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Dem

Hochwuͤrdigſten, Hochgebohrnen ,
des Heil . Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten

und Herrn ,

S R N §
LEOPOLDO

Brtz⸗Viſchoffen ,
und

bes Heil . Roͤm. Reichs Fuͤrſten zu
Salzburg , Legaten des Heil . Roͤm. Apoſto⸗

liſchen Stuhls zu Rom , Primaten von Deutſch⸗
land , aus dem Hoch⸗Freyherrlichen

Geſchlecht von Firmian , ꝛc. ꝛc .

Neinem gnaͤdigſten Lands⸗Fuͤrſten
und Herrn , Herrn , ꝛc. ꝛc.
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GHGochwuͤrdigſter ,
Hochgebohrner Landes Fuͤrſt,

gnadigſter Herr , Oerr ꝛe ꝛc.

ORTter die erſte und ver⸗

winderlichſte Denk⸗

mahle der goͤttlichen

—Allmacht , mit welchen

ſelbige dieſes Welt⸗Rund gleich
8 an⸗
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Zuſchrift .

anfangs gezieret , iſt billig jener
Luſt⸗Garten zu zehlen, ſo dem er⸗

ſten Menſchen zu bewohnen und

unterhalten iſt angewieſen wor⸗

den. Nachdeme aber dieſe Luſt⸗
Wohnung uns entzogen , hat die⸗

ſen Verluſt die Kunſt und Fleiß
durch Anlegung verſchiedener
Luſt⸗Gaͤrten in etwas erſetzen
wollen .

Euer Hoch⸗Fuͤrſtl. Gna⸗
den uneracht hoͤchſt wichtigen
Regierungs⸗Geſchaͤfften laſſen je⸗
doch nicht aus Acht die Beſorgung
Dero Kunſt⸗und Luſt⸗Gaͤrten

R2 zur



Juſchrift .

zur Zierde ſo wohl der Hoch⸗

Fuͤrſtl. Reſidenz⸗Stadt , als gan⸗

zen hohen Ertz - Stift , zu dem

Ende dann auch Hoͤchſt Selbe

meiner Wenigkeit die Inſpection

uͤber die Hoch⸗Fuͤrſtl. Hof⸗Gaͤrten

gnaͤdigſt anvertrauet .

Dieweilen dann die Nacht⸗

Stunden zur Ueberſetzung aus dem

Franzoͤſiſchen in das Teutſche die⸗

ſer Betrachtung und Uebung
der Gaͤrtnerey zu allgemeinem

Nutzen angewendet , als habe ſo

wohl meine Tag⸗als Nacht⸗Ar⸗

beit mit dieſem Werk zu unter⸗

thaͤ⸗



Zuſchrift .

thaͤnigſten Dank⸗Zeichen em⸗

pfangen Hoch Fuͤrſtl.Gnaden
in aller Unterthaͤnigkeit uͤberrei⸗

WVun

R

Echen wollen

1

U

Vuer Goeh⸗Würſtl.
Gnaden⸗

Meines

Gnaͤdigſten Lands⸗Fuͤrſten
und Herrn , Herrn ꝛc. ꝛc.

unterthaͤnigſt⸗gehorſamſter Knecht

Franz Anton Danreiter .
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Vorbericht an den Leſer !

leichwie man bey Verfertigung die⸗

ſes Werks keine andere Abf icht ge⸗
Jhabt hat , als den algememren 9Nu⸗

tzen ; alſo hat man auch vieler ver⸗

ſtaͤndigen Perſonen Gutachten dar⸗
uͤber eingeholet , und ſolches mit Fleiß zuſammen
getragen . Einige haben dabey befunden, daß

gar zu wenig Laubſtuͤck beygefuͤgt waͤren , und

daß das Capitul , ſo davon handelt , ſich nicht
weit genug erſtrecke . Solchemnach hat man die⸗

ſer neuen Auflage ein neues Kupfer⸗Blat bey⸗

gefuͤget, welches 3 . ver ſchiedene von ſolchen Laub⸗

Stuͤcken mit ihrer Beſchreibung und einiger Ver⸗

mehrung der Rede — et . Andere haben ſich
verlauten laſſen , daß es dem Werke an Staf⸗
feln und Stiegen von Waaſen fehle , in dem man

nur ſteinerne Stiegen gezeiget. Dieſen Fehler
nun zu erſetzen , ſiehet man hier ein Kupfer⸗Blat ,

welches 6 . ſolche Stafeln und Stiegen von Waa⸗

ſen vorſtellet . Man hat auch noch uͤberdieß einige
Entwuͤrfe wegen richtiger Anordnung derer

Plaͤtze gemacht , wo Garten⸗Jeichnungen anzu⸗
iegen, weswegen man ſich bey der neuen Auflage
dieſes Werks angelegen ſeyn laſſen , ſol

§0⸗eh⸗
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Vorbericht .
Fehler durch ein Kupfer⸗Blat zu erſetzen , wel⸗
ches auch die unordentlichſten Beſchaffenheiten
vorſtellet . Das Kupfer von denen Luſt⸗Stuͤ⸗
cken ſtellet auch einige Ungleichheiten des Erd⸗
reichs vor , nicht weniger ſind in denen 10 . Kupfer⸗
Stichen , wo Luſt⸗Gebuͤſche abgebildet worden ,
einige gar zu ordentliche Entwuͤrfe veraͤndert
worden , um zu zeigen , wie ſolche Ungleichheit
zu verbeſſern . Und endlich hat man auch ein
Kupfer⸗Blat mit ſchoͤnen Gras⸗ Vertiefungen
beygefuͤget , ein anderes von Spalieren , oder
beſondern Buſch⸗Waͤnden , und wieder ein an⸗
ders von gruͤn⸗bekleideten Boͤgen und Bedeckun⸗
gen . Dieſer auf das neue beygefuͤgten Kupfer
ſind 6 . Blat , welche nicht die ſchlechteſten in die⸗
ſem Buche , dieweil ſie die allerneueſten Zeich⸗
nungen dieſer Art in ſich halten , und uͤberhaupt
alles dasjenige , was anjetzo zu Auszierung derer
Luſt⸗Gaͤrten am meiſten gebraͤuchlich iſt . Man
hat auch denen alten Kupfer⸗Stichen an vieler
Orten , wo es noͤthig geweſen , ihre rechte An⸗
nehmlichkeit geben laſſen , welches man gar leicht
bemerken wird , wenn man dieſelbigen gegen die
andern Kupfer von der erſten Auflage haͤlt.

as nun aber dieß Werk uͤberhaupt anbelan⸗
get , ſo iſt daſſelbe um den dritten Theil vermeh⸗
ret worden , indem man viele Anmerkungen , ſo
man aus der neuen Erfahrung und genauer Un⸗
terſuchung bisher bekommen hat , beygefuͤget ; ab⸗

flbregnd
aber in dem dritten Theile . Denn da⸗

elb ündet man 4. Capitul nacheinander , ſo vor⸗

· 5 her
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Vorbericht an den Leſer .

her nicht geweſen . Die 2 . erſten handeln von der

Wartung der Pommeranzen - Baͤume , Jesmi⸗
nen und andern Bluͤth - Gewaͤchſen oder Stau⸗

den , wie auch von der Art , wie man dieſelben
pfropfen , vom Saamen aufziehen , oder abzu⸗
legen , auch deren voͤllige Groͤſſe zu erwaͤhlen . In
denen andern 2 . Capiteln findet man alle Umſtaͤn⸗
de , wie man ſich bey denen Blumen zu verhal⸗
ten , aus welchen die groſſe Blumen⸗Beeter und

kleine Stafeln deren Amphitheatren , jedes nach
ſeiner Zeit verfertiget werden . Dieſes iſt es eben ,

was viele Leute begehret haben , dieweil doch die

Pommeranzen⸗Baͤume und Blumen die Haupt⸗

Zierde in denen Luſt⸗Gaͤrten ſind . In dem vier⸗

ten Theile , welcher von denen Waſſern handelt ,

iſt man , wie in der erſten Auflage verſprochen
worden , Willens geweſen , ſelbigen ganz anders

umzugieſſen , und von dem Urſprung der Quellen ,

Abwaͤgung des Waſſers , Waſſer⸗Machinen und

dergleichen , 9 . bis 10 . ſehr nuͤtzliche Capitel bey⸗

zufuͤgen ; weil man aber wegen allzugroſſer Weit⸗

laͤuftigkeit die ordentliche Groͤſſe eines Buches
dadurch wuͤrde uͤberſchritten , und mithin daſſelbe
im Verkauf allzu koſtbar gemacht haben ; ſo

hat man ſich vorbehalten , kuͤnftig ein anderes

Buch davon zu verfertigen , worinnen von denen

Waſſern und Spring⸗Brunnen , nebſt vielen

beygefuͤgten Kupfern gruͤndlich gehandelt wer⸗

den ſoll , von welcher curieuſen Materie bisher

noch kein Tractat zum Vorſchein gekommen . Man

hat vor gut befunden , das ganze Werk in 4 .

Theile

⏑
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Vorbericht an den Leſer .
Theile einzutheilen , hierdurch werden die Nate -rien beſſer von einander abgeſondert und jede
gelanget an ihren gehoͤrigen Ort . Man wird
auch zu mehrerer Bequemlichkeit in dieſem Tra -
ctat von allem , was darinnen enthalten , ein Re⸗
giſter finden . Und damit man zu der Luſt , wel⸗
che man zu ſchoͤnen Gaͤrten hat , etwas beytrage,deren Verpflegung , nach dem Exempel der al⸗
ten Roͤmer , einem groſſen Herrn gar nicht ver⸗kleinerlich ſeyn kan, ) ſo zeiget man nicht alleindie Art , Garten⸗ Zeichnungen zu erfinden , undſolche nach des Orts Gelegenheit anzuordnen „ſondern auch , wie man die alten Pflanzen undGewaͤchſe wieder in einen beſſern Stand bringenſoll , welches alles einen Menſchen in dieſer Kunſtvollkommen machen kan . Dieſes ſind alſo die

vornehmſten und billigſten Vorſtellungen , ſo manhat finden koͤnnen, ohne ſich an die ſeltſamen Ein⸗bildungen einiger Bau⸗ Verſtaͤndigen und Gärt⸗
ner zu kehren , welche nicht leicht etwas zu billi⸗
gen pflegen , als was von ihnen ſelbſt herruͤhret .Man lebt der Hoffnung , es werde die gehabteAufmerkſamkeit und Fleiß , wie nicht weniger ,was andere dabey gefuͤget , dem Publico ange⸗nehm ſeyn . Koͤnnte man wohl mehr thun , eineneue Gunſt zu erlangen , da dieſes Werk vor⸗her ſchon guͤtig aufgenommen

worden ?

LVe “



Herzeichniß
derer

in dieſem Werk enthaltenen

Capitel .

Im erſten Theile .

J . Cap . Worinnen eine Nachricht gegeben wird .

JI . Cap . Von der Situation oder Gelegenheit des Erd⸗

reichs , und der Wahl , ſo dabey zu beob⸗

achten .

III . Cap . Von der General. Austheilung der Gaͤrten .

Jl , Cap . Von denen Furterren oder Laub⸗Stuͤcken ,

und verſchiedenen Arten der Einfaſſungen .
J . Cap . Von denen Allben , Quer⸗ - oder Gegen⸗Al .

leen und Spalieren .
VIl . Cap . Von denen Waldungen und Luſt⸗Gebuͤſchen

uͤberhaupt .
Vll . Cap . Von denen Boulingrins oder Grasvertief⸗

fungen , groſſen Waͤllen , oder Hhearben , GCIa-
cis , jah aufgeworfener Erde , und Waaſen⸗

Flecken , nebſt der Art , ſolche anzulegen , zu

beſaͤen und zu unterhalten .

VIIl . Cap . Von denen bedeckten Gaͤngen , Nagel⸗
Werk , vergitterten und mit gruͤn umgebe⸗

nen Sommer - Lauben , Statuen , Garten⸗

Geſchirr , oder Gefaͤſſen , und andern Gar⸗

ten⸗Sierathen .
Im



Verzeichniß der Capitel .

Im andern Theile .

JCap . Eingang oder Vorbereitung etlicher Geometri⸗
ſchen Uebungen , auf dem Papier beſchrie⸗
ben , nebſt der Art , wie ſie getreulich auf
das Erdreich zu bringen .

I . Cap . Von der Art , das Erdreich zuzubereiten , zu
graben , und die Erde zu vertheilen .

IllLCap . Von verſchiedenen Abſaͤtzen und Stiegen ,
nebſt ihrer erforderlichen und richtigen Fro -
Hortion .

VCap . Von der Art , allerhand Seichnungen auf
dem Erdreich zu entwerfen .

Im dritten Theile .
J. Cap . Von Erwaͤhlung derer Baͤume , ſo ſich in

die Luſt⸗Gaͤrten ſchicken , und von dererſelben
uten und boͤſen Beſchaffenheiten .

Von der Art , alle verſchiedene Theile eines
Luſt⸗Gartens zu pflanzen .

IIl . Cap . Von Wartung der Pflanzen , um ſie wohl
aufzuziehen , nebſt den Mitteln , wie man
wider die Schwachheit und das Ungezieferſo ihnen ʒuſetzt , verfahren ſoll.VCap . Von denen Pflanz⸗Gaͤrten , oder Baum⸗

chulen , und der Art , ſolche zu warten ,
und den Saamen aufzuziehen , ingleichen
von allen Pflanzen , ſo man in denen Luſt⸗Gaͤrten brauchet .

VCap . Von denen Pommeranzen⸗Jesmin⸗Gra⸗
nat⸗Myrthen⸗ und andern Bluͤth⸗ tragenden

aumlein , nebſt dem Vortheil „ dererſelben
vermittelſt des Saamens theilhaftig zu wer⸗

den ,

Il . Cap



Verzeichniß der Captiel .

den , abzulegen , oder ſelbige voͤllig groß zu

erwaͤhlen , ingleichen von der Art , dieſelben
zu pfropfen , und zu pflanzen , wie auch die

Seit , in welcher ſie bluͤhen .
JI . Cap . Von Wartung der Pommeranzen⸗Baͤume

und anderer Blůth⸗tragenden Stauden , nebſt
beygefuͤgten Mitteln , Wie denen Kranken wie⸗

der aufzuhelfen .
VII . Cap . Von denen Blumen , ſo man gemeiniglich in

denen Rablaten der Blumen⸗Beeten braucht ,
und der Art , ſie zu ſaͤen , zu warten und zu

vermehren .
VIII . Cap . Von dem Platz , der ſich zu jeder Blume

in den Gaͤrten ſchicket , und von der unter⸗

ſchiedenen Auszierung der Blumen⸗Beete

nach der Jahrs⸗Feit .

Im vierten Theile .

J. Cap . Von Suchung derer Waſſer , und denen ver⸗

ſchiedenen Arten , ſolche in die Gaͤrten zu lei⸗

ten .

II . Cap . Von denen Spring⸗Brunnen , Waſſer⸗Be⸗
cken , Waſſer⸗Faͤllen , und derſelben Anle⸗



Der erſte Theil ,
von der

Theorie , oder Betrachtung des
Gartenwerks .

Das erſte Capitel /
ſo zur Nachricht dienet .

( ( Achdem ich die meiſten Autores durchgegan⸗
K N gen , welche von dem Acker⸗Bau und der

ν QGaͤrtnerey geſchrieben , ſo habe darunter kei⸗
nen einzigen gefunden , welcher diejenige Ma -
terie ausgefuͤhret haͤtte , von welcher wir all⸗hier zu handeln uͤber uns genommen . Dieweil nun alſohiebey keine fremde Huͤlfe zu hoffen ware , ſo benahme esaſt gleich den Muth , daran zu arbeiten . Denn manverirret ſich gar leicht auf einem Wege , auf welchemnochniemand die Bahn gebrochen hat . an kan alſo ohneuhm ſagen , daß in dieſem Werke etwas Neues zu fin⸗den, daher dann auch der Leſer um ſo eher die Fehler ,ſo ſich etwa mit eingeſchlichen haben moͤchten, guͤtig uͤber⸗ſehen wird . Vielleicht

wird nskünftice eine geſchickte⸗
re



2 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

re Hand dasjenige zur Vollkommenheit bringen , wovon

man allhier nur einen Entwurff mittheilet .

Es iſt aber die Abſicht bey dieſem Werke , nur von ſol⸗

chen Gaͤrten zu handeln , welche man Luſt⸗und Zier⸗oder
ſchoͤne Gaͤrten nennet , vor die man Sorge traͤgt , ſie auf das

ſchoͤnſte zu unterhalten , und bey welchen man hauptſaͤchlich
eine richtige Ordnung und Einrichtung ſuchet , ingleichen

dasjenige , was unſere Augen noch mehr beluſtigen kan , als

da ſind die Blumen⸗Beete , Luſt⸗Gebuͤſche , und Gras⸗

Vertiefungen , gezieret mit Boͤgen und vergitterten Nagel⸗

werk , Statuen , Spring⸗Brunnen , Waſſer⸗Faͤllen , und

dergleichen . Um ſich nun hierinnen recht zu erkundigen , hat

man gar nichts unterlaſſen . Jedoch hat das Leſen vieler

lateiniſchen , italiaͤniſchen , ſpaniſchen und franzoͤſiſchen

Buͤcher , ob ſie ſchon an ſich ſelbſten nicht zu verwerffen , uns

hierinnen eben nicht ſonderlich genutzet . Bey
Boiceau , 77＋＋rN
Molet uns Franzoſen haben wir nur 2 . oder 3. Au -

8
thores , weiche von denen ſchoͤnen Gaͤrten ge⸗

ſchrieben ; Allein ſie haben dieſe Materie bloß angefangen ,

und ſo zu reden , nur obenhin rractiret . Ueber dieß ſind ih⸗

re Entwͤrſſe , die ſie zu Ende ihrer Buͤcher beygefuget ha⸗

ben , allzugemein ,und jetziger Zeit nicht mehr im Gebrauch .

Die andern , welche von dem Acker⸗Bau ge⸗

La Quinti - ſchrieben , haben vermuthlich dieſeMaterie ihrer
— — Feder nicht werth geſchaͤtzt . Einige handeln von

Frangois . Beſchneidung der Frucht⸗tragenden Baͤume ,

I . Liger . von Wartung derer Kuͤchen undKraͤuter⸗Gaͤr⸗
Le jaldinier ten , von der Eigenſchaft der Kraͤuter, u . ſ . w.
ſolitaire . Andere von Wartung derer Felder , von der
Le Jardinier Pflicht eines gutenHaus⸗Vaters, Ackermanns

J . de Tour - und Pachters , von den Wein⸗Gaͤrten und der

nefort. Weinleſe , von der Fiſcherey , Jagd und Kuͤ⸗
Eelid - “ chen⸗Sachen, wie naͤmlich allerhand Confiru⸗

Liebaut . De ren , oder Zuckerwerk zu machen , woraus dann

Serres . erhellet , wie dieſes Werk von jenen unter⸗

ſchirden .
Die
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Die Neigung , welche der Verfaſſer jederzeit zum Feld⸗
er Gaͤrtnerey gehabt hat , ſein Au fenthalt zu Ver⸗

ſailles und Paris , in weichen Gegenden ſo viele Wunder
von dieſer Art anzutreffen , die Luſt, ſo er gehabt hat , alledieſe Schoͤnheiten durchzugehen , und der Fleiß , mit wel⸗chem er viele ſchoͤneGaͤrten angeleget , haben ihm von Zeit
zu Zeit zu einigen Anmerkungen Anlaß gegeben . Die Na⸗kur , welche er ſo oft zu Rathe gezogen , die Praxis oderUebung in demErdreich , eine lange Erfahrenheit , und derUmgang , welchen er mit vielen von denen geſchickteſtenLeuten dieſer Profeſſion gehabt , haben ihm einiges Lichthierinr ben koͤnnen. Die vornehmſten Fehler , und dieützlich aufgewandte Unkoſten , ſo er in vielen Gaͤrten an⸗gemerket hat , haben ihn endlich zu dem Entſchluß gebracht ,dem 18 von dem , was er beobachtet hat , Nachrichtzu geben .

Das I. Capitel , ſo zur Nachricht dienet .

Bau undd

Man hat auch billig Urſache , ſich zu verwundern , daß,da ſo viele von denen Baum⸗und Kuchen⸗Gaͤrten geſchrie⸗ben, ſich bis jetzo noch keiner gefunden , welcher von denenZier⸗Gaͤrten gruͤndlich gehandelt haͤtte, da doch dieſelbendie ſchoͤnſten und edelſten unter allen ſeyn , ob ( % La Quin -ſchon ein gewiſſer Author unſererZeit ( Idenen tinve .Baum und Kuchen⸗Gaͤrten vor jenen den Vorzug gibt .Es iſt ja in Wahrheit nichts angenehmers und ergoͤtzlichers,als ein ſchoͤner Garten , weſcher wohl angelegt , und unter⸗halten worden . Nichts kan die Augen mehr vergnuͤgen,und diejenigen ergoͤtzen , welche von dem , was ſchoͤn iſt ,recht zu urtheilen wiſſen .

Jedoch tadelt man hierbey keinesweges die Frucht⸗ und
Kuchen⸗Gaͤrten, als welche gleichfalls ihren Werth haben ;Ja man geſtehet gargerne , daß man dieſelben haben muͤſſe ,und daß ſie , wenn man einen Garten vollkommen habenwill, eben ſo noͤthig ſind , als die Blumen⸗Beete und Luſt⸗
Gebuͤſche , welches uns die

allerpraͤctigſten Gaͤrten lehren ,
A 2 allwo



4 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

allwo die Frucht⸗ und Kuchen⸗Gaͤrten eben ſo curieus zu

Verfaill
ſehen, als alles andere . Indeſſen ſind doch alle

erſailles .
dieſe Baum⸗und Kuchen⸗Gaͤrten, wenn ſie

St . Cloud . 5 —.—

Meudon . auch gleich noch ſo ſchoͤn ſind , allezeit an entfer⸗

Seaux. neten und von denen andernGaͤrten abgeſonder⸗

Suntilly, ten Oertern angelegt . Hieraus erhellet dann
5

gar deutlich,daß man ſie mehr zum Nutzen einer

Haushaltung vor noͤthig erachtet , als daß dadurch die

Schoͤnheit und Pracht eines Garten vermehret werden

ſolte . Solche Baum⸗ und Kuchen⸗Gaͤrten muß man erſt

fuchen , wenn man ſie ſehen will , indem ſie in denen ſchoͤnen,

oder Luſt⸗Gaͤrten nicht gleich ins Geſicht fallen duͤrfen .
Man weis es gar wohl , daß eben nicht jedermann die⸗

ſer Meynung ſeyn wird , abſonderlich Perſonen , welche die

Fruͤchte lieben , und davon geſchrieben haben . Denn dieſe

glauben , daß alle Vollkommenheit der Gaͤrtner⸗Kunſt , und

alle Schoͤnheit eines Gartens in einem Kuchen⸗und nach

der Ordnung , oder Baum⸗Schule gepflanzten Frucht⸗
Gartens beſtehe , ingleichen in langen Baum⸗Waͤnden .

In dieſen ſuchen ſie in dem , was die Gaͤrtnerey angehet ,
dloß allein ihre Luſt , und achten die Blumen⸗Bette , Luſt⸗

Gebuͤſche und das uͤbrige vor nichts . Ja ſie halten ſo gar

davor , daß , da ſie einen Frucht⸗ tragenden Baum zu be⸗

ſchneiden , und eine Pflanze in den Kuͤchen⸗Garten aufzu⸗

ziehen und zu warten wiſſen , ſie eine vollkommene Wiſſen⸗
ſchaft von denen Zier⸗Gaͤrten haͤtten , da doch derſelben

Austheilung und Wartung ganz unterſchieden .
Man glaubet demnach gar nicht , daß dieſes Werk der⸗

gleichen Leuten ſonderlich nuͤtzlich ſeyn werde / maſſen ſie bey

allen Schoͤnheiten , wovon darinnen gehandelt wird , unem⸗

pfindlich , und ihr Eigennutz uͤber alles iſt . Beſſer gefaͤllt
ihnen ein Garten , ſo einem offnen Felde gleich , worauf

Birn⸗Kirſch⸗ und andere Baͤume zu finden , oder ein

Sumpf mit Huͤlſen⸗Fruͤchten , als ein ſchoͤner und praͤch⸗
tiger Garten . Jedoch iſt das Beſte , daß nicht jedermann

dergleichen zur Sparſamkeit geneigte Gedanken heget ,
ern
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Das IJ. Capitel , ſo zur Nachricht dienet . 5

dern andere hierinnen einen viel andern und hoͤhern Geiſt
haben , und eben vor dieſelben ſchreibet man zum Theil die⸗
ſes Werk , um dadurch ihre gute Gedanken zu erleichtern ,
und ihnen Gelegenheit zu geben , ihr gutes Urtheil , ſo ſie
von einer Sache haben , dem Publico zu zeigen . Gewiß
iſt es , daß ein ſolcher Garten , wie man ihn in denen fol⸗
genden Capiteln vortraͤgt , einer privat⸗Perſon mehr Ehre
geben werde , als alle von denen ſchoͤnſten Frucht, und Ku⸗
chen⸗Gaͤrten der Welt , welche zu erkennen geben , daß der ,
dem ſie angehoͤren, mehr auf ſeinen Nutzen , als etwas an⸗
ders bedacht iſt .

Man ſtellet ſich alſo eine reiche privat· Perſon vor ,
welche von der Gaͤrtnerey ein Liebhaber , und zu Anlegung
eines ſchoͤnen Gartens die gehoͤrigen Unkoſten machen will .
Man leitet denſelben , nachdem er ein gutes Erdreich erwaͤh⸗
let , von Schritt zu Schritt bis zur Vollziehung und rech⸗
ten Vollkommenheit ſeines Gartens , indem man ihn in al⸗
lem demjenigen unterrichtet , was ihmzuwiſſen noͤthig, da⸗
mit er von denen Arbeits⸗Leuten , ſo er zu ſolcher Arbeit noͤ⸗
thig hat , nicht hintergangen werde . Man gibt ihm Mittel

an die Hand , gute Pflanzen zu erkennen , ſie recht einzuſe⸗
en, und in kurzer Zeit aufzuziehen , ingleichen wie Waſſer⸗

Beckenund Spring⸗Brunnen anzulegen , und die Waſ⸗
ſer in die Gaͤrten zu leiten ; Gras⸗Abſaͤtze und Stiegen zu
verfertigen , abſonderlich aber wie die general - Austheilun⸗
gen derer Gaͤrten beſchaffen ſeyn ſollen , und die Entwuͤrffe
der Blumen⸗Beete , Gras⸗Vertieffungen , Luſt⸗Gebuͤſche,

Gegitter oder Nagel⸗Werk , Waſſer⸗Faͤlle und andere
gehoͤrige Zierathen , welches aus 32 . Kupfer⸗Blatten , ſo
in dieſem Volumine enthalten , zu erſehen ſeyn.

Man iſt auch geſonnen , einen ſolchen reichen Liebhaber
der Gaͤrtnerey in demjenigen , was diefelbe anbelanget , der⸗

geſtaltgruͤndlich zu unterrichten , daß er ſelbſt das Erdreich
zubereiten , mit der Richtſchnur abmeſſen , und durch

A 3 Huͤlfe



6 »J. Theil von Betracht . des Gartenwerks ,

Ludovi- Huͤlfe ſeiner Bedienten den Garten anlegen kan ,
gus XIII . ,

ohne jemand von denen Garten - Verſtaͤndigen
Ludo . XIV .
und der der dazu noͤthig zu haben. Jedoch muß ein ſol⸗
ſtorbene cher ein Liebhaber des Feldes und Feld⸗Baues
Herzog von — welches zu allen Zeiten auch unter de⸗

W en vornehmſten Perſonen eine ſo angenehme
rum oelim und hochgeachte Wiſſenſchaft geweſen , daß

manibus auch ſo
—ç

Koͤnige und Fuͤrſten nach ihren krie⸗
colebantur geriſchen SFemuͤhungen die Hand daran anz ule⸗

Mrn. ic .
gen ſich nichtgeſcheuet haben . “ Abſonderlich aber

in . Hiſt .
I . 18 . haben die Alten ſich daraus eine groſſe Ehre ge⸗

macht .
Geſetzt auch da aßdie Geſchaͤfte , oder ein oͤffentliches Amt

einem ſolchen Garten⸗Liebhaber nicht geſtatteten , auf die An⸗

legung und Unterhaltung ſeines Gartens ſelbſt bedacht zu

ſeyn , ſo wird die Durchleſung dieſes Werks ihm dennoch zu

groſſen Nutzen gereichen . Denn er wird alsdenn , nach denen

Lehren , ſo man ihm darinnen gibt , ſicher ſeyn koͤnnen, daß man

ihn nicht betruͤge , und wiſſe n, wie er ſich zu verhalten habe ,
wenn er mit ſeinen Arbeits⸗Leuten , wegen einer Arbeit , ſo
er will machen laſſen , zu thun hat . So wird er auch ſeinen
Gaͤrtner dahin anhalten koͤnnen , daß er thut , was er zu

thun ſchuldig iſt , wann derſelbe weis , daß ſein Herr ſelbet

von dieſer Kunſt eine Wiſſenſchaft hat , da hingegen , wenn

dieſe Leute fehen, daß die Herren gar nichts von der Gaͤrt⸗

Infellesger, nerey verſtehen , ihm allerhand weiß machen ,

cujus domi - tadeln , und zuweilen wohl garwegender an ſie
nus villicum gethanen Fragen verlachen . Ueber dieß alles ,ſo
audit , non ſtehet es um einen Garten viel beſſer , wenn er

docet. Colu- einem Herrn gehoͤret ,der ſelbſten von der Gaͤrt⸗
mella lib . 2.

nerey einige Wiſſenſchaft hat .
Ob man ſich nun wohl vorgenommen , auch

dieſes
eines

Theils die Meynung bey Verfertigung dieſes Werks ge⸗

weſen 5 iner privat - Perſon einen Unterricht zu geben,
ſo iſt man doch der Meynung , es werde daſſelbe denen

Gaͤrtnern und Land⸗deuten nicht weniger nuͤtzlich ſeyn , 100welch
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welche mehrentheils in dergleichen Sachen eine uͤble Erfah⸗
rung und ſchlechte Art in Garten⸗Zeichnungen haben . Dieſe
finden nun ſo wohl , als Leute , die hiervon Profeſſion ma⸗

chen , die rechte Lehr⸗Art nach denen verſchiedenen Gele⸗

genheiten des Erdreichs , alle Entwuͤrffe zu Anlegung derer
Gaͤrten gar leicht zu erfinden und auszutheilen . Ferner die⸗

net dieſer Tractat auch zum Unterricht der jungen Gaͤrtner ,
und diejenige , welche in ſolcher Kunſt keine Neulinge mehr
ſeyn , in dem , was ſie davon verſtehen , zu ſtaͤrken, und in

vielen Dingen eine Erlaͤuterung zu geben . Man hat dem⸗
nach dieß Werk vor jedermann geſchrieben , und ſich dabey
tiner ſolchen Schreib⸗Art bedienet , welche ſich vor dieſe
Materie und die Gaͤrtner am beſten ſchickt, nach der Mey⸗
nung des Horatii , wenn ersſagt :

Ornari res ipſa negat , contenta doceri .

Jetzt iſt nun nichts mehr uͤbrig, als das wir nur noch et⸗

was weniges wegen der beliebten Eintheilung dieſes Tra -

ccats gedenken , wovon die Titul , oder der Innhalt zu An⸗

fang eines jeden Capitels zu finden . Es wird derſelbige in

4. Theile eingetheilet , welcher in allen 22 . Capitel in ſich be⸗

greifet.
In dem erſten Theile wird von der Theorie , oder Be⸗

trachtung des Gartenwerks gehandelt , dieweil es , wie be⸗

kannt, allerdings noͤthig iſt , daß man vorher in der Theo⸗

ria einen Unterricht habe , ehe man ad praxin ſchreite , und
die Sache ſelbſt angreife , oder nach der aus der Theorie

entſpringenden Gewißheit ins Werk ſtelle . Es haͤlt dem⸗
nach dieſelbe einige general - Regeln in ſich , wie auch die

Ordnung und Maas , wie ein Garten einzutheilen . Alle

dieſe Regeln werden mit einigen Exempeln unterſtützt , und

mit einigen wohl ausgeſonnen Entwuͤrfen , worinnen alle

Nettigkeit , und was in der Gaͤrtner⸗Kunſt Schoͤnes und

Artiges zu finden , abgebildet werden . Man hat auch die⸗
ſen Entwuͤrfen durch beſondere kleine Beſchreibungen eine

A 4 Erklaͤ⸗
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Erklaͤrung beygefuͤget ,um davon eine vollkommene Wiſſen⸗
ſchaft zu ertheilen , wie ſolche in denen 8 . erſten Capiteln
zu finden ſeyn wird .

In dem andern Theile zeiget die Praxis , wie ein Ent⸗

wurf oder Riß zu machen , welches um ſo mehr zu wiſſen
noͤthig iſt , dieweil bisher hiervon noch nichts bekannt ge⸗
macht worden . Zum Exempel , die Art und Weiſe , ein
Erdreich zuzurichten , entweder nach der Richtſchnur , oder

Wage , ingleichen Vertieffungen einzutheilen , und auf de⸗

nenſelben die allerſchwereſten Entwuͤrfe anzulegen und aus⸗

zufuͤhren. Alles dieſes wird durch geometriſche Grund⸗

Regeln und Abbildungen erwieſen , ingleichen durch die

Menge der Erfahrung und Uebung .
Der dritte Theil haͤlt in ſich die Art zu pflanzen , und

die Pflanzen und Blumen , welche in die Luſt⸗Gaͤrten
gehoͤren, in kurzer Zeit auftzuziehen .

Und endlich findet man in dem vierten und letzten
Theile die Lehr⸗Art , wie man Waſſer ſuchen , es in die
Gaͤrten leiten , und darinnen Waſſer⸗Becken , Spring⸗
Brunnen und Waſſer⸗Faͤlle anlegen ſoll .

Man kan vor gewiß ſagen , daß zur Vollkommenheit
des Feld⸗Baues und der Gaͤrtnerey nichts mehr geman⸗

gelt , als dieſer Tractat . Von Fruͤchten, Kuchen⸗Gaͤrten,
Pflegung und Wirthſchaft der Felder iſt ſchon zum oͤftern
gehandelt worden , und zwar ſo gut , daß es unnoͤthig,
ferner etwas davon zu ſchreiben . Hingegen hatte man

von denen ſchoͤnen Luſt⸗Gaͤrten noch nicht genug gehan⸗
delt . Man iſt verſichert , daß derjenige , ſo dieſes denen

verſchiedenen andern Tractaten noch beygefuͤget, ein voll⸗
kommener Gaͤrtner wird , und einen in allen

ſeinen Theilen vollſtaͤndigen Garten
anzulegen weiß.

e

e

ee

G.KIree..



ie

*

it

1

L

1⸗

l⸗

Das II . Cap . Von Gelegenheit des Erbr . ꝛc. 9

Das andere Capitel .
Von der Gelegenheit des Erdreichs , und

wie man ſich bey Erwaͤhlung deſſelbigen
zu verhalten .

Enn man einen Ort ausſuchet , einen Garten all⸗
da anzulegen , ſo hat man vor allen Dingendie

Gelegenheit und Gegend des Erdreichs zu beob⸗
achten , wenn anders die Sache einen gluͤcklichen

Fortgang haben ſoll . Denn wenn man hierinnen gut zu
waͤhlen weiß , ſo werden die Baͤume in kurzer Zeit ſchoͤn
und groß , da hingegen , wenn die Wahl nicht gut ausge⸗
fallen, alle Muͤhe und aufgewandte Unkoſten vergebens ſind .

Esiſt faſt unmoͤglich, in einem ſchlimmen Erdreich einen
ſchoͤnen Garten anzulegen , und ob man ſchon Mittel hat ,
das Erdreich zu verbeſſern , ſo geſchicht es doch nicht ohne

groſſe Unkoſten, und zum oͤftern traͤgt es ſich zu , daß ein
Garten voͤllig verdirbt , wenn die Wurzeln von denen Baͤu⸗
men den natuͤrlichen Grund des Orts erreichet haben , wenn
man auch ſchon in Anlegung eines guten Erdreichs noch ſo
groſſe Unkoſten aufgewendet hat .

Dieſe Gelegenheit des Erdreichs iſt von einer ſo groſſen
Wichtigkeit, daß alle Authores , ſo bitzher von dem Feld⸗

Bau geſchrieben, ſich allezeit bey dieqſerNothwendigkeit und
der Wahl , ſo man thun ſoll , zimlich lange aufgehalten ha⸗
ben. Man begehret allhier nicht erſt alle dieſe ( 0)Einbe⸗

Buͤcher zu benennen, ſondern fuͤhret nur den ein⸗ rühmter
Ser , vierwsium ( Oan, wo er von Gelegenheit Dasmeiſterder Gebaͤude auf dem Lande ſchriebet . Denn Kaifers
daſagter : Man muß bey der Gelegenheit eines Augull .

Gebäͤudes auf dem Lande allezeit auf die Beſchaffen⸗
heit der Luft , Himmels⸗ Gegend und Gelegenheit des
Orts acht haben . Man muß einen Ort erwaͤhlen , an wel⸗
chen leicht zu kommen , fruchtbar , uͤberfluͤßig

7 elb⸗
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ſelbſten , und nicht weit von einem Fluß und Hafen entfer⸗

Lib .2. cap. r . net/ damit man alles , was zur Bequemlichkeit
Dreverley noͤthig , aus denen benachbartenOertern dahin

Beſchaffen bringen kan . Vor allen Dingen aber muß es

Vuen ein geſunder Ort ſeyn , welcher nicht allzu nie⸗

den Orte drig liegt , und Moraſt hat , weil der inficirte

erfordert Athem der giftigen Thiere , ſo allda ausgebruͤ⸗
werden . tet werden , viele Krankheiten verurſachet . Es

muß dieſer Ort auch nicht allzu hoch liegen , damit er denen

Nebeln und ſtarken Winden , welche alles verheeren , de⸗

ſto weniger unterworfen . Und endlich muß das Gebaͤude

weder gegen Mittag , noch Abend angelegt ſeyn , dieweil

die Hitze den Leib ſchwaͤchet, die Kaͤlte aber allzu ſehr ver⸗

( 0 Lib. VII . haͤrtet. An einem andern Orte ( ſagt Vitru :

cap . 9.
vius : Wenn ein Haus auf dem Lande wohlge⸗
legen ſeyn ſoll , ſo muß man vor allen Dingen

beobachten , wo die geſundeſte Gegend , und es alsdenn

nach ſelbiger kehren .

Vitandumeſt ,
Und dieſes iſt es in der That, was man hier⸗

aurem , quod bey am meiſten inacht zu nehmen . Wie unan⸗

plerique fe - nehmlich wuͤrde es nicht ſeyn , wenn man ein

Sarkeß 7 Haus auf dem Lande , und einen Garten an ei⸗

fujufwis nem ſolchen Orte bauete und anlegte , welchen

vallibus mer- man ohne Nachtheil ſeiner Geſundheit uͤber 4.

gere & pau - Monat im Jahre nicht bewohnen koͤnnte , der⸗

corum die - gleichen Oerter es gar viel gibt ? Laſſet uns alſo
rum volu -

dieſem Fehler , ſo viel , als nur immer moͤglich
ptatem præ -

ieſem Fehler , ſo viel, nur immer moglich ,

ferre habita - vermeiden , und auch ſehen , wie eine gute Ge —

torum ſaluti. gend oder Gelegenheit eines Orts beſchaffen
Palladlius de ſeyn muͤſſe .
110 Hierzu wird nun fuͤnferley erfordert . 1 .

119 Eine geſunde Luft , 2. ) ein gutes Erdreich , 3. )

Rambouillet . das Waſſer , 4.) der Proſpect von einer ſchoͤnen

Dampierre . Landſchaft , und §. ) die Bequemlichkeit des
Liancourt . Orts .

Eine geſunde Luft oder Gegend iſt , wenn der Ort we⸗

der zu hoch noch zu niedrig gelegen . Nicht zu hoch , weil
ſonſten
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Das II. Cap. V ˖
Das II . Cap . VonGelegenheit des Erdr . ꝛc. r12.

ſonſten ein Garten dene ˖

unterworfen N Winden allzuſehr Paulus omni

ö groſſen mode vitan -

Feuchti⸗ 1
hun ; nicht zu niedrig , weil die da eſt , quia

Vuchkihteken der niedrigen und ſumpffigten 3

Derter Fluͤſſe und viele andere Kr ehe 8
ſuevit æſtate

verurſachen . Zud le
andereKrankheiten & propter

Kroten „ Otte
udem entſtehet allda von denen beſtilentiam ,

*
E ktern , Schlangen , und andern vel animalia

giltigen Thieren , welche in dene

Waſſern und Moraͤſten ausgel
ſte enden ca , quæ ge -

eine ungeſunde Luft,
—

Mat *
ella lib. 2

Man muß alſo ſowohl die Si
——

Berge , als der
ſowohldieSicuation der Hoͤhen und

noch 2 Ader en und Thaͤler bermeiden , Es gibt
an Gegende elche Areibfich

f Bir

mit allm Recht gläckelthe Gege— , beſſer, und

nemnen, nämiech die halb

118 hangende Situation wi derne⸗ ——
viro ſeh efuc Iix

1

d iſt eine von denen vortheilhafteſten, :
cht ,

„ ehe et end

ſelbige nur nicht gar zu ſaͤ
heilhafteſten , wenn honeeinann

jah , ſondern ſich auf ei nanelant
genehme Art ganz undermerkt verlieret , kesnalm

man guehlehmeg enm ugchen , unke . Fre
0 · 9 — 1 17 U Us E

e

glech ngende Erdreich allzu jaͤh waͤre ſpatiàdilere -

2
ein Garten auf der Anhoͤhe einegs Fulales

Berges ſeyn koͤn —
* Möh e eines Falladius de

tern mit Ve
nte , ſo wuͤrde man zum oͤf⸗ ve ruſtica

— — — ſchen muͤſſen , wie die Baͤl⸗ . 1. tit . 33 .

die Erde
5 Waſſer⸗ Güſſe umgeriffen, I . Kat

2

Iden hun

droben herunter geſtürzet , die Al. der
Oltwes

geworfen
verdorben , und die Mauern um⸗ 8 —

— — — Mit einem Wort : Man pag .20. La

Luſt,Garteng
eines wohl unterhaltenen Doin .Bar

buhlescnd 5
genieſſen koͤnnen , ſo lange er *

wan N erdruͤßlichen Zufaͤllen unte
2

1
pag . 105 :

n ſich dieſes abl
rworfen . Hingegen

Art , und ſo, daß
Erdreich auf eine angenehme

nochuͤ „dab man es kaum merket , verliel

wird — uingB — — — —
S engel 1

geſunde eſten und angenehmſten Gelegenhei⸗
ten
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ten ſeyn . Man wird alsdenn eine temperirteLuft genieſſen ,
dieweil die Hoͤhe des Berges wieder die heftigen Winde

und allzu ſtarke Sonnen⸗Httze ſchuͤtzet. Die Waſſer ,

welche von dieſem Berge herunter kommen , verurſachen in

denen Gaͤrten, Spring⸗Brunnen , Canaͤle und Waſſer⸗

Faͤlle, und eben dieſe Waſſer werden ſich , wenn ſie das ih⸗

rige gethan , in denen Thaͤlern gar leicht wieder verliehren .

Nun muß ja ein jeder geſtehen , daß ein Ort viel geſunder

iſt , wo das Waſſer fortlauft , ohne ſich allda aufzuhalten
und zu ſetzen , welches ſowohl von dem Regen⸗als Brun⸗

nen⸗Waſſer zu verſtehen .
Es hat aber auch die Gelegenheit einer Ebene ihre An⸗

nehmlichkeit . Denn ihr plattes Erdreich machet im ſpatzie⸗

ren⸗gehen nicht ſo leicht muͤde, und koſtet nicht ſo viel zu

unterhalten , maſſen man der Mauern von Erdreich , der be⸗

deckten Wege und der Stiegen alsdenn nicht benoͤthiget iſt .

So koͤnnen auch die Waſſer⸗Guͤſſe und Regen keinen Scha⸗

den verurſachen, welches in einem Garten eine herrliche Sa⸗

che iſt . In einer Ebene hat man ſeinen ordentlichen Spa⸗

tzier⸗Gang und eine geſundere Luft , als bey einem abhan⸗
genden Erdreich . Die ſich weit erſtreckende Felder , welche

durch die Fluͤſſe von einander geſondert werden , die Seeen ,

Baͤche , ſchoͤne Wieſen , und die mit Gebuͤſche und Haͤuſern
bedeckten Berge ſtellen ſich ohne Unterlaß dem Geſichte dar ,

und verurfachen eine angenehme Vertiefung und ein natuͤr⸗

liches Perlpectiv , ſo man nicht genug æſtimiren kan , ohne

einmal der Luſt der Fiſcherey zu gedenken , und der Be⸗

quemlichkeit , alles Noͤthige auf denen Fluͤſſen zuzufuͤhren.
Wegen dieſer Wahl ſind die meiſten nicht mit einander

einig , indem einige die Anhoͤhen, andere aber die ebenen

Oerter vorziehen . Man uͤberlaͤßt alſo dem Leſer ſolches zu

ſeiner Entſcheidung , nachdem man ihm alle Vortheile von

beyden Gelegenheiten vorgeſtellet hat . Dieſes iſt noch bey⸗

zufuͤgen , was naͤmlich die Alten , wie viele Authores berich⸗

ten , gethan , um zu erfahren , ob die Luft an einem oder

dem andern Orte geſund ſey , oder nicht . Von der Be⸗

ſchaffen⸗

neeeeneeeee

ereneee
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ſchaffenheit der Luft , des Waſſers und der Fruͤchte des

Landes pflegten ſie nach der Leibes⸗Beſchafenheit derer Thie⸗
re , ſo allda ihre Nahrung fanden , zu urtheilen . Sie be⸗

trachteten das Eingeweyde ,und wenn ſie daſſelbige verderbt

fanden , ſo ſchloſſen ſie daraus , daß es bey denen Menſchen,

10 — bewohnen wuͤrden, auch ſo muͤßte beſchaf⸗
en ſeyn .

Indem wir allhier von der Gaͤrtnerey han⸗ Die 4. Ge⸗

deln , ſo iſt auch zu melden , daß 4 . Gegenden der genden der

Sonnen ſeyn , nemlich der Aufgang , Nie⸗Sennen .
dergang , Mitternacht und Mittag .

Gegen Aufaang lieget ein Ort , wo die Sonne von

Morgen bis Mittag ihre Strahlen hinſchieſſet .

Gegen Abend , wo die Sonne ſich von Mittag bis
Abend ſpuͤhren laͤßt.

Gegen Mitternacht , wo die Sonne am wenigſten iſt ,
und nur etwa des Morgens und Abends 2 . Stunden . Es
iſt alſo dieſes die allerſchlimmſte Gegend unter allen , und

derjenigen Mittag ganz entgegen , da naͤmlich die Sonne

uͤberall den ganzen Tag ſehr heiß ſcheinet , weswegen auch
dieſe Gegend unter allen vieren die beſte, und vor die Gaͤr⸗
ten die noͤthigſte iſt .

Wir wollen aber nunmehro auch zur andern Beſchaf⸗
fenheit wieder zuruͤcke kehren , welche iſt ein gutes Erdreich ,
das iſt , ein fruchtbarer und an ſich ſelbſt uͤberfluͤßiger Bo⸗

den . Es iſt nicht genug , daß man eine geſunde und gegen

Mittag liegende Gegend gefunden , bey welcher alle diejeni⸗

ge Vortheile anzutreffen , von denen oben bereits gemeldet
worden , denn es muß dieſelbe auch einen guten Boden , und

an ſich ſelbſt fruchtbares Erdreich haben , maſſen ohne dieſes
zu befuͤrchten , daß alles , was man darauf pflanzet , verwel⸗

ken, und endlich gar verderben werde , weswegen man

ſich nach folgender Anweiſung wohl zu richten hat .

Wenn man erkennen will , ob auch ein Boden ein gu⸗
tes Erdreich habe ? ſo muß man unterſcheiden , ob es ein al⸗

ter ruinirter Garten , den man wieder anbauen will , oder

ob
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ob der Platz , den man erwaͤhlet, ganz neu ſey . Iſt es ein

alter Gaͤrten , ſo muß man die Erde an denjenigen Orten

ungraben laſſen , wo man etwas Neues anlegen will , es

moͤgen Blumen⸗Beete , Luſt⸗Gebuͤſche, Gras⸗Vertieffun⸗

gen , ꝛc. oder ſonſt was ſeyn . Befindet man nun die Erde

nicht gut , oder gar zuviel gebraucht , ſo laͤßt man uͤberall

2 . Schuh tiefer graben , die ſchlimme Erde weg⸗ und

die gute , ſo in ſelbiger Gegend zu finden , davor herthun ,

oder aber die Erde umkehren , und Miſt in den Boden hin⸗

ein werfen . Es verurſachet ſolches zwar groſſe Unkoſten ;

allein man kan nicht anders , denn auf ſolche Art muß

man das ſchlimme Erdreich wieder gut machen . Eben der⸗

gleichen Unkoſten werden einem zuweilen auch verurſachet ,

wenn man ein ſchon gebautes Land⸗Haus kaufet , oder

ſelbiges erbet . Dieſes iſt es alſo , was man zur Verbeſſe⸗

rung der natuͤrlichen Fehler eines alten Gartens thun muß.
Iſt es aber ein neuer Platz , welchen man in einem freyen

Felde ausſuchet , und bey dem man , ſo zu reden , aus ei⸗

nem ganzen Stuͤcke ſchneiden kan , ſo hat man dabey vie⸗

les zu beobachten . Man muß gleich im Anfang unterſu⸗

chen , was in ſelbiger Gegend waͤchſet , ob man Heyde ,

Feld⸗Kimmel , Diſtel und anderes Unkraut , ſo von ſich ſelb⸗

ſten waͤchſet , allda findet ? Geſchicht nun ſolches , ſo urthei⸗

let man daraus , daß das Erdreich ſehr ſchlimm ſey , und

laͤßt ſolches , ohne zu beſorgen , daß man ſich in ſeiner Mey⸗

nung betruͤgen werde , gaͤnzlich umgraben ; Wenn auch

groſſe Baͤume in ſelbiger Gegend ſind , ſo muß man acht

haben , ob ſie krum , uͤbel gewachſen , knorricht , von ſchlech
tem Laub , und voller Moos ſeyn . Sind ſie nun alſo be⸗

ſchaffen , ſo ſuchet man einen andern Ort , ſo von dieſen
weit entkernet . Wenn aber die Baͤume gerad , hoch , friſch
und ſchoͤn gruͤn ſeyn , auch weder Moos noch Ungeziefck

daben , mithin die Erde gute Kraͤuter und Weyde vor das

Vieh hervor bringt , ſo
muͤff

zen, ſo ſich dieſts

Erdreichs bedienen wollen , deſſen Beſchaffenheit etwas g6

nauer unterſuchen .
Soh
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Solchemnach machet man in dem Platz , wo der Gar —⸗
ten angelegt werden ſoll , an verſchiedenen Orten mit de

Schaufel 5. bis 6 . Unterſt
uch ungen , naͤmlich zu &

Platzes und in der Mit ten, um zu erfahren , wie die &
beſchaffen ſey. Dieſe!Um grabung des Erdreichs muß 6 .
Schuh weit und 4 Schuh tief ſeyn . Diee erde

raͤumet
man heraus , und miſſet , wi — 3 die gute Erde , deren
Hoͤhe 3. oder auf das weni gſte 2. Schuh ſeynn muß .

Es muß aber das Erdreich , —un es gut Beſchaffen⸗
ſeyn ſo l, nicht ſt

kinig
t , oder ſchwer umzuarbei⸗ heit einer

ten ſeyn , nicht zu trocken , nicht zu feucht , nicht guten Erde .

zu ſar dicht, nie 5 zu leicht , abſonderlich aber nicht allzu
ſtark und ſchwer ſeyn , wie die zaͤhe und leimichte Erde iſt ,F

'or die Gaͤrten die aller ſchlin 7 un iter allen . Wa
die Farbe eines guten Erdreichs anbelanget , ſo muß es
ſch —5 oder dunkel⸗grau ſeyn , die weißlich te Erde iſt nie⸗
malen etwas nutz . Es iſt aber dem Erdreich noch eine Be⸗
ſchaffenheit noͤthig , nehmlich es

—55 nicht zu trucken und
auch nicht zu feuchte ſeyn , dem Anſehen n ach und im fuͤh⸗
len eine gemaͤſſigte Feuch tigkeit heaben.

Die Frucht - Gaͤrtner ( Oſetz⸗ en
noch hi nzu, ( „ ) Laduin -

daß man aus dem Geruch und Geſchmack ei⸗ kinve .
nes Erdreichs urtheilen koͤnn, ob es gut ſey⸗ 5
oder nicht ? Den Ge

ſchmack betreffend , ſo m uͤſſe 3 Nelr.
8

man eine Hand voll Erde in ein Glas mit .Waſſer thun , ſolches he rnach durch ein leinen Tuch
9esſen,und alsdenn v f ſuchen . Iſte es nun ſcharf und her ſo

werden die Fruͤchte und H
uͤl

enwerk , ſo darinnen we 7 t⸗
eben dergleichen Ge ſchmack bekommen . Den Geruch zu er⸗
kennen , muß man ein wenig Erdreich in die Hand nehmen ,
und daran riechen , welches dann

einen guten oder ſchlim⸗
men 6 ruch51 nnen geben wir

UCenſchaffe des Erdreichs gehen

und Kuchen⸗ als Luſt Gaͤrten an , allwo

Heſchmack nichts zur Sache thut , gleich

9 uch darauf acht heabe n / d
blewen man in

denen
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denen ſchoͤnen Haͤuſerndie Frucht⸗und Kuͤchen⸗Gaͤrten bi⸗

noͤthiget iſt . Denn es iſt nichts verdruͤßlichers , als ſolch⸗

Fruͤchte zueſſen, welche einen herben und ſcharfen Geſchmack
und uͤblen Geruch haben .

Die dritte Beſchaffenheit iſt das Waſſer , und eine von

denen vornehmſten unter allen . Denn man hat das Waſ⸗
ſer nicht allein noͤthig zum Leben , ſondern auch zu ſo vielen

Dingen , daß , wenn es bey einem Luſt⸗oder Land⸗Hauſt

mangelte , es ein ſehr groſſe Iucommoditaͤt , und alle dem ,

was man allda pflanzet , den Untergang verurſachen wuͤrdt ,

Es ſind aber zur Gaͤrtnerey viererley Dinge noͤthig, di

Sonne , das Waſſer , ein gutes Erdreich , und der Fleiß
des Gaͤrtners ; dieſen koͤnnte man noch das Fuͤnfte beyfuͤgen,

naͤmlich ein wachſames Auge des Herrn , dem der Garten

gehoͤret. Wo —— — 8 315 8FGGarten beſtehen . Abſonderlich aber iſt das Waſ⸗

—99 —— ſer in allen Gaͤrten hoͤchſt noͤthig: denn in

gultorum ,& Sommer brauchet man es zum gieſſen , wenn

diverſus ſin- die groſſe Hitze der Sonnen das Erdreich ganz

A ausgetruͤcknet hat , und wenn man die Pflanzen
nicht wieder damit erfriſchte , wuͤrden ſie voͤllig

abſtehen . Wenn man nun alſo ein Erdreich zu einem Garten

aufſuchet , ſo muß man hauptſaͤchlich darauf ſehen , daß man
ein ſolches erwaͤhle , wo das Waſſer leicht zu haben , maſſe

ſolches nicht allein noͤthig , ſondern auch den Garten durch

die ſpringende Waſſer , Canaͤle und Waſſer⸗Faͤlle , ſo darin

Wie zu Ruel , nen die groͤſte Zierde , viel ſchoͤner macht . Ju
Chentilli, &c . doch verlanget man eben nicht eine ſo groſt
Menge Waſſer , daß dadurch das Land uͤberſchwemmel
wird . Denn allzu viel tauget nicht vor die Gaͤrten , und e⸗

wuͤrde ſolches nur dieſe Oerter unter Waſſer ſetzen und un⸗

geſund machen , wie ſchon oben angemerket worden .

Die vierte Beſchaffenheit , ſo zu einer gluͤcklichen Situs

tion oder Lage erfordert wird , iſt ein angenehmer Proſpe
einer ſchoͤnen Landſchaft . Es iſt dieſe Beſchaffenheit zwat
eben nicht ſo noͤthig , als die andern ; jedoch eine der allet

ange
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angenehmſte 18 nan wohl vor e —55theil
be

y⸗
wann en

Garten an einem ſolchen Orte
—

—9 an kei11 ten b roſpect oder Aue

0 ion w — mi chtall lein hoͤchſt

hr unge 2 —
Baͤun

auf R
SuliAuf wach⸗indem 5 allu8 viel it S chatten , nicht ſo

ſen. Hingege n iſt ni ts Luſtigers und nichts Angeneh⸗
mers in einem G zarten, als ein guter Proſpect oder Aus⸗

ſecht
nach einerſchoͤnen Landſchaft . Die Luſt zu Ende ei⸗

ner Alèe , oder von einem aufgeworfeenen Erdreich auf 4 .

=

bis J . Meilen in der Runde , viel DDoͤrffer, Waͤlder , Cluͤſsſe, Huͤgel , Wieſen , und andere ! Dinge zu erblicken , ſo zu
einer ſchoͤnen Landſchaft g hoͤren , uuͤͤbertrift alles basfintger,
was man allhier — ſagen koͤnnte , und es ſind ſolche
Sachen , we

lche!man ſelbſt ſehen muß , wenn man von 105
rer Schoͤnheit urtheilen will

Die fuͤnfte
undie tzte Befſſhaffenb⸗it iſt die Bequemlich⸗

eine at ſon wegen des

Bea achtung zu

mlichkeit eines
N nem Fluß

Nahirihe dahin ,
und Vorrath nach der Stadt ! an , Vitruvius ,

* 8 „ 4 Lida dat n dur rch ſol lche Zufuhr zu
2 r viele L

—2 Cap . I .
Unk oſten erſpahret werden . Ueber di
nicht allzu weit von einem Dorffe entleinem Dorffe ent n in! e⸗
nen ganz

gborlegen
en Haͤuſern findet man ni o leicht ,

waszur Bequ ; eit desLebens erfordert wird ,
und auch

nicht die be noͤthigtee Huͤlf 4 ſoferne ſich ein liche
0
11
uß auch das Haus nicht allz

von einem Walde ſeyn , damit man das Holz deſto
terhaben kan. Feerner muß der Weg zum Hauſe im Win

gut als im Somme rſeyn, und entweder gepflaſt

t , und , mit einem Wort , ſob haf

Zufall erei gnett . So n 8E7

X

r wohl ſandicht 0 en ,daß Fahr 1 rt .
8

jan ſo oft d ahin faht en kan , als man e noͤthig hat .
Der

R
Vortheil welchen ein ¹ n einem Fluß gelegenes and⸗
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Haus hat , iſt dieſer , daß es zum wenigſten gute und nicht

gar tiefe Brunnen haben kan , ( wenn anders keine Brunn⸗
Quellen vorhanden, )und daß man das Waſſer durch eine

Pompe indie Gaͤrten und Waſſer⸗Becken leiten kan , wo⸗

von in dem letzten Theile dieſes Werkes ausfuͤhrlich gehan⸗

delt werden ſoll . Dieſe 2 . letztere Beſchaffenheiten ſind eben

nicht allerdings ſo gar noͤthig , als die 3. erſten , welche noth⸗

wendig erfordert werden , und auf welche man vielmehr acht
haben muß . Wenn man ſie aber alle beyſammen hat , ſo

verſchaffen ſie eine der allergluͤckſeligſtenLagen , welche von

jedermann ſo hoch geſchaͤtzt werden .

Dieſes iſt es alſo alles , was man wegen der Situation

oder Lage eines Orts hat melden koͤnnen. Gluͤckſeelig ſind

diejenigen , welche an einem Orte alle dieſe verſchiedene
Vortheile antreffen . Wir wollen uns dann , indem wir

dieſes Capitel endigen , vorſtellen , als wenn einer eine ſol⸗

che Wahl , deren wir erſt gedacht haben , gethan haͤtte, und

ihm Mittel an die Hand geben , ſein Erdreich wohl zuzu⸗

bereiten , damit er einen ſchoͤnen und praͤchtigen Garten

daraus zu Stande bringen kan .

Das dritte Capitel .
Von der Zurichtung und general - Aus⸗

theilung der Gaͤrten .

Ann die Zurichtung und Austheilung eines gene⸗

ral - Riſſes vollkommen ſeyn ſoll , ſo muß man

ſich darbey nach der Situation des Erdreichs

richten . Den die groͤſte Wiſſenſchaft , einen

Garten wohl zuzurichten , oder anzuordnen , beſtehet darin⸗

nen , daß man die Vortheile und natuͤrlichen Fehler des

Orts wohl erkenne und unterſuche , damit man ſich jene zu

Nutze machen , dieſe aber verbeſſern kan . Es iſtaber die
Situation oder Lage in einem jeden Garten

unterſchicdd,
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Die Veraͤnderung und verſchiedene 3 ſammenfuͤgung
tragen , auſſer einer klugen und wohl⸗erſonnenen Austhei⸗
lung , auch viel mit bey , einen Garten vollkommen zu ma⸗

chen , dieweil , nach dem Urtheil der ganzen Welt , diejeni⸗
gen Gaͤrten die ſchaͤtzbarſten und praͤchtigſten ſind , worin⸗
nen die meiſten Veraͤnderungen gefunden werden .

Es hat demnach ein Baumeiſter , oder einer,der die Riſſe
zu denen Gaͤrten macht , hauptſaͤchlich darauf zu ſehen ,
wenn er einen guten Entwurf erfinden will , und ſowohl
durch Kunſt , als eine gute Oeconomie , ſich der Vortheile
eines Platzes zu bedienen , die Fehler aber , krumme Ab⸗
ſchnitte und Ungleichheit desErdreichs durch ſeinen Fleiß zu
verbeſſern . Durch ſolche Vorſichtigkeit muß er der Nei⸗
gung ſeiner Gemuͤths⸗Art zu begegnen wiſſen , und ſich nie⸗
malen von einem vernuͤnftigen Urtheil abwendig machen
laſſen , oder von dem , was ſich am beſten ausfuͤhren laͤßt
nach der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Orts , wornach er
ſich allezeit richten ſoll .

Es iſt ein Baumeiſter zuweilen ſehr zu beklagen , wenn
er gezwungen wird , ſeinen Geiſt und gute Gedanken der
uͤblen Einbildungen oder Vorſtellung einer privat . Perſon
zu unterwerfen , welche zum oͤftern bey ihrer Meynung ſo
hartnaͤckig verbleibet , daß man ihr ſolche nicht aus dem
Kopfe bringen kan . Hierdurch werden gar oft die beſten
Stuͤcke verdorben , ohne daß die Critici ſich um die wahre
Urſache bekuͤmmerten, oder ſolche zu erforſchen ſuchten , in⸗

dem bey ihnen die Schuld der Fehler allemal dem Baumei⸗
ſter beygemeſſen wird . Dieſes iſt das allgemeine , aber auch
unbillige Urtheil , und ein Lohn der Baumeiſter wegen ih⸗
rer blinden Willfaͤhrigkeit .

Ein general- Entwurf iſt ſchwe8 r zu erfinden wegen
der Ungleichheit eines neuen Platzes , worinnen die Wegekrum , und die benachbarten Haͤuſer eine ganz ſeltſame
und ungleiche Geſtalt haben , welches auch durch die Hoͤhe
und Tiefe des Erdreichs geſchehen kan , ſo gewiſſe Abſaͤtze

B 12
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verurſachet , die zuweilen einen ganzen Umfang ſehr uͤbel

abtheilen .

So findet man auch zum oͤftern Verdruß genung,wenn

man einen alten Garten wieder in einen beſſern Stand ſe—

tzen , und ihn doch nicht gaͤnzlich ruiniren will . Denn da

muß man den Platz richtig abmeſſen , und jedes Stuͤck , ehe

man esverwirft , vorher wohl unterſuchen . Abſonderlich

aber muß man auf die Gebaͤude , Waſſer-Becken, Mauern ,

und bereits verfertigte Canaͤle wohl acht haben , es waͤre

dann , daß dieſelben ganz verdorben , und die Fehler eines

Gartens nur da verbeſſern , wo es am allermoͤthigſten iſt ;

das andere aber , ſoviel nur immer moͤglich, behalten , ab —

ſonderlich das Holzwerk , Palliſaden , und die Allèen ,
oder Spatzier⸗Gaͤnge von hoch aufgewachſenen Baͤumen ,

welche eine ſehr lange Zeit brauchen , ehe man ſie in einen

ſolchen Stand ſetzet , und daher bey Erneuerung eines Gar⸗

tens als eine ſolche Sache betrachtet werden muͤſſen , deren

man zu verſchonen allerdings Urſache hat . Es wird hierzu

eine haushaͤltige und in dergleichen Sachen verſtaͤndige

Hand erfordert , nicht aber Leute , welche alles einreiſſen und

verheeren , um ihre wunderliche Entwuͤrfe ins Werk zu

ſtellen ; wovon man Exempel zur Genuͤge hat .

Dieſes alles aber iſt ſo gar leicht nicht , als man ſich

wohl einbilden moͤchte. Denn ein ſchoͤner Garten iſt eben

ſo ſchwer zu erfinden , oder anzugeben , und auszutheilen ,
als ein ſchoͤnes Gebaͤude . Dannenhero gelingt es auch de⸗

nen Baumeiſtern und denenjenigen , welche Entwuͤrfe von

der Gaͤrtnerey verfertigen , nicht allemal . Die meiſten

bauen , ſo zu reden , Schloͤſſer in der Luft , und machen ſol⸗

che Entwuͤrfe , welche ſich zu der Gelegenheit des Orts gar
2 N

nicht ſchicken , und von denen das Beſte hier und dar von

andern entfremdet iſt .

Eine von denen vornehmſten Urſachen , warum dieſe

Leute nicht die noͤthige Wiſſenſchaft zur Verfertigung ei⸗

nes ſchoͤnen Entwurfs haben , iſt , weil zu ſolcher Erkaͤnnt⸗

niß mehr gehoͤret , als man ſich eingebildet , und ſie dienigen
Eigen⸗
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Eigenſchaften nicht haben , welche zu dieſe r Vollkommen⸗
heit erfordert werden . Man muß etwas in der Erdmeß⸗
Kunſt verſtehen , nehmlich die Bau⸗Kunſt , wohl zeichnen ,
und wie man einer Sache eine Zierde geben ſoll ; man muß
die Eigenſchaft und Wirkung aller Pflanzen kennen/ de⸗

ren manſich in denen ſchoͤnen Gaͤrten bedienet, etwas leicht
zu erfn

nden wiſſen , und mit dem allen einen natuͤrlichen gu⸗
ten Ver ſtand und Urtheil von einer Sache haben , wozuW50 ch Betra chtung. vieler ſchoͤ ien Sachen gelanget ,
und durch das Critiſiren der Schlimmen , wie auch durch
eine vollkommene Ue bung in

55
Gaͤrtner Kunſt .

E 5
10

gen auch ſo gar die allerſchlechteſten Gaͤrtner ihre
öſchauffeln und Rechen nieder , und unterſtehen ſich , Gar⸗

eichnungen zu verfertigen , wovon ſie doch nicht das

ſte verſtehen , welches deſto
——

lit mer vor diejenigeniſt, welched dergleichen Leuten unter die Haͤnde gerathen , die
ihnen zu Pflanzung eines elend 5 und he ßlichen Gartens
viele Unkoſten verurfa⸗ chen. Denn es koſtet nicht mehr , ei⸗
jen guten Abriß zu Stande zu bringen , als einen ſchlim⸗

men , maſſen man einerley Baͤume und Pflanzen brauchet ,
welche bloß allein wegen ihrer uͤblen Austheilung eine ſchlim⸗
me Wirkung

haben .
Will ein ? Reicher einen LLuſt⸗Garten anlegen , ſo ſind

ihm drreyerley Dinge ! 0hauptſäͤchlch noͤth g . Erſtlich muß er
eine ſolch e Perſon ddazu erwaͤhlen, welche

bekeitsihre Faͤhig⸗
keit in der Gaͤrtner⸗Kunſt durch viele ſchoͤne Stuͤcke gezei⸗

—ç gat. Hierdurch vermeidet man die Ballacß ung ſolcher
wuͤrfe, die bloß allein von einer wunderlichen Einbil⸗

1*in

A.

nt

dung he rrühren. Vor das andere 15 er es nicht machen,
wie diemeiſten Leute, welche mit ein ralt u großen Ueberei⸗

lung ihre Entwuͤrfe ins Werk ſtell 81laſſen , und
ſich hier⸗

Rur
mehr zu erheben denken , wenn ſie naͤmlich es denen

erkeen des Koͤnigs
gleich thun wollen . Eine ſo geſchwin⸗

Jollz zehung gelinget ſelten wohl . Da un man hat nicht1 ſoiche geichnung r vorher recht zu unte rſuchen , und ſie ,
ſo zu reden, ein wenig reif xverden zu laſſen . Ja man iſt

B 3 auch

——

ö

—

—

—ůůů



2 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

auch zuweilen genoͤthiget, ſolche im folgenden Jahre zu ver⸗

aͤndern , dieweil man ſie vorher nicht recht uͤberlegt hat .

Dieſes widerfaͤhret allen dergleichen Leuten , welche gerne
veraͤndern , und dasjenige , womit man kaum fertig worden
wieder niederreiſſen , welches nicht allein entfetzliche Unko⸗

ſten , ſondern auch den Verdruß verurſa chet⸗ eine Sache
nie genieſen zu koͤnnen. Eben dergleichen dThorheit wird

auch zi uweilen m
bde

enen Gebaͤud en begangen . Dannenhero

4 ll man denen Verſtaͤndigen einen general· Entwurf oder

Grund⸗Riß vor Augen legen , und ihre M eynung des⸗

wegen einholen , ohne einer n zu umgehen . Alsdenn wird

man die Staͤrke und Schwaͤche einer Sache erſehen , und

ſich einer ſolchen Vollziehung , die Beſtand hat , und nicht

wieder geaͤndert
werden darf , getroͤſten koͤnnen . Man er⸗

kennet die Fehler in einen m Abriß 6. Monat hernach , welche
man nicht in denen erſt⸗en Tagen bemerket , da man derſel⸗
ben Kleinigkeiten betrachtet hat . Endlich muß man Jich
auch wegen der Unkoſten , ſo man machen will, ſelbſt zu Ra⸗

the liehen, um ſich darnach wegen der Groͤſſe ſeines G ebaͤu⸗
des oder Gartens zu richten , und erwegen⸗

daß j egroͤßer

ſein Garten werd en ſoll , je mehr Unk ' oſten es ihm 121 ver⸗

urſachet , das Erdreich zuzurichten , zu pflanzen , die Grund⸗

Riſſe anzubrin gen, und alles zu unterhalte n . Sind Spring⸗
Brunnen darinnen , ſo werden die Waſſer⸗Behalter
viel groͤßer, und die Waſſer⸗Leitungen viel laͤnger, mithin
auch viel koſtbarer .
Melior enim Es iſt alſo beſſer, wenn man ſich an einem

eſt culta exi· mittelmaͤſſigen und wohl angebauten Platz be⸗

Suitag, dnam gnuͤgen laͤßt , als wenn man aus Ehrgeitz Gaͤr⸗
gegn “ e

ten von einem ſo, großen Naum verlangt , daß
neglects.

Fulladius de gemeiniglich 3. Viertel davon vernac hlaͤſſiget
5eruſtica liegen bleibet . Die rechte Groͤße eines Luſt⸗
L4b . 1. lit . 34. Gartens darf ſich uͤber 30 . bis 40 . Jauchert

nicht erſtrecken , maſſen man dazu nicht mehr bens thiget iſt .

Was 52 Garten⸗Gebaͤude anbelanget , wozu oftdi Hellte
von den Unkoſten erfordert wird , ſo iſt es eben

thig /
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thig , daß es ſo gar groß und praͤchtig ſey , obſchon viele

Pallaͤſte haben , und beſſer auf dem Lande als in der Stadt
logirt ſeyn wollen . Unſtreitig iſt es , daß ein Land⸗Gebaͤu⸗
de nach Proportion des Bezirks vom Garten aufgeführetſeyn ſoll . Denn ein praͤchtiges Gebaͤude in einem kleinen ,
und e nkleines in einem großen und weitlaͤuftigen Garten

würde! ch gar nicht ſchicken . Dieſe 2 . Fehler muß man
vermeiden, und es alſo veranſtalten , daß das Gebaͤude
dem G³arten und der Garten dem Gebaͤude gleich komme .
Jedoch iſt es beſſer , ſich an einem kleinen Gebaͤude in einem

großen —8— n begnuͤgen zu laſſen. Denn ein Haus auf
dem Lande ſoll von dem in der Stadt unterſchieden ſeyn ,
allwo die Groͤße der Gebaͤude noͤthiger iſt , als in denen
Gaͤrten , in Betrachtung der gewoͤhnlichen N ohnung , und
Werth des Platzes . So ſuchet man auch das Land nicht ,
als nur praͤchtigere und groͤßere Gaͤrten allda zu haben .Man hat aber J. Haupt⸗Grund⸗Regeln bey Austhei⸗
lung eines Gartens zu beobachten. Erſtlich, daß man ma⸗
che, daß die Kunſt der Natur weiche ; zum andern , einen
Garten nicht allzu ſehr verfin ſtere ; drittens , ſolchen nicht
allzu viel entdecke oder bloßſtelle ; und viertens es alſo ver⸗

anſtalte , daß er alle zelt groͤßer ſcheinet , als er in der That
iſt. Dieſeserfordeert die 4. folgende Anmerkungen :

Wenin man einen Garten anlegen will ,ſo Die ganz ex⸗
muß man betrachten , daß man ſich mehr an die traordinai -

Ruur als an die K unſt zu halten , von wel⸗
cher legternnichts mehrzu entlehnen , als was zie 3
1ur derſtaͤrkungdder Natur gereichen kan . Es türuͤchen zu
g bto Baͤrten , in denen man nichts ſiehet , als St . Clud ,

ganz außerordentliche, gezwungene und gar — —
nicht natuͤrliche Sachen, welche mit großen
Koſten ſind verfertiget worden . Dergleichen ſind die von Er⸗

denſchr
hochaufgeworfene Maue en, große ſteinerne Stie⸗

welche rechte Tummel- Plaͤtze , die allzu viel gezierteSrting⸗Brunnen, und die Menge der Nagelwerke ,
harten⸗Haͤuſer, vergitterte Boͤgen, welche mit Statuen ,

B4 Gefaͤſ⸗
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Gefaͤſſen , und dergleichen ge ziere
t ſind , bey welchen man

mehr die Hand der Menſchen als der Natur erkennet . Die⸗

ſes gezwungene Weſen hat ga nichts Natuͤrliches,und muß
der edlen Einfalt weichen , ſo man bey denen Stiegen , Ver⸗

tie funigen und
Hra

as⸗Waͤllen 88 t , wie aue
ich

bey denen

natuͤrlichen Aushoͤlungen , und ſchlechten Stacketen , welche

ganz einfaͤltig ohhne Nag zelwerk , und nur an einigen Orten
mi t Stat uen und andern Sachen von der Bildhauer - Kunſt

unterſtuͤtzet und erhoͤhet d ines Gar⸗

tens anbelanget , ſo en ieſelben ſo wohl angeordnet
ſeyn, ddaß es ſchei inet , a ſie von der Natt ir dahin

geſetzet worden . Zum Exe „ ein Bebuͤſeſche zur Bede⸗

ckung einer Hoͤhe, oder Ausfuͤllung einer Tiefe an denen Fluͤ⸗
geln eines Gebaͤudes ; ein Canal an einem tiefen Orte ,
welcher der Ablauf von einigen benachbarten Anhoͤeg zu
ſeynſcheinet , daß alſo muͤckung und Kunſt gaͤnz⸗
lich der Natur weiche⸗ Ein ſchlechter Einwurf iſt es, wenn

man ſagt , man muͤſſe dasjenige , ſo
von

Menſchen⸗Haͤnden
gemacht worden , hoͤoher achten , als das von Natur iſt , die⸗

weil jenes große Summen Gelddes gegekoſte t habe , dahinge⸗
gen dieſes davon beſſreyet ſey . Das eine iſt weniger an ſei⸗
nen rechten Ort gebracht worden , und ganz außerordent⸗
lich ; das andere 2 r weniger verwunder lich/ und an ſeinem
rechten Orte .

Mannmuß auch die Gaͤrten durchallzu viele Scmack

laſſe

1

1811
6

Aun

und Ve
erdeckungen

nicht unt uftig 235dunkel!
ſon,dern eine ſchoͤne Ebene um das Gebaͤndeh erum n , un

an gewiſſen Oerte rn wegen des Proſpects auf das
8

Fe d.

Dannenhero pflan lözt man um die Blumen⸗ Beete, Erhoͤ
hungen und Gras⸗Verti —fun gen nur kleine Eiben⸗Baͤum⸗
lein , oder Feichte⸗Pyramiden und andere kleine Staud en ,

damit durch ſelbige , weil ſie nicht gar hoch ſind , der ſchoͤne

Propedt oder Ausfiecht nicht gehindert werde .

Jetzt wollen wir nun auch von einem dem vorigen ganz

contrairen Fe hler handeln , welcher darinnen beſtehet , wenn

man die Gaͤcten allzu ſehr entdecket, oder bloß ſtellet , unter

dem

II
AIf
—
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Esſind wohl

alche dieſen Feh⸗

dem Vorwand ,
20 . anſehnliche G

ler haben , und in

ſie zu beſehen , wei leine n det
des alles gleich in die Au190n faͤl

t , ohne ſich

muͤden; welches aber eben ſo wohl ! :
Annehmlichkeeit beſtehet darinnen ,
tern des G ſicht gleichſam ar
eine Luſt zu erwecken , angenehme Sachen
Luſt⸗Gebuͤſch 805 ne und mit Sprit

aazulegenen.

R

11 3 *
Garten⸗Saͤle und Statue

n. Die groſſen
eutziehen , ſo zu reden , — Geſicht die Luſt⸗Waͤlder , un*

*

dewas eine Veraͤnderungdes Gartens verurſachet , und 1
chet gleichſam aus allen dieſen nur ein Stuͤck . Wann die⸗
ſer ſo noͤthige Schatten mangelt , ſo kan man im Sommer

nicht ſpatziren gehen , ohne von der Sonn uhalbggebrater
zu werden , welches einer

5.
on dener ngroͤßten Ge hlern iſt.

Solche bloß⸗geſtellte Gaͤrten hal gemeiniglich ein ſehr

ſchoͤneg und dſich weit erſtreckendes Al isſehen , —
o die Augen daran hindert ; allein dieß iſt es eben

—— ( i⸗
en Garten kleiner vorſtellet , als er an ſich ſelbſten iſt.Denn wenn man denſelben mit der benachbarten Landſchaftid let er, ſo 50 reden , nicht groͤßer als die

Jrund⸗Regel iſt , welche habenſc eine , als er an ſich ſelbſten
luge durch Pfaͤhle , oder Palli⸗

ad angeordnete Gebüſc
ſich in eine

erdeutliche Hohe erſtrecken , einen E

11 aber gegen eine Mauer gewiſſe Wal Dungs , Sriretzet , um das Geſichte durch die ſe merkliche Ausſtreckung ,weelche einen ganzen Bezirk vorſtellet , auf eine angenehmeArt zu betruͤg f

Die Haupt⸗Dro
er um den dritten “enX

5

85 ortion eines Gartens erfordert , daß
eil laͤnger als breit ſey, oder auch wohl
amit die Stuͤcke oder Beete dem Auge

und folglich viel angenehmer vorkom⸗
f men .
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men . Allein ein oder zwey mal ſo. lang als breit , machet
einen Platz ganz unannehml lich . Dieß ſind alſo die andern

general Kegeln , welche man bey Anlegung und Austhei

lung eines Gartens zu beobachten hat .

Aus dem Garten⸗Gebaͤude ſoll man allezeit von einem
zum wenigf en 3 . Staffel hohen Altan in den Garten hin⸗affe

unter ſteige ches das Gebaͤude viel trockener und g⸗

8 macht , und man erblicket von dieſem Altan oder An⸗

hoͤhe, wo nicht den ganzen Bezirk des Gartens , doch zum

wenigſten einen gu heil davon , welches einen ſehr an —

genehmen Proſpect ve t .

Das Erſte , ſof ſer n Augen vorſtellen ſoll , iſt ein

Blumen⸗Beet le8muß zum naͤchſten an dem Gebaͤude

ſeyn , entweder gleich on vorne , oder auf denen Seiten ſo
wohl , weil das Gtbaͤude dadurch frey ſtehet , als auch wo⸗
gen der Schoͤnheit und Zierde , ſo mgan allezeit aus allen

Fenſtern des Hauſess erblicket . Die Seiten eines Blumen⸗
Beetes aber muß man a ufall rhar 5

5
Weiſe zieren, und ſchoͤ

ner machen , als mit flachen Stuͤcken , oder Erhoͤhungen von

Luſt⸗Gebuͤſchen und Hecken . Jedoch muß dieſes nach Be⸗
ſchaffenheit oder Lage des Ort geſchehen . Denn man n i
vorher beobachten , ob man auch auf ſelbigerSeiten e

——
Ausſicht hat . Wenn dieß iſt , ſo muß mandie Luſt Sth

cke geoͤffnet behalten , und allda Gras tiefungen , oder

andere flache Stuͤcke anlegen , damit man ſich dieſe gute Aus⸗

ſicht zu Nutzen mache , und ſolche ja nicht durch Luſt⸗Ge⸗

buͤſche verſchlie ſſe , es waͤren dann nach Scha ⸗S piels⸗Art
geſetzte Baͤume und niedrige Hecken, welche das 2 uge nicht

hindern , und uͤberall eine ſchoͤne Ausſie cht laſſen. Hat man

aber keine rechte Ausſicht indem 18 ö

t

le

*i
—

nah ge⸗

legenen Berg , Huͤgel , Wald , Gebuͤl b deſſen
Haͤuſer einen ſehr unan⸗ 98 Peolpe ich⸗n, ge⸗

hindert wird ſo kan man die Blumen⸗ ˖ ecken

und Buͤſchen umſchlieſſen ,damit ſoſche HeFlichkekeiten 0
nicht ins Geſicht fallen . Deun auf ſolche Art verlieh detite

nicht

EER

FS

**

N7„
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nichts , hat auch nice Urhahe , unkinſtthedith Dergleiche

falls etwas zu bedauern . Waͤre esnicht ein geſchahei in
N Ve f ma nack iniger dene n Gaͤr⸗

großer Verd
. 5 — mn nach einigen zu Con⸗Fahren de das Gebuͤſche wiede flans .

0 eiſ —m 1 El

ſen , oder auf eine gewiſſe Hoͤhe abwerfen
muͤßte , dieweil es gleich im Anfang an einen ſo uͤblen Ort

geſetzt worden, da es den Pr nimmt , welcher doch
ymſte iſt ?

ehmſte in denen 4
daher man auch dererſelb

niemalen genug“ . — kat n, wenn anders die dazu —. —
mete Oerter nicht vordie Frt icht und Kuchen⸗Gẽ iͤrten ge⸗
hoͤren, welch enoͤth igund einem großen Hauſe nuͤtzlichfſin

0/

und welche man all lezeit bey einem Hofe von denen Haͤu b
anlegen muß , damit di e Unſauberkeit , welche an 8

Oertern nicht zu ve rmeiden , durch eine Mar welche ſie

in denen Liſtund Land

von andern Gͤͤrten abſt ö de rt ,
bogſan

mimen geha ten w erde
Zu Auszierung der Luſt und Blu imen⸗ Stuͤcke erwaͤh⸗

let man Zeichnungen von denen nied rigſten Gebuͤſchen, als

entdeckten Hecken mit Gras⸗Stuͤcken , zach Schach⸗
Spiels⸗Art geflanzten umen, gruͤneen Saͤlen mit
Gras⸗2

ſonge
Nagelwerk und Sp ng⸗Bex nnenwe 9

der N derſelbe33
kete

kleine S palier1 Gebei⸗

ſche ſind um110 viel angenehmer , weil ſie 0nächſt an dem

Gebaͤude , und man au l inmal & chatten fi indet , ohne ſol⸗

chen we it zu ſuchen . So theilen ſieauch il hre Kuͤhle denen

Zimmern mit , welches man bey großer Hitze der Sonnen
am meiſten ſuchet . Solche fin⸗

Es waͤre auch
rathſam⸗

kleine Gebuͤſche det man zu
und Spalier von ſtets gruͤnenden Baͤumen Firneur
zu p flanzen , dami it m an 26er gre zten Kaͤlte

den
—9.9—

des Winters doch das Vergnuͤgen haben des Koͤnigs ,
koͤnnte, ſich ihrer Grine zu ergoͤtzen . alwo ſtets

Wirkmnnron diſſlben une ,
ang uehn

erurſe achen wenn man 11
der — 5dim Gebaͤude erblickt. Man kan alſo e

2

liche
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liche Stuͤcke ind as Gevierte in einem Luſt⸗Garten damit

anlegen , dieſes gibt bey andern Baͤumen eine Verände
rung , welche , weil ſie das Laub verlieren , im Wintet

ganz entbloſehd
da ſtehen . Die 5 doͤg

ſe eines Luf 1⸗Stuͤcks
45

ret man mit 2 Baſer⸗Be cken un Deicheen , noch hoͤher abet

ſchlieſſet mans 45 einen Umkre 95 mit Sp alier , oder Gebůͤ
ſche , auf Gans⸗Fuß⸗Art abge theilet , von dene en man in

die große Luſt⸗Gaͤnge kommet , den Platz aber von dem

Waſſer⸗Becken an bis zu demSpalier fuͤllet man
—.

nen Laub⸗ und Gras⸗S Stuͤcken an , und zieret ſelbige mit

kleinen Pyramiden,ooder Blumen , wie auch BlumenGn
ſchirren .

In denen Gaͤrten , ſo aus Abſaͤtzen beſte ehen/man m

ein es Anſehen h ben entweder von der !

von vorne des Gebänd „ gleichwie man d

uſt⸗ S ̃tuͤcke nicht üt't neinen halben
M

Hecken einſchlieſſen
ban. ; alſo muß man als

ſen ſchoͤn
en Prolpect zi erhalten , mit denen Luf

ſie ſeyn von Lanbese oder Waſen , auf En gelländiſcht
Art , oder aus beyden vermiſcht und Stuͤck⸗Lauben , immer

fortfahren , und ſelbige von Raum zu Raum durch in die

Quer lauffende Gängeeabſon dern , deabenaber ſich wo yhl vor⸗

ſehen, daß die Laub⸗oder Blumen⸗Stuͤcke , als die ſchoͤn⸗

— und anſehnlichſten am naͤchſten am Gebaͤude verblei⸗

en

—8

Die Haupt⸗Allèe , oder Luſt⸗Gang macht man von

vorne des Geb aͤudes , und eine andere große in die Quere

nach der Richtſchnur wohl abgemeſſen . Dieſe Gaͤngeemůſß
ſen gedoppelt und. wohl breit ſeyn . Zu Ende der Gaͤnge
machet man ein —— r⸗Werk , oder andere Oefnungen
mit Graͤben , welche das Geſicht nicht hindern . Dieſe
Durchſchnitte und Gigleker⸗ Werk ſoll man in vielen Luſt⸗

Gaͤngen anlegen , und ſolche als Gaͤns- Fuͤſſe , Sterne
und dergleichen vorſtelle n .

Wenn allda ein von Natur tief
G100

zenes und moraſti⸗

gesErdreich iſt , und man zu deſſen Ausfuͤllung die Unko⸗
ſten

8
n

K„e
——7

——

—
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ſten nicht fwenden will , ſo muß man Gras⸗VertiefunSelll

gen und Teiche uch wohl Luſt Gebuͤſche allda anle⸗
gen , di Luſt Gang e aber allein erhoͤhen, damit ſie mit

denenſelben , in welckhe man au is
ihnen egelanget , und welche

daran ſtoſſe Hoͤhe erhaltenwerden .
un die 833 Allèen und vornehm⸗

ſten gen —igeordnet , mithin die Blumen - un— Stuͤcke ſo wohl in der Mitten , als denen Seiten
nachder Beſchaffenheit des Erdreichs ausgetheilet , ſo muß
manſich auch ange legen ſeyn laſſen , den ober⸗

Gleichwie die
ſten uͤbrigen Theil des Gartens mit ver⸗ Luſt⸗e Bebuͤſche
ſchiedenen Entwuͤrfen zu zieren , als da ſind zu S. Cloud .

hoch aufgetwachſ ene Luſt⸗Waͤlder, nach Scha ich⸗ Spiels⸗
Ar t gepflainzte Blume, 3

Zwinger, bedeckte Gaͤnge, gruͤnen⸗
de Saͤle , Garten - Haͤuſer , Irr⸗Gaͤrten , Gras⸗Vertie⸗
fungen und Schau⸗ Plaͤtze , we lche mit Spring⸗Bti rulnen,
Waſſer⸗ L eitungen , Statuen und dergleichen ausgezieret .
Alle dieſe Stuͤcke unterſcheiden en Garten gar ſ ſehr vontinem gemeinen Garten , und tragen nicht wenig mit bey /
denſelben praͤchtig zu machen .

Man muß auch , wenn man die verſchiedene Theile ei —
nes Gartens anleget und austheile wohl ae bt haben , daßeinesd dem andern entgegen geſetzeet wer rde, zum Exempel ein
Luſt⸗Wald gegen ein Blumen⸗Stüuͤck, oder 5 Ver⸗
tiefung , und nicht alle Blumen⸗ Stuͤcker auf d einen
Seiten , und alle Luſt⸗G Huͤſche auf der andern Seiten an⸗

lgen, oder eine Gras . Vertie fung gegen einen Spring⸗
Tunnen, welches eine Tiefe gegen der andern waͤre.
D ieſes muß man allezeit vermeiden , und das ſo voll , gegendas ſo leer iſt ſetzen, wie auch das Niedrige und Ebene ge⸗
gen das Erhobne .

Hierbey muß man ſich auch der Veraͤnderung befleiſſi⸗
gen, nicht allein in dem general . Entwurf eines Gartens ,
ſondern auch bey eine m jeden beſonderen Garten⸗ Stück .
Zum Erempel, wenn 2. Luſt⸗Gebuͤſche auf der Seiten ei⸗
nes Blumen⸗Stücks ſind , ſo muß man , ob ſchon ihre

aͤußer⸗
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aͤußerliche Geſtalt und Groͤße gleich waͤren, doch nicht des⸗

wegen eben dieſen Entwurf bey allen beyden wiederholen ,

ſondern in denenſelben eine Veraͤnderung zeigen . Denn es

Der Garten waͤre nicht ſchoͤn, wenn man auf beyden Sei⸗

der Thuille - ten einerley Entwurf faͤnde , und man kan ſa⸗

gleicheSels gen , daß ein Garten , worinnen eine Sache ſo

ten , iſt oft wiederholet worden , nur vor ein halbes

faſt ſobe : Werk zu achten . Dieſer Fehler ſchliche ſich
ſchaffen . ehemalen oft ein ; jetzo aber ſuchet man ihn zu

vermeiden , dieweil man weis , daß die groͤßte Schoͤnheit ei⸗

nes Gartens in der Veraͤnderung beſtehet . Ferner muß

man mit denen beſondern Stuͤcken oder Theilen eine Ver⸗

aͤuderung treffen . Wann die Geſtalt eines Brunnens in den

Cirkel laufet , ſo muß die ſich um denſelben erſtreckende Al⸗

lée oder Gang achteckit ſeyn . Eben dieſes iſt auch bey denen

Gras⸗Vertieſungen und Waſen⸗Stuͤcken , ſo mitten in

denen Luſt⸗Gebuͤſchen ſind , zu beobachten .

Die Gleichheit dererStuͤcke iſt nirgends zu beobachten ,

als in denen freyen Plaͤtzen, wo das Auge , indem es dieſel⸗

ben zuſammen faßt , von der Gleichheit dererſelben urtheilen

kan , gleichwie in denen Laubwerken , Gras⸗Vertiefun⸗

gen, niedrigen mit Waſen getheilten Hecken , oder Spalier
und Schach⸗Spiels⸗weiſe geſetzten Baͤumen . Hingegen

muß man in denen großen auf Hecken⸗Art gepflanzten Ge⸗

buͤſchen, oder hoch aufgewachſenen Baͤumen die Zeichnun⸗

gen derer abgeſonderten Stuͤcke jederzeit veraͤndern , welche,
ob ſchon unterſchieden , dennoch ſtaͤts eine gewiſſe Gleichfoͤr ,

migkeit und Uebereinſtimmung haben muͤſſen, ſo , daß eines

mit dem andern in gerader Linie ſich verlauft , um die freyt

Durchſehung , eine weite Ausſicht und andere angenehme

Anſchlieſſungen zu erhalten .

Bey dem Entwurf der Zeichnungen muß man die
ſchlechten Arten vermeiden , und allezeit was Großes und
Schoͤnes zu verfertigen ſuchen ; alſo muß man nicht kleine

Luſt⸗Gemaͤcher und Umſchweife , oder kleine Brunnen ,

und ſo enge Luſt Gaͤnge machen , daß kaum 2 . Perſonnneben

iieee
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neben
einande darinnen herum ſpatzieren koͤnnen. Es iſt

beſſer 2. bis 3. in etwas große Stuͤcke zu haben , als ein
ganz Dutzend kleine , welche recht nichts⸗werthe Sachen

eyn .f0
Ehe man aber einen Entwurf oder Riß ins Werk

ſtellet , ſo muß man vorher wohl beobaehten , was in 20 .
oder 1 nach geſchehen wird, wenn die Baͤume
groß, und die Hecken und Spalier hoͤher werden . Im —fang ſchein t oft ein Ent ( wurf, : wenn man ihn auf da
Erdreich gebracht hat , ſchoͤn und wohl eingerichte 6

—
wird doch wohl herr lach zu klein und laͤckherlich , o daß
man folchen zum oͤftern veraͤndern , oder gar dlbreiſe n ,
und einen An andern machen muß.

general - Austheilung eines Garttens muß
nan wahl acht haben , daß man die Baͤumezu Ende eines

1
ine 10⁰*

jeden
Luſt . e anges dergeſtallt ſetze, daß ſie das Beſicht nicht

hindern .Dieſen d
Fehle r kan man vermeide n durch Ausſchnei⸗

dung derer Winkel und Spitzen aller Stuͤcke . Man ma⸗
chet auch Kreut⸗Wege, welche denen Augen angene ehmer,und zum Spatzierren beguemer ſeyn, al ls wenn man Spitzenund allerhand Winkel findet , wele che auf dem Erdreich

ſehr!beſchwerlich fallen .
Es gibtt auch noch viel andere Regeln wegen der Ord⸗

nung, Gl
leichförmig keit , und des Pleatzes der verſchiedenenTheile und Zierathe nder Gaͤrten ; dieſe Regeln wird manin denen fagenes Capiteln finden.

Nach allen dieſen general Regeln muß man die ver⸗ſchiedene Arten der Gärten , ſo vorfallen koͤnnen , und

—ren drreyerley ſeyn, zu unterſcheiden wiſſen , naͤmlichd
ben, ſo nach einer vollkom menen Richtſchnur einge rich

3 ie, ſo eine angenehme Abhaͤnge haben , und die dur 0
ſate ,Gras⸗Hoͤhen oder Waälle durch gewiſſe Raͤume

eingetheilete Eaͤrten .
Die Gaͤrten, ſo voͤllig eben und gleich und nach einervollkommenen?Rich

eſchne
ir eingerichtet , ſind die ſchoͤnſten,owohl wegen der Bequemlichkeit zum herum ſpatzieren ,

als
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als auch wegen der langen Luſt - Gaͤnge und Anſchlieſſun ,

gen , wo man weder auf noch abſteigen darf , daher ſie auch

weniger zu unterhalten koſten , als die andern .

Die allgemach abhangende Gaͤrten ſind hingegen nicht

ſo gar angenehm und bequem . Denn ob ſchon ihre Ab⸗

haͤnge nicht ſonderlich geſpuͤhret wird , ſo machet ſie einen

doch ganz außerordentlich muͤde , indem man immer bald

auf⸗bald abſteiget , ohne eine Ruhe zu finden . Die Ab⸗

haͤnge ſind auch denen Verwuͤſtungen durch die Platz⸗Re⸗

gen ſehr unterworffen , und brauchen immer auszubeſſern
und zu unterhalter

Die in Abſaͤtze eingetheilte Gaͤrten haben ihren beſon⸗
dern Werth und Schoͤnheit , indem man in der Hoͤhe die

ganze Tiefe des Gartens und alle andere Abſaͤße erblicket ,

welche gleichſam ſo viel voneinander unterſchiedene Gaͤrten

vorſtellen , von denen einer auf den andern folget , und einen

ſehr angenehmen Prolpect , wie auch verſchiedene Veraͤnde⸗

rungen verurſachen . Dieſe Gaͤrten geben denen ganz fla—

chen an Werthe und Schoͤnheit gar nichts nach, wenn ſie

nur nicht gar zur oft durch aufgeworffene Erde und Mauern

von einander abgeſondert , und man weit ebenes Fuſſes ge⸗
hen kan . Sie ſind auch vor die Waſſer ſehr vortheilhaf⸗

ig , welche ſich von dem einen zu dem andern ergieſſen ;
Jedoch koſten ſie viel zu unterhalten .

Nach dieſer unterſchiedenen Situation oder Gelegenheit
muß man ſich in Erfindung der general - Einrichtung eines

Gartens und Austheilung ſeiner Theile richten . Dieſes itt

ſo gewiß , daß ein ſchoͤner Entwurf oder Riß , welcher ſich

gar wohl vor einen ebenen , und nach der Richtſchnur gleich
eingerichteten Garten ſchicket , bey einem durch viele Abſaͤ
tze zertheilten Garten zur Vollziehung auf dem Erdreich
gar nicht tauglich , dieweil die Hoͤhe oder Vertiefungen
die Flaͤche, und das , was an einander hangen ſoll , ver⸗

hindern .
Von dieſen verſchiedenen Gelegenheiten des Ortes ge⸗

ben die 5. folgende Kupfer⸗Stiche einige Exempel , und

eint
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an man die ſel⸗

1
uͤnne und Tei⸗*3 — gleich⸗

rł

ben weglaſſen ode
che , Run dung en un

falls wohl ins Geſich
Obwohl man die Groͤß

auf 60 . 30 . 20 oder 1

doch nichts deſtoen iger derfelben al feinem
m

gtoͤherern oder

kle inern Raum gleichfalls edienen koͤnnen , wenn man die
1

Theile , woraus ſie beſtehen , entweder ver groͤßert oder
tleinert.

auf dem

150 ben 18 Gevie
ſoll n. Dieſes wird d

1
E

I

* viie
Jaucherds weil 3o0 . Klafternddi
ret , 900 . gevierte Klaftern au
griff eines Jaucherds . In gerad den
100. Stangen , oder 300 . Kaftean

Der erſte Kupfe r⸗Stich ſtellet eine det ſchoͤnſten und
praͤchtigſtern Zeichnungen vor ,ſo ve fertiget werden koͤnnen.

Sie gehoͤret vor ein plattes und ebenes Erdreich ,ſo ſich un⸗ *gefehr auf 50. bis — Jaucherd
erſtre

cket . Man vermu⸗
60 deinen großen Raum bis zu dem Gitter des Vorhofes,o durch die Mau ern d

—
2 . Seiten⸗Hoͤfe an denen Fluͤg ln

abgeſondert, und mit recht t ordentlich aufgefuͤhrten Gebaͤu⸗
C den
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den umgeben . Dieſe dienen auf der einen Seite zu denen

Pferd⸗Staͤllen , Thier⸗ und Dauben⸗Haͤuſern , Stallun —

gen , Korn⸗Boͤden , und andern dergleichen in einen ſolchen

Hof gehoͤrigen Gebaͤuden . Der andere aber zur Wohnung
vor die Bediente , zu einer Capelle und langen Gewaͤchs⸗

Hauſe vor die Pommeranzen⸗Baͤume . Aus dieſem Vor⸗

hofe gelanget man in den Schloß⸗Hof , welcher nur durch
einen mit Waſſer angefuͤllten Graben davon abgeſondert .
Das Gebaͤude beſtehet aus einem großen Pavillon ſamt 2.
Seiten⸗Fluͤgeln , ſo ſich am Ende auch mit 2 . Pavillons

ſchlieſſen , vor welchen 2 . kleine Erhoͤhungen , von denen

man linker Hand ein Blumen⸗Stuͤck , und oben ein Stuͤck

von Waſen erblicket , ſo mit Blumen - Kaͤſten und kleinen

Eiben⸗Baͤumen umgeben , in der Mitten aber mit ſprin —

genden Waſſern . Ferner iſt ein großer mit Mauern um⸗

gebener Kuͤchen⸗Garten , ſo aus 2 . in das Gevierte ge⸗

theilten Stuͤcken mit Waſſer - Becken beſtehet , und ſich
mit einem langen Gitter - oder Nagelwerk mit 3. Cabinet⸗

tern , oder Luſt⸗Haͤuſern gegen die Luſt - Gaͤnge und Pa .

villons zu endet . Zur Rechten ſiehet man allda eben der⸗

gleichen Blumen,Stuͤck , und am Ende eine Gras⸗Ver⸗

tiefung , oben druͤber aber durch Gaͤnge zertheilt - und mit

Waſſer⸗Quellen gezierte Waſen⸗Flecken , wie auf der an —

dern Seiten . Dieſe Stuͤcke endigen ſich mit einer gedop⸗

pelten Allée oder Luſt - Gang von Blumen - Geſchirr und

Eiben⸗Baͤumen , und dahinter mit gruͤnen Einſchnitten ,
um Baͤnke oder Statuen darein zu ſetzen . Zur Seiten

iſt ein Stuͤck von Pommeranzen⸗Baͤume mit einer

Mauer , welche an denen Luſt⸗Gaͤngen mit offnem Gegitter
verſehen . Zu Ende iſt ein Waſſer⸗Becken mit Luſt⸗Gemaͤ⸗
chen und Vertiefungen vor die Baͤnke .

In den großen Garten ſteiget man von einem Altan

oder Gallerie des Hauſes hinab , und gelanget an einen

Quer⸗Gang , an deſſen Ende eiſerne Gitter , von vorne aber

eine andere große gedoppelte Alée , welche eben ſowohl
von einem Ende des Gartens zum andern gehet , ſo um die

Mauern

KH„ö%ee6
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Mauern des Bezirks herum gehen . Man erb
„

denn ſo fort 4. Gras⸗oder n⸗Stuͤcke, 2. v

werk , und 2. mit Gra ꝛenget , mit ihren 2
Becken in der itten. Dieſen ſind beygefuͤget 2 . ent

Spalire , ſo mmit G 10as⸗Vertiefungen gezieret .

ſen 6. Stuͤcke R5et m an abe rn zaleeinen großen

Gang von Eiben⸗ Baͤume n , in en der

Spring⸗Brt unnen. Die ſes Luſt⸗ S he

kleinen Waſen- Stuͤcken von Bux⸗Baum
—den , welche mnit In einen h alben Mond laufen nde Hecken

beſchloſſen , de
ren

runder
G• ang mit dem die 4. nLuſt⸗

Stuͤcke theilendem ſich anhaͤnget . Dieſer halbe Mond iſt
auf Gänß Heß Art durch ' brochen und ſe ine Anſchlieſſun⸗
gen ſind ſehr ſchoͤn, und fuͤhren zu andern Spring⸗Brun⸗
nen und Luſt. Zimme rn , ſo ganz von einander unterſchieden
ſind . Zwiſchen jeder Al lee oder Luſt⸗Gang iſt dieſer hal⸗
be Mond

mitEin ſchnitten vor die Statuen gezieret , wel⸗
chesauf allen Seiten eine n ſche nen Anblick gibt . Dieſem
84 uſt⸗ Gebuͤſtche ſind 2. Schach ⸗Spiels⸗ weiſe gepflanzte
Baum⸗Stuͤcke beygefuͤget, und m it Luſt⸗Gemaͤchern, wie

auch einem Saal in der Mitte n und Statuen gezieret :
Nan findet auch einen Quer - Gang von Hecken und Ge⸗

buͤſche, wo rinnen 2 Spring⸗— ꝛen, dere n Shr inge ſich
mit denen wroßzen mitten in der Allée ſchli ſſen . Nach die⸗

ſind 4 . wie ein
Andreas⸗Kreuz !durchhaue ne und von

einander abgeſoonderte Luſt⸗Gebuͤſche . Die 21
kur rechtten

der großen Allée ſteln einen Saal vor mit ! Baͤnken ,
Statuen &zras⸗Vertiefungen gezieret , nebſt eine m an⸗
dern Saal , ſozu einem Amphi theatro und Schau⸗Platz
dienet , Con 195 en darauf zu ſpiele n . In denen zweyen zur
rechten Hand iſt ein ovaler Saal mit einer Gras⸗Vertie⸗
fung⸗

ſo von der andern ganz unterſchieden , und ein klei⸗
ner Saal mit Spring⸗ Brunnen , welche ohne Unterbre⸗

—. —
derer Luſt . Gaͤnge in denen 4. Mitteln angelegt ſind .

e dieſe Stuͤcke kommen , wenn man ſie nach dem Riſſ .
ins Werk ſtellet , ſehr praͤchtig heraus . Sie ſind durch

C 2 Luſt⸗
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Luſt⸗Gaͤnge abgeſondert , welche ſich mit denen hoͤhern und

tiefern des Gartens ſchlieſſen , es ſey mit oeraden oder Kreuz

weis laufenden Linien , we lches ſehr lange Dure chſichte n und

Anſchlieſſungen verurſachet .
Ueber dieſen Luſt⸗G zebuͤſchen iſt ein großer Waſſer⸗Ca⸗

nal , welcher ſo lang⸗/ als der Garten breit iſt , und in der

Mitten allerhand Figuren , als der Neptunus mit ande rn

Meer⸗Goͤttern , woraus auf allen Seiten viel Waſſer her⸗

vor ſpringet . Auf beyden Ende d dieſes Teickh8 ſich Durch⸗

ſchnitte in den Mauern und G raͤbe nmit 2Waſſer angefuͤl⸗
let , um einen ſch oͤnen Proſpect zu erhalten . Jenſeits die⸗

ſer Waſſer⸗Behaltungen ſind große Gehoͤlze von hohen
Baͤumen auf Sternen⸗Art ausgehauen , deſſen Luſt⸗Gaͤn⸗

ge gedoppelt , und von frey ſte
henden Ba aͤͤumen 9 .

nebſt einem voͤllig herum gehenden Gras⸗Teppich , vo on wel⸗

chemſie die grüne Luſt⸗Gäͤnge genennet werden . Mitten

in dieſem Gehoͤlze ſind 2 verſe chiedene Inſeln , mit Statuen

und Eiben⸗Baͤumen . Zu Ende des großen Luſt - Ganges

und uͤber gemeltem 8 findet man eine kleine in die

Hoͤhe aufgeworfene 9 Nquer⸗
von welcher man das ganze

herum gelegene Land ſehen kan . Es iſt auch ein Graben

mit Waſſer allda , welcher um di eſe?Mauer herum gehet ,

und bey dem halben N ꝛond zu Ende der großen Alée hat

man einen Waſſer⸗Fall von 3. Fratz E eſichtern gemacht /

welcher durch drey Faͤlle in dem Teiche , ſo mit 2. Waſſer⸗

Springen gezieret , ſich verliehret , deſſen Waſſer von vor⸗

gemeldter Daſf r⸗2 tung koͤmmt , und den ganzen
Graben , ſo im Felde iſt, damit verſiehet . —eſe Schlieſ⸗

ſung f die allerpraͤ bägſe, und ohne ein mehrers von de —

nen ſchoͤnen Anhe
gungen

von einem Ende des Gartens

zum an dern fei
was zu reden , oder von der Uel ' erein⸗

ſti mmung der The eile, und was man in allen A leen von

Statuen , Spring⸗ Brunnen , Durchſichten , Gegi tter
und

dergleichen erbli⸗cket , ſo muß man gef ſtehen, baß dieſer Ent⸗

wurf oder Riß wegen ſeiner Anordnung , Veraͤnderun gen /

Austheilungen der Zierathen , und Waſſer, welche von ei⸗

nem

2
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nem außer dem Garten gelegenen Teiche kommen , ver⸗

gnuͤg —
Kupfer⸗Stich gibt eine Idée oder Abbil⸗

dun Garten , 1welcher
nach ſeiner Art nicht we⸗

ni ls der andere . Es iſt derſelbe eben nicht ſo
ga m er nur aus 25 . Jaucherd beſtehet , und

lieg Gel iude auf einem mit Abſaͤtzen abgetheil⸗

ten ich. Man ſtellet ſich aber dieſes Gebaͤude vor , als
we nitten in einem G choͤlzee oder

ei
Felde laͤge,

w n denen Auslauf ungen der G aͤnge durch
0 d5 urchfahren kan . Man hat den Ein⸗
9 ſchoͤnen Vorhof m t Gras⸗Tapeten und

ken , von we jan ; iur rechten Hand
Garten gelanget , welcher in 6 .

Brunnen eingetheilet ; und zur linken

in einen mit Gebaͤuden umgeben jen Hof,
ieder in einer andern Hof gehet , allwo

en⸗ Haus nd andere Gebaͤude ſind .n

Fel de in bieſen Hof kommen , welcher
ndern Hofs 5 Hernach koͤmmt ein

uſt⸗Stück n 9 eranz Baͤumen , nebſt einem
Spring⸗Brur mnen/ von ene m —. — und 3 . Luſt⸗ - Gemaͤ⸗
chern gezierten Nagel - oder Gitterwerk geſchloſſten ; hinterwelchen ein klein es

al
her ſehr ar tiges Luſt⸗Gebuͤſche. Zu En⸗

de des Vorhofs iſt ein großer Hof mit Gallerien , Pavil -

lons , und einem langen Haupt⸗Gebaͤude , welches alles
ſehr ordentlich eausſiehet

Hernac ſteiget man vonein em Alttan in den Garten ,
man ſo

fort einen großen , der Auſicht halber entdeck⸗

„ welcher mit 2 . Luſt⸗ Stuͤcken und Wa⸗
—3 deren Grund aber mit Gras⸗Stuͤcken

ret . An der Seiten ſind 2. Waſſer⸗Spiegel , welche
denen in der Tiefe des Gartens angelegten Spring⸗Brun⸗
nen zu einem Waſſer⸗Behal tter dienen . Von dieſer Hoͤhe
Heigt

man an beyden Enden bor einem Luſt⸗Czange in der

Mitten , vermittelſt einer in Geſtalt eines Huf⸗Eiſens an⸗

C 3 geleg⸗
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90
legten Stiegen , 2 mit 3 ſpringen — Waſſern ge⸗

' ieret , und in gleicher Hoͤhe mit dem erſten Abſatze zur
Muſchet di etiefere Wianl weiter hinunter. Auf der

andern Hoͤhe findet man 4 . Luſt⸗ Gebuͤſche Hecken ,
naͤmli⸗ 65 58 mit Gras Eint theilungen , und 2. andere

mit auf Schach Spiels⸗Art : gepfl. anzten Baͤum en/ welches

das Geſicht zum Ausſehen nicht hindert . Die Entwuͤrfe

oder Riſſe ſind ſehr artig , und mit Spring⸗Brunnen und

Statuen gezieret . Die große Allée in der Mitten , und

die andern lau fen aus mit gepflanzten Eiben⸗Pyramiden
und andern freyen Baͤumen . Es iſt allda ein großer
Spring⸗ Brunneen und andere ſprihngende Waſſer vor der

mittlern Allèe , ingleichen eine Quer Allẽe oder Luſt⸗
Gang , welcher von Caſtanien⸗Baͤumen uͤber dem Luſt⸗Ge⸗
buͤſche geepfflanzet . Der Luſt⸗Gang um den Hal pt⸗Brun⸗
nen veraͤndert denAbſatz gleichſam in eine Rundung vonꝛ

Stiegen mit abhangendem Erdreich . Von der Hoͤhe ge⸗

gen uͤber ſiehet man auf Gaͤns⸗Fuͤß, Art angelegte Luſt —
Gaͤnge, welche durch die große in der Tiefen liegende , —in einen halben Mond von Buchen - Baͤumen laufend

Holzung ſich halen und in denen Einſchnitten mit Sta⸗
tuen gezieret ſind . Man ſteigt gleichfalls zu beyden Enden
dieſer aufgeworfe nen Hoͤhe uͤber Stiegen hhinunter .

Die 2 . Abgaͤnge der großen Mittel⸗Stiegen haben ein

Waſſer⸗Becken und ſpringende Waſſer ,welche in ein an⸗

deres Becken fallen , worinnen 4 . Waſſer⸗Springe , die in

ein tieferes Becken fallen , wodurch eine Uaſcade oder

Waſſe r⸗Fall ve rurſachet wird, welcher ſich bis an den groſ⸗

ſen Teich , ſo in der Tiefe lieget , erſtrecket . Alles dieſes
Waſſer laufet durch Graͤben , und faͤllet ſchaumend in die

Waſſer⸗Becken, worinnen ſpringende Waſſer ſind . Zur
Seiten dieſer Graͤben ſind kleine in Geſtallt eines Leuchters
formirte Epring⸗ Brunnen , welch ſich bis in die Tiefe

erſtrycken , wie auch dieie Waſſer⸗VYFecken und Springe die⸗

ſes Abfalls , welcher ſich in den Canal ergi⸗
ſſet , in deſſen

Mitten ein großes ſpringendes Waſſer . Man hat —allda
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alldakkleineꝛe Gon deln oder Schiffe , um auf denſelben herum
hren . Dieſe ſer Canal tauge t auch zur Scchlieſung , und

ert den Garten von dem Gehoͤlze ab . Das große Ge⸗

it he
ohen Baͤumen , welches bey dieſem Waſſer⸗Fall

tehet aus Kreuz - Gaͤngen und einer großen in Cir⸗

laufe endenAl lée , allwo man Quer⸗Gange und Wa⸗
Stuͤcke findet . Aus dieſen Kreuz - Gaͤngen gelanget

d
urch einige

nach dem Winkel⸗ Naas angelegte Luſt⸗
j0

zt uſt⸗ - Cabinettern , ſo ganz voneinander un⸗

ind. In denen beyden zur linken findet man

roßen
Sarh, welcher mit Hecken oder Spalier um⸗

—
zitten aber eine achteckigte Gras⸗Vertie⸗

nen langen Saal von Einſchnitte n vor die
Bilder , nebſt 2 . andern vor Muſch eln und Waſſer⸗Aufſaͤ⸗
tzungen be ſtim mten Plaͤtzen.
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In der Mitten aber erblicket
man ein englſc es Gras⸗ Stůck mit Rabbaten und Blu⸗
men . Die 2 . Luſt⸗Gebuͤſche zur rechten Hand beſtehen

us einem grünen Saal , nebſt einer Reihe Frey⸗ Baͤumen ,
wie auch einer Einſchlieſſung, welche ei nem natuͤrlichen Bo⸗
90 5 ange von ineinander geſchloſſenen Baͤumen gleich iſt ;
In d r Mitten iſt eine Gras - Vertiefung und Eiben⸗

0 in.
Man wird bemerken , daß die Gleichheit der

dieſer Gebuͤſche mit denen Haupt⸗ und Seiten⸗
zent uͤbe 0 kommen muß , welche man ſich wegen des

Waſſer⸗Falls von einer gelinden Abhaͤnge vorzuſtellen .
Der general Entwurf des dritten Kupfer⸗Stichs

ſte let einen aneeiner Seiten gelegenen Garten vor , deſſen Ab⸗

ſatze, zum U nterſchied der vorigen Zeichnung ,auf der Seite
ſich befinden. Die Gebaͤude ſind ſe hr ſchlecht , und haben

kei—Vorhof; daher ve rurſachet auch dieſer Riß , wenn
man ihn ins Weakſtrlen will , viel weniger Unkoſten ,als die

ndern . Der Hof hat 2 . Pavillons und ein großes Git⸗

ter, der GefluͤgeU of iſt mit Gebaͤuden umgeben, und hat
ein Dauben⸗„ Haus , wie auch eine Traͤnke . Hinter die⸗
ſem Hofe ſind J. Stuck von einem Kuchen⸗Gartenund ei⸗
nem Spring⸗Brunnen in der Mitten . Auf der andern

C 4 Sei⸗
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Se iten befindet ſich eine kleine Erhoͤhung , nach der Richt -

ſchnut n , bey dem Pavillon zum Eingang und

818
K Kked

50
Hebaͤudes , von dannen man d den Hof in

den 6
koͤm

tman auf

eir ner großen

S einen andern noch
höh⸗12 12

bſaß,
llt

0 man em gro 8 eich einem S tern

durchhauen 8
in Cirkkel laufen⸗

den Luſt⸗Ga wie auch der Mit ,
ten iſt ein Waſſer⸗Stuͤck , unnen ,

we ches
denen ſich unten bef runnen zu

einem Waſ ſer⸗Behalt e gruͤne
Gallerie W it

f

S tatue n1 U mgeben. Be U 6

doppelte Allée, und in der Mitten ein Wẽ̃ aſen⸗S
ches zu dem Gebaͤude fuͤhret.7

6

Gras⸗ 8 tückern
und

1

Wẽ5̃08den untern Garten anl
bel ſteig

vorne des Gebaͤudes von dem Abſ 1öbrerunter , von
welchen

man zu einem andern Abfa
we 55— mit 2. as⸗ Vertie fut 1gen *erſehe n , ein em OVAalen

einem niedrigen mit Gras eingetheilten
82 Art

5
tz wird durch eine Gras⸗

uwo man 3. verſchieden E S tie g9en

et, uͤber welche manauf einen andern Abſatz ſteiget , I0
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dere aber mit einem Einſchluß durch ein natuͤrliches Gitter⸗

werk von lebenden Baͤumen , alle 2. in gerader Linie mit

Statuen gezieret. Ueber dieſen Gebuͤſchen indet man einer
großen Quer⸗Gang , ſo gedoppe

lt , und ar is Caſtanien⸗Baͤu⸗
men beſtehet , die zwiſ en denen Eiben⸗B aͤumlein gepflan⸗
zet ſind . Dieſe Allée beſchlieſſet den großen Brunnen,
welcher zu Ende des Luſt⸗ tͤcks iſt , und von allen Alléen

kan geſehen werden , abſo derlich aber von der gedoppelter

großen vorne vor dem Gebejude, ſo von einem Ende zum an⸗

dern gehet . Dieſe Allée iſt ſehr breit , und in ein Gehoͤlze
von hohen Baͤumen getheilet in deſſen Mitten ein großer

Creyf 6, an welchen ddie Alléen ,ſo in die ſemG zehoͤlze in Ge⸗

ſtalt eines Sternes angelegt ſind , ſtoſſen , und von andern

geraden Alléen , nebſt 4 . in die Ri unde laufe nden Kreuz

Gaͤngen welche zu
dene

et
e

ſic ch befindlichen Brum
nen führen , unterbrochen werden . Der dieſe große Allee

ſchlieſſende Brunnen dient zu einem — — und iſt

auch auf dem hinter ˖

— — zu ſehen . Diẽeſt

ganze Anſchlieſſung hat zu Ende uͤber gedachten Brunnen

ein großes Gitter , und langſt der Mauer iſt ein enges Ge⸗

buͤſche gepflanzet , theils ſolche zu verbergen , theils auch
dden

Garten viel groͤßer — len. An jeden Winkel ſind

Einſchnitte und Figu 5 „ welche ſo wohl von denen Kreußz⸗
Gaͤngen , als auchl tgedachtt hinterſten Quer - Gaͤnge ge⸗

ſehen werden nkoͤnnen.
Die andere Ligur dieſes vierdten

Ku
pfer - Blats ſtellet

einen etwas praͤchtigern und um die Helfte groͤßern Garten

vor . Das Gebaͤude ſtehet gleichfalls ganz frey ; allein es

iſt ein gedoppelter großer Par
ile on mit 4 . Altanen . Der

eine iſt gegen dem Hof , ſo vor den Gebaͤude iſt , und mit⸗ .

Fluͤgeln verſehen ; Auf der einen Seite ſchlieſſe er einen
Kuchen⸗Garten in ſich , und auf derandern einen Ge fluͤgel⸗

Hof , aus welchem man auf einen hoͤhern Ort ſteiget , allos
ein erhabener Waſſer⸗ - Behalter iſt , um denen Spring —

Brunnen in dem Gartem mehrere Hoͤhe zu geben . Dieſer

Waſſer⸗Behalter wird durch eine von Pferden a

ö

r

r

Sr

—
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uer iſt nicht W80 als bas,
ind in das 2 he oder Ge⸗
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oͤze gehet

„man
auf einer Abhaͤnge , ſo faſt gar nicht ge⸗

2
und welche ſich mit denen andern Gaͤngen

1 8 6 *8 2 IT 7
zenStiegen vereinbaret , allwo ; Ir 8 Ge⸗

ſpuͤhrt wir

zwiſchen der
ſichter einen
von

dem Br Die er lau⸗
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mit denen ſich das Luſt⸗
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ringer als die, ſo ſich auf den 3 . erſtern Kupfer ,Wbenefin⸗
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ſte . Alle dieſe Stuͤcke ſn
d mit großen und

Gaͤngen birſehen, wie auck

welche von Gittern und kle

Mauern und Gräben zer
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ein angenehmer proſpecl
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eil dun,erof⸗

net , welche vbon der andern Sei ien beſchloſſen ,

und mit einem Stuͤck von der

vorne her , ſo zum Vorhof die

Alsdenn zeiget ſich gleich ein

Gebaͤudeſchickt, aus einem e
einem beſtehet,er welches von

gen die Manſard 1 che
—

— gener
Com Untc atic

e zum Eing ang von

welcher ſich zu dem

elten. P 20illon ,und

dern kleinen
00 es die

üngleichheit 0 dern Sei⸗
ten aber in einen ziem U 126antgelegten
Kuchen⸗ Garten, in

2 g enden 27baͤude. E de S uͤcke

eingetheilet, * — 2
uUnd iſt uͤb anget in

denſelben durch ein mit den Gaͤngen des großen G ebuͤſches
gleich laufendes Gegitter . W man aus dem Gebaͤude

S1koͤmmt, ſiehet man ein auf engliſche Art angelegtes Luſt⸗
Stück ,

l0
aus einem einzigen Stuͤck , beſtehet , und deſſen

eines Ende mit einer Gras⸗Muſchel , das undere aber mit
einem

in dem Luſt - Stuͤck eingeſchloſſenen ?Brunnen gezie⸗

— Die Rabbatten ſind mit Blumen und Taxus gezie⸗

Um dem Auge ein wenig eine * zu geben ,
o hat man zur Seiten des Luſt⸗Stuͤcks 2 . nach der Ord⸗

nung auf Schach - Spiels⸗At 7 Dangelegte kleine Baum⸗
Schulen dahin gebracht , deren eine durch ein kleines 3 he
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e 2
ſche und Naͤhe der Einſ

Jon AIIunmtFet R 0aber benimmt der Kegt

Gehoͤlzes gar nichts , denn

kommt mit denen andern

Gang , ſo durch den , der gege

het , gerade durchlaufet , und

Stuͤcks , nebſt der Allẽe von einem Ende zum andern , ſo von

dem Gegitter des Kuchen - Gartens ſeinen Anfang nimmt ,

theilen dieß Gebuͤſche in 4. Theile , deren Mitten mit einen

achteckigten Waſen und einer Statua gezieret , welche man

aus allen Alléen und denen in dieſem Gehoͤlze angelegten

Saͤlen ſehen kan . Es ſind dieſelben ſehr wohl veraͤndert.

Dieſer zur Seiten der großen Allée von vorne her iſt der

groͤßte , in deſſen Hoͤhe eine Statue geſetzt worden , welche
man von dem am Ende ſich befindlichen Gegitter , und uͤber

denen Staffeln , ſo dem Luſt⸗Gange des Gebuͤſches gegen

uͤber iſt , ſehen kan . Auf der andern Seiten dieſer großen
Allée ſiehet man einen andern von dem vorigen ganz un⸗

terſchiedenen Saal , deſſen Ausgang bey eben dieſem Gitter
iſt , welches an ſelbigem Orte die Geſtalt eines Gaus. ⸗(Fuſ⸗
ſes entdecket , ſo gut als es die Gelegenheit des Platzes hat

zugelaſſen . Von denen ſich in dieſen 2 . Saͤlen befindlichen
Banken zeigen einige das Ende des Gegitters und den Brun⸗
nen des Gras⸗Stuͤckes , die andern aber die 2 . Statuen ,

daß alſo das Auge uͤberall ſeine Zufriedenheit findet , wenn

es ſich gegen das Ende dieſer Oerter erſtrecket . Es iſt rath⸗

ſam , daß man allhier von der Geſchicklichkeit etwas melde/
welche man bey Austheilung dieſes Gartens und Verbeſſe⸗
rung deſſen Ungleichheit gehabt hat . Das Gebaͤude hal

man in einen rechten Winkel geſetzt , und vor denſelben di

große Allée ganz ungleich gemacht , damit man ſich beh
derſelben die Laͤnge des Erdreichs , ſo vieleicht an einem an⸗

dern Orte kuͤrzer ſeyn wuͤrde, ſich zu Nutzen machen koͤnnen.
Der in dem Luſt⸗Stuͤck eingeſchloſſene Brunnen verſtattel

dieſer großen Allée auch einen groͤßern Platz , welcher vit

kuͤrzer wuͤrde geworden ſeyn , wenn man um den frey 3*

Gau A5
dem Haupt⸗Geb

an dem Brunnen des Luſt⸗ —
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von Waſen an de 1.
ten⸗Geſck Ale von dem groſ⸗
ſen m Brunnen des Ku⸗

hen⸗Gartens end oͤnern Anblick zu verur⸗

ſachen. In dem Winkel dieſes S paliers hat man eine

Bankgeſetzt , um dadurch den Fehler der Kruͤmme in et⸗

zleichwie man aber in denen kleinen
Gaͤrten alle Luſt⸗Gaͤnge von einem Ende zum andern nicht
frey und offen machen darf , weil man ſonſten den ganzen
Bezirk auf einmal entdecken wuͤrde; als hat man ſich , ſo
diel als moͤglich geweſen , bemuͤhet , das Auge in denen Saͤ⸗
len aufzuhalten , damit dieſer Garten denſelben groͤßervor⸗
komme, als er an ſich ſelbſten iſt . Es ſind nur 2 . Allcen ,
ſo von einem Ende zum andern gehen , und 2. andere Quer⸗
Gaͤnge , welche alle ſich mit Gittern endigen , ingleichen die
Gaͤnge an denen Mauern rechter Hand ; auf der andern
Seiten zur linken aber hat man das Gehoͤlze bis an die
Mauer gefuͤhret , um dieſelbe deſto beſſer zu verber⸗
gen , damit das Gebuͤf jer ſcheine als es iſt . Dieche viel groß

kleine Bedeckung in dem Winkel uͤber dem Kuchen⸗Gar⸗
ten iſt auch allda angelegt worden , damit man die wenige

ange dieſes Luſt⸗Ganges erhalte . Dieſes Geſtraͤuche ver⸗
großert gewißlich die Idée , ſo man von einem Garten hat
und hilft nicht wenig dazu , die Augen zu betruͤgen.

ie Ordnung der andern Figur iſt in einem noch klei⸗
doen und viel ungleichern Raum des Erdreichs als die erſte .

Nichts deſtoweniger wird man geſtehen muͤſſen, wenn man
anders die Wahrheit ſagen will , daß allda das Auge an
innem Orte gehindert wird , und daß in Einrichtung eines
ͥoen Stucks etwas ſchoͤnes zu finden . Der Eingang vor

dem

was zu verbeſſern .

U



dem Gebhaͤn

Hof vor &

Garten ge het⸗
Gans⸗Fuß
alle an einem?
Kuchen⸗Gat

einen Seite iſt ein

em manin einen Kuchen⸗
0 einge the ilet iſt . Die au ˖

er⸗ Gaͤnge endi gen ſich
Ql Der Bezirk kł des

en Triangel vor . Auf de⸗
rechten Seit — Hofs iſt ein kleines auf engliſche Ar

angelegtes Pflat S deet mit einer Muſchel , ſo mit Vlu⸗
men gezieret , deren Anblick aus denen Fenſte ern des Gebaͤu⸗

des ſehr an 19gen iſt . Su D fl. n , wie dluch de es Ge fliuͤgel
Hofes und des kleinen ?Fflan ⸗Beetes Beſchlieſſung hat

3 auf jeder Seiten 4 . aus le bendiegen, Baͤumen beſtehen⸗

de Boͤgen oder Gitterwerk angelegt , welches auf dem Erd⸗

reich ſehr ſcho n ins — ſicht ſält Dieſe werden auf det

Seiten
des Gef

gelz, Hofes von einer Maue r umſchloſſenz
Seiten die gl en Pflan iz - Beetes aber ſind die

Boͤgen offen/ nit man hinein gehen kan , und rſtreckn
ſich nach eine — Saal, der von Natur bedeckt , und in ge⸗

rader Linie eine Bank begreiffet . Von beyden Seiten dez

Gebaͤudes hat man einen Ausgang in dieſe Gallerie 95
macht , um darinne nfriſche Lufft zu ſch opffen. Man findet
auch vor dem Eingang in dedas kleine J ofland⸗Beet

eine

große Bank in einer gruͤnen Vertiefung dieſes kaͤnglichten
Gebuͤſches ,durch welches die Ungleichheit dieſes Platzes ver⸗

mieden wird .

Der ebene Platz vor dem Hauſe iſt wegen der Auszi⸗
rung der Boͤgen ſehr —

und beſtehet aus 2 . großen
Laub⸗Stuͤcken und 2 . freyen Rabbaten in der Mitten , wel

ches alles in 5. Gaͤngege thei letiſt. Die Gegen⸗ „Allẽen ,

oder Gaͤnge an denenFluͤgeln ſind mit einer vonCaſtanien⸗
Baͤumen bepflanzten Kabbaten zu ſehen , und zwiſchen ſ

dem Baume ſind Geſtraͤuche von Blumeen . Dieſe Gaͤgge
endigen ſich durch Statuen in denen Vertiefungen , ſo il

dem
Gehoͤlze zu finden . Das Gitter , die Allée, und de

Brunnen des — Gartens haben auch eine von dieſeh
Vertiefungen zum Ziele . Ueber allen dieſen Stuͤcken 10
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auf beyden Seiten in die Rundung ſich ſchlieſſendes Waſ⸗
ſer⸗Becken mit 2. ſpringenden Waſſern , welche ſich in die
doppelten Haupt - und Quer - ⸗ Gaͤnge eintheilen ; in der

Mitten des Haupt Ganges hat man ein Gras⸗Stuͤck ge⸗
fſaͤet. Die Quer⸗Allée und die von vorne haben einen 0

( Graben , welchen die Franzoſen ah , ah nennen , damit man
einen beſſern Prolpect habe , und die Gleichheit derer Gaͤn⸗

„ge erhalten werde , welche zu verlaͤngern der Platz nicht er⸗
„ llaubt hat . Dieſes iſt ein Vortheil , welchen man bey der⸗

gleichen Gelegenheiten nicht vergeſſen muß , auch nicht , daß 46
4tman ſie durch Zugaͤnge in das Feld verlaͤngere. Die mit

„ denen 2. aus dem Becken ſpringenden Waſſern gleich lauf⸗
„ fende Quer⸗Allée endiget ſich gleichfalls an der andern

Seiten durch einen vergitterten Bogen und einer Bank .
QDie Ungleichheit zur Rechten der großen Allée iſt durch ein
kleines Gebuͤſche vermieden worden , in welchem ein Luſt⸗

uSGemach von einem ſpringenden Waſſer , ſo mit dem Quer⸗
„ Sange des großen Gebuͤſches uͤberein ſtimmet . Es iſt auch

̃hrnoch ein kleiner Weg aus der großen Allée , welcher in et⸗
„ was verdrehet dem Quer⸗Gang eine Bank entgegen ſetzet,

uum dergleichen Gaͤnge, ſo viel als moͤglich, zu verlaͤngern .
Das große Gebuͤſche iſt nach Art eines St . Andreas⸗Kreu⸗
jes oder Sterns durchhauen ; Eine der Kreuz⸗Linien ent⸗
deeket das ſpringende Waſſer des Luſt⸗Beetes , und endi⸗
get ſich mit einer Statua in dem Winkel der Mauer ; die

i andere aber durch die 2 . Gitter der Mauer . Alle dieſeAldeen laufen in einen großen runden Saal , allwo man
eine auf eine ganz beſondere Art angelegte Gras⸗Vertief⸗

n, fung erblicket . In denen 4 . Theilen des Gehoͤltzes ſind 4 ./kleine von einander ganz unterſchiedene Luſt⸗Gemaͤcher, wo⸗
jt⸗ on 3. aus Waſen⸗ Tapeten und 2 . aus frey ſtehenden

½e Baͤumen und wohl⸗angelegten Baͤnken beſtehen . Weiluüber dem Gehoͤlze eine Spitze , ſo ſehr uͤbel in die Augendfallen wuͤrde , wenn ſie ganz angefuͤllet waͤre , ſo hat man
ſeh ſelbige durch einen Cirkel⸗Gang abgeſondert , ingleicheneih durch 2. kleine Waſen⸗Stuͤcke , 8 mit Ulmen⸗Baͤumen ,f die



50 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

die in Kugeln geſtellet , und kleinen Taxus auf eine neue Nt

verſetzet , verſehen . Am Ende und vor der Figur , welche

von denen Mauern geſehen wird , iſt ein dreyfacher Gang .

Die durch eine abgehende Mauer auf di ſer Seiten verut —

ſachte Ungleichheit wird durch ein mit Gebuͤſchen angefuͤlltes

Spalier verbeſſert . Der Ort , wo es am dichteſten iſt,

kan dienen , eine vergitterte Sommer⸗Laube , neb ſt einet

Bank vor denen Saͤlen und dem Gange des Gehoͤlzes

allda anzulegen .
Man wird ſich nicht daruͤber beſchwehren

Esſind in al? kznnen , daßdieſe Gaͤrten allzu praͤchtig waͤr

len 8. gene - da 3z praͤchtig waͤren,

ral - Garten indem ſie ſowohl wegen ihrer Einrichtung und

Grund⸗Riſſe , Groͤße eines jeden Stuͤcks , als auch wegen ih⸗

rer Auszierung , es moͤgen ſolche in Statuen ,
allbtee7 . nach Spring⸗Brunnen , Sommer⸗Lauben , Gebaͤl,
einander fin⸗ 8

det; der achte den , oder andern Sachen beſtehen , ganz ſchlecht
aberiſt in dem ſind , und dieſes wird diejenigen zufrieden ſtel⸗

vierten Capis ſen , welche die vorigen Riſſe oder Entwuͤrfe
tel des andern „or privat- Perſo l . 56 FEaG

Theils. vor privat· Perſonen allzu praͤchtig und koſtbat

befunden haben .

Das vierte Capitel .

Von denen Parterren oder Luſt⸗ und Laub⸗

Stuͤcken , ſamt denen unterſchiedenen
Einfaſſungen .

Er Name Parterre koͤmmt aus dem

ſchen Keade -
lateiniſchenWort Fartiri . und be⸗

mie. Menage .
deutet , wie einige davor halten , eine

Richelet. flache und ebene Weite eines Cirkels .

Dictionarium
der franzoͤſi⸗

Die Austheilung und Laubwerk der Parterren odet

Blumen⸗Stuͤcke ſind aus denen Geometriſchen Figuren

genommen , ſowohl was die geraden , als auch die C Al⸗
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lar vermiſchte und andere Linien anbelanget . Zu Verfer⸗
tigung derſelben hat man verſchiedene Zeichnungen , als da

ſind Zweige , Blumenwerk , Palm - und geſpaltene Blaͤt —
ter , Raben⸗Schnaͤbel , Zuͤge, Verſchlieſſungen , Schne⸗
cken , Verbindungen , Anhaͤnge mit kleinen Kugeln , ver⸗

ſchiedene Schnuren , Auslaͤufe, Einfaſſungen , abgeſchnit⸗
tene Blaͤtter , Wolfs⸗Zaͤhne , Klee , Feder⸗Buͤſche , Un⸗

terflechtungen , Verwicklungen , Gras⸗Muſchel - Gaͤnge ,
Kabbaten oder Verbindungen , und dergleichen . Zuwei⸗
len fuͤget man auch Blumen⸗Zeichnungen bey , als Roſen ,
Naͤgelein , Tulipen , ꝛc.

Vormalen ſatzte man auch die Koͤpfe von Windſpie⸗
len , Greiffen und andern Thieren mit ihren Pfoten und

Klauen hinzu , welches aber ſehr uͤbel ins Geſicht fiele , und

dieſe Laub⸗Stuͤcke ſehr ungeſchickt machte . Jetzo will man

ganz andere Riſſe haben , und haͤlt das leichte Laubwerk

vor das ſchoͤnſte und beſte , wenn es wohl ausgeſtreckt und

ordentlich iſt . Dieſes verurſachet nun , daß man oftin ei⸗

nen Fehler gerathet , welcher dem , worinnen man ehemalen
war , ganz entgegen iſt . Denn wenn man die Luſt⸗Stuͤ⸗
cke mit ganzer Gewalt leicht machen will , ſo legt man ſie
oft ſo bloß , mager und klein an , daß ſie auf der Erden
nicht ins Geſicht fallen , und man genoͤthiget wird , ſie 4 .

oder 5. Jahr hernach wieder heraus zu reiſſen , indem die

Stauden von Buxbaum ſo nahe beyſammen ſind , daß ei⸗

ner den andern hindert . Es wird alſo in dergleichen Sa⸗

chen eine billige Maas erfordert , und daß man in Auszie⸗
rung der Laubwerke ſowohl die allzu große Entbloͤſſung ,
als auch die allzu viele Anfuͤllung vermeide .

Es iſt noͤthig , dem Leſer die Vorurtheile zu benehmen ,
als wenn naͤmlich die Laub⸗Stuͤcke , wie einige vorgeben ,
ſchwer zu erfinden waͤren, und daß zu dergleichen Garten⸗
Stuͤcken mehr Aufmerkſamkeit und Wiſſenſchaft erfor⸗
dert wuͤrde , als bey einer general - Austheilung . Nun ge⸗

ſtehet man zwar gar gerne , daß die Parterren oder Luſt⸗Stuͤ⸗
cke die ſchoͤnſten und delicateſten Theile eines Gartens

D a ſeyn ;
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ſeyn ; allein es ſind dieſelben deswegen doch nur die Theile

einer gaͤnzlichen Vollkommenheit , oder general Ent⸗

wurfs . Ein gleiches waͤre , wenn man ſagen wolte , ein

Zimmer waͤre ſchwerer zu erfinden und auszuzieren , als ein

ganzes Gebaͤude , von dem es doch nur ein Theil iſt . Alſo

muß man auch von denen Luſt⸗Stuͤcken urtheilen , naͤm

lich , daß ſie , was die Erfindung anbelanget , weniger Muͤhe
brauchen , als eine general . Einrichtung und Austheilung
des Gartens .

Alle Laubwerke oder Luſt - Stuͤcke ſind einander faſt
gleich,ſo ,daß die Erfindung mit 5 . oder 6 . Zeichnungen ganz

erſchoͤpft wird . Man verfaͤllt allezeit wieder in die vorige

Zuͤge . Die Geſtalt derſelben iſt faſt ordinair ; allein die
general - Eintheilungen ſind allemal von einander unter⸗

ſchieden , indem man ſich damit nach der Gelegenheit des

Orts richten muß . Ein jeder Platz erfordert einen neuen

Entwurf , welcher nach deſſelben Beſchaffenheit die Fehler

zu verbeſſern , und das Gute zu erhalten eingerichtet ſehn

muß . Denn es ſind nicht 2 . Gaͤrten , welche einander ſo

vollkommen gleich waͤren , als 2 . Parterren , ohne daß man

ſolche mit Fleiß alſo gemacht haͤtte.
Vielleicht ſind ſolche Leute nicht faͤhig, etwas anders iu

erfinden als ein Parterre , weil dieſelben ſo viel Weſens
davon machen , und ein general - Grund⸗Riß , oder ein
wohlgeziertes Gebuͤſche diefelben leicht ermüdenwuͤrde, gleich
einem Mahler , welcher nichts als den Kopf zeichnen , dit

ganze Figur aber nicht ausmachen kan . Wielleicht iſt es

auch eine groͤßere Nothwendigkeit , welche eine privat -Per⸗
ſon antreibet , lieber ein Parterre als andere Stuͤcke zu ha⸗
ben , welche in ihrem kleinen Garten keinen Raum finden,
und ihnen daher unnuͤtzlich, auch viel ſchlechter und gerin⸗

ger als die Parterren ſcheinen . Wann im uͤbrigen ein
Garten wohl erfunden , wohl ausgetheilet , und nur allein
das Parterre nicht wohl gerathen , ſo kan man es gar leicht

wieder ausreiſſen laſſen , und derſelbe Buxbaum kan beh

einer neuen Zeichnung gebraucht werden , daß alſo 15 ſ0
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koſten nicht gar groß ſind . Hingegen iſt es mit einem ge⸗
nal· Entwurf oder großen Gebuͤſche ganz anders beſchaf⸗
fen , denn wenn dieſe einmal angelegt und gepflanzt wor⸗

den , ſo kan man ſie ohne fehr groſſe Unkoſten nicht wieder
veraͤndern . Hieraus erhellet nun zur Genuͤge, wie es noͤ⸗
thig , daß eine general· Austheilung gut ſey . Man fin⸗

det ſehr viele mittelmaͤßige und auch gute Parterren , aber

wenig vollkommene und nach Beſchaffenheit des Orts wohl
ausgeſonnene general - Einrichtungen , und es ſcheinet , daß
man immer noch etwas darinnen zu deſideriren habe .

Es ſind viele Arten der Parterren , welche aber in de⸗
nen 4. folgenden zuſammen kommen , naͤmlich 1. ) Laub⸗

Stuͤcke, 2. ) in Laub und Gras eingetheilte Stuͤcke , 3. ) die
auf engliſche Art angelegte ganze Gras⸗Stuͤcke , und 4 . )
durchſchnitte Stuͤcke . Es gibt auch ſonſten noch Waſſer⸗
Stuͤcke, ſie ſind aber jetzo nicht mehr im Gebrauch .

Die Laub⸗oder Blumen⸗Stuͤcke haben ihren Namen

daher , weil der Buxbaum , woraus ſie beſtehen , an de⸗

nen Enden gleichſam eine Stickerey vorſtellet . Dieß ſind
die ſchoͤnſten und beſten unter allen ; zuweilen zieret man

dieſelben noch dazu mit einlaufendem Gras oder Grund .

Ihr Boden muß mit Sand beſtreuet ſeyn , damit die
Blaͤtter und das Laubwerk beſſer erhoben werden , welche
man mit Hammerſchlag oder ſchwarzer Erde anfuͤllet.

Die eingetheilte Stuͤcke ſind von dem Blaͤtter⸗oder
Laubwerk unterſchieden , weilen in der Zeichnung alles

gleich eingetheilet , ſowohl oben als unten und an denen
Seiten . Dieſe Blumen - Stuͤcke ſind untermiſcht mit
Gras , Blumen , Rabbaten , und etwas wenigen , aber
wohl angebrachten Laubwerke . Dieſe Vermiſchung ver⸗

urſachet einen ſehr angenehmen Anblick . Man muß bey

ihnen den Grund umarbeiten , inwendig wird bey denen
Vldͤttern Sand geſtreuet , und die kleine abtheilende Gaͤnge
mit kleingeſtoſſenen Ziegel⸗Steinen angefuͤllet.

Die auf engliſche Art angelegte Parterren ſind die
ſchlechteſten und geringſten unter allen . Sie beſtehen nur

D 3 aus
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aus einem Waſen⸗Teppich von einem Stuͤck , oder ein we⸗

nig durchſchnitten oder zertheilten Gras - Stuͤck , und ſind
von einer mit Bli imen bepflan zten Kabt ·aten umgeben , nebſt
einem 2. oder 3. Schuh breiten Gaͤnglein , durch welches

das Gras von denen Kabbaten abgeſondert , und mit

Sand zur guten Unterſcheidung angefuͤllet wird . Den

Namen einer engliſchen Parterre hat ſie daher , weil dieſe
Mode aus Engeland gekommen .

Die Stuͤck⸗Lauben , oder die in unterſchiedene Theile
geſonderte Parterren ſind nicht mehr gebraͤuchlich, do

＋
ha⸗

ben ſie auch ihren Werth . Von denen andern ſind ſie in

dem unterſchieden , daß alle diejenige S * „ woraus f ＋
ſtehen , nach der Ordnung muͤſſen durchſchnitten ſeyn , und

daß weder Gras noch Laub - oder St tückwerk ſich darinnen

befinden darf ; ſondern nur zertheilte , und mit Buxbaum

umgebene Kabbaten „ welche zu beſſerer Hervorbringung
derer Blumen die nen . Man kan in dieſer ganzen Parterre

vermittelſt eines in etwas — iten Gaͤngleins , ſo um jedes

Stuͤck gehet , — ſpatzieren , ohne etwas zu verderben .

Man muß aber ieſe Gaͤt 19 in mit Sand beſtreuen.
Die Parterren mit Stuͤckwerk , oder Laub⸗ und Blu —

2men⸗Stuͤcknmuͤſſen, weil ſie die ſchoͤnſten, auch an denen
vornehmſten Plaͤtzen , und welche am naͤchſten an dem Ge —

baͤude ſind , ang iegt werden . Die gleich eingetheilte aber ,
oder die von Gras und Laubwerk zugleich beſtehen , muͤſſen

auf dieſelben folgen . Die engliſchen Parterres dienen da⸗

zu , daß man groſſe Oerter und die Orangerien oder Pom⸗
meranzen - Plaͤtze damit anfuͤlle. Die Stuͤck - Laub aber

ſind gut vor kleine Oertcß wo man Blumen aufziehen will ,
welches man auch die Blumen⸗Parterre zu nennen pflegt .

Man kan aber die Parterren auf verſchiedene Art ein⸗

theil n/ und na s Orts Gelegenheit anlegen , entweder

in 2 . durchſchnittene lange Stuͤcke mit einem zwiſchen
durchlaufenden L0 ige , oder indem man nur

ein ein⸗
ziges ganzes Stuͤckwerk verfertiget , und auf denen Sei⸗

ten Gänge, oder wenn man ſie durch Quer - oder Kreutz⸗
Gaͤnge

0
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i

ſellen , oder aber in ein halbes Kreuz , ſo am Ende in
lauſt . Die Exempel hiervon wird man in

r⸗Blatten ſehen .
eine Paterre zu erfinden , iſt , wenn

heile theilet , welche ein St . Andreas - Kreuz
E

ne ſolche Geſtalt und Art gibt , die mit dem

und , zum Exempel , nicht in 2 .

nicht breit genug , und folg⸗
verſtattet , maſſen man ſon⸗

˖ erben wuͤrde . Oder wenn man der

die Geſtalt eines St . Andreas⸗Kreuzes gibt ,
wenn ſich der Ausgang aus dem Gebaͤude in der Mitten
befindet , denn es muß ein jeder Gang gerade auf die Thuͤ⸗

0o NLl

Gleichwie nun der rechte Platz der Parterren vor dem

Bebaͤude iſt , alſo muͤſſen auch dieſelben ſo breit ſeyn , als
ganze vorder Theil des Gebaͤudes, und auch wohl brei⸗

Was ihre Laͤnge anbelanget , ſo muͤſſen ſie nie eine

echte Proportion vor das Geſicht uͤberſchreiten, damit man

as ganze Stuͤckwerk , und alle dem Gebaͤude naͤchſt gele⸗
ene Eintheilungen auf einmal uͤberſehen kan . Dieſe Laͤnge
ird 2 . oder 3. mal die Breite haben , denn ſie kommen

em Geſicht immer kuͤrzer vor , und die etwas laͤnglichte
zeſtalten kommen auf dem Erdreich beſſer heraus als die

ereckigten. Doch ſoll der Lauf des Laubwerks nicht ſo
ng ſeyn , damit daſſelbige nicht auf einmal aus dem Ge⸗

icht komme , daher muͤſſen die allzu großen und langen

aubwerke durch Einſchnitte oder Gras - Muſcheln unter⸗

brochen werden . Der Haupt⸗Urſprung des Laubes oder
Blaͤtter muß allezeit mit Verſtand , ordentlich , und mit an

der Seiten habenden Anhaͤngen , Blumenwerk und Car -

touchen mittelſt Verknuͤpffungen ſich hervor begeben .
Denn wenn man ſolche erſt ſuchen muß , iſt es gar ſchlecht
damit beſtellt .

Wann dieſe vornehmſte Zuͤge an ihren gehoͤrigen Ort
bebracht worden , ſo fuͤllet man das uͤbrige Erdreich mit al⸗

D 4 lerhand
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lerhand Laub dergeſtalt an , daß , indem man nicht viel leet
laͤßt , die Parterre uͤberall eine gleiche Fuͤllung bekoͤmmt .
Wolte man es noch beſſer machen , und wirthſchaften , ſo
legt man wenig Gras an , denn ſolches erfordert ſtaͤte Un⸗
terhaltung . In denen kleinen Stuͤcken kan man an ſtatt
des Gras⸗Stuͤckes 2 . gedoppelte Reihen von Buxbaum
anlegen , deren Zwiſchen - Raum mit rothem Sand be⸗

ſtreuet werden muß , die Mitten aber mit ſchwarzer Erde
oder Hammerſchlag , damit man alles beſſer unterſcheide .
Jetzo aber iſt gebraͤuchlich , viel Waſen dahin zu bringen ,
und es gibt Leute , welche keine Parterre vor ſchoͤn halten ,
in der kein Waſen zu finden . Doch iſt dieſes nur ein
Vorurtheil und Einbildung ; Denn es gibt ſchoͤne Parter⸗

ren , in denen kein Waſen zu finden , und andere , bey de⸗
nen man wegen der Groͤße des Laufes gezwungen iſt , ſolche
mit einzutheilen .

Zu merken iſt auch , daß man jetziger Zeit den Bur⸗
Baum nicht mehr ſo hoch wachſen laͤßt, auch nicht mehr
groſſe Taxus oder Stauden um die Parterren ſetzet, denn
indem dieſelben von denen Spalieren und Gebuͤſchen, wel⸗
che die Erhoͤhung des Gartens machen , voͤllig unterſchie⸗
den , ſo muͤſſen die entdeckten Oerter gleich niedrig gehalten
werden . Denn wenn man die barterren mit groſſen Ta⸗
xus bekleiden wolte , wuͤrden ſelbige einem Gebuͤſche gleich ſe⸗
hen , und dem Geſichte hinderlich ſeyn , mithin die Schoͤn⸗
heit der Gebaͤude , welche gemeiniglich nicht weit davon ſte⸗
hen , verbergen . Alſo muß man dieſe Taxus und Geſtraͤuch
uͤber 3. bis 4 . Schuh hoch nicht wachſen laffen .

Es ſind auch die Parterren von denen andern Theilen
eines Gartens in dieſem gar ſehr unterſchieden , da dieſelben
im Anfang , da man ſie angelegt , viel ſchoͤner ſind , als her⸗
nach , wenn ſie eine Zeitlang geſtanden ; Jedoch koͤnnen eine

fleiſſige Unterhaltung und ſtaͤte Bemuͤhung dieſe Abnahme
der Schoͤnheit verhindern . Wenn der Burbaum zu groß
wird , verderbet er die Nettigkeit der Zeichnung , ſo man
bey Anlegung der Parterre gehabt hat . Wird das achrei
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reich durch Platz - Regen verdorben , ſo wird eine Ungleich⸗

heit dadurch verurſachet , die Farben des Standes verliehren

ſich , indem ſie ſich mit der ausgeſpielten Erde vermiſchen ,
und der Waſen oder das Gras wird moſicht . Man muß

alſo den Buxbaum in der Niedrigkeit erhalten , und ihn

alle Jahr zweymal ſauber beſchneiden , aber keine unge⸗

ſchickte Hand daruͤber laſen . So muß man auch zum

oͤftern neuen Sand ſtreuen , theils den Buxbaum deſto

beſſer heraus zu bringen , und die Erde wieder gleich und

eben zu machen , theils auch , damit das Stuͤckwerk von

Blumen und Gras deſto beſſer in die Augen falle . Vor

allen Dingen aber muß das Gras fleiſſig gemaͤhet , und
alle Monat an denen Enden beſchnitten , auch uͤber dieß
alle 3. oder 4 . Jahr veraͤndert werden . Allein bey dieſen

Garten⸗Stuͤcken verſpuͤhret man gemeiniglich am wenig⸗

ſten Nachlaͤſſigkeit , dieweil ſie allzu nahe vor den Augen
ihres Herrn liegen .

Das Laubwerk muß mit Rabbaten eingefaßt werden ,
damit man ſie nicht verderbe , wenn man in ſolchen Parter -

ren herum gehet . Dieſe Kabbaten dienen auch denen Par⸗

terren wegen der gepflanzten Taxus⸗Baͤume , Geſtraͤuche
und Blumen zur Zierde . Die kleinen macht man gemei⸗
niglich 4 . und die groſſen 5. bis 6 . Schuh breit , und erhoͤ⸗
het ſie allezeit mit aufgeworfener Erden , denn wenn ſie gar
zu platt und flach waͤren , wuͤrden ſie gar nicht ſchoͤn ins Ge⸗

ſicht fallen . Die Einfaſſung derſelben beſtehet gemeiniglich
aus Buxbaum ; allein in denen Stuͤck Lauben ſind dieſel⸗
ben mehrentheils mit den Blumen Tauſendſchoͤn , Kundel⸗
Kraut , Lavendel und dergleichen umgeben .

Es ſind aber vielerley Arten der Kabbaten . Die ge⸗

woͤhnlichſten ſind dieſe , welche ohne Durchſchnitt , jedoch
mit erhebter Erden und mit Blumen , Geſtraͤuchen und Ta⸗
xus gezieret , um die Parterren herum gehen.

‚Die andere Art iſt von Raum zu Raum in Theile ge⸗

aͤndert, welche kleine Eingaͤnge machen . Dieſe beſtehet
D 5 aus
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aus erhoͤheter Erden , und iſt gleichfalls mit Blumen und
Ta xus beſetzet .

Die dritte Art ſind die ganz gleichen und ebenen Rab⸗

baten ol
ne Blumen , ſondernn ur mite

= Waſen⸗Stuͤck
in der Mitt

en, an der Seiten aber mit 2. kleinen Gaͤngen,
ſo mit Saand beſtreuet ſind . Zuweilen zi — man ſie mit
Taxus und 6 zeſtraͤuchen , Garten⸗Gefaͤffen , und a uf ſtei⸗
nernen Poſtamentern geſetzte n Blumen⸗- ⸗Geſchi — ſonach
der Symmetrie oder Gleichheit mitten auf das Gras⸗Stuͤck

geſetzt
1

werden.
D ie R abbaten von der vierten Art ſind ganz blos , und

nur ſchlecht mit &Sand beſtreuet , wie in denen Parterren

von Porzmerunz n·Baͤumen , und werden von denen nach
der Ordnung geſtellten Ge waͤc ten angefuͤllet , welche
zur Seiten der Gaͤnge mit Buxbaum beſetzt , und auf
der andern Seiten — Gras - Stuͤck von der Parterre .

Zuweilen pft anzet man auch zwiſchen jeden Kaſten einen

Se um die Kal und die Par terren zur Win⸗
ters Zeit, wenn die Garten - Geſchirre nicht mehr Horhan⸗den ,be ſſer auszufuͤllen, und vollkommener zu machen .

Man ſiehet auch an denen Mauern
ange legte „ mit

Buxbaum umgebene „ und mit groſſen Baͤumen , als Lin⸗
den oder Caſtan ien - Baͤumen ange füllte Rabbaten , zwi⸗
fchen welche Taxus , kleine Baͤume oder Geſtraͤuche , und

groſſe Blumen geſetzet werden .

Ferner machet man gerade , runde und winklichte Kab —

baten , von denen man Schnecken , Wirbel , Gras⸗Stuͤcke
und andere —

Die Blumen - Verſtaͤndig
—

auch noch andere

freye Rabbaten laͤngſt Len Mau lche ſie mit

gruͤn⸗gefaͤrbter Kiſtlers „ Arbeit — — eſes iſt von

einer ſehr ſchoͤne 5 Zierde . Sie ziehen in denſelbigen ſeht
rare und ſchoͤneBlume n auf weleches 8—

aber in denen

groſſen Parterren nicht ſuchen darf , bey denen man ſich da⸗

mit vergnuͤgen ſoll , wenn man ſie mit Blumen von

verſchiedener Art verſiehet, von denen eine auf die 5olgt /

—
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folgt , ohne einen Platz leer zu laſſen , wie in dem dritten

Theile zu erſehen ſeyn wird .

Jetziger Zeit pflegt man die Parterren vorne her, das

iſt , an der mit dem Gebaͤude gleich laufenden Linie nicht
mehr mit KRabhaten einzufufangen , dan nit die ˖

Blumen das Laubwerk ur nd de⸗
ſſen Urſprung nicht verde⸗

cke n, und man d ſto ll eſſe r von der Ze ichnut 19 urth ilen kan .

Bis weilen laͤſſet man allda erawas von Laubwerk hervor ra⸗

gen , als
kleine

Palm⸗Zweige und Muſcheln ; Allein dieß
ſtehet in Gefahr , zertr etten ; zu werden , aus Mangel der zu

ſolche
Ve awahrangd ienenden Rabbaten .

Die kleinen Gaͤnge in denen Parterren ſindwege nge ——
daß man darinnen herum ſpatzieren ſoll,

ſondern vielme he die S von ei nander ab' 01 dern un

einzuthe — In den ck⸗Lauben ab er , allwo di

Gaͤnge viel breiter ſ ind, kan — gar wohl herum gehen .
Die 2.

erſte
n K upfer⸗Blatten ſtellen eben dieſe Zeich⸗

nungen der Parterren im großen vor , ſo, wie ſie im kleinen

ntworfen worden auf dem erſten Kupfer⸗Blat der gene -
ral - Eintheilung des vor henden Capitels . Das öerſte
Kupfer , ſo folget , hetin einer von Laubwerk und
Gre is vermiſchten

ar oſ⸗
n welche mit einer von

Tax Stauden undBlumen beſetzten Kabbaten umge —
ben . Die

eichhnung, ob ſe ſchon in der Mitten unzer —⸗

theilt , un lig ganz , d aufdder andern Seiten auch

wiederhbolet mit einem ten⸗Gange von Geſtraͤuchen
und Taxus , und am Ende ſehend en Brunnen . Doeſes
plleget man anzulegen , wenn der Plaz ein wenig breit iſt . Die
Schnecke , welche an einem von ſeinen Winkeln iſt , wird
ohne Zweifel ganz extraordinair ſcheinen ; allein wenn
man den general - Riß Fig . I . Caput III . zu Rathe ziehet ,

aus welch hem es gene nmen worden , ſo wird man die gute

Wirkung deſſen verſpuͤhren , ſodiefelbe bey Wiederholung

520theilungs⸗Stuͤcks zur Seiten hat . Man kan auchieſe Winkel⸗Schnecke davon thun „ wenn man ſolche
Zeichnung zu einem einzigen Stuͤcke braucht , und es mit

einigem

DY⸗ 2— Æ



60 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

einigem Laubwerk vermehret , auch deſſen Hoͤhe mit einem
an dem Brunnen herum laufenden runden Gange umgit
bet . Die Einlaufung des Graſes theilet die Blaͤtter und

Zweige dieſes Laubwerks , und dieſes ganze Stuͤck witd

gar
leicht durch die Auslaſſung der erſten Rabbaten ent⸗

decket .

Das andere Kupfer zeiget ein langes von Laub und
Gras eingetheiltes Parterre mit einem Spring - Brunnen
in der Mitten , und iſt von einer zertheilten Kabbate umge
ben , ſowohl als die an der Seiten , an deſſen Enden die
einlaufenden Schnecken⸗Rabbaten , welche die Einthei —
lungen verurſachen , ſich anfangen . Das uͤbrige iſt mit
Muſcheln und Gras⸗Flecken angefuͤllet , und an beyden
Enden von Blaͤtter⸗Anhaͤngungen gezieret , welches ſeht
ſchoͤn ins Geſicht faͤlt. Es kommen auch verſchiedene
Zweige von allerhand Schnecken der Parterren hervot .
Der Grund von dieſer Parterre iſt von weiſſem Sand ,
die kleinen Gaͤnge um die Gras⸗Flecken aber von zerſtoſſe
nen Ziegel⸗Steinen . Zu beyden Seiten iſt dieſes Stück
mit frey ſtehenden Baͤumen beſchloſſen , an denen 4 . Ecken
aber mit 4 . Gefaͤſſen oder Geſchirren .

Die Parterre auf dem dritten Kupfer iſt die allerpraͤc⸗
tigſte . Sie iſt auch von denen gleich eingetheilten ; allein
ſie kan nirgend anders , als auf einem großen viereckigten
Platz angelegt werden . Sie beſtehet auf denen vornehm —
ſten Seiten aus 4 . Laubwerks⸗Tafeln , die 4 . Winkel
aber ſind mit Gras⸗Muſcheln beſchloſſen . Alles dieß iſ
mit Sande von verſchiedenen Farben beſtreuet , und mit

Buxbaum beſetzet . In der Mitten iſt ein von einer zer⸗
theilten Kabbate umgebener Spring⸗Brunnen . Dik
Rabbate iſt mit Geſtraͤuchen und Taxus gezieret , wie auch
mit Blumen⸗Scherben , ſo auf ſteinernen Poſtementern

ſtehen . Die aͤußerſten Kabbaten ſind bey dem Laubwerk
unterbrochen , an denen Winkeln aber verliehren ſie ſich
Schnecken⸗weiß . Man hat ſich zu Ende dieſer Parterre
einen Gras⸗Wall vorgeſtellet , welcher oben und unten mein

0
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eine Reihe Geſchirren und Taxus , in der Mitten aber

mit einer ſteinernen Stiegen , wie auch Statuen und Ge⸗

faͤſſen gezieret . Der Maas⸗Stab wird die Groͤße eines

jeden Theils lehren .

In dem vierten Kupfer ſiehet man ein Laub⸗Stuͤck
von 2. wiederholten und auf zweyerley Art veraͤnderten
Theilen . In der Mitten iſt ein Gang nach dem Brun⸗
nen , welcher von einem in 3. Gaͤnge laufenden Gebuͤſche
beſchloſſen iſt . Von dieſen 2 . Stuͤcken kan man dasjenige
ausſuchen , welches ſich am beſten ſchickt . Die Beſchrei⸗
bung der vorhergehenden Parterren zeigt zur Gnuͤge , wor⸗

aus ſie beſtehen .
Das fuͤnfte Kupfer ſtellet ein auf eine ganz neue Art

verfertigtes Laubwerk vor . Dieſes iſt ein großes , oben her
mit einem Brunnen umgebenes Stuͤcke , ſo in der Mitten
mit Blaͤttern und Gras angefuͤllet , naͤchſt dem Brunnen
aber und an denen Seiten mit einer Rabbaten umgeben .
Hingegen lieget der unterſte Theil frey und unbeſchloſſen .
Die neueſte Art dieſer Parterre iſt an denen 2 . Enden , de⸗

ren eines mit 2 . Delphin⸗Koͤpfen , wovon das Gras und

die kleinen Seiten⸗Gaͤnge ihren Urſprung nehmen ; das

andere aber iſt mit einem Greiffen⸗Kopf und Fledermaus⸗
Fluͤgeln verſehen . Das Laubwerk formiret die Naſe ,
Augen, Augenbrahmen , Bart , und Feder⸗Buſch oben

auf dem Kopfe . Das Hals⸗Tuch wird durch eine

Gras⸗Muſchel abgebildet . Der Sand von verſchiedenen
Farben hilft viel dazu , daß man dieſe kleine Stuͤcke recht
erkennen kan , welche , wenn ſie auf das Erdreich gebracht
werden , ſehr ſchoͤn anzuſehen ſeyn . Es ſind ſchon 2 . bis
3. Parterren auf dieſe Art angelegt worden .

Das ſechste Kupfer⸗Blat iſt am meiſten angefuͤllt, und

leiget 3. Entwuͤrfe , oder Riſſe von Paterren auf unter⸗

chiedene Art . Die erſte Figur iſt eine engliſche Parterre ,
namlich ganz von Gras in verſchiedene Theile geordnet ,
und mit einer Rabbaten , welche hier und da zertheilet , wie

guch mit Taxus , Stauden und Blumen gezieret , umgtieh
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b ſchon dieſe Zeichnung nur allein aus Gras beſtehet ,
0 iſt ſie doch ni chts deſto weniger zimlich gut und voll

kommen .

Die Parterre der andern Figur iſt eine Stuͤck- Laube ,
und ſchier viereckigt , von oben aber mit einem Brunnen
umgeben . Die Eck⸗n ſind mit Taxus ausgeſchnitten . Jn

er Mitten iſt ein laͤnglichte Rundung, und auf den 4.
Seiten bezirckte Felder, zertheilte Schnecken und Muſcheln,

auf Rabbaten - Art , ſo mit Blumen und kleinen Baͤumen

ordentlich bepflanzet , beſchloſſen. Alle dieſe Stuͤck ſind
mit Buxbaum eingefaßt , und mit einem rund herum ge —— en kleinen Gang verſehen. Es ſind auch noch etwat

kleinere um das Oval und die 4 . Felder , welche mit rothem
S and beſtreuet werden muͤſſen.

Die dritte Figur zeiget das ſchoͤnſte, ſo man bey einet
Orangerie - Parterre machen kan . Dieſes iſt ein laͤng⸗

lchte s und an beyden Seiten in die Rundung laufe ndes

Viereck , worinnen 2. Rundungen von Waſen und Figu⸗

ren . Das Mittel if tmi it ei
inem kleinen Waſſer⸗Stuͤck an⸗

gefuͤllet . Dieſe 3. Stütcke ſind mit einem kleinen Gang

und Buxbaum umgeben , inglefichen mit herum gehenden
Rabbaten . Dieſe ſind ganz eben und mit Sand beſtreuet ,
auch mit Te zieret , iwiſche n welchem Kaͤſten mit Pom⸗
meranzen⸗Baͤumen , Jesmin , Myrthen , Loorbeer⸗ ?Baͤu⸗

1

men ꝛc. ſte —
„ welchẽ alle mit denen 2 . an der Seiten ſte⸗

henden R
4

berein kommen muͤſſen .

Auf ddem ſiebenden und l etzten Kupfer⸗Blat ſind 3.

kleine Parter rren, welche ſich vor Gaͤrten in d er Stadt ſchi⸗

kken/ dere ngaͤnzliche Austheilungen ganz unterſchieden ſind.

Ihre Mauern und Plaͤtze ſind ganz extraordinair un⸗

nit man zeige , wie man dieſe Fehler in denen klei⸗

nen Gaͤrten , allwo man ſie eher ſpuͤhret, als in denen groſ⸗

ſen , verbeſſern kan . Man ſtellet ſich vor , daß dieſe Un⸗

gleichheit von denen ungl
tche

n Gaſſen verurſachet werde ,
und daß die Parterre bey Aus⸗oder Abgang eines Gebaͤu⸗

des angelegt ſeyn. Der Maas⸗Stab dienet vor alle
Di
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D ie erſteFigur Liget ein ſe hr zartes von Laubwerk und
Gras eingetheiltes Stuͤck, in deſſe en Mitten eine
und an denen Ecken 4. ——

n⸗Gefaͤſſ

heit der Mauern * Se

Rabbaten
! ſert lche 5

2 2
8

Was das Unter

16ne
M3a10

elbe aus einer ſe Urf choͤnen vergitte
Ba —ͤ und Sta atuen von einer

Geiten iſt ein kleiner Umlauf 10 0her
9 auſe dienenwohl zu einem Gewaͤchs⸗oder Blu

u einem Saal zum Ba⸗oder , wenn man will , entwe

den, oder zu einem Vogel⸗ „Hauſe
In der andern Figur findet me

und ganz unte rſchie denen Platz . Die Biegt
mn0

am End—
wird durch ein Gebuͤſche von Bu chen verborgen , welches ,

ungeachtet der Unglei chheit der Mauer , doch orde entlich in

viele Theil e und Umwege gethe ilet , weleche einen S daal for -

—ä—
und an der Opitze eine gruͤne Sommer⸗Laube .

Allda ſiehet man 2 . Baͤnke und eine frey ſtehende Statua ,

welche einen ſch oͤnen
Aniblick geben . Der Vorſprung des

Gebaͤudes!und die Breite der Seiten haben Anlaß gegeben ,
eine Allée an zulegen „ um dieſen Grund gleichſeitig zu ma⸗

Hen. Auf der andern Seiten iſt nichts , als eine Reyhe

Baͤume, hinter welchen der Buxbaum von RKabbaten die

Gleichheit machet . Das Stuͤckwerk dieſer Parterre iſt

ſehr ſchlecht und gering . Es iſt von 2 . Gras⸗Rabbaten

umſchloſſen , allwo nach der Ordnung und Gleichheit auf
ſteinernen Poſtamentern irrdene Garten⸗Geſchirr mit

kleinen Baͤumen und Blumen ſtehen , ſo eben zu derſelben
Zeit im Flor ſind , welches einen

ſehr angenehmen , und nicht
ſo gar gemeinen Proſpect , als der mit denen Taxus iſt ,
verurſachet .

„ Die dritte Figur iſt auch von einem Stuͤck , gleichwie
die zwey andern , dieweil der Platz nicht breit

genug, daß

wan 2. Stuͤck allda haͤtte anlegen koͤnnen ; doch iſt die

Seichnung gar artig . Die kleinen Gaͤnge innerhalb 9955Rabba -
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Rabbaten und um den Brunnen herum muͤſſen zum Untet⸗
ſchied des Grundes mit rothem Sand angefüͤllet ſeyn . Die⸗
ſer Brunnen iſt , damit man durch denſelben nicht allzu viel

Platz wegnehme , in die Parterre angebracht!worden . Ueber

demſelben ſiehet man 2 . kleine Waſen⸗ Stuͤcke mit Caſtq⸗
nien Baͤumen umgeben , welche eine ſehr angenehme Bede⸗

ckung in dieſem vonder Mauer verurſachten halben Mond
ertheilen . Die andern Ungleichheiten auf denen Fluͤgen

rden durch ein ſo hoch als die
aulge fuͤhrtes Spa⸗

er erſe
bt, in welchen Einſchnitte od Vertiefungen vor

Baänke, gleeichwie, man von vorne des— und bey
dem Abhang des Gebaͤudes ſiehet . Eine von dieſen Baͤn⸗
ken iſt unter einer gruͤnen Bedeckung .

Man wird unterlaſſen , die Blaͤtter des Raubwerks mit
Blumen oder Ge ewächſen anzufuͤllen , wie es je tzo der Ge⸗

brauch iſt . Denn dieſes iſt wider die Vernunft , und ſchi—
cket ſich nur vor

geoße Stuͤcke, Gaͤnge, Muſcheln und

Fuͤllungen um eine ?Veraͤnderung gegen den Gras⸗Stuͤcken
zu machen . Man muß aber dieſe Parterren mit Sand
von allerhand Farben beſtreuen, welches ſehr ſchoͤn heraus
koͤmmt . An ſtatt des rothen Sandes brauchet man zerſtoß
ſene Ziegel⸗Steine , an ſtatt des ſchwarzenFeilſtaub, o der

Hammerſchlag , oder auch wohl zerſtoſſene Kohlen ; und

dann den ordinairen gelben und weiſſen Sand .
Damit man aber auf denen Kupfer⸗Blatten die Oer⸗

ter wiſſen moͤge, welche roth , ſchwarz oder gelb beſtreuet
werden ſollen , ſo hat man zu beobachten , daß das klein

— den ordinairen Sand , das mit enger geſchloſſ⸗
nen Puncten aber bemerkte , gleichwie die kleinen Gaͤnge,
ſo um denen Gras⸗Stuͤcken ſeyn , rothe Erde , oder zerſtoſ⸗
ſene Ziege l⸗Steine bedeute . Zwiſchen dem Laubwerk
aber iſt ſchwarzer Feilſtaub , oder Hammerſchlag , welches

Kreuz⸗S triche andeuten . Die Gras⸗ Rabbaten und

Muſcheln erkennet man aus denen geraden und mit kleinen
Puncten untermiſchten Linien .
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Jede Parterre
—

ihren beſondern Maas⸗Sta
ib, nach

welchem man von der Laͤnge und Breite jeder Theile, wor⸗

aus ſie beſtehen , ut helen1 1 ; doch kan man ſoch Par -

terren nach Proportion des Platzes , den m n hat , entwe⸗

der erweitern , oder verlaͤngern , oder verkuͤrzen. Allein bey
NWdieſer Vergroͤſſe rung oder Verkleinerung mu man ganz

vernuͤnftig verfahren , daß ſolche nicht gar zu merklichſeyn ,

gle ichwie etwa deren ganze Helfte , denn di 5 wuͤrde den

ganzen Riß veraͤndern , und denſelben ſeiner Annehmlichkeit
berauben.

Man glaubt , es werden dieſe 7. Kupfer ⸗Blatten , auf

welchen 12. 39 zu finden , ſchon; 1t nglich ſeyn , von

hre n Un kte14 ſchied eine rechte Idèe ode 4. V orſte l⸗ S
Dieſe Knpferelung zu geb en , und man hat d — — nicht Stiche findet

mehr beyfuͤgen wollen , dieweil ſchon eine große man bey dem

Menge der Partercen durch Kupfer⸗Stiche in ——5—
Ma -

der Welt bekannt gemacht worden .
—

Das fuͤnfte Capitel .
Von denen Alléen oder Spazier⸗Gaͤngen ,

Quer - Gaͤnge en und Lr iſt⸗ Hecken.

Je Alléen in denen Gaͤrten ſind wie die Straſſen
in denen Staͤdten . Sie fuͤhren einen bequemlich

Vs
von einem Ort zum andern , und ſind gleichſam
Wegweiſer , welche einen durch den ganzen Gar⸗

ten fuͤhren. Auſſer der Annehmlichkeit und Bequemlichkeit ,
welche man j derzeit beyihnen findet , wenn mand darinne n
herum ffſpazieretſind ſie auch eine von denen groͤßtenSchoͤn⸗
heiten der

Haͤrten, wenn ſie gut ausgetheilet und wohl
angelegt ſind

Von denen vielen Arten der Aleen werden ſolche in18 offne, einfache , gedoppelte , weiſſe und gruͤne einge⸗
ilet .

E
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Die bedeckten Alléen beſtehen aus Baͤumen oder Spa⸗

lieren , welche ſich oben dergeſtalt ſchlieſſen , daß man den

Himmel nicht ſehen kan , und durch ihre Dunkele , in wel

che die Hitze der Sonnen nicht dringen kan , eine angenehm

Kuͤhle verurſachen .
Die bedeckten Alléken muß man nicht ſo weit machen , als

die andern , damit ſie ſich deſto baͤlder oben ſchlieſſen koͤnnen.

Dieſe Allsen haben ihre Annehmlichkeit bey groſſer Son⸗
nen⸗Hitze , dieweil man darinnen auch zur Mittags Zeit
in kuͤhlem Schatten gehen kan .

Die offnen Alléen theilet man in 2 . Theile , naͤmlich in

die Alléen oder Gaͤnge der Parterren , Gras⸗Vertiefun⸗

en , Kuchen - Gaͤrten , ꝛc. welche nur aus Taxus und mit

Franz⸗Baͤumen bepflanzten Rabbaten beſtehen , und in Al⸗

keen , welche , ob ſie ſchon aus einem hohen Spalier und

Man nennet Baͤumen beſtehen , doch oben ganz offen ſeyn,

. 1 entweder weil man den Spalieren ihre gewift
nen Hinmel . Hoͤhe gibt , oder die Baͤume an beyden Seiten

Die groſſe Al . ausaͤſtet, damit man von oben her eine friſcht
Ie in denen Luft genieſſen kan .

Ihuilleries Es iſt eine general - Regel, die Haupt⸗Al .

— — léen , gleichwie die ſind vor dem Gebaͤude , ei

edeckt , daß IIISNg , & D

man zu Ende nem Pavillon , Waſſer⸗ Fall , ꝛc. ſtaͤts entdeckt

derſelben und offen zu halten , und ſie auch viel breiter

kaum das als die andern zu machen , damit man zu Ende

Thor des der Allée einen Theil von dem Vorder⸗ Theil
groſſenbavil - 3 —
jonserkennen des Hauſes ſehen , oder einen andern ſchoͤnen

kan , welches Proſpect haben kan . Es iſt , wenn man ſich
G — zu Ende einer Allée befindet, nichts unangeneh ,

83 dende, mers , als wenn man zu deſſen Ende nichts als
nen Caſta⸗ kaum die Thuͤr von dem Vorhofe eines Gebaͤl⸗

nien Baͤumen des erblicket . Hingegen muß man die Quer

herrühret ,ſo ode eiten - Gaͤnge bedecken , ingleichen die

ken Orte
an , Alléen , olchen Oertern ſeyn, fd

en Orte an⸗
* 8

*

gebracht
nicht viel zu bedeuten haben , und wo man kel

worden nen ſonderlichen Prolpeet findet .
Dit

1
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Die einfachen Alléen beſtehen nur aus 2. Reyhen Baͤu⸗
men

oder
SSpaliern , zum Unterſchied der ggedoppe lten Al -

Ken , welch
—4

Reyhen haben , und 3. an einander haͤngen⸗
de Alle en formiren , von denen die mittelſte die ſte ,
welche 2 . uf der Seiten hat , ſo Contre Alléen genennet
werden . Die 2. R 90 n in der Mitten muͤſſen von frey

ſteh ende 1
3epflantzet ſeyn , und keine S pa ier ha⸗

ben , ſo , 31 —. ſel big herum ge hen an, hingegen
gehoͤren die S palieere vor die 2. andern Reyhen .

Gle ich⸗
wie

nun dieſe gedoppelte Alléen am meiſten geachtet wer⸗
den ; alſo werden 1ũ n auch die ſchoͤnſten Oerter in dene nGärten eingeraͤumet .

Man pf atzet jetzo nicht mehr Taxus und andere Ge⸗
ſtraͤuche en die frey ſtehenden Baͤume der gedoppelten
Alléen , dieweil ſie einiger maſſen den Durchgang verhin⸗
dern, fonde rn man ſetzt ſolchenur zwiſchen die auf denenWaͤllen oder Erhoͤhu in igen von E yrd eich ſtehen de B aͤume ,di weil ſolches , wenn man unten ſtehet , einen ſchoͤnen An⸗

blick !
Die weiſſen Alléen ſind mit gantz klein Orrgehen,benen S 0 80 eſtreuet , da man hingegen arine

Alles

in
ruͤnen

Alléen faſt!0auter Gras⸗Bo⸗ In SenenchGaͤr⸗
den fit det , auſſe 4 2. Fuß⸗ ⸗ teig zen laͤng ſte dem ten zu Marly

palie . Dieſe leget man an denen entfernt⸗ - und Mendon .
fe6

Orke an , die groſſen Unkoſten der Unterhaltung we⸗
gen zu erſpahren .

Was die Namen und die verſchiedenen Geſtalten der
Alleen anbelanget , ſo koͤnnen ſie alle in dieſen folgenden
beſtehen: Die gerade Allée die Quer - allé

50
die runde ,

oder nach dem Circkel eingerichtete Allée , die ſeitwaͤcts
dem Winckel beſtehende Allée , und d ie in ddat36 Ereut ſich
durchſchneidende Allée

Man kan auch ne cheGelegenheit des Orts die Allèen in
die gleich auslauffende und hangende eintheilen . Es iſt aber
eine Allèe ſelten recht vollkommen gleich , indem man wegen

Ablauffung des Waſſers immer dabey eine kleine Ab⸗
E 2 hang⸗
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hangung , ſoaber nicht verſpuͤhret wird , anleget. Jedoch
findet man auch Alléen , welche vollkommen gleich , der glei⸗
chen die Alléen einer MailleBahn , und diejenigen ſind ,
ſo um eine Parterre oder Waſſer⸗Stuͤcke herum gehen .

Die ein wenig abhangende Allẽen ſind die gewoͤhnlich⸗
ſten ;Jedoch muͤſſen ſie ſo angelegt werden , daß man durch

Ihre Abhangung , welche man nicht ſpuͤhrendarf , im herum

ſpatzieren nicht incommodiret wird . Wenn ſie allzu jaͤh

iſt , faͤllt es dem Geſt icht verdruͤßlich, und wird man im herum

ſpatzieren ganz muͤde . Die ſer
2
Ab hang muß niemalen in

der Laͤnge von einer Klafte r uͤber 3. Zoll ſeyn, dieweil ſi
ſonſten durch die ſtarken Regen und Waaſſer⸗

Guͤſſe
wuͤr⸗

de verdorben werden . Dieſes iſt die beſte Regel , nach wel⸗

cher man ſich richten kan, wenn man die Alles en wohl an⸗

legen will . — — aber das Erdreich nicht geſtattet ,dieſer
Eine ſolche Rege lzu folgen, und man allzu ſehr davon ab⸗

Allẽe findet weichen muß , als wie bey einer Allée an denenmanbey der Seiten eines Waſſer - Falls , ſo verbeſſert ma
groſſen Cas - I , —4 68 Wecade zu dieſe allzu groſſeeGaͤhe 8 — ln von Wa⸗
Seaux . ſen , welche die Franzoſen Chevrons , odeer klei⸗
ne Balken nennen , und von ;

cplae 9 Platz angelegt wer⸗
den , oder durch eingeſenkte k leine Bret⸗oder Holz⸗Ta⸗
feln , welche nicht uͤber 2. Zoll 8 als die Allée ſeyn ſol⸗
len . Dieſe halten das Waſſer auf, und bringen es auf
beydeSeiten . Durch dieſes Mit tel kan man die Alléen

erhalten .
Vegen Ablaufung des Waſſers muß man wohl beob⸗

achten, daß man die Alle56r in der Mitten ein wenig hoͤ⸗
her mache , damit das Waſſer zu beyden S deiten ablauft ,
und nicht ſo viel 1 it hat , daß es die Gleichheit der Allee

verderbe . Durch dieſes Mittel wird ſolches
nicht unnuͤtzlich , indem man es zu Anfeuchtung der Spa⸗

lier , Kabbaten , und auf den Stü⸗n ſtehenden Buͤumen

brauchen kan . Was die geraden Alléen anbelanget , als

die guf einer Maille . Bahn , oder die ſehr breiten Allẽem
und wo man das Waſſer nicht auf beyden Seas

iu

S
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zum Ablauff bringen kan , ſo muß man , um ſie davon leer

zu machen , in der Mitten verborgene Ablaͤuffe oder Ablei⸗

tungen von Kieſel - und trockenen Steinen machen .

Die B
Breite derAllsen muß nach Propor⸗ Le Nötre .

tion ihrerdaͤ ge ſeyn , welches denenſelben ein
Bouticour .

ſchoͤnesAnſel hen gibt . Wir haben in der Gaͤrtnerey ge⸗

ſchickte
Snuit

gehabt , welche doch dieſe billige Proportion
nicht beobachtet , ſondern die Allsen nach Proportion ih⸗

rer dge allzu breit gemacht haben . In einen dieſen ganz
contrairen Fehler kan man auch gerathen , wenn man die

Alléen gar zuenge macht . Zum Exempel, eine Allé öe,ſo
100 . Klaftern lang, und nur 2 . bis 3. Klaftern breit waͤ⸗

re ſehr mangelhaft und allzu enge , da ſie hinge gen ein ſchoͤ⸗
nes Anſehen bekommt , wenn man ſie 5. bis 6. Klaftern

it macht , jedoch verſteht ſich ſolchesvon einer einfachen .
Alſo muͤſſen die A1l en , ſo 200 . Klaftern lang , 7 . bis 8 .

Klaftern breit, ,die von 300 . Klaftern lang , 9. bis 10 .

Klaftern breit , und die von 1400 . Kl 55 lang , 10 . bis
12 . Klafftern breit ſeyn . Dieſes moͤchte alſo ihre rechte

Proportion ſeyn , wenn ſie anders nicht gedoppelt , maſſenſie alodenn auch in der Breite gedoppelt werden muͤſſen .

8
lat nun auch , was man wegen der Breite der

Alleen, ſo uit zunegen Spalieren beſetzt , die dereinſten we⸗

ihrer Hoͤhe das gu Ausſehen — — — koͤnnten , zu
obachten hat . 2dieſes wuͤrde die Allse gar zu enge ma⸗Gn

oder dieſe Spalier und Baͤume auf denen Seitenwi
üͤrden, it nde mſe immer dicker und hoͤheraufwachſen her⸗

auf jeder Seiten 2 . Schuh einnehmen welches eine

unveernneidliche Se ache , die eine Allée zinli⸗ch enge mackcht .
Dieß ſinddie kleinen Anmerkungen , welche einen Gaͤrtner
dahin bbringen ſollen ,daß er wohl uͤberleget , wie die 3wennſie alte ſeyn, we rdent vuͤrden / und ſich ſelbige nich

ſtellet wie ſie gleich im Anfang ſind . Denn ein al tere ri

Riß iſt von einem neuen ganz unterſchieden. Alles dieſes ,
ſo die Allsen mit der Zeit verſchlimmern koͤnnte, kan ver⸗

3 mieden

nach
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mieden werden , wenn man ſie im Anfang etwas weiter an⸗
leget .

Ben der Laͤnge der Alléen hat mian dieſes alles nicht zu

beobachten, ind man ſie ſo lang machen muß ,als es moͤt⸗
lich iſt , und ſie iemale n zu lang werden .

Die A n lieche Vro pe rtion der gedoppelten Alléen iſt7 Feii
dieHelft ſe der völlgen Breite der mittle ern Allée , und dit
andere Helfte in die 2. Neben - Alléen , welche nach Pro 4—
tion der groſſen ſeyn muͤſſe 3 einzutheilen. ZumCxe mpel ,

lée , die 8. Klaftern breit , mu iß in der mittlerng .
nd

jede
Neben⸗Allée 2 . Klaftern breit ſeyn . Eine 12.

Klafter -breite Allée iſt in der mittlern 6 . und in jeder Ni⸗
ben⸗

——6 3 . Klaftern breit . Eine 16 . Klafter⸗breite Al.
lẽe iſt

ittlern 8. und in jeder Neben - Allée 4. Klaf⸗— brei. ach dieſer Rechnung kan man auch we hl de⸗
nen Seiten⸗ Alléen eine halbe Klafter von ihrer Weitt
entziehen , wenn man nicht Platz genug dazu, hat , oder
auch in denen gedoppelten Alléen

Vor dem Gebaͤude, oder
einem We

aſß
r⸗ Fall, doch muß die mittlere Alleeum ſo

viel breiter ſeyn , als man denen Neben - Alléen von ihtet

Breite ben omme n , damit man zu Ende der Allée den

ſchoͤnen Proſpect habe .
Die geddoppe leen Alléen ,deren Seiten⸗Alléen ſo enge ,

daß kaum 2. Perſonen neben einander gehen koͤnnen , ſind
So iſt die käneswegs zu billigen. Die Breite eines

groſſe 105
ée Raumes , welchen ein Menſch einnimmt , ſt

nien⸗Bar8 ungefehr 3 . Schuh , wenn nun die Allée eine

men im Lu⸗ Klafter breit iſt , ſo koͤnnen 2 . Perſonen gat

xenburgi⸗ gemaͤch lich
neben einander ge hen , 4 . Perſonen

ſchenGarten al
— einander zu ſtoſſen in einet

2 . K ſafterr⸗ bre
die Allee n oder Luſt⸗Gaͤnge in denen entfernten

Geboͤſch n , oder dem Einfan g , welche keine Haupt - An—⸗
ſchlieſſungen oder Verknuͤpfungen haben , anbelangt , ſo it
nicht noͤthig, daß ſolche , weil ſie wenig beſucht werden /
und faſt verborgen liegen , ſo gar breit ſeyn .

E5

der m

Na

—

2
N

—

8

Oeerne

K



7

.

4

—

⏑ε

Das V . Cap . Von Spatzier⸗ - Gaͤngen. 71

Es wollen eit nigel haupten , daß in einer ſehr langen
Allée , als in eine A42 1 —100 . Klaftern lang „ man ſie

an einem Endde un einige Klaftern breiter machen koͤnne,

um Die
Wirkung des Perbeckes zu verm eid en, welches

die Breite ſehr enger vorſtellet . Dieſes iſt auf dem Erdreich

faſtnic t zu ſpuͤhren .

Die Alléen brauchen in einem Garten am meiſten un⸗

den , indem das G eſtr aͤuche daran immer

wäͤchſet . Danne nhero muß 5
Gaͤrtner Sorge tragen ,

daß er ſie alleze it ne tt und ſauber haͤlt . Zu Putzung der

kleinen Alle uchet er da 5S cheer⸗ Eilen, z 2 —
ſſen aber einen pflug. Hernach uͤbergehet er ſie mit dem

Rechen , und kehret die Blaͤtter und Unreinigkeit davon
hinweg . Vor allen Dingen aber muß er ſolches zu einer

Zeit thun , die ſich dazu ſchickt , naͤmlich , wenn es nicht

gar zu trocken iſt , weilalsdenn die Erde gar zu veſt und

hart . Von dem Geſtraͤuche ſtoſſet er nur das
Das un⸗

Oberſte ab , und laͤſſet die Wurzeln in dem kraut , ſo am
G runde , welche alsdenn noch kre iftiger hervor beſchwerlich⸗
tre iben werde

n. Es muß aber ſolches allch E Sai
l

zu einer Zeit geſchehen , wenn es gar zu Hunds⸗Gras
— ht und naß iſt / denn beyAusrottung der und W

zelnwuͤrde ſich die naͤchſt gelegene Erde K

oder Sand auch in die Hoͤhe begeben , und ſol — 655
chesdie Allée verderben Wisczeln ſo

Damit man aber die allzu groſſe Unterhal⸗ ſie in der Er⸗
tungder gar zu breiten Alleen vermeide , welche de haben .

—Zeit brauchen zu putzen und zu beſc neiden n , ſo
nan in der Mitten Gras⸗Flecken nach de *90 n, welche man oft maͤhen muß , damit manſie rein und

ſchoͤn erhalte .
Was die Art anlanget, die Aen 205. und gerade

anzule gen , ſo wird der Leſer zu dem andern Capitel des an⸗

dern Theils gewieſen , allwo fehr wdeitläͤuftig bab on gehan⸗
delt wird . Und eben dieß geſch

icht auch in dem andern und

E 4 drit⸗



72 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

dritten Capitel des dritten Theils von der Art , die Baͤume
und Spaliere der Alléen zu pflanzen .

Laſſet uns nun auch betrachten , wie die Alléen mit
Sande zu beſtreuen und zu klopfen ſind , welches das ſicherſtt
Mittel iſt , das Unkraut zu verhuͤten , ingleichen die aufge

aͤben dere er Maulwuͤrfe , wel⸗
che derer Gaͤrten geſ worne Feinde ſind, und wovon mar
in dem dritten Theile ein Mittel findet , wie nicht allein die

Thiere , ſondern auch anderes Geſchmeiß und Ungezieſt
zu verhindern .

Die beſte Art , die Alléen mit Sande
e anzufuͤll en , iſt ,

wenn man eine Tenne von gehauenem Stein - Sande zu —
rechte

macht welches alſo geſchicht : Man leg et an ſtatt des

ausgegrabenenErdreichs die groͤſt nS tuͤckevon demStein ,
Sande,

1

ungef. hr 5 . oder6 . Zo l hoch, welcher , nachdem
er eben gemacht , 3. mal uͤberklopff t wird , bey jedem male
aber muß er angefeuchtet und beſpritzet werden . Ueber dieß
wird gemeiner Sa and darauf ge ögt, und wiederum geſchla —
gen . Wenn man nun eine Lage Salpe ter auf ſolchen ge⸗
hauenen Stein Sand ſtreuet , gleichwie bey einerMaille⸗

Bahn und Kugel⸗ Pl 5 ſo wird ſolcher wohl 8. bis 9.
mal uͤberſchlagen . Iſt aber kein ſolcher weichere Stein⸗
S and

zʒu bekommen, ſo nimm t man den Schutt oder Stein⸗

Beſ chuͤtt von einem alten Gebaͤude , und leget ſolches or⸗

dentlich in den Boden⸗ und thuthernach Erde drauf , wel⸗
Ge wiederum mit Sand bedecket und ſtark geſchlagen
wird .

Dieſe Art , die Alléen mit Sand anzufuͤlen und zu
ſchlagen , berur 3*8

groſſe Unkoſten , daher man bey pri⸗
vat Haͤuſiſern die Erde nur wohllſchlaͤgt , und hernach mit
Sand beſ riel t , da dann endlich der Boden in denen Al .
leend durc die Regen veſte

9e
nacht wird . Man muß aber

den Sand nicht gar zu dick oder hoch ſtr
zuen,gehen ni⸗t

Witifte vet
—2 ſche, — ſich deſto eher ſetze.

Wann er 2 . Zoll hoch liegt, ſo iſt es ſchon !3

28
e

Gleich⸗
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Gleichwie in dieſen Alléen kein abgehauener Stein⸗
Sand und die Erde wenig bedecket iſt ; alſo waͤchſet auch dar⸗

innen das Unkraut viel eher , als in den andern , und das

Erdreich vermiſchet ſich durch das oͤftere Putzen dergeſtalt
mit dem Sande , daß es endlich durch ſolche Vermiſchung
zu lauter Erde wird .

Es ſind aber zweyerley Arten von Sand , der Fluß⸗
Sand , und der , ſo aus der Erden koͤmmt.

Der Fluß⸗Sand iſt der ſchoͤnſte und beſte . Wenn
man aber bey demſelben gut waͤhlen will , ſo muß man ſol⸗
chen nehmen , der etwas grießlicht und ſteinigt iſt , jedoch

nicht gar zu zart , und auch nicht gar zu ſteinigt , wohl aber
ein wenig ſchwer , damit ihn der Wind nicht ſo leicht weg⸗
wehen kan . Dieſen Sand wirft man durch das Gitter ,

8 die Steine davon abzuſondern , und ihn ſchoͤner zu ma⸗

hen .

Die Schiffer ziehen dieſen Fluß⸗oder Waſſer⸗Sand
durch gekruͤmmte Schaufeln aus dem Waſſer in ihre
Schiffe. Allein man findet nicht uͤberall in den Fluͤſſen gu⸗
ten Sand , indem er zuweilen ganz leimicht iſt , dannenhero
muß man darinnen ſo lange ſuchen , bis man einen Ort fin⸗
det , wo ein guter Sand iſt .

Der Erden⸗Sand , welcher ſeinen Namen daher hat ,
weil er aus ſandigter Erden koͤmmt, iſt gleichfalls gut , die

Alléen damit zu beſtreuen , und man bedienet ſich deſſen ge⸗
meiniglich an ſolchen Orten , welche von denen Fluͤſſen zu
weit entfernet ſeyn .

„ Was man allhier von denen Spalieren ſagen will , be⸗
trift nicht etwa die Art , ſolche zu pflanzen , wovon kuͤnftig
geredet werden ſoll , ſondern man handelt nur allhier ganz
kurzlich von ihrer Schoͤnheit und verſchiedenen Geſtalten ,
ſo man ihnen geben kan .

Es kommen aber die Spaliere wegen ihrer annehmli⸗
Hen Gruͤne einen Garten ſehr zu ſtatten , die Mauern , ſo
denſelben umgeben , damit zu bedecken , und das Geſicht an
gewiſſen Orten aufzuhalten , damit man nicht den ganzen

E 57 Be⸗
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Bezirk des Gartens auf einmal erblicke . So dienen ſit
auch zur Bekleidung derer Gebuͤſche und Abſonderung von
andern Theilen des Gartens , welches verur ſachet , daß man

nicht anders , als
duecch Alléen hinein kommen kan .

Die gemeinſte Geſtalt der Spalier , oder Hecken, iſt,
wenn ſie hoch, la ng⸗ ganz gleich , und eine gruͤne d apetzereh
oder Mauer formiren , deren ganze Schoͤnheit darinnen
beſtehet , daß ſie wohl bekleidet ſeyn , abſonderlich voh

unten , nicht zu breit , und wohl geſtutzet zu beyden Seiten .
Man beſ hneidet ſie gemeiniglich nach Gelegenheit des On⸗
tes zu VBindwehe in, Vorhaͤngenoder Bruſtwehren .

Oi⸗Windweher und Vorhaͤnge ſind nichts anders ,
als groſſe und ſehr hoch erhobene Spaliere , womit das Ge⸗

ſicht abgeſchnitten , und die unangenehmen Oerter verdeckt ,
oder

8
— in dem G zarten von einander ab geſondertwer

den . D aher ſie auch ihren Namen erhalten haben . Ihtt
Hoͤhe oll22 . Drittel von der Breite der Allée 6
Die hoͤhern und unproportionirten Spaliere machen die

Alléen zu klein , und dem Geſicht , welches dadurch allin
ſehr eingeſchloſſen wird , unangenehm .

Wolte man aber ſehr hohe Spaliere von 50 . bis 60.

Schuh auffuͤhren , ſo muß man hohe Baͤume mit hinzu
thun , und

Fite
unten am Stamm von vorne und hinten

ſtutzen , ſo , daß das Spalier eine Hoͤhe von 20 . Schuh ,
und das übrige der Baum erfuͤlle. Und gleichwie es be⸗

ſchwerlich, dieſe Spaliere in der Hoͤhe abzuwerfen ; alſo
laͤſſet man dem Gipfel des Baumes ſeinen Lauf , welchtt

keine uͤble Wirkung hat . Zuweilen geſchicht es , daß ſich
die S palier unten entkkeiderd alsdenn pfleget man ihnen
Zu Verſail - mit Stauden , Buxbaum oder Taxus zu helf
ies , Marly, St . fen , welche an ein Gelaͤnder, ſo 6. bis 6. Schuh
Cloud , &c . hoch , angebunden werden , wie in gar vielel

Gaͤrten 10
ſehen .

Die Bruſtwehren ſind niedrige Spaliere , wie eine Ah⸗

lehne , welche gemeiniglich uͤber 3. oder4. Schuh hoch nicht

ſeyn duͤrfen . Sie ſind an denen Seiten der gedopp⸗MiernAllé

K
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allwo ſie , weil ſie ganz niedrig , den
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zeſtalten . Ohne die Moͤglichkeit

ung zu umgehen , hat man nicht
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e vielleicht vielen ganz außerordentlich , ja wohl
90 unmoͤglich vorkommen wuͤrden , ſondern

ſ 9 Ey⸗ mpel
beyge bracht , welche bey denen königlichen Luſt - Schloͤſſern
und in denen allervornehmſten Gaͤrten, die man genennet

jat , zu finden , damit — ſie an ihren Oertern ſelbſt beſe⸗
hen, aus ſeinem Unglauben gebracht werden , und von ih⸗
rer ſchoͤnen Vollziehung urrtheilen kan .

pfer⸗Blatte findet man 6 . ſol che E rem⸗

erſte iſt ein italiaͤniſcher Riß . Js S palier
iſt unten und oben geſtutzt , und laͤſſet die Staͤm
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Baͤume in gebuͤhrlicher Hoͤhe ſehen . Man kan ſich derſeh
ben zu Einfaſſung einer Allée bedienen , oder wenn mal
uͤber das Gebuͤſche einen ſchoͤnen Proſpect haben will . Un⸗

ten kan es er Schach⸗ Spiels⸗ - weiſe geſetzten Baͤumm

gezieret werden , wie allhier angezeiget wird . Dieſe At

Spalie 2 denen italqaͤniſchen Gaͤrten ſ ehr gem ein .
Die andere Figur zeiget die Boͤge n von1 iancourt ,

allwo kim Aößt Mengederſelben , welche aber mehrentheil
einander gleich . Sie umgeben in dieſem Exempel einen
Eanal , und machen eine uͤberaus ſchoͤne Wirkung auch in

dem Waſſer durch ihre Auswoͤlbung . Sie beſtehen aus

Linden , deren Stamm frey und 8 . Schuh hoch iſt , der Bo⸗

gen hat ungefehr , ohne der Be ſchlieſſung/ ſoddaruͤber und
2 . bis 3. Schuh hoch , 15 . Schuh. Dieſe Boͤgen muͤſſen
nicht gar zu dick, und von vorne und hinten wohl beſchnit
ten ſeyn .

Die Spaliere der dritten Figur ſind aus denen Gaͤrten
zu Chadtillh. Sie beſchlieſſen einen groſſen gruͤnen Be⸗

zirk. Der Raum
zwiſchen denen Boͤgen und unter dem⸗

ſelben iſt bis auf den Boden bekleidet, alſo , daß dieſe Aus⸗

ſchnitte ſich nicht auf dem Grunde , ſondern gleichſam auf
einer Bruſtwehre ſich verliehren . Bey denen Anſchlieſſun
gen derer Gaͤnge ſind Oefnungen gemacht worden , und

zwiſchen jeden Ein - oder Durchſchnitt waͤchst ein groſſet
Baum hervor , ſo ein Linden / oder Ulmen⸗Baum ſeyn kan.

Das uͤbrige verwachſet in eine etwas unordentliche Kugel,
denn man ſchneidet nichts , als nur die allzu ſtark hervot
ragende Aeſte hinweg.

Die vierte Figur befindet ſich zu Trianon . Die Zeich⸗
nung di ieſer Boͤgen iſt ſehr ſit mreich , indem der Inbegeif
eines jeden Durchſchnit16 ddurch einen hoͤher laufenden Bo⸗

gen bekraͤnzet wird . Zwiſchen dieſen Boͤgen ſiehet man

zimlich groſſe Baum⸗ Kugeln, ſo von Linden⸗oder Caſta⸗
nien⸗Baͤumen koͤnnen geſtaltet , und nur gemein ur nterhal⸗
ten werden . Der Raum, naͤmlich das Gruͤne zwiſchen 2.
Boͤngen, iſt breiter , als in denen andern Spalieren , weil die

Baͤume
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Baͤume ſich oben zwiſchend denen Boͤgen ausbreite n. Cs iſt

aucheine ! Anhoͤhe oder Bruſt wehre zu ſehe n, auf welcher alle

dieſe Boͤgen ru hen . Bey At Uauĩfung derer Gaͤnge ſind

ſolche voͤllig offen, und formiren einen Eingang .

In der füniften Figur ſiehet man eine and. re Art von

Behnn
wege

durchaus offen . Die gruͤt Pfeiler ſind
nur 2. Sch chuüh breit , und wer den an dem Boden von einem

Fuß , unter denen Boͤgen mit einem Tragſtein , uͤber den⸗

ſelben aber mit einer dem Schlul 6. S tein gleichender Gruͤne

beſchloſen . Zwiſchen zweyer Boͤgen zeiget ſich allezeit
ine kleine Kugel . Der Fuß⸗Trag⸗ und Schluß — Ste in

ragen ungefehr 2. Zol. hervor . Dieſe Spalier , ob ſie ſchon

frey , ſind mit einer Wand oder Vorhang , ſo zum Schluß
dienet , umgeben, zum Unterſchied der andern , welche ganz

offen ſind .
Endlich zeiget di ie ſechſte Figur das Spalie r eines Luſt⸗

Gebuͤſches zu ntele, ſo das Waſſer⸗Theatrum ge⸗

nennet wird , und eine Gleichheit mit dem zu Liancourt

hat , indem alles 55 Unterſchied , auſſer denen zwiſchen je⸗
dem Bogen hervor ragenden Baum - Kugeln , ganz offen
iſt , und einen ſchoͤnen Anblick verurſachet. Dieſes Spa⸗
lier iſt auf Gras Sta fſeln erhoͤhet und laufe t in der Mit⸗

ten in die Rundung . S olche Boͤgen werde n , wie die vor⸗

5 meldten , von eii nem&Spalier odder gruͤnen Vorhang wie⸗

derum beſchloſſen . Alles iſt von 2Buchen, Baͤumenn. Die

konigliche Magn icenꝛ zeiget ſch allda an denen Spring⸗
Brunnen , ſo zwiſchen je dem Bogen . Dieſes mach＋5gleich⸗
ſam ſolche Gruͤne lebend ig . Allein man hat dieß allhier mit

beygefuͤget , mehr wege dder Aehnl . chkeit des Orts , als daß
eine privat · Perſonſo lches nachmachen ſolte .

Was die rechte 5'oporeeo der Hoͤhe von allen dieſen
Boͤgen anbe langet , ſo muͤſſſen ſie 2 . mal ſo hoch , als breit

ſeyn, oder , wenn
ſie noch ſchoͤner ſeyn ſollen, dritthalb mal

ſo hoch. Denn je hoͤher ſie ſind , je ſchoͤner ſie ins Geſicht
fallen . Dieſe Boͤgen ſind ſchoͤn, wenn ſie ty . Schuh hoch ,
und 6. bis 7. Schuh breit ſeyn . Oben drauf ſetzet man

einen
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einen!Zierath von 2 bis
5.3. Schuh hoch ; Die gruͤne An⸗

Bogen aber muͤſſen eine Weite von
mehr ode rwe eniger , N ach d f Zeich —
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Drates , als auch wegen ſtaͤ ter Anbindung und Beſchne⸗
dung , ſo 4. mal im Jahr geſchehen muß , da hingegen die
andern Spalleer im Jahr nicht me hr als . oder aufdas hoͤch⸗
ſte 2 . mal geſtutzet werden .

—

Jetzt vernehmet nun auch das Schoͤn
ind VVoll kommenſte , ſo man in der Gaͤrtt

S
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Spalier betreffend „ machen kan . Ehemalen voli.115 55
gabe man ihnen tauſenderley wunderlliche)e Ge⸗ juez. Buen -

ſtalten , we ſche
e

au ch in * P itali und Ketiro .

Sp p aniſe chen 6 Baͤrten noch i 1
auch ſind . 2

bildete allda Menſcher b, wilde Scht

ſche, Hunde , und mit einen —— eine ganze

dere ſchnitten ? iden aus , zuge ſpitzte
S julen und

geln , mit
bis zu de der Spalier laufenden Schnecken .

Hiervonſiehet manno och Ex mpel iner igen al⸗ Leb Hont⸗

ten Gaͤrten in! er Gesgend Pat is . Dieſe Mo - lardyk . Soes -

deiſt noch in Holland und Flander 8 dyk. Enguien .
ten worden , allwo die ſe wunderliche Riſſe oder Bruͤſſel .

Zeichnungen mehr als in andern Laͤndern 90 funden werden .

Allein dieſe beſondere Luſt zu de rol ichen Spalieren erſtrecket

ſch auch bis auf die Luſt - Gebuͤ Farterren, Spring⸗
Brunnen und andere

le il
zaͤrten . Die St . James .

Englaͤnder und Schweden bedienen f in ih⸗Hampton⸗

ren Gaͤrten mehr unſerer Manier . N check
ihnen von unſern Zeichnungen , wel

Jrot

zier⸗Gaͤngen. 79

22

—

he wohl Drotting⸗

ausgefuͤhret werden und uͤber dieß laſſen ſie holm .

framöſichehe Baumeiſter und Gaͤrtner ko— welche da⸗

ſelbſt allerhand von ihrer ? Arbeit hinterlaſſen Straßburg ,
haben. In Teutſchl land findet man auf eine Zabern , ꝛc.

ſehr ſinnreiche Art geſchnittene und gezwunge Baucte .
Maon bauet auf dieſelben 7. oder 8. Schuh hochvon der Er⸗

den Sommer⸗ Haͤuſer, welch eder?BBaum febdevon vb n und

auf denen Seiten bedeckt . Das unterſte Sommer - Haus
wird von hoͤlzernen oder ſteinernen Pfeilern ut

kerſtützet,
nebſt ddenen Stiegen, uͤber we eiget . Der

Stamm des Baums geht mitten durch ein ſolches Som⸗

mer⸗Haus , und endiget ſich — 15 Pyramiden⸗ - oder

Kugel⸗Art von unterſchiedener Geſtalt . Das uͤbrigeihrer

Gaͤrten iſt ( nach der Meynung des franzzͤſiſchen Verfaf,
ſers dieſes Fracta⸗ 50 ganz gemein . In Frankreich achtet

man heutiges Tages dieſe Kleinigkeiten gar nicht mehr , bey

welchen man , ob ſie gleich noch ſo gut unterhalten werden ,
do
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doch immer etwas zu tadeln findet. — un man liebet allde
— eine ſchlechtere und weniger verwirrte Ordnung

oder Kegularitaͤt , welche viel herrlicher un drv1ortreficheri .

Das ſechſte Capitel .

Von dem Gehoͤlze und Luſt⸗Gebuͤſchen
insgemein .

2Jeſes Capitel haͤtt
alles dasjenige in ſich , was nut

Schoͤnes und Angenehmes in einem Garten kan

s gefunden werden , nemlich das Gehoͤlze und Luſt⸗

Gebuͤſche , ohne welchefkein Garten vor ſchoͤn zu

halten , weil dieſe deſſen groͤßte Zierde ſind. In die Luft⸗
Waͤlder begibt man ſich bey groſſer

Hike, des Sommers ,

und and zieſen bedeckten Oertern kan man auch zur Mit

te gs⸗Zeit im Schatten herum gehen. In denen 9r oſſen
Jaͤrten trift man viel ſolche

Lut, Waͤlder an , und iſt auch

ſo gar kein klein Garten , wo nicht ein Luſt⸗E bůͤſche oodet

eine bedeckte Allée waͤre .

Man muß alſe geſtehen , daß dergleichen Gebuͤſche ei
Haupt⸗S Stuͤck von einem Garten ſind , daher dann zu 1
theilen , daß einem Hauſe auf dem Lande, 2 we lches ken

Luſt⸗Wald hat , eines ſeiner vornehmſt —n EStuͤckefehl ⸗
Der franzoͤſiſche Name Bosquet ( ein Luſt G5 buͤſche )

koͤmmt von dem italiaͤniſchen Wort Bosquetto , und iſt

ein kleines ſich : ücht gar weit erſtreckendes Gebuͤ

Die Luſt⸗Waͤlder und die Gebuͤſche bringen

ten beſſer ins Geſic t , und machen die platt

Parterren und Gras⸗Vertiefungen , viel her rliche Nat

muß ſie aber an einem ſolchen Ort anlegen , wo ſie den ſchoͤ⸗

nen Proſpect nicht hindern , denn es geſchicht oft , daß man

eben deswegen ſolche eGebuͤſche wieder ausrotten muß , wie

man ſchon angeme rket hat , als von der generalen Anord⸗

nung oder Eintheilung der Gaͤrten gehandelt worden . Ar
Was
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Was ihre Geſtalt und Zeichnung anbelanget , ſo kan
man ſie auf verſchiedene Art veraͤndern ; jedoch dabey ſich
an die general - Regel halten , daß man ſie in ſo vie
Alléen durchſchneide , als nur immer moͤglich , und daß
man nicht zu viel Arbeit und Umgaͤnge mache , oder das ,
womit das Gebuͤſche verſehen , gaͤnzlich hinweg nehme .
So darf man auch deren nicht gar zu wenig machen , und

die groſſen Viereck des Luſt - Walds ganz voll und ohne
Zierde laſſen . Ihre Geſtalt iſt gemeiniglich wie ein Stern ,
St . Andreas⸗Kreutz und Gans⸗Fuß durchhauen . Je⸗
doch werden auch dieſe Geſtalten allda angelegt , als Ein⸗
ſchluͤſſe , Irr⸗Gaͤrten , auf⸗Schach - Spiels⸗Art angelegte
Pflanzungen , Saͤle , Sommer⸗Lauben , Anhaͤnge , ge⸗
vierte Austheilungen , Schau - Plaͤtze zu Comoͤdien , be⸗
deckte Saͤle , natuͤrliche und kuͤnſtliche Vergitterungen ,
Spring⸗Brunnen , Inſeln , Waſſer⸗Faͤlle und Gallerien ,
vom Waſſer und der Gruͤne .

Hier iſt zu merken , daß man ſtets das ſchoͤnſte Stuͤck
mitten in dem Luſt⸗Wald anlegen muß , als einen Saal
von Caſtanien⸗Baͤumen , ein Waſſer⸗Stuͤck , oder Waſ⸗
ſer⸗Fall, und dergleichen , und daß man an ſolchen Orten
die Alléen breiter machen muß . Wenn ſie 4 . Klaftern
im Gebuͤſche weit , ſo muͤſſen die in der Mitten F. bis 6 .
Klaftern breit ſeyn . Wenn ſich ein Waſſer⸗Stuͤck allda
befindet , ſo darf man keine gedoppelte Allés um daſſelbe
anlegen , damit man das Vergnuͤgen hat , das Waſſer
zu ſehen , und ſolche Oerter viel luͤftiger und weniger
feucht mache .

Es gibt allerhand Luſt⸗Waͤlder , welche in folgende
ſechſerley Arten eingetheiletwerden koͤnnen, naͤmlich in Waͤl⸗
der von hohen Baͤumen , abgeſtuͤtzte, kleine von hohen Spa⸗
lieren, entdeckte , auf Schach⸗Spiels⸗ Art gepflanzte und
ſtets gruͤnende .

Die 2 . erſtern Sorten , naͤmlich mit hohen und geſtutz⸗
ten Baͤumen , ſchicken ſich nur aufs Land , oder in einen
groſſen Thier⸗Garten , der ſc; auf 2 . bis 3. Meilen 35Ket .
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cket . Damit aber nichts vergeſſen werde , ſo wollen wir

von dieſen eben ſo wohl , als wie von den folgenden andern

Gebuͤſchen handeln , welche die Luſt⸗ und Zier⸗Gaͤrten meht

angehen .
Die Waͤlder und groſſen Gehoͤlze von hohen Baͤumen

werden von dieſen ſowohl als auch von ihrem weiten Be⸗
zirk alſo genem

aus einer franzoͤſiſchen Meile , oder vielen Jaucherden . Es

ſind darinnen ſehr hohe und ganz n ihe an einander geſetzte

Baͤume, welche ein ſehr dickes Gebuͤſche verurſachen . Dieſt

Waͤlder haben keine Spalier , oder beſchnittene Alléen,

ſondern nur Wege zum jagen . Sie ſind gemeiniglich als

wie ein Stern ausgehauen , und haben einen groſſen run⸗

den Platz in der Mitten , an welchen ſich alle dieſe Wege

endigen . Dieſe Waͤlder ſind rauh und wild , als wie die

zu St . Germain en Laye , Fontenebleau , Senlis , der Bou -

logneſiſche , Vincennes , &c.
Die gehauene Waldungen ſind von denen hohen und

groſſen Waldungen nur allein in dem unterſchieden , daß

man ſie nicht ſo hoch aufwachſen laͤbt, ſondern ſie alle⸗

Jahr umhauet , daher ſie auch gehauene Waldungen genen⸗

net werden . 100 . Jaucherd von dieſen Waldungen thei⸗
let man in 9 . Theil , deren jeder von 11 . Jaucherd beſtehet ,

wovon man alle Jahr einen Theil umhauet . Auf ſolcht

Art nimmt ſolche Waldung nicht ab , denn indem man den

einen Theil abwirft , ſo wachſen indeſſen die andern . Man

muß aber , vermoͤge der Reichs⸗Geſetze , in jedem Jaucherd ,

wenn man ſolchen umhauet , 16 . Eich⸗ Baͤume ſtehen laſ⸗

ſen , auſſer denen alten , ſo ſchon lange ſtehen . Dieſes ma⸗

chet endlich mit der Zeit aus einer gehauenen eine hohe und

groſſe Waldung .
Die kleinen oder niedrigen Waldungen , ſo doch hoht

Spaliere haben , und welche die franzoſen Marmanteaus

oder Touche nennen , ſind nebſt denen 3. folgenden Arten
von Gebuͤſchen , diejenigen , welche man in ſchoͤnen Gaͤrtel

anleget , wie ſie dann auch in der That rechte duſt⸗Gehh

Ihr Umcreyß beſtehet zum wenigſten31
e„
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ſche ſeyn . Niedrige oder kleine Waldungen werden ſie ge⸗

nennet , indeme ihre Baͤume niemal ſo hoch werden , als die
andern , und ſich in der Hoͤhe uͤber 30 . bis 40 . Sch uh nicht

erſtrecken . Dieſe Gebuͤſche ſind mit Saͤle n, Sommer⸗
Lauben , Ga ierien, Sprir ig⸗Brunnen und dergleichen ge —
zieret . Ihre Viereck ſind mit Spalieren und Nagelwerk
umgeben, und ihre Alléen wohl angelegt und mit Sand
beſtreuet , welches alles ſehr ſchoͤn zu ſehen .

Die freye und üſche von beygefuͤgten Einthei⸗
lungen, welche einige gezierte C zebuͤſch he nennen , ſind in die⸗
ſem von andern unter ſchiieden⸗ da iß man mitten in ihren
Bezirk keine Baͤume ſetzt. Ihre Alléen beſtehen aus Lin⸗
den⸗ oder Caſtanien⸗Baͤumer n5 wie die Zeichnung auswei⸗

bz
denen ein niedriges Spalier , ungefehr 3. Schuh hoch ,

ygefůͤget wird , we das ganze Gebuͤſche von unten5 und verurſach „daß, man im herum ſpatzieren

das Geſichte frey be hält, 5 es in denen ordinairen Wal⸗
dungen , wo die Spal lier und Bek eidun⸗ gen 88 wach⸗
ſen, nicht geſchicht . In dem B r Ge buͤſch

ma⸗Iid⸗
chet man Austheilungen und Gras klei⸗
nen 2. Schuh breiten Gang , welche pal65
Waſen Stücke herum gehet . — *

Taxus und Geſtraͤuchen , ſon tzt ſi
Dieſe Arten von Zeichnungen ſir ͤnſt nd beſten ,
auch ſchier denen Parterren gleich, int dem ſelbige von

—.engeländiſchen und ausgetheilten zugleich etwas beſitz' eilt eſitz
und 8900 etwas vom Gebuͤſche behalten. Man 19˖
dariunen Luſt⸗Haͤuſer , Saͤle und ſich an einander ſchlieſ⸗
ſende Verknuͤpfungen an .

Die auf Schach⸗Spiels⸗Art gepflanzte Gebuͤſche ſind
nichts anders als viele Allken oder Kaben von hohen Baͤu⸗
men, welche Schachs - weiſe , oder nach geraden Winkeln ,
oder aber in gerader Linien gepflanzt . Zu dieſen gehoͤret
kein Geſtraͤus oder Spalier . Die Franzoſen nennen dieſe
Art Quinconces , weil ſie eine Gleichheit mit dem Fuͤnfer
in dem franzoͤſiſchen —

32
Spiel haben . Das un⸗

terſte
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terſte dieſer Baͤumewird entweder ganz rein x halten , odet

mit 8 ſen bele —gt , doch laͤſſett man in der Mitten einigt
nit w ſenm Sand beſtreute Al IéEet 1 5 kleine Luſt⸗ H aͤufer

und Anſchlieſſungen , alles ehnesSpalier . Denn man muß

von allen Seiten gerade und wohl⸗ Wertdnete Gaͤnge ſehen
zönne

e Quinconcen , ſo man je

alten , von welchen Vitruvius
Fuͤnfer in dem

franzöſiſchen
Char Spiel ſehr gleich

waren , weit unterſchieden , indem die Alt en in den mittlern

Raum von 4 . Baͤumen den fuͤnften zuſetzen pflegten , wel

ches aber jetzo nicht mehr
geſchic

t , indem ein Gang meht

als der andere dadurch eingeſch raͤnket wuͤrde . Sondern

man pflanzet jetzo die Quinconcen nur nach denen Linien ,

ſo nach dem Winkelmaas einget heilet ſeyn , welches die

Geſtalt eines Schach - Spiels hat , und hierdurch werden

die Gunge ordentlicher und uͤberall von
gleiche

r Breite .

Die ſtaͤts gruͤnende G zebuͤſche , ſo die ſechſte Art aus⸗
machen , ſind die ſchoͤnſten unter alle n, dieweil ſie ſo
wohl — Winter als im SSommer ſtaͤts

s gruͤn ſind . Si
ſind aber auch in denen Gaͤrten am ra eſten . Denn weil

eine — lange —8dazu gehoͤret , chefſie 90
ch aufwachſen,

ſo vergehet einem o ie Luſt, ſelbigezu verlangen , ode

anzulege n .

In denen folgenden Zeichnungen wird man alles , was

ang

tzo macht , ſind von denen

han
— und wel lche dem

0˖

man , die Luſt⸗ Gebuͤſche betrefend⸗ verlangen kan, finden .

Man kan gar wohl ſagen , daß dieſe Materie gan z er⸗

ſchoͤpft iſt , und man nicht mehr als die Erfitdung dieſe
10. Kupfer⸗Blaitten hervor bringen kan .

Man hat vielmehr Kupfer von Luſt⸗Geb huͤſchen , als

Parterren hier beygefuͤget, dieweil ſchon viele Kupfer —Sti

che von Parterre
n. heraus und zu haben ſeyn , wenig abet

von Luſt⸗Gebuͤſchen .
Das erſte Kupfer⸗Blatt hat 2. Zeichnungen von groß

ſen und hohen Waldungen , ſo auf das ſchoͤnſte und praͤch
r Stire

tigſte durchhauen . Di
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Die erſte Figur ſtellet einen wie ein gedoppelter Stern

durch —. —
n Wale vor , miteinem groſſen Saal in der

Mit „ſo m einem 5Waſſe r⸗Stuͤck
von * S pruͤngen N

und

4 — — n Waß ſer - Becken in dem Walde gezieret , de⸗

ken Spruͤnge mit de m Waſſe r⸗ Stuck uberein kommen .

Dieſe Spring⸗ zrunnen hab⸗ n eine ſehr gute Wirkung .
Denn wenn man heru

Cen auf das weni

um ſpatzieret , ——man in denen Al -

Uſſer gewe 11ihr , in an⸗

dern 5. und in
d

E 7 auf einmal. Auſ⸗
ſer dieſer Zierde iſt dietß Gehoͤlzeſo oſchon durchhauen , daß
man all zeit „ man mag ſich kehren auf welche Seite man

will, zum wenigſten 3. A léen vor ſich ſiehet , welche an de⸗

nen 8. Eingaͤngen einen Gaͤns⸗Fuß formtiren . Gehet

man ein wenig weiter fort „ ſo findet man kleine Kreutz⸗
Wege von

45
Alléen , und in denen groſſen , welche mi

ſpringenden Waſſern und Taxus⸗Baͤumen gezieret , ſind 6 .

Allèen , ſo ſie85 alle an dem Mittel⸗ Punet oder Rundung
in der

mitte
n des Waldes endigen , und Sterne formi —

ren . Die 8. Hai Alléen hat man viel breiter gemacht ,

V

8 pt⸗

als die and ern . Dieſe eſinnreiche Einthe ilung macht dieſe
Waldung

zu einer ber allerangenehmſten , ob man ſchon
darinnenweder Luſt⸗Haͤuſer , noch Gallerien , wie in der
al dert zur Seiten ſtehenden Zeichnung , angelegt hat .

Die andere Figur ſtellet eine als ein einfacher Stern
urchhauene Wald ung vor , worinnen man gleichfalls in

er Mitten einen groſſen Saal findet , nebſt einem Waſ —
r⸗Stu iͤck mit einem groſſen Spring⸗Brunnen vor dem

roſpect von 8. Alléen . In. der Mitten iſt ein groſſes
Qvah, welches an die Ste rn⸗Alléen ſtoſſe t , von welchem

Stern die Spitzen genommen worden , —8. „Kreutz
Gän⸗

ge zu machen . Fe rner findet man , wenn man in dieſem
Oval herum ſpatzieret , andere Alléen , welche zu 8. unter⸗

ſchieden Cabinettern oder Luſt⸗Plaͤtzen leiten . Das erſte
Cabinet ( damit wir von unten rechte r Seits anfangen ) iſt
ein groſſer Creyß von Buchen mit Eaſenn ten vor Baͤnke
und kleine Baͤume erſchen. In der Mitten iſt eine acht⸗

F 3 eckigte
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86 J. Theil von Betracht . des Gartenwerks .

eckigte Gras⸗Vertiefung , welche die Franzoſen Boulin⸗

grin nennen . Das andere , etwas weiter hinauf , beſtehet
aus 3. ſich in einander einſchlieſſenden kleinen Stuͤcken , von
denen das mittlere ein langes Viereck iſt , mit Taxus gezie⸗
ret , die aber am Ende ſind rund um mit Baͤnken um
ſchloſſen . Das dritte Cabinet iſt eine Waſſer - Gallerie ,
ſo aus 7 . hervor ſpringenden Quellen beſtehet , deren Waſ⸗
ſer in der Mitten in einen kleinen Canal faͤlt. Das Spa —
lier iſt mit Poſtementern , Statuen , mit Taxus darzwi⸗
ſchen , und an beyden Enden dieſer Gallerie mit 2 . Ein⸗
ſchnitten vor Baͤnke gezieret . Die vierte Figur iſt vier⸗
eckigt , ſo aber an denen 4 . Ecken in die Rundung lauft ;
in der Mitten iſt ein Gras⸗Stück , und in den Winkeln
4 . Taxus . Das darauf folgende fuͤnfte Cabinet iſt ein um
gleiches Achteck , in deſſen Mitten eine runde Gras⸗Ver⸗
tiefung . Das ſechſte iſt eine von der vorigen ſehr unter⸗
ſchiedene Gallerie , dieweil ſie aus in Kugeln gezogenen
Baͤumen beſtehet , und ſich durch 2 . Oval Waſſer⸗Becken
mit 2 . Baͤnken endiget . Das ſiebende iſt ſehr ſchlecht ,
denn es iſt nur ein langes Viereck , ſo an beyden Enden in
die Rundung lauft , einen Gras⸗Fleck , und 2 . auf der

Rundung ſtehenden groſſen Taxus hat . Das achte Cabi
net iſt ein Viereck , deſſen Winkel durch gerade Linien ab⸗

geſchnitten , und deſſen Mitten ein Gras⸗Fleck hat , ſo an
den 4 . Ecken ausgeſchnitten .

Dieſe 2 . Gebuͤſche beſtehen ungefehr aus 7 . Jaucherd )
und ſchicken ſich nur vor groſſe Oerter . Doch kan man ſie
auch ſo wohl im kleinern als im groͤſſern, nachdem es der

Platz verſtattet , anlegen . Je groͤſſer ſie werden , je ſchoͤnet
ſie ſind , dieweil alsdenn die Alléen nicht ſo gar nahe bey⸗
ſammen ſind . Der auf alle 2. Zeichnungen eingerichtete
Maasſtab wird zeigen , was ſie vor eine Proportion haben
muſſen .

Auf dem andern Kupfer⸗Blat ſind 4 . Zeichnungen von
hohem Gebuͤſche , welche in die Laͤnge eingetheilet , und de—
ren Groͤſſe ſich ungefehr auf 6. Jaucherd erſtrecket . 2erſte
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erſten 3. Figuren dienen zum Durchlauf eines groſſen Gan⸗

zes , wodurch das Gebuͤſche in 2. Theil geſondert wird .

Nichts deſto weniger findet man allda eine ganz vollkomme⸗

ne und ordentlie che Anne hmlichkeit .

In der erſten Figur findet man kleine nach dem Win⸗

kel eingerichtete Schnecken⸗Gaͤnge, welche an 6 . verſchie⸗
dene Luſt⸗Oerter ſtoſſen , ſo mit Bergitterungen , Gras

Stuͤcken , Baͤnken und Taxus gezieret . Mit⸗ Dieſes ſchickt
ten in der groſſen Alle iſt ein Saal und Wal⸗ ſich vor ge⸗
ſer

Stuͤck
mit einem ſpringenden Waſſer . Der 223

groͤßte TTheil dieſer Allée iſt durch ein Gras⸗ gen der Der
S

tuͤck angefuͤllet , welches um das Waſſer⸗ aͤnderung ,

Stuͤck herumgehet . Dergleichengruͤne Alléen als auchdie
ſind ſetziger Zeit ſehr ge braͤuchlich .

Die Allèen der andern Figur ſind alſo an⸗ tung zu 55
gelegt , daß eine Sommer⸗Laube an der andern ſpahren .

hangt . Allein der Saal iſt von den andern ſehr unter⸗

ſchieden , indem er in der Mitten in die Rundung lauft ,
und auf jeder Seiten einen Gans⸗Fuß nebſt 4 . Poſte -

mentern vor Statuen oder Garten⸗Geſchirr vorſtellet .

Jede Allée von dieſem Gans⸗Fuß ſtoſſet an ein Waſſer⸗
3 mit ſpringendem Waſſer , deren man mit Fleiß 3 .

emacht hat , welches dieſe in die Rundung laufende Al -

leen ſehr m acht, indem man ein ſpringendes
Waſſer nach dem andern ſiehet . Das Waſſer⸗Stuͤck
iſt von einem 100 beſondern Riß , — findet ſich in der

Mitten der groſſen Allse , welche von freyſtehenden Baͤu⸗
men formiret ——

Die dritte Figur beſtehet aus einer groſſen Rundung ,
zwiſchen welcher und dem Saale in der Mitten 2 . an denen
Eck en ſt⸗Plaͤtze, nebſt ovalen Gras⸗Stuͤ⸗
cken . Aus dieſer groſſen und runden Allée gelanget man

durch Winkel⸗⸗Gaͤnge in die an den vier Ecken des Gebuͤ⸗
ſches angelegte Luſt — —2 allwo noch andere auf das

ſoringende Waſſer zul aufende Alléen mit Baͤnken gefun⸗
den werden , welches ſehr gluͤcklich erſonnen . Aus dieſen

4 Ge⸗



88 I . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

Gemaͤchern und Alléen gelanget man in die groſſe Mittel
Allée , welche aus hohen und geſtutzten Ulmen - Baͤumer
beſtehet .

Wie man zu Die vierte Figur iſt ohne DurchlaufeinetMarly ſiehet . Gangesi in der Mitten , ſondern nur mit in dat
Kreuͤtz gehenden Linien durchbrochen , in Geſtalt eines St
Andreas⸗Kreutzes8 . Die Zuſammenſck lieſſu ngen derſelber
ſind mit Gras bedeckt . Alle dieſe Allsen gehen nach den

groſſenSaale , welche in 4 . unterſchiedene und einander 90genuͤber ſtehende Luſt⸗Gemaͤcher leiten . Zwey von dieſer
dienen zu “Tanz⸗ Saͤlen ; die andern ſind mit S tiege

Waſen , Statuen und Blumen
965

ieret . In die eſem &
iſt ein Gras⸗Stuͤck , ſo ſich mit 2. Brunnen endiget , A2

ches 995— extraordinaires ; Jed och laͤßt es ſehr wohl

dieweil die Kreutz Alléen ſich an dieſem ſpringenden Waſſe :
endigen .

Auf dem dritten Kupfer⸗Blat 0 6 . Zeichnungen , vol

ſehr unterſchiedenen Gebuͤſch⸗en , welche ſich vor viereckigt
Plaͤtze von 4 . Jaucherd in der Groͤſſe ſchicken .

In das Gebaſch, welches die erſte Figur vorſtellet , ge⸗

— — urch Winkel , allwo man 2 . Alléen findet , ſo
an in die Ri idun 10 laufende Kre ug⸗Gaͤnge ſtoſſen , und in
einen achteckigten Gang leiten. Dieſer iſt alſo eingetheiltt ,
daß er gleichſam durch die in denen Rundung

en zu ſammen
la ufenden Gaͤngen 4 . Winkel formiret , auch 4 an dere zu
denen Baͤnken vorbe haltend , di* Einggaͤnge 3 t , und
alſo verut het , daß eine auf dieſen Baͤnken ſitz endeP⸗r-
ſon die 2 . Alléen am Ende

ſehen kan , ohne zu rechnen die

gerad gegenuͤber liegende , welche m it 3 . andern den Ein,
gang in das mittelſte Stuͤck bahnet 5 l mit einer Inſul
und 4 . den Graben anfuͤllenden 2V S Quellen verchen
Mitten in dieſ .eſer Inſul ſte het eine Sta „ ſoi 8 ich eine
Bruͤcke allda , uͤber welche man dah 1765 ingen kan

Die andere Figur iſt ein Gebuͤſche, ſo 12 . Alléen zum
Eingang hat . Die geraden fuͤhren aufde n mittle ern Platz ,

und die in die Quereſicherſtreck⸗ nde auf einen runden Gras⸗

Flecken/

22—

20822

—
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Flecken , ſo mit einem gedoppelten , freyen, und bey jedem
7 U

Eingang ofnen Spalier um Dieſe Kreutz⸗Wege

ſtellen Gaͤns⸗Fuͤſſe vor , v hen man zu einem groſſen

viereckiaten Platz gelangt , welcher einen Einſchluß formi -

ret . It Lin te zu
B nken. Die

4 . 4
zu m viereckigten Waſ⸗

ſer Stuc 8 n wẽ ollwerk zeſtaltet. In

der Mitten iſt ein hoh gerader Waſſer⸗

Sprung , und an den 4 . Scken n die Quer ſprin⸗

gende Waſſer, welche iren .

Das Gebuͤſche der s ſchlechteſte un⸗

er allen , und kan auf ein Jaucherd

auch wohl nur von ein verden . Es beſtehet

aus einem einfachen
&

eutz , ſo mit einem

groſſen Achteck umgeber dannen man durch 4 . Allèen

in einen gr 50 runden koͤmmt , worinnen : nan einet

Brunnen , eine Reyhe Baͤume , undfrey ſtehende Taxus , und

Fleiſſe zuſammen ge⸗

Erfind
ung . Man

4. Einſchnitte

wird glglechfs durc
in einen Ein⸗

ſchluß geleitet . In der Mitte n — Allẽe findet man

Vertiefunger
1855 Aaiee halben Mondes , und Brun⸗

nen vor denen Alléen , welche eben ſo wohl als die Kreutz⸗

Gunge zu dem
S
Dtück

in der Mitten fuͤhren . Der Saal

in der Mitten iſt rund —5—
b685

8. Einſchnitte vor Baͤnke

zwiſchen einer jeden Allée. Es iſt darinnen ein groſſer

achteckigter Waſſ⸗ r⸗Graben , in deſſen Mitten eine Inſel ,
und eine mit Garten⸗Geſchirr und Blumen⸗ Sch —gebene Statue . Das Waſſer dieſes Grabens dienet

Ablauf derer
4. andern .

Die fü nfte Figur iſt nicht ſo gar viereckigt , als wie d
vier erſten , und daher r auch dieſe Zeichnur nnichhararhn,
nehm , es ſey denn, d ſie etwas laͤnglicht ſey, daher 5enn, aß

man zu be yden S eiten Alle Cen und Gras⸗ St uͤcke angel 0

Annt

3082

—

Die 10Gbüſchefiſt a unterſchiedene Art durchhauen , naͤm⸗
§ 5 lich
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lich als ein groſſes Oval , gleichſeitiges Viereck und St
Andreas⸗Kreutz , welche zuſammen eine zimlich ſchoͤne Außz
theilung machen . Man findet allda 2 . Gaͤns⸗Fuͤſſe, 9
Kreutz⸗Gaͤnge , und 2 . Vertiefungen mit Baͤnken . Di
4 . Eingaͤnge an den Ecken und die 2 . in der Mitten end
gen ſich an einem runden Saal , welcher mit einem Waſſen
Becken oder Brunnen , und Einſchnitten vor Baͤnke und
kleine Baͤume gezieret .

In der ſechſten Figur ſiehet man ein Gebuͤſche, deſſi
Eingaͤnge der Veraͤnderung wegen in der Mitten ſeyn , und

durch ein in die Quer laufendes gleichſeitiges Viereck un
terbrochen werden , weiches zu denen an den 4 . Ecken di

Gebuͤſches angelegten und von einander ganz unterſchied⸗
nen Luſt⸗Gemaͤchern leitet . Dieſen gegenuͤber ſind klein
dreyeckigte Kreutz⸗Gaͤnge , welche den Eingang zum Ein⸗
ſchluß eroͤfnen, aus dem man durch 4 . Ausgaͤnge zu den
Saal koͤmmt, der in der Mitten iſt nebſt einem Gval . Waß
ſer⸗Becken . Vor denen 4 . kleinen Allsen findet man Eil
ſchnitte mit Baͤnken . Es iſt unnoͤthig , von denen 4 . Luſ,
Gemaͤchern an den Ecken allhier zu handeln , dieweil man
aus dem , was man bereits von denen , ſo in denen andern
Zeichnungen zu finden , geſagt , und weitlaͤuftig genug aut⸗

gelegt hat , urtheilen kan , was dieſelben in ſich halten .
Das vierte Kupfer⸗Blat iſt am meiſten unter allen

angefuͤllet . Denn es enthaͤlt 10 . verſchiedene Luſt - Ge⸗
buͤſche in ſich . Die 4 . erſten Figuren ſchicken ſich vor laͤng
lichte Plaͤtze , deren Bezirk etwa 2 . oder anderthalb Jal
cherd , die 6 . folgende aber zeigen , was ſich bey einem ſeht
langen und zugleich engen Platz thun laͤßt. Dieſe Gebi,
ſche ſind ſehr veraͤndert, und ob ſie ſchon ſchlecht , ſo ſind ſi⸗
doch wohl durchhauen und ausgearbeitet . Das bloſſe An,
ſchauen und der ſich unten befindliche Maasſtab ſind ſchon
genug / dasjenige zu eroͤfnen , was man davon zu wiſſen nö⸗

thig hat .
In der erſten und fuͤnften Figur dieſes vierten Kupftt⸗

Blats ſtellet man ſich ungleiche Plaͤtze vor , damit —
zeige
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zeigen kan , wie man ſie in Ord nung und angenehme Ent⸗

wuͤrfe dabey anbringen kan . Bey ſolcher Ungleichheit

nimmt man alſobald die Helfte von jeder Linie , ſo den Platz
beſchlieſſ

ſen, um die Haupt⸗ Gaͤnge10 wohl in der Breite
als Laͤnge zu erhalten . Hernach ziehet man die Kreutz⸗ Li⸗

einem Winkel zu dem andern , wodurch das Mit⸗

tel des Saals gefunden wird , welcher auf dem Erdre ich

wohl mit Hecken und Gebuͤſchen bekleidet ſeyn will . Die

uͤbrigeen Theile kan man mit Kreutz⸗ Gaͤngen, Gans⸗Fuͤſ⸗

ſen, Ein⸗und Ausgaͤt
agen anfuͤllen . Man hat ſich hierbey

nicht zu bekuͤmmern , ob die Viereck des Gebuͤſches unter⸗
chiedene Geſtalt und Groͤſſe haben. Denn davon urtheil

man nur auf dem Papier / inde m ſich dieſer Unterſchied nie⸗
mal n auf d em Erdboden zeiget. Es ſchicken ſich aber alle

dieſe Zeichnungen niecht vor einer y Ungt eichheit, daher muß
man bey Erwaͤhli derſelben Erfahrenheit und ein gutes

Urtheil ! haben . Zum Exempel , die zweyte , dritte und vierte

Figur wuͤrde wen iger ausrichten , als die erſte , wegen des

—
vierten Platzes. Die Laͤnge des Erdreichs auf der fuͤnf⸗

ten Figur macht keine groſſe Bekuͤmmerung wegen der Un⸗
gleichheit. Denn man nimmt nur das Mittel derer 2 . aͤuſ⸗
ſerſten Breiten zur Haupt - Allée , und dieſer Entwurf ,
welchen die Fr unzofen hapelet , oder den Roſen⸗Kranz
nennen ( ohne Zweifel wegen alſo an einander hangenden
kleinen Plaͤtzen ) tauget ſo wohl zu Anfuͤllung eines unglei⸗
chen als gleichen Orts .

Das fuͤnfte und ſechſte Kupfer⸗ Blat zeiget Luſt⸗Ge⸗
maͤcher und groſſe Saͤle , ſo ſich in die Gebuͤſche ſchicken ,
und darinnen angelegt werden koͤnnen, wenn die , ſo darin⸗
nen ſind ,nicht anſtaͤndig, oder ſich vor ſelbige Oerter nicht

ſchicken. Man hat alsdenn unter den 12 . Figuren dieſer
2. Kupfer Blatten die Wahl . Man hat dieſe Saͤle ein
wenig groß ſtechen laſſen/ddamit man darnach pflanzen kan ,

111 man noͤthig haͤtte , ſolche noch einmal abzeichnen

Das
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Das ſiebende Kupfer⸗Blat ſtellet ein G⸗

balt nicht bͤſch von einer ganz andern Art vor , als di

zoer eid vorigen , naͤmlich ein entdecktes mit Gras einge
Jaucherd . theiltes Gebuͤſche . Man hat nur ein einziges

auf dieß Blat
geſtochen, damit

man
durch deſſen Groͤſſeſei

neAustheilungen deſto beſſer erkennen kan . Dieſes Gebuͤ
ſche iſt durch 2 . Alléen Kr Kutz⸗weiß ge theilet , welche ſich
endigen an einem achteckigten irregulairen Waſſer⸗Bi⸗
cken , ſo mit einem ov⸗ llen Saal umge ben, deſſen 4 . Mittl

abgetheilt durch Alléen , welche in kleine in dem Viereck
des Gebuͤſches angelegte Luſt⸗Gemaͤcher und . — ſſun⸗
gen leiten, allwo Baͤnke ſo vortheilhaftig geſetzt ,daß man

das ſich in der Mitten Hfndliche fpringen de Waſſer von

bannen erblicken kan . Zwiſchen dieſen Luſt⸗Gemaͤchern ſind
Gras⸗Stuͤcke , ſo in die Rundung und Schnecken⸗ weiſe
und mit Taxus nach der Ordnung beſetzt . Die Spalitt
dieſes Gebuͤſches muͤ ſſen nicht gar zu ho h ſeyn,ddamit man

alle Stuͤcke dieſer Austheilung zu felhen bekoͤmmt .

Ein vierter Theil dieſer Zeichnung beſtehet m ur aus ei

ner bloſſen Linie — dem Platz , wo man die Baͤume an⸗

legen ſol damit: an ſolchen Entwurfdeſto be ſſer zu Stan⸗
de bringen kan , — nicht haͤtte geſchehen koͤnnen , wenn

man die Baͤume und Spalier nach dem Eecboet V auch

ſo hoch aufgefuͤhret , odervorgeſtellet haͤtte, als in der uͤbri⸗

gen Zeichnung .
Gleichwie in Auf dem achten Kupfer⸗Blat ſiehet man

den Gaͤrten 4 . abgeſonderte EStuͤcke ,deeren man ſich mitten
zu Tcianon in einem Gebuͤſchebedienen kan , wenn dievori⸗
zu ſehen .

gen Entwuͤrfe oder Zeichnungen nicht ſo wohl
gefallen . Es ſind aber dieſes von fr

ren
enden Baͤumen ,

zwiſchen denen Taxus geſetzt , angelegte Saͤle .
Der Saal der er ſten

dict . P rall lerpraͤchtiigſte . Man

ſtellet ſich ſolchen vor , als wenn er mitten in einem groſſen
Walde waͤre , und nur 2. Ei ngaͤngehaͤtte . Jedoch koͤnnte
man deren nach Beſchaffenheit des Orts 4 . machen , wenn

man zu beyden Seiten die Luſt⸗Gemaͤcher hinweg nehme /
wodurch
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wodurch er nicht viel von ſeiner Schoͤnheitverliehren wuͤrde.

Bezirk iſt ungefehr anderthalb Jaucherd ; allein man

kan ihn wohl an einen um mehr dann die Helfte kleinern

Ort anlegen . Man hat ihn mit 4 . auf einander laufende

Brunnen gezieret , und mit Baͤnken vor einer jeden Allée .

In der Mitten iſt ein groſſes Stuͤck von Gras , welches

auf den 4 . Ecken in einer geraden Linie abgeſchnitten . Das

uͤbrige erklaͤret ſich von ſich ſelbſten .
Die andere !

Oeil

ur iſt abermal ein groſſer von dem an⸗

dern unterſchiedener Saal , indem er ſich in einem groſſen
Gras⸗Stuͤck befindet . Man kan ihn auch mitten in einen

Wald ſetzen . Dieſer Saal iſt ein laͤnglichtes Viereck , ſo
an beyden Enden in die Rundung lauft , allwo man zwey

achteckigte Waſſer⸗Becken angebracht hat , an deſſen Mit⸗

ten die zwey winklichte Eingaͤnge dieſes Saals ſtoſſen . Zu
beyden Enden ſind Statuen , und in jedem Winkel des

Saales 2 . Baͤnke , nur ſchlecht mit Waſen und Baͤumen

beſetzt , ohne Spalier , oder kleine Gaͤnge darhinter .

„ Die dritte Figur iſt ein ſehr ſchlechter kleiner Saal mit

einem nicht gar hohen Spalier umgeben , und geſetzten Baͤu⸗
men darinnen . Er ſtehet , wie der andere , auf Gras⸗Fle⸗
cken , welche durch ein Spalier und kleinen Gang von ein⸗

ander unterſchieden . In der Mitten iſt eine Statua gegen
die Gaͤnge und Baͤnke .

In der vierten Figur ſiehet man ein Schachs⸗weiſe

gepflanztes Gebuͤſche nebſt einem Saal und Luſt⸗Gemaͤ⸗
chern , welche eine ganz neue Eintheilung verurſachen .

Dieſe Aꝛt Zeichnungen beſtehet mehrentheils nur Gleick
20 8 leich denen

aus groſſen gleich laufenden Gaͤngen , ſo , ohne in denen

andere Auszierung , Schachs⸗ - weiſe gepflanzet . Thuilleries

Obman ſchon den Saal in die Mitten gebracht , zu Paris .

nebſt einem Brunnen und Luſt⸗Gemaͤchern , ſo einen Ein⸗
ſchluß machen , und ſich an einander ſchlieſſen , ſo wird doch

denen Schachs⸗weiſe geſetzten Baͤumen an ihrer Ordnung
nichts dadurch benommen , indem man nur etliche in der
Mitten und in denen Winkeln ausgelaſſen , um EanSag

4318
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Saal und Gemaͤcher zu formiren . Der unterſte Thei
dieſer Schachs - weiſe gepflanzten Baͤume hat an einigen
Orten Waſen , welches den Saal und die Gaͤnge abſonden
und erhoͤhet .

Die neunte Kupfer - Blatte ſtellet 4. ganz außerordent⸗
liche Garten⸗Stuͤcke vor , welche doch nichts deſto wen⸗

ger in ihrer Art praͤchtig ſeyn . Man nennet dieſelben Ein⸗
ſchluͤſſe, und bey denen Franzoſen Cloitres .

Das Cloitre Die erſte Figur iſt die ſchlechteſte unter al⸗

oderEinſchluß len . Es iſt ein groſſes Viereck von Waſen ,
N nebſt einer Statue in der Mitten , miteiner g⸗

Exempel doppelten Allée von jungen Hambuchen umge⸗
hiervon . ben , und mit Alléen und Baͤnken gezzieret .

Dieſer Einſchluß iſt in der Mitten eines Gebuͤſches , und

man gelanget dahin durch 4 . zweyeckigte Alléen , welche an

Kreutz⸗Gaͤnge ſtoſſen , ſo mit Gras⸗Stuͤcken gezieret .
Die andere Figur ſtellet einen in die Rundung laufen⸗

den Einſchluß vor , ſo in einem Gebuͤſch lieget , mit einem

achteckigten Waſſer⸗Becken , ſo mit natuͤrlichem Gittet⸗

werk umgeben , ſo die Baͤume formiren , welche man uͤbet

einander bieget . Die 4 . Gaͤnge , welche dahin leiten , ſind
auch mit Gitterwerk bedeckt , und zu beyden Seiten iſt ein

kleiner Gang , welche Contre - Alléen formiren , um ſolcht
Bogen⸗Gaͤnge von denen Spalieren abzuſondern .

Die dritte Figur zeiget den praͤchtigſten Einſchluß , wel

cher von denen andern darinnen unterſchieden , daß er in del

Mitten ein Gras⸗Stuͤck hat ; Jedoch kan man ihn auch
in einem Gebuͤſche anlegen . Es iſt ein groſſes laͤnglichtes
Achteck mit Gitter⸗ und Nagelwerk bedeckt , und mit 4.

Luſt⸗Gemaͤchern von denen Allsen , welche dahin leiten , ge⸗

zieret . Das Mittlere dieſes Einſchluſſes , oder Kloſters , wie 66

die Franzoſen nennen , iſt vertiefet , und man ſteiget uͤber ;

ſteinerne,oder auch Gras⸗Staffeln, wenn man will , hinuntek .
Der Grund iſt mit einem Gras - Stuͤck gezieret , und mit

4 . kleinen denen CredenzTiſchen gleichenden Brunnen , wel⸗
che auf denen Staffeln vor einer jeden Allée zu finden .
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eil Die vierte Figur iſt ein Kloſter eines Spa⸗ DieHelfte
en lier⸗Bogen - Ganges , oder von Ulmen⸗Baͤu⸗ 283
en men , ſo oben in die Runde gezogen , um deren ſtochen mit

Staͤmme junge Hambuchen auf Garten⸗Ge⸗Bogen , und 4

nb ſchirr⸗Art geſchnitten ſtehen , welches denen die andere

n % Orangerien zimlich gleich koͤmmt. Man hat — Kugeln ,

8 44 N . 7 Idamit man
iw allda die Baͤnke auf ſolche Art geſetzt , daß waͤhlen kan,

ſelbige durch die Bogen und Kugeln in gerader was man will .
a Linie laufen , um das Ausſchauen zu verlaͤngern . Mitten

en, in dieſem Kloſter iſt ein engliſches Gras⸗Stuͤck mit zertheil⸗
9 % ten Rabbaten umgeben , wie auch kleinen Baͤu⸗ Dieſe Ziera⸗
ge men und Blumen gezieret , ingleichen am Ende then von Blu⸗
et . mit 2. Brunnen , welche gleichfalls mit derglei⸗ men ſind in ei⸗

ndchen Kabbaten umgeben ſind . —5
r ganz wa

a Endlich enthaͤlt das zehende Kupfer⸗Blat Neues, und
von dieſen Gebuͤſchen einen Abriß eines Schne⸗Dſchoͤn anzuſe⸗

eu cken⸗ weiſe laufenden Labyrinths , in deſſen Mit hen .

em ten ein Brunnen und ein Saal , ſo mit 8. Al - Die Irr⸗Gaͤr⸗
et⸗ cen durchſchnitten , welche ſich gegen 4 . Kreutz ten zu Ver -
bet Gaͤnge erſtrecken , allwo man ſich ganz unver⸗ſailles und
ind merkt am Ende ohne Ausgang verlaufet , wel⸗ Chantilly ſind

G

1 0
cht werk , Gras⸗Flecken , Spring⸗Brunnen , Sta — allem beufertt

tuen ꝛc. gezieret , die denenjenigen , ſo ſich ver⸗ gen gezieret ,

hRirret haben , Verwunderung verurſachen , und was die Kunſt

dee auf eine angenehme Art aufhalten . Die Men⸗ — —
uch ge der Gaͤnge, und die verſchiedene Abwege , ſo kan .
tes in dieſem Labyrinth zu finden , machen , daß es eines der ver⸗

wirrteſten iſt , ohne ihm die Regularitaͤt und die Annehm⸗
lichkeit der Zeichnung zu benehmen . Es hat nur einen ein⸗

szigen Eingang , welcher auch zum Ausgang dienet , allwo
3 . mit Fleiß ein Luſt,Gemach von Nagelwerk gemacht wor⸗
tet . den, damit man dieß Labyrinth noch verwirrter mache .

ein
che mit Luſt⸗Gemaͤchern , Gitter⸗und Nage

mit
0

Es erfordert daſſelbe keinen gar groſſen Bezirk , um in

oel⸗ er Vollziehung ſchoͤn und vollkommen zu werden ; Jedoch
Sber darf der Bezirk nicht kleiner als 7. oder 8 . Jaucherd

ſeyn ,
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ſeyn , ſonſten wuͤrden die Gaͤnge allzu nahe an einander ſtof
ſen , und verurſachen , daß alsdenn det

Aue sgang leichter zu

iudriee wodu rch demſelben das Vornehmſte benom
men wuͤrde

Das ſiebende 3 —
Von denen Boulingrin

er Gras - Ver⸗

tiefungen , groſſen Wal — 0158
Eſcarpen , Glæ-

cis , jaͤh aufgeworfener Erde , und W᷑

Flecken , nebſt der Art , ſolche anzu⸗

legen , zu beſaͤen und zu

—
lie chſtten in denen Luſt G aͤrten, jeddoch aberauch en⸗

es von denen , ſo man am wenigſten verſtehet,
Die meiſten Leute wiſſen weder deſſen rechte Be

deutun 9 , noch Ety m Olog gle .

Es hat aber daſſelbige ſeinen Urſprung aus dem Engle
otDictiona - ſchen . Viele Authores leiten es von 2 . engl⸗

Lit
en

ſchen Woͤrtern ſo rund be⸗

— — deutet, und Grin , welches ſo viel iſt , als eint

Des Davi - W̃᷑ ieſe , oder Gras⸗Boden ; vielleicht von fti

lers Dictio - ner vertieften Geſtalt , welche zum oͤftern rund
narium . mit Gras Bodentbedeckt . Andere ſagen , mah
Furetiere . habed ie groſſn Gras⸗Stuͤcke , auf welchen mal

in Engeland ſich mit den Kugeln z ube luſtigen pflegt , Bou .

lingrins genannt , daher hhaben auech die Engelaͤnder groſt

Sorge getragen , ſolche Gras⸗Stuͤcke ganz kurz und ebeh

zu erhalten.
In allem dieſem aber iſt ein

franzoſiſches
Boulingtin

oder Gras⸗Vertiefung ſehr unterſchieden , und man kanſol⸗

chen Namen nur gewiſſen Gras⸗Vertlefungen oderhal⸗
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haͤngenbeylegen . Dieſe Vertiefungen ſind mitten in de⸗
nen groſſen Stuͤcken, Gras⸗Flecken, Gebuͤſchen , und zu⸗
weilen auch in einer engliſchen Parterre , dahe
auch viele eine ſolche Parterre mit einem Bou Alle dieſe Ar⸗

lingrin Confundire n , und glauben , daß es ei⸗ ten ſiehet man

nerle ſey, weil die Erfindung dieſer 2 Stuͤcke dun Garten
f der Tuilleries .

aus Engeland koͤmmt , und ſie alle be yde mit

Waſen bedeckt ſind . Jedoch muß man damit in denen
Gaͤcten einen Unterſchied machen , und nicht gleich allem

dem , ſo von Waſen iſt , Namen beylegen , oder auch
andern Garten⸗Stuͤcken , als groſſen Gras⸗

Flecken , ſo in

denen Gebuͤſchen ſind, es ſey dann , daß ſie eine Vertiefung
haben , denn eben dieſe torwiret ein — — ſamt dem

Gras , womit daſſelbe bedecket .

Ein Boulingrin iſt eines der allerangenehm⸗Zuchoiſy ſind

ſten Stuͤckein einem Garten , wenn man es an ſchöneBoulin⸗

einem guten Ort angelegt hat , und es kan Rde N
nichts Schoͤners in das Geſicht fallen . Ihre
vertiefte , mit einem ſchoͤnen, wohl ebenen und gruͤnen Wa⸗

ſen bedeckte Geſtalt umgibt zumoͤftern eine Reihe von groſ⸗
ſen Baͤumen , mit —. volle r Blumen„ äwelches
daſſelbe ſehrſchoͤn mach ot, auſſer der Vergnuͤgung , welche
man hat ,wenn man ſich bey groſſer Sonnen⸗ Hitze auf der

Abhaͤnge ſolcher Vertiefungen in Schatten legen kan .
Es ſind aber zweyerley Arten der Boulingrins, che

und zuſammen getragene . Die
zinfachen

ſind gan ; von

Waſen , ohne eine andere Zierde , die Zuſammen — gene
aber beſtehen aus getheilten Gras⸗Stuͤcken, ſo zuwellen

mit Laubwerk untermiſchet , wie auch mit kleinen Oaangen
und Kabbaten , ſo mit Taxus und

Hrbͤſchen
von Blumen

gezieret . Man beſtreuetſie mit Sand von allerhand
0

Far⸗

en/ und zieret ſie mit Statuen und ſeinernen Garten⸗Ge⸗

aſſen , damit man ihre hohe gruͤne Fe irbe deſto beſſer heraus
bringe. Man kan auch in derſelben Tiefe ein Waſſer⸗
Stuͤck oder Brunnen anlegen , damit man es noch ſchoͤner
mache.

G Der
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Der rechte Platz, wo ſie hingehoͤren, iſt ein offener Ort ,
dieweil ein ſchoͤner proſpect durch die Boulingrins gar

nicht gehindert wird ; indeſſen kan man in ihnen in der Mit⸗

ten Gebuͤſche pflanzen , wie aus ſolgenden Exempeln zu el⸗

ſehen .
Das Boulingrin , ſo die erſteFigur vorſtellet , iſt ein

anſehnlicher Bezirk, als die andern , und kan zu Ende ei

ner groſſen Parterre angelegt werden , oder einen groſſe cf

Raum anfuͤllen , welchen man ganz offen behalten will .&z
iſt ein langes Viereck , deſſen zweywinklichte Aus gaͤnge al

4 . runde Gras⸗Stuͤcke ſtoſſen , worinnen die S tatun
der 4 . Jahrs⸗Zeiten . Man hat die Winkel dieſes Ab⸗

hangs eingeſchnitten , um die um die Gras⸗ Stuͤcke rund

herum gehende zaͤ
11

aͤnge vollkommen zu machen , und in de

Tiefe des Boulingrins iſt ein groſſes Waſen⸗ Stuͤck, wel⸗

Es dun d enen andern Theilen z imlich unterſchiedeniſtiſt . Ale

Caͤnge ſind nur von Gras geſtaltet , weil weder Baͤume ,

Spalier , noch Holzung vorhanden , wie in denen folgende
andern .

Das Boulingrin der andern Figur enthaͤlt ein ſchilt
vollkommenes in einen Stern ſich einſchneidendes Vitrec⸗
in deſſen Mitten ein regulaires Achteck, welches in ſe inek

Vertiefung ein rundes Waſen⸗Stuͤck hat. Jedes Gras⸗

Stuͤck iſt mit Burbaum umfangen , und darzwi iſchen
mit

einem kleinen Gang . Alle Ecken dieſer Gras⸗ Stuͤcke ſind

— ſchnitten , jed.doch auf verſchiedene Art , und in der mit⸗

en ſind 16 . Taxus oder Buxbaum⸗Kugeln . Es hat

aue h dieß Boulingrin oder Vertiefung 2 . groſſe gedoppelte,
und von Caſtanien⸗Baͤ⸗ mmen gepflanzte Alléen .

Die dritte Figurſtellet ein zimlich wohl⸗bekleidetes Bou⸗
lingrin vor . Es iſt eine groſſe Oral . Dertt efung : deren

Mitten zur Veraͤnderung mit einem achteckigten Waſen⸗
Stuͤck angefuͤllet iſt . Dieſes Boulingrin iſt mit groſſeh
Baͤumen umgeben , als Caſtanien⸗oder Linden⸗Baͤumel

ſo nach der Ordnung geſetzt, ohne die Anſchlieſſungen derel

Allèen und Baͤuke!dadurch zu hindern , worauf man 11
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Erdreich eine gute Zierde machen . Dieſe und die folgende

Zeichnung zu vollziehen , wird ein groſſer Platz erfordert .

In der andern Figur ſiehet man ein groſſes Boulingrin

von Den allervollkommenſten . Die Eintheilung des Grun⸗

des iſt von Waſen oder Gras⸗Stuͤck , ſo mit ſehr leich⸗

tem Laubwerk verknuͤpfet wird . In der Mitten iſt ein

an denen Enden in die Rundung laufender gruͤner Gras⸗

Fleck , und ſo wohl als das uͤbrige mit einemmit Buxbaum

gezierten kleinem Wege umgeben . Alle dieſe Stuͤck kan
man durch Sand von verſchiedenen Farben noch ſchoͤner
machen , und ſie dadurch von einander unterſcheiden . Das

Laubwerk wird mit Hammerſchlag oder ſchwarzer Erde an⸗

gefuͤllet , der kleine Weg um alle dieſe Stuͤcke mit rothem ,

und der Grund mit gemeinem Sand angefuͤllet . Dieſe Ver⸗

miſchung der Farben faͤllet von oben her ſehr ſchoͤn ins Ge⸗

ſicht . Die 2 . Enden des Boulingrins laufen innwendig in

eine Rundung mit abgeſchnittenen Ecken . Dieſe obere

Rundungen koͤnnen zu Erhaltung eines runden um einen

Brunnen herum laufenden Luſt - Ganges dienen . Man

haͤtte auch , um dieſes Stuͤck noch vollkommener undpraͤch⸗
tiger zu machen , mitten in den Gras⸗Glecken einen Brun⸗
nen zeichnen , oder eine ſchoͤne Statue ſetzen koͤnnen.

Das Boulingrin der dritten Figur iſt mehr viereckigt ,

als die andern , und laufet auf unterſchiedene Art in ſeinen

Winkeln in die Rundung . Der Grund iſt in 4 . gleiche
Stuͤcke getheilet , nebſt einem Oval , und in der Mitten 2.

Rundungen von Gras . Es ſind auch einige Wege , auß

welchen man in die Alléen kommen kan , welche alle dieſe

Stuͤcke umgeben . Die Eintheilung iſt ganz gemein , und
mit einerley Sande bedecket ; Jedoch wird dieſelbe durchen

ne in der Mitten ſtehende ſchoͤne Statue , und durch 4. ah

die 4 . Ecken geſetzte ſteinernen Gefaͤß ſehr erhoͤhet. Man

kan dieß mit rothem Sand beſtreuen in ſolchen Laͤndern, wo

dergleichen leicht zu haben, welches ſehr gut ſtehet ; mit ge⸗

ſtoſſenen Ziegeln aber wuͤrde es gar zu viel koſten .

Das
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Das Boulingrin der vierten Figur hat eine ganz be⸗

ſondere Geſtalt , und man kan ſolches nur an gewiſſen Oer⸗

tern vollziehen . Die Ende laufen von auſſen in die Run⸗

dung , und haben allerhand Abſchnitte und Abwege . In

der Mitten iſt ein ſpringendes Waſſer in einem kleinen Waſ⸗
ſer⸗Stuͤck mit gehauenen Steinen umgeben , und einem mit

rothem Sand beſtreuten kleinen Gange , um es von den

Waſen zu unterſcheiden . Von denen 6 . Stuͤcken , die es

umgeben , ſind die 2. aͤuſſerſten achteckigt , wegen der runden

Gaͤnge, ſo herum gehen . An denen Ecken in der Hoͤhe hat
man 4. Statuen geſetzt , um dieſe Vertiefung von der vori⸗

gen , welche mit 4 . Garten - Gefaͤſſen verſehen , zu unter⸗
ſcheiden . Von der Groͤſſe und Proportion dieſer Stuͤcke

—j man aus denen beygefuͤgten Maas⸗Staͤben urtheilen
onnen .

Man muß aber bey Anlegung der Boulingrins wohl
acht haben , daß man ſie nicht allzu tief mache , welches nicht
gar ſchoͤn iſt . Vor die kleinen iſt es ſchon genug , wenn ſie

„ e und vor die groſſen , wenn ſie 2 . Schuh
ief ſind .

Was die Jaͤhe oder den Abhang ſolcher Vertiefung
anbelanget , als welche die Vettiefung verurſachen , ſo koͤn⸗

nen die kleinen 6 . bis 7 . die groſſen aber 8 . bis 9 . Schuh

lang ſeyn . In den kleinern beſtehet der Boden voͤllig aus

Sand , weil der Platz zu Anlegung der Gras⸗Stuͤcke nicht

groß genug ; allein bey denen groſſen werden ſehr ſchoͤne und

zuweiſen auch eingetheilte angelegt . Alsdenn laͤßt man

zwiſchen der Gras⸗Abhaͤnge und dem liegenden Waſen ei⸗

nen 3. bis J . Schuh⸗breiten Gang , wodurch die Stuͤcke
von einander abgeſondert werden .

Die Gras⸗Gaͤnge , Gras⸗Stuͤcke ,und un⸗Dergleichen

angebaute Gras⸗Flecken ſind von einander gar Euzit man viel

wenig unterſchieden , es wären dann Gaͤnge, in Mengon .

welche in abhangender Jaͤhe an beyden Seiten einen Waſ⸗
ſer⸗Fall bekleideten , oder ein hoͤheres mit dem niedrigern
vereinigten . Eben dergleichen Beſchaffenheit hat es auch

G 3 mit
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2 8 3
mit den Gras⸗Stuͤcken und unangebaut ten G

ras. Flecken1181

Man bedienet ſich derſelben in den Hoͤfen und Vorhoͤfen
der Land⸗Haͤuſer , in denen Gebuͤſchen , Boulingrins odtt
Vertie fungen , engliſchen Parterren , und mitten in denen

groſſen Allken und Zugaͤngen „ welche Plaͤtze ſonſten aus

zuklauen allzu viel Zeit erfordern wuͤrden .

Die 2 . framoͤſiſche
—. —

rTalus und Glacis werden

—. —
n mit eit nander cont une ditt, und eines vor das aß⸗

dere genommen , da doch zwiſchen be yden ein Unte
ein Talus erſtrecket ſich viel jaͤher in die Hoͤhe als ein

Glacis , welches
einen, angenehmen Abhang hat , den mat

nicht wohl
Ppahret. aſſet uns aber nun auch ſehen , wi

alle dieſe Stuͤck mit G18as zu belegen ſind .
Es geſchicht ſolches , nach Beſchaffenheit der Oerter / U

man ſich dazu bedienet , auf unterſchiedene Art ; denn eint
Ebene wird auf eine ganz andere Art , als eine Abhaͤnge mit

Gras belegt , daher ſagt man auch , Gras ſaͤen, oder ſelbes
anheften.

Wenn man Gras in ein Stuͤck ſaͤen will , ſo muß ma

es vorhe755 t einem
——

Grabſcheid wohl umgraben , her⸗
nach zurichten, und mit dem Rechen das Erdreich zart und

glei ich ma —— ail 10 die allda ſich befindli iche Steine und

harte Erd⸗Klu
mpen hinweg thun , und 1. oder2 . Zoll hoch

gute Erde darauf ſchuͤtten , damit das Wachsthum dis

Saamens beforde rt we
erde. Wann dann nun der Plaß

alſo zugerichtet , ſo ſaͤet den Saamen recht dick , damit der⸗

ſelbe dicht und kurz nVerde⸗ Hernach fahre t mit dem Re⸗

chen uͤber das EErdreich , um den Saamen in etwas zt
be⸗

decken , und unter das Erdre zu bri ingen . Man m uß aber
zu keiner windichten Zeit ſaͤen, damit der Wind den Saa⸗
men nicht hinweg wehe , ſonideern zu einer ſolchen ſtillen Zeih
bey welcher man bald eine

N
Regen vermuthet , damitderſel

be den Saamen ti 1l r in den Boden bringe , und deſſen
Wachsthum erleichtere .

Diebeſte zZeit zum Saͤen iſt zu Ende des Herbſts , indem

der Saame Feuchtigkeit zum wachfen haben will , an wel

het

d
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cher es zu ſolcher Zeit eben ſo wenig fehlet , als den darauf

folgenden Winter durch . Wartet man aber mit ſolcher

B' ſaͤung bis zu Ende des Februarii , oder Anfang des

Martii , ſo hat man zu beſorgen , man werde das beſaͤete

Land nicht baldgruͤne ſe hen, wenn der Sommer trocken iſt ,

wie gar oft geſchich t /
es ſey dann , daß man es fleiſſig be⸗

elches al le Möͤherund Unkoſten verurſachet .

oröbte Befchwerl chkeit, einenſchoͤnen Gras⸗Bo⸗
„ iſt , gute n Samen zu finden , welchen man

Kunterſuchen muß , ehe man ihn in das Erdreich
Nan —9— ſich aber hierbeey des heollaͤndiſchen

8 auts , und anderer kleinen Kraͤuter , ſo dem

uch gleichen . Es gibt gar viel dergleichen Sa⸗
deren Namen unbewußt , und womit man gar offt

muß es aber nicht machen , wie viele , welche ihren

Samen auf einem Heu - Boden zuſammen klauben , und

ohne Unterſchied 1 in der Hoffnung , ſchoͤne Gras⸗

Stuͤcke dadurch dmeee, worinnen ſie ſich aber gar

ſehr betruͤgen. ) enn dieſer Same wachſet ſtark in die
Hoͤhe, und verurſaͤchet

gro
oſe

N5.öhre , da indeſſen auf dem

Grunde niemalen einige Bekleidung ſeyn kan , und wann

man auch ſchon die ſe, Roͤh re abmaͤhet , ſo wird man doch

niemalen ein ſchoͤnes Gras haben , ſondern lauter Unkraut ,

ſo auf den wilden Fe ldern waͤchßt.
Laſſet uns nun aber auch ſehen , wie das Gras veſt zu

machen, oder anzuheften . Zufor derſt muß man auf das

Feld gehen , das Graus auszuſuchen , ſowohl auf denen We⸗

gen , als Vieh⸗ Wepden und Wieſen, wo man die Schaafe
und Kuͤhe zu we d en pflegt . Denn dieſe Oerter ſind die

beſten, dieweil das Gras allda fein und gam kurz abge⸗

aͤhetiſt . Mꝛan muß ſich aber bey der Wahl wohl in acht
nehmen daß man

kein
Hunds⸗Gras oder andere ſchlimme

Kraͤuter bekomme. Dieſen Waſen muß man mit dem

Grabſcheid ausſtechen , und es auf allen Seiten in ein Vier⸗

eck von einem Schuſ an der Groͤſſe, und 2 . bis 3. Zoll an

G 4 der
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der Dicke abſtoſſen , welches ſchon genug iſt , dieß Erdreich
fortzubringen , ohne daß es von einander zerfalle .

Um nun dieſen Waſen auf der Erden veſt zu machen ,
oder anzuheften , ſo ziehet eine Schnur in gerader Linie ,
und folget denen angemerkten Rundungen und kleinen

Zeichnungen , als da ſind Muſcheln , Schnecken und ander —

Gras Verknuͤpfungen . Alsdann nimmt man nach An
weiſung der Schnur oder Zeichnung , die Erde heraus ſo
viel , als die Dicke des Waſens betrift , und zwar alſo , daß ,
wenn dieſer geleget , er dem Boden gleich komme , welchet
eben das Schoͤnſte . Hier muß man aber nicht einigen nach⸗
ahmen , welche ſolchen Waſen , ohne Hinwegnehmung dez

Grundes , ausbreiten , und alſo zu hoch und zu bloß ma⸗
chen . Dieſe gevierte Gras⸗Stuͤcke werden mit einem
Meſſer nach Schnur und dem Abriß geſchnitten , und

ſtark an einander geſchraͤnket , wie auch mit einem dazu
lichen breiten Holze geſchlagen , denn man klopfet die

en ſo lang , bis ſie der Erden gleich gemacht ſind . Dieſt
Waſen koͤnnen , ſo zu ſagen , nicht viel geſchlagen , odet
zu tief eingeſenket werden , weil das Gras von Natur ſich
allezeit gerne erhebet , wenn es treibet . Wann ſich die Vier⸗
eck von Waſen nicht wohl in einander ſchicken , ſo thut man

Erde darzwiſchen , und macht davon kleine Stuͤcker , um

damit die Loͤcher und Ritze zuzuſtopfen ; hierdurch wird ein
Gras⸗Fleck oder Tapet ſo ſchoͤn und ſo gleich , daß es ſchei⸗
net , als wenn daſſelbe an eben dieſem Ort gewachſen waͤre.

So muß man auch beobachten , daß , ſo bald der Wa⸗

ſen an ſein gehoͤriges Ort gebracht worden , man ihn be⸗

gieſſen muß , damit er ſich mit der Erde , auf welche er ge⸗

legt worden , deſto eher vereinige , Wurzel faſſe , und nicht
Zeit habe zu verwelken , oder trocken zu werden , welches
man zu gewarten haͤtte , wenn man ihnnicht befeuchtete .

Das ſicherſte Mittel , ſchoͤnes und wohlbekleidetes Gras

zu haben , iſt , ſolches wohl zu legen , maſſen ſolches dem

Saͤen weit bevor gehet . Wenn man aber groſſe Stuͤcke mit
Waſen anzufuͤllen hat , welche zu legen ungemein viel koſten

wuͤrden,

9Sr
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wuͤrden, ſo laͤßt man ſich begnuͤgen , wenn man ſie mit ei⸗

nem wohl⸗ausgeſuchten Saamen beſaͤen kan, und gleich⸗

wie es ſehr beſchwerlich fallen wuͤrde, die aͤuſſerſte Linien

eines Gras⸗Tppichs durch das Saͤen zu bekommen , ſo be⸗

leget man di ſelben nach der Schnur mit Waſen , und be⸗

ſaͤrt ſie von innen auf gewoͤhnliche Art .

Wenn man die Unkoſten erſpahren will , welche erfor⸗

dert werden , wenn man die Einfangungen mit Waſen⸗

Stuͤck belegt , ſo muß man auf ſolche Linien viel Saamen

ſtreuen , damit ſolcher Schluß ſtaͤrker und geſchwinder wach⸗

ſe ; Allein die kleinen Gras - Stuͤcke , welche in denen Par⸗

terren , ſind als Gras ⸗Rabbaten , Muſcheln , Schnecken ,

zertheilte Stuͤcke , Brunnen⸗Einfaſſungen , ſo muß man

dieſelben jederzeit legen , dieweil ſie alsdenn viel ſchoͤner und

dauerhafter werden .

Will man einen alten Gras⸗Lauf oder Muſchel ein⸗

reiſſen , und weil deſſen Waſen verdorben , ſolche mit neuem

Gras belegen , ſo muß man an denen Enden kleine Pfaͤhle

einſtecken , um , ſo viel moͤglich, den alten Lauf zu erhalten ,

und alsdenn den ſchlechten alten Waſen und das Hunds⸗

Kraut davon abſondern . Wenn nun der Platz wiederum

gut zugerichtet , ſo nimmt man nach Anzeige der Pfaͤhle die

gebuͤhrlichen Tiefe hinweg , und beleget ſelbige von neuem

zierlich mit friſchen Waſen . Die jaͤhere und gelindere Ab⸗

haͤnge ſind viel ſchwerer mit Gras zu bekleiden , als die ebe⸗

ne Stuͤcke , weil man den Waſen alſo anheften muß , daß

derſelbe nicht herab falle , auch die Linie der Verliehrung
alſo beobachten, damit ſich keine Ungleichheit zeige.

Diejenigen Abhaͤnge, welche nicht gar zu hoch , ſondern
nu 5 . bis 6 . Schuh , wie die ſind , ſo man zu

A n und Gras⸗Vertiefungen brauchet , ſind
am leichteſten mit Gras zu belegen , denn man darf ſie nur

auf ſolche Art , wie bereits gemeldet worden , mit viereckig⸗
ten Waſen⸗Stuͤcken beheften .

Solche Abhaͤnge muß man faſt niemalen beſaͤen, die⸗

weil allda das Gras nicht waͤchßt, als auf ebenen

7

kleinen Abſ

Gras⸗
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Gras⸗Stuͤcken . Wenn man ſieaber ja beſaͤen will , ſe
muß man zuvor die aͤuſſerſten Linien herum von oben bis
unten mit viereckigten Waſen Stücken belegen , um die

hen
liegende Erde veſt zu halten , und zu verhindern ,
t einfalle . In die Mitten muß man ſehr dick

qden , damit der Saame nicht Ballen⸗ 891 hervot

Was die groſſen Ab
ba0 e von 15 . bis 20. Schuh hoch

betrift , ſo hat man ſich , wenn man ſie mit zaſen beklei⸗

det , noch mehr in acht zu 10ehmen, damit ſie nick
ͤteinfallen.

Die ho
ohen Abhaͤngewe

rden durch Erde und darzwiſchen ge⸗
ſteckte ,oder einge legte Pfaͤhle alſo geſtaltet , wie kuͤnftig ſol

angez. iget werden .

Der d
dazu gehoͤrige W. en muß in Geſtallt eines Holß⸗

. ls geſtochen werden , und nicht von gleicher ! Dicke , we
derjenige , den man in denen ordinairen Gras⸗Flecken
—— Dieſe Waſen man geſpitzte , oder ge⸗

ſcht ſeifte, und dieſe Spitze dder Erden , ſo man unten dran
laͤßt , dienet zum Gegen⸗Satz und Unterhaltung , damit ſie

nicht einfalle. Solchen Waſen leget man nach der Schnur

derHar pt⸗Linie , ſo , daß er an dem einen Ende an der

ochnur , und an dem andern an den Faſchinen , Pf faͤhlen
kereiole. und Beveſtigungen anſtoſſet . Nach einiget

Rohault. Meynung hat man auch zu be obach ten , daß
Ozanam. das Grras umgekehrt liege ; allein dieſes gehoͤ

— — ret nur vor Beveſtigungs⸗ Wzerkenichtaber
2 ſtigungs⸗ vor Ga äͤrten Ab 60 Abſaͤtz 0 de⸗Werken . arten⸗2 zaͤnge „ oder A aͤtze, heh K

ren Anlegung man das Gras aufwaͤrts nach
der Verliehrungs⸗Linie zu richten pfſegt, mit der Vorſorge ,

ſolches nmit Naͤgeln von Eichen⸗oder Erlen⸗ Holz anzuhef⸗

ten e damit es nicht herab falle , ſondern erhalten wwerde, bis

daß es Wurzeln erlangt .

Die & rac⸗Teppiche und Abhaͤnge geben einem Garten
die meiſteZierde , wenn ſie wohl unterhalten werden . In
dieſe m beſtehet die meiſte SSchwierigke it . Wenn auch ſcheon

der Saame noch 10 ſchoͤn , und in vollkommener Dicke 5

ERRDRDDE

rrn
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vor kaͤme, oder die gelegte Waſe en ſchon Wurzeln gefaßt

haͤtten , ſo wuͤrden doch alle dieſe Vollkommenheiten bey
Ermangelung der Unterhaltung ſich in kurzer Furetiere . Da -

Zeit verliehren . viler . Dictio -

Es beſtehet aber ſolche Unterhaltung darin⸗

nen / daßman das Gras fleiſſig maͤhe, nicht et⸗ Academie.
wa vier mal inei nemJahr , wie einige we olen,
ſondern zum wenigſten a Monat Ja es gibt

V ras alle 14. Tage abmaͤhet .

hervor , und je mehr man es

— es
d. Man muß ber ſo eben

XNſozu reden , nicht
neinzige 8

dere . ücerbieß n
muͤ ſſen ſ• ＋

oder 8 j⸗

kom mt118 dick

b Gras⸗S
che Gras⸗Stuͤcke zuum ö
5 9

4

rd
88488

ſerſten “inien
nach der Schnur abgeſttoſſen werden . Denn

dat innen be vagR Kro 3 8 —4 MWir 7
tihre ganz Sche oͤnheit, fonft wuͤrde ſichd 8

Gras bis in die 99 —
cken , und die Geſtalt und Zeich⸗

nungder Eintheilungen zernichten . — — — —

In Ent
— Ppfleget man das Gras da⸗ ſeiner R deiſe

durch zu unt lt wenn man es offt ab⸗ nach En

mahet , U „ wenn es zu
hoch wird , in⸗land pag 17.

dem
ma roſſe hoͤlzerne oder ſteinerne Walzen daruͤber wal⸗

tzet , damit das Gras niedergedruckt , odergleich gemacht

werde. Und man kan nicht beſſer thun , als wenn man die⸗

ſem engliſchen Gebrauch folgt ,dieweil man in Engeland
ſo vollkommen ſchoͤne Gras Tapeten hat , daß dergleichen

kaum allhier ( in Frankreich ) zu finden .

Man kan ſagen , daß , wenn ſchoͤne Gras⸗Stuͤcke eine

groff Zierde eines Gartens ſeyn , ſie auch des Fleiß eines

Gaͤrtners am meiſten benoͤthiget ſeyn, welcher ſich faſt ſtets
dabey mußfin den laſſ . Es iſt dieſes eine noͤthige und un⸗

umgaͤngliche Sache Denn wenn ſolches Gras vernachlaͤſ⸗

ſiget, wird es nicht gleich und eben , ondern koͤmmt

Buͤſchelw abAnder und veraͤndert ſich in Hunds⸗Gras
und anderes Unkraut , welches man dann voͤllig umkehren
mützte , um — — s und beſſeres dahin anzuheften, oder 1
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ſaͤnn . Man kan alſo vermeiden , alle 2 . bis 3. Jahr dat
Gras zu veraͤndern , wenn man fleiſſig Sorge vor daſſelbe
traͤget, und es wohl unterhaͤlt .

Es wollen einige behaupten , daß , wenn man immtt
ſchoͤne und wohl⸗ unterhaltene Gras⸗Tapeten haben wolle,
man ſie alle Jahr im Herbſt ein wenig beſaͤen muͤſſe , dami
man das Gras erneuere , und die leere Plaͤtze , wo es nicht
wohl damit verſehen , oder abgeſtanden , wieder anfuͤle ,
Dieſes mag ſehr gut ſeyn , wenn man nur den rechten Saa⸗
men zu ſolcher Beſaͤung erwaͤhlet.

Das achte Capitel .
Von denen bedeckten Gaͤngen , Nagel⸗
werk , vergitterten und mit gruͤn umgebenen

Sommer⸗Lauben , Statuen , Garten - Ge⸗
ſchirr , oder Gefaͤſſen , und andern

Garten - Zierathen .

Bwir ſchon nur erſt von allen Theilen , woraus
ein ſchoͤner Garten beſtehet , uͤberhaupt gehandelt

haben , ſo muͤſſen wir doch auch dasjenige nicht
vergeſſen , was zu ſeiner Zierde und Ausſſchmuͤ⸗

ckung dienet . Man wird aber in dieſem Stuͤck ſehr vor⸗

ſichtig handeln , und allhier nur ſolche Exempel bringen /
welche man privat - Perſonen gar nicht anrathet , indem ſie
allerhand Schwierigkeiten dabey finden koͤnnten , ſolche zu
vollziehen und ins Werk zu ſtellen ; ſondern man will all⸗
hier von ſolchen handeln , wozu koͤnigliche Unkoſten erfor⸗
dert werden , und von niemand anders , als Fuͤrſten,
Staats⸗Miniſtris , und andern dergleichen hohen Perſonen
zu Stande gebracht werden koͤnnen.

Es iſt jetzo eben nicht ſonderlich mehr Mode , in denen

Gaͤrtten bedeckte Gaͤnge,
Tagelwerk

und
vergitterte Gaettl,

Bal
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Haͤuſer anzulegen ; Jedoch geſchicht ſolches noch an gewiſ⸗

ſen Orten . Gewiß iſt es , daß dieſe Stuͤcke der Bau⸗

Kunſt , wenn ſie am rechten Ort angebracht werden , etwas
Schoͤnes und praͤchtiges an ſich haben , und die natuͤrliche

Schoͤnheit eines Gartens ungemein vergroͤſſen. Gleich⸗

wie aber ihre Auffuͤhrung ,oder Anlegung , und Unterhal⸗

tung viel koſtet , zumalen da ſie gar bald in groſſen Verfall

gerathen ; als hat man ſich endlich dieſe Mode jetzo nicht

mehr wollen gefallen laſſen .
Man hat ' in einigen Gaͤrten dergleichen In demPallaſt

Werke angelegt , ſo bey 20000 . Thaler geko⸗ don Conde .

ſtet , jetzo aber bey nahe voͤllig ruinirt ſind . Ei⸗
und Baveis,

ne groſſe Menge Eiſen kan ſie am laͤngſten erhalten .
Es ſind aber der bedeckten Gaͤnge oder vergitterten Boͤ⸗

gen zweyerley ; durch Kunſt , oder von Natur verfertigte .
Die kuͤnſtlichen beſtehen voͤllig aus Holz und Eiſen von

Vergitterungen , welche durch Pfoſten , Quer⸗Latten und

eiſerne·Stangen unterſtuͤtzt werden . Zu dieſer Vergitte⸗
rung bedienet man ſich eichener Pfahl⸗Stecken, welche wohl
abgehobelt und zugerichtet . Dieſe bindet man 6 . oder 7 .

Zoll weit ins Gevierte mit eiſernen Drat . Zu denen Ge⸗

ſimſen und andern Auszierungen werden die Faß⸗Reiffe und

anderes dazu taugliches Holz gebraucht ; zu den Fußgeſtel⸗
len und andern breiten Theilen aber werden Breter genom⸗
men .

Mit dergleichen Eiſen und Holz werden die Nagel oder

Gitterwerk, bedeckte Gaͤnge, Gallerien , Sommer⸗Lauben ,
Saͤle und Einſchnitte zu Statuen und Baͤnken , ſo mit

Muſcheln, Saͤulen , Pfeilern , Geſimſen , Pfoſten , Aus⸗

woͤlbungen , Garten - Gefaͤſſen , oder Geſchirren , Poſte -

mentern , Bekraͤnzungen , Dachungen , Laternen und der⸗

gleichen gezieret , verfertiget . In dieſen Zeichnungen hat
man ſich der Proportion wegen an die Maas zu halten ,
nach welchem ein Gebaͤu angelegt wird , eben als wenn es

ein rechtes Gebaͤude waͤre.
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ſchlieſſung eines Gartens , oder am Ende einer groſſen Al .

lée , und wenn man in deſſen Vertiefung eine Bank ſetzte,

ſo wuͤrde es auch zu einem Eingang in ein Gebuͤſche mit

Durchbrechung des Bogens dienen . Dieſe Zeichnung iſt

mit Vergitterung und eben ſolchem Geſimſe , wie das erſt⸗

re , gezieret . Die Bekraͤnzung beſtehet aus einem halben
Cirkelſchlag , welcher abermal mit einem dreyeckigten Ge⸗
ſimſe beſchloſſen , ſo am Ende mit Tragſteinen unterſtuͤtze.
Der untere Theil iſt mit 2 . auf langen Fußgeſtellen geſetzten
Knoͤpfen geſchmuͤcket . Dieſe Stuͤck wird nach dem Maas⸗

Stab des groſſen und vorhergehenden gemeſſen .
Die dritte Figur ſtellet eine vergitterte Sommer⸗Laub

vor , welche in ein Gebuͤſch tauget , oder am Ende eines of⸗

nen Ganges . Ihre achteckigte Geſtalt iſt etwas ganz Be⸗
ſonderes . Sie iſt mit glatten Leiſten und halb⸗runden Ge⸗

ſimſen gezieret , worauf eine achteckigte Dachung mit einer

durchbrochenen Laterne .

Die vierte Figur iſt ein groſſer runder Einſchnitt , deſ⸗

ſen Pfoſten oder Stuͤtzen mit Auszierungen geſchmuͤckt , und

mit einem ſchoͤnen runden Geſimſe beſchloſſen , der innete

Platz aber beſtehet aus einer Muſchel . Mitten in dieſck

Tiefe iſt ein Waſſer⸗Credenz⸗Tiſch ; Das Becken wird

von Delphinen unterſtuͤtzet . Das Waſſer faͤllt durch ; .

Abfaͤlle in den unterſten Behalter . Dieſer Einſchnitt wuͤr—

de ſich ſehr wohl in ein Gebuͤſche , oder zu Ende eines Gan⸗

ges ſchicken , welche man nicht weiter durchbrechen koͤnnte .
Der Saal der fuͤnften Figur dienet zu einem Bogen

und Eingang in ein langes Gitter - oder Nagelwerk , in

welchem ſolcher angelegt . Seine Auszierung iſt ganz ge⸗

mein . Denn ſolche beſtehet nur aus 2 . Seiten⸗Pfoſten ,
Bogen⸗Stuͤtzen und Haupt⸗Cirkel ; dieſes alles aber iſt

mit einem Triangel bekraͤnzt, woruͤber eine runde offene
Dachung zu ſehen .

Man findet allhier keine Zeichnung eines gemeinen ohne

Auszierung beſtehenden Garten - Hauſes , denn es wuͤrde

ſolches doch nur unnoͤthig ſeyn; und wenn man ja
zeſim⸗
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Geſimſen auszieren wolte , man in denen vorhergehenden
etwas ausſuchen , und davon abſondern , mithin gar leicht
beyfuͤgen koͤnnte .

Die natuͤrliche Nagel - und Gitterwerke , oder die von

gruͤnem Laubwerk alſo aufgewachſene , ſind von Baum⸗
Aeſten kormiret , die durch Kunſt und Fleiß mit einem ei⸗

ſernen Drath in einander geſchlungen , und von groſſen Ver⸗

gitterungen , Reiffen und Stangen unterſtuͤtzet, welche alſo
bedeckte Gaͤnge , Boͤgen, Woͤlbungen , Sommer⸗Lauben ,
Saͤle, Einſchnitte , Saͤulen⸗Stellungen und Anſchlieſſun⸗
gen der natuͤrlichen Bedeckungen vorſtellen , ohne beyge⸗
brachtes ſichtbarliches Gitterwerk . Sie gehoͤren an eben

ſolche Orte , wo die kuͤnſtlichen und bereits erklaͤrte Gitter⸗
werke hin gehoͤren . Man findet dergleichen zu Marly und
in einigen andern Gaͤrten ; hier aber hat man nichts Auſſer⸗
ordentliches , wie oben bey denen Spalieren vorſtellen wol⸗
len , und alſo wird man deren Vollziehung um ſo eher vor

moͤglich befinden . Gewiß iſt es , daß dieſe natuͤrliche Ver⸗
gitt rungen, Boͤgen und Saͤulen - ⸗Vorſtellungen noch ſchwe⸗
rer , als die in Boͤgen durchbrochene Spalier oder Hecken ,
der Vollziehung wegen ſcheinen werden , indem eine Bu⸗
chen⸗Saͤule ein Meiſter⸗Stuͤck und Wunderwerk der
Gaͤrtnerey , deswegen iſt es auch was recht ſeltſames .

Die erſte Figur ſtellet vor die gruͤnende Saͤulen⸗Ein⸗
theilung zu Marly unter der erſten Anhoͤhe im herabgehen
von dem Pallaſt nach dem groſſen Waſſer - Stuͤck . Sie
begrenzet einen bedeckten gruͤnen Saal , welcher in der Hoͤ⸗
he, des Proſpects wegen , fleiſſig geſtutzt wird , eben da ,
wo ſonſten der Karpfen⸗Teich geweſen . Dieſe Colonna -
de oder Saͤulen⸗Stellung iſt im Anfang gerade , hernach
aber drehet ſie ſich von beyden Seiten des Abſatzes in Run⸗
dungen . Die Gleichheit und das Anſehen ſind Verwun —⸗
derungs⸗wuͤrdig. Die Pfeiler ſind ungefehr 10 . Schuh
hoch, und z . dick ; Das Fuß⸗Geſtell begreiffet einen Schuh
und 6. Zoll , der Aufſatz aber einen Schuh in der Hoͤhe.
Man hat das Fuß⸗Geſtelle und 55 Aufſatz bey jedem

3 . 30
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3 . Zoll weit vorſpringen laſſen, und gerade uͤber jedem Pfahle

ſind Garten⸗Gefaͤſſe von einer ganz beſondern Geſtalt .
Um nun jede Saͤule an das Gebuͤſche veſt zu heften , hat

man gruͤne und in das Gevierte geſtutzte Quer⸗Hoͤlzer.
Dieſes iſt ſo vortrefflich , daß man es ſehen muß, wenn man

recht davon urtheilen will .

Die andere Figur zeiget noch ein Stuͤck aus dieſem un⸗

vergleichlichen Garten . Dieſes ſind Boͤgen , Vergitterun⸗
gen und gruͤne Gallerien , welche laͤngſt denen Fluͤgeln des

groſſen Stuͤckes ſich erſtrecken , denen 12 . Luſt⸗Haͤuſern au⸗

hangend , zwiſchen denen und der Kugel⸗Allss dieſe Boͤ⸗

gen angelegt ſind . Es iſt nichts Sinnreichers und Kuͤnſt⸗
lichers zu finden . Es ſind zwey Reihen , welche einen vergit —

terten Gang formiren , und dieſe Baͤume ſtehen auf Kab⸗

baten , welche mit darzwiſchen ſtehendem Taxus und Blu⸗

men gezieret . Die Staͤmme der Baͤume ſind ungefehr .

Schuh hoch bloß und unbekleidet von Blaͤttern , üͤber deren

Hoͤhe man einen bekroͤnten kleinen Stamm hervor wachſen

laſſen , welches das Allerſchoͤnſte. Dieſe Boͤgen kreutzen ſich

einer uͤber den andern ins Gevierte ohne Unordnung . Von
allen dieſen wird ein ſehr langes gruͤnendes Gewoͤlbe formi⸗
ret . Dieſe Bogen⸗Verbindungen und Pfeiler ſind nicht

dick , ſondern fehr zart ; abſonderlich aber iſt ſehr merkwuͤr⸗

dig , daß man die Ulmen⸗Baͤume in ſolchem Zuſtande , ſo

lang erhalten kan . Das von der Hoͤhe einfallende Licht berur⸗
ſachet unter dieſen Boͤgen die Luft , und daß dieſe ſo ſeht

eingeſchraͤnkte Baͤume bey ſolchem Zwang ſich ſo lange er⸗

halten koͤnnen .

In der dritten Figur erblicket man eine gruͤne Bogen⸗
Auszierung , deren Anblick gleich im Anfang ganz auſſeror⸗

dentlich ſcheinet , indem man dabey keine Holz⸗Vergitte⸗
runa ſiehet . Es iſt dieſes Stuͤck zu Ende eines gedoppelten
Ganges anzulegen , um den Proſpect angenehmer zu ma ,

chen . Der mittlere Theil iſt ein groſſer runder Einſchnitt
mit einer Bank vor der groſſen mittlern Allée und 2 . viet⸗

eckigten Vertiefungen mit Statuen auf Voſtementern ün
ge

ECE
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gen jedeSeiten⸗ Allee . Zwiſchen dieſem Einſchnitt und

den 2. Veertiefungen ſind J . aus 8. gruͤnenden Saͤulen be⸗

ſtehende Vorſpruͤnge . Die Saͤulen ſtehenauf Fuß- Geſtel⸗
len , und ſind mit Ca

pitälen
bekraͤnzt , worauf abermal ein

Geſtelle , ſamteinem durchaus laufenden Geſimſe , ſo mit

jedem Urſprung ſich hervor begibt , in der Mitten aber durch
eine dreyeckigte Erhebung unterbrochen wird . Die Hoͤhe
dieſes Werks wird mit auf jeder Saͤulen ſtehenden runden

geſchnittenen Kugeln beſchloſſen. Die Statuen , wie auch
die Baͤnke ſind von gehauenem Stein , um eine Veraͤnde⸗

rung zu machen .

Das Bogenwerk der vierten Figur iſt rund , und hat

in der Mitten einen groſſen Brunnen . Es oleichet denen

zu Marly zimlicher maſſen , auſſer daß eine Woͤlbung mit

der andern ſich nicht kreutzet , weilen ſelbe nur von einer freyen
Reihe beſtehet . Jedoch hat es dieß beſonders, daß unten

bey jedem Bogen kleine Kaͤſten mit Staͤmmen Alehen / zwi⸗
ſchen denen kleine Eiben⸗Baͤumlein . Dieſes Bogen⸗Spa⸗
lier iſt mit einem gruͤnen Grund beſchloſſen , wie bey der Co -

lonnade zu Marly . Die gruͤne Sommer⸗Laube iſt von ei⸗

ner ganz neuen Art , und hanget an dem mit dem Wa ſſer⸗
Sprung auslaufenden Gange . Man koͤnnte noch 3. an⸗

legen, welche mit dem vierten uͤber dem Brunnen ſichkreu⸗
tzen wuͤrden. Die Geſtalt dieſer Sommer⸗Laube iſt vier⸗

eckigt , deren 2 . Ecken ſich mit den Boͤgen und 2 . mit den

Grund⸗⸗Hecken ſchlieſſen , ſo , daß man aus dem runden

—. —
drein kommen kan . Die 4. aus den Eckendieſes

rten⸗Cabinets hervorſprieſſende Woͤlbungen , vereinigen
ſchnin der Mitten , doch bleibet zwiſchen jedem ein frey ein⸗

fallendes Licht , wie bey denen zu Marly . Die Auszierung

des vordern Theils von innen beſtehet aus 2 . groſſen mit

Fuß⸗ Geſtellen unterſtuͤtzten Pfoſten , ſo mit einer in eine

halbe)Rundung . laufender Bekraͤnzung beſchloſſen. Oben

druͤber ſind groſſe geſtutzte Kugeln in Garten⸗ Gefaͤſſen. Dieſe
2. Pfoſten ſind mit 2 . groſſen Gefaͤſſen von Bildhauet⸗

H 2 Arbeit
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Arbeit gezieret , welche auf 2 . ſteinernen Poſtamentern ſte⸗
hen, um dieſe Land⸗Architectur noch mehr zu erheben .

Laſſet uns aber nun auch zu den andern Gartern⸗Ziera ,
then ſchreiten , ohne ein mehrers von dieſen gruͤnen , als in

Bogen durchbrochenen Spalieren , Schau und Tanz⸗Plaͤ
tzen , bedeckten Gaͤngen und Saͤlen , deren Zeichnungen oder

Abriſſe ſchon oben vorgelegt worden , ingleichem von denen

Amphitheatris , erhoͤheten Oertern , Gras⸗ Staffeln und

5 tiegen , welche man hier nochfinden wird , zu reden , wel⸗

che Zierathen die weſentlichſten ſeyn , dieweil ſie allen andern

ihren rechten Werth geben . Viel mehr wollen wir hier von
denjenigen handeln , welche jenen beygefuͤget werden , wit

folgende ſind .

Nach denen Bepflanzungen ſind die Brunnen die vor⸗

nehmſten Zierde derer Gaͤrten . Denn ſie beſeelen dieſelben
gleichſam durch ihr liebliches Geraͤuſche, und verurſachen ſo
vortreffliche Schoͤnheiten , daß ſich das Auge kaum

—. dar⸗

an ſehen kan . Dannenhero legt man ſie auch an den vor⸗
nehmſten , und ſolchen Oertern an , ſo von allen Seitenkö n⸗

nen geſehen werden . Wenn in einem Garten ein Abhang iſt ,
ſo leget man allda Waſſer⸗Faͤlle und ſpr ingende Waſſer
an , welche ſich aus einem Becken in das andere ſtuͤrzen .
Kan man das Waſſer leicht haben , ſo macht man Waſſer⸗

Stuͤcke und Canaͤle , welche
glechſhnn

etwas Bezauberen⸗
des in denen Gaͤrten verurſachen .Auf dieſen Canaͤlen hat
man kleine Schiffe , oder verguͤldete Gondeln , um darauf
ſpatzieren zu fahren , und damit man ſich auch mit der Hie
ſcherey beluſtigen koͤnne, ſo ziehet man in ſolchen Canaͤlen

vieleFiſche auf . Man hat auch allda Schwane , Enten

und Gaͤnſe von verſchiedenen Farben , welches un gemein
ſchoͤn anzuſehen . Die Brunnen zieret man auf eine Baͤue⸗
riſche oder Land⸗Art mit Meer⸗Muſcheln , Schnecken , Co⸗

rallen , und ſolchen ſteinernen Bildern , die ſich zu einem

Waſſer ſchicken.
Die
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Die Erhoͤhungen oder Abſaͤtze ſind, wenn Es iſt kein

ſie an dem rechten Ort angebracht worden , auch Garten, vo

eine groſſe Zierde der Gaͤrten wegen ihrer glei⸗ dieſe Abſätze ſo
8 ſchön ſind , als

chen Ordnung und ſchoͤnem Ausſehen , abſon⸗ zu Aeudon .

derlich wenn ſie wohl aufgefuͤhret , und mit

ſchoͤnen Stiegen oder Abgaͤngen verſehen . Zuweilen legt man

auch allda Gewoͤlber , Grotten , Waſſer⸗Faͤlle undder glei⸗
chen nach der Bau⸗Kunſt an , mit vielen Statuen und Ein⸗

ſchnitten gezieret ; zu oberſt aber pfleget man Garten⸗Ge⸗
faͤſe und Blumen⸗Geſchirr nach der Ordnung zu ſetzen.

Die Pommeranzen⸗ und Gewaͤchs- Haͤuſer ſind groſſe
Gebaͤude, als Gallerien , welche durch ihren Vortheil dem

Garten ein ſchoͤnes Anſehen geben . Dieſe , welche im Win⸗

ter zur Erhaltung der Orangerien und anderer Garten⸗

Gewaͤchſe und Baͤume dienen muͤſſen, werden gemeiniglich

gegen Mittag angelegt ; nichts deſto weniger ſetzet man die⸗
ſelben ſo vortheilhaftig , als man nur immer kan , um das

Geſichte zu befriedigen . Alsdenn dienen ſie im Sommer

zueiner Gallerie , in welcher man , wenn es regnet , herum

ſpatzieren kan . Zuweilen werden auch ſolche Gebaͤude un⸗

ter denen Boͤgen der Erhoͤhungen
angelegt

und Die Orange-
ihre Seiten⸗Waͤnde und Boͤgen verurſachen rie zu Meu -

alsdenn von weitem einen ſchoͤnen Proſpect . don .

Die Statuen und Garten⸗Geſchirr kragen auch viel zu

der Schoͤnheit und Pracht derer Gaͤrten mit bey , und ver⸗

herrlichen die Schoͤnheit derſelben um ein Groſſes . Es

ſind aber dieſelben von allerhand Geſtalt und Marerie . Die
koſtbarſten ſind von Glocken⸗Speiß , Metall , verguͤldeten
Bley und Marmor ; die geringern aber von Eiſen , Stein ,

oder Gips . Unter dieſen Figuren ſind ſonderlich die Grou -

pen zu conſideriren , welche zum wenigſten 2 . aus einem

Stuͤck gehauene Figuren vorſtellen , oder zertheilte Figuren ,
um welche man herum gehen kan , und ſolche , welche man

in die Einſchnitte ſetzt , und die nur von vorne ſchoͤn . Es

gibt auch Bruſt - Stuͤcke , Graͤnz⸗Steine , halbe Figuren ,
von halber natuͤrlicher Groͤſſe , und von mehr als natuͤrli⸗

3 cher
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cher Groͤſſe und Laͤnge , welche man Coloſſen nennet . Alle
dieſe ſtehen auf hohen oder niedrigen Poſtementern , und

dergleichen Erhoͤhungen , ohne der Figuren zu gedenken , ſo
allerhand Thiere abbilden , und gemeiniglich die Waſſer⸗

ſhr, zieren , iugleichen der erhabenen und Fratzen - Ge—
ichter .

Dieſe Statuen ſtellen allerhand Gottheiten und Perſo —
nen aus dem Alterthum vor , daher man auch eine jede in
denen Gaͤrten an ihren rechten Ort ſetzen muß . Die Waſ⸗
ſer Eoͤtter , als Najaden , Fluͤſſe, Tritones , &c . gehoͤren
mitten auf die Spring⸗Brunnen und Waſſer⸗Becken , und

die Wald⸗Goͤtter , als kaunen , Dryaden , ꝛc. in die Ge—

buͤſche. Man ſtellet auch in erhabener Arbeit auf denen Ge⸗

faͤſſen und Poſtementern Opfer , Bachanalia , Kindet⸗

Spiele und dergleichen vor , und ſchmuͤcket ſie mit allerhand
Laubwerk und andern Zierathen .

Die gewoͤhnlichen Plaͤtze vor die Figuren , oder Sta —
tuen und Garten⸗Gefaͤſſe ſind laͤngſt dem Spalier vor und

auf den Seiten einer Parterre , wie auch in denen Ein —
ſchnitten und Vertiefungen von jungen Hambuchen , oder

deswegen ausdruͤcklich gemachten Gitterwerk . In denen

Gebuͤſchen ſetzet man ſie in den Mittel Punct eines Sterns ,
oder St . Andreas⸗Kreutzes , oder bey dem Eingang eines

auf Gans⸗Fuß⸗Art geſtalten oder dreyfachen Ganges , oder
aber mitten in die Saͤle undèuſt⸗Haͤuſer ,wie auch zwiſchen die
Baͤume oder Boͤgen einer grünenden Gallerie , und zu An⸗
fang einer Reihe von Baͤumen , oder frey ſtehenden Spa —
lieren . Ferner ſetzet man ſie auch zu Ende der Gaͤnge und

Anſchlieſſungen , um ſie deſto beſſer zu zieren ; in die Boͤgen
ind Gitterwerk , Waſſer⸗Becken , Calcaden und derglei⸗

chen . Sie ſtehen aber uͤberall ſchoͤn in einem Garten , und
man kan deren darinnen nicht zu viel haben . Es wird aber
bey ihrer Bildhauerey , wie in der Mahlerey und Dicht —
Kunſt , ein guter Kuͤnſtler oder Meiſter erfordert ,und es iſt
vor eine privat Perſon weit beſſer , wenn ſie in ihren Gaͤr⸗
ten gar keine Statuen hat , als ſolche , welche nicht ſchoͤn

gear⸗
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gearbeitet , daher muß man dieſe Unkoſten Fuͤrſten und groſ⸗

ſen Niniſtris uͤberlaſſen.
Die aͤuſſerſten Theil eines Pares oder Luſt⸗Gartens wer⸗

den mit ſchoͤnen ſteinernen Gebaͤuden gezieret , welche man

Belvedere nennet . In ſelbigen kan man , wenn Dergleichen
man lange genug herum ſpatzieret , wieder aus⸗ Belvederen ,

ruhen , und es iſt alsdenn eine groſſe Vergnuͤ⸗ aber ganz von

gung , wenn man von dieſen Haͤnſernſolchefin⸗Waſen, findet

det , die einen guten Proſpeck in die Weite ha⸗

ben . Sie dienen auch zu einer retirade oder Gaͤrten zu

Aufenthalt , wenn es regnet . Das Wort Bel . Marly , und
vedere iſt Italiaͤniſch , und bedeutet eine gute dem Gebüſche
Aus ſicht, welche man dieſen Gebaͤuden gegeben , du 23

indem man ſie uͤberall auf erhabenen Oertern angeleget hat ,

von
3 man die ganze herum liegende Gegend betrach⸗

ten kan .

Die Perſpective und Grotten ſind jetziger Zeit faſt gar

nicht mehr gebraͤuchlich , abſonderlich die Grotten , bey de⸗

nen man den Verfall am meiſten zu befuͤrchten. Man le⸗

get ſie gemeiniglich zu Ende der Alléen , und unter denen

Erhoͤhungen und Abſaͤtzen an . Die Perſpective dienen

zur Bedeckung der Mauren , die in der Hoͤhe ſpitzig zu lau⸗

fen, und denen , ſo zu Ende einer Allée ſtehen , und nicht

durchgebrochen werden koͤnnen . Sie verurſachen eine ſchoͤ⸗
ne , und wegen ihrer gleichſam betruͤgenden Das berſpe.
Freyheit Verwunderungs⸗wuͤrdige Auszie⸗ 16
rung . Sie werde mit Oel⸗Farben , oder auf — —
Freſco Art gemahlet , und man bedecket ſie von ſen, daß ſich die

oben mit einem kleinen Dach , von welchem das Yögel die

Regen⸗Waſſer berunter lauft , welches ſon , Förfernedeh⸗
ſten an der Mauer ablaufen , und die Mahle⸗ ſen ,in 339
rey verderben wuͤrde. nung , ſie floͤ⸗

Die eiſerne Gitter ſind auch ſehr nothwendi⸗ gen durch ei⸗

geAusierungen beydenen Verlaͤngeꝛungen der nen Vogem ,allgen bey denen Veꝛlaͤngezungen der
do man den

Gitter und des Perſpectivs ,um die herum ge⸗ Himmellge ,

legene Landſchafft zu entdecken . Jetziger Zeit mahlt hatte .

9 4 machet
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machet man Oeffnungen ohne Gitter , doch gleicher Hoͤht
mit denen Gaͤngen, welche die Franzoſen ah , ah ! nennen ,
nebſt einem Graben , ſo einen Schuh tief und breit , welchet
an beyden Seiten mit Mauern bekleidet , ſowohl zur Un⸗
terſtuͤtzung der Erden , als Verhinderung des Hinaufſte⸗
gens , welches , wenn man nahe hinzu koͤmmt , einen Schrt⸗
cken verurſachet , daß man ah , ah ! oder ach ach ! ſchreyen
muß , wovon deſſen Name herruͤhret . Dergleichen Oeff⸗
nungen ſind dem Geſicht weniger hinderlich , als die eiſer⸗
nen Gitter .

So dienen auch die Garten - Geſchirr und Blumen ,
Scherben zur Zierde der Gaͤrten . In denen Geſchirren
oder Gefaͤſſen werden Pommeranzen⸗Baͤume , Jeſmi⸗
nen , Granat⸗Aepfel⸗Baͤume , Myrrhen , Lorbeer —
Baͤume und dergleichen auferzogen , und nach der Ord⸗
nung in denen Parterren der Grangerie , laͤngſt denen

Erhoͤhungen oder Abſaͤtzen geſtellt , ingleichen auf det
Seite der Parterren , wie ſie dann auch Gaͤnge formiren .
Darzwiſchen thut man irrdene Haͤfen und Geſchirre mit

Blumen , ſo die Jahrs⸗Zeit zulaͤßt, welche man auch
auf Staffeln , Bedeckungen derer Mauern , der Abſaͤt
und Stiegen ſetzet , oder auf ſteinerne Poſtamenter in de⸗
nen Gras - Rabbaten .

Auſſer der Bequemlichkeit , welche die Baͤnke in denen
groſſen Gaͤrten verurſachen , allwo man ihrer niemalen zu
viel ſetzen kan , weil man ſie beym ſpatzieren gehen ſehr be⸗
noͤthigt iſt , geben ſie auch eine ſchoͤne Zierde, wenn ſie an

gewiſſe ihnen gehoͤrige Oerter geſetzt worden , als in Ein⸗
ſchnitte , oder Vertiefungen , zu Ende oder zu Anfang
groſſer Alléen , oder Anſchlieſſungen , in denen Saͤlen
und Gallerien von Gebuͤſchen. Man machet ſie von
Marmor , gehauenen Steinen und von Holz , welche die
gemeinſten , und deren zweyerley Arten ſeyn , naͤmlich mit

Lehnen , welche die ſchoͤnſten , und im Winter hinweg ge⸗
nommen werden , und die , ſo keine Lehnen haben , und in
die Erde eingemauret ſind .

E6
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Es iſt auch zu merken , daß man ſich der Oel⸗Farbe be⸗

dienen muß , es ſey die gruͤne, oder eine andere , abſonder⸗

lich bey denenjenigen Sachen , ſo in einem Garten dem Re⸗

gen unterworfen , und leicht verfaulen koͤnnen, als Gitter⸗

oder Nagelwerk , Baͤnke , Gefaͤſſe , Staffeln und dergleichen .

Dann die Oel⸗Farbe dienet nicht allein zu ihrer Erhaltung ,
ſondern auch zu einer groͤſſern Zierde .

Von allen dieſen Auszierungen werden allhier keine

Kupfer beygefuͤgt , dieweil dieſelben mehr zur Bau⸗Kunſt ,
als zur Gaͤrtnerey gehoͤren , allhier aber nur desmegen

davon geredt worden , damit man die Oerter in

denen Gaͤrten anzeige , wohin ſie ſich am

beſten ſchicken.

Ende des erſten Theils .



886
00 Ral OENG Na 1 *

3
e ee e e

Ser andere Theil ,
welcher

die Praxin oder Uebung der Gaͤtt⸗

nereyin ſtſich haͤlt, naͤmlich die Art ,
Gaͤrten anzulegen .

Das erſte Capitel .
Eingang oder Vorbereitung etlicher Geo⸗

metriſchen Uebungen auf dem Papier beſchrie⸗
ben , nebſt der Art , wie 84getreulich

auf das Erdreich zu

bringen .

0ο S iſt genug , daß man in dem erſten Theile
“ von allen , woraus ein ſchoͤner Garten beſtehet ,
gehandelt , und durch die Exempel unſerer

Zeichnungen gewieſen hat , was man waͤhlen

ſoll , ſondern man muß auch nunmehro zeigen,

wie ſollches ins Werk zu ſtellen , maſſen ſonſten dieſe

ſchoͤne Vorſtellungen lauter dunkele Raͤtzel waͤren. Und

es wuͤrde in der That alles dieß , was man in denen vorhet

gegangenen Capiteln geſagt , indem man nur von der Theo .

rie gehandelt , ohne dieſe 3. folgende Theile ; worinnen die

Praxis gezeigt wird , ohne Nutzen ſeyn. La Theoria

niente
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niente ſenza la Prattica , ſagt der Italiaͤner , dasdiſt , die

NTeorie iſt nichts ohne Paæxi . Hierinnen fehlen die mei⸗

ſten Authores , indem ſie von der Betrachtung einer Wiſ⸗

ſchafft ſehr weitlaͤuftig , von der Praxi aber ſehr wenig ,

oder faſt gar nichts handeln ; daher dann auch ihre Werke

ganz unnutz , und man die Zeit bedauren muß , die man zu⸗

gebracht , ſelbige zu durchleſen , ohne einigen Nutzen daraus

zu ziehen .
Die Art , auf dem Erdreich zu zeichnen , beſtehet viel⸗

mehr in einer groſſen Praxi oder Uebung , als in einer hohen

Wiſſenſchaft . Denn man darf nur einige practiſche Re⸗

geln aus der Geometrie wiſſen , um ſich in kurzer Zeit dar⸗

innen geſchickt zu machen . Die Erfahrung , Uebung in dem

Erdreich , und ein gewiſſer Vortheil ſind allhier viel noͤthi⸗

ger , als eine lange Betrachtung in dem Zimmer . Jedoch
wenn man dieſer noͤthigen Regeln ſich kundig zu machen

unterlaſſen , und gleich auf dem Erdreich arbeiten wolte , ehe
man einmal eine Zeichnung auf dem Papier entworfen , ſo
wuͤrde man in Gefahr laufen , ſich zum oͤftern ſelbſt zu be⸗

truͤgen. Man ſagt aber nicht , daß man eben ein geſchickter
Erd⸗oder Feldmeſſer werden muͤſſe, um auf dem Erdreich

zu zeichnen, denn ſolches hat ein Gaͤrtner nicht noͤthig , ſonſt
wuͤrde ein Garten lange unangebauet liegen , bis ſein Herr
ſich in einer Wiſſenſchaft geſchickt gemacht , zu deren Erler⸗

nung kaum das Leben eines Menſchens zulaͤnglich iſt .
So will man auch einem Gaͤrtner nicht eben aufbuͤr⸗

den, daß er nothwendig einen Geometriſch - practiſchen
Tractat leſen muͤſſe ,ob man ſchon dergleichen ( H) Le P .

ſehr gute und ſehr kurze findet ( ) . Vielmehr Pardies .

erſpahret man in dieſer Wiſſenſchaft , indem
Le Clere.

aus dieſen Buͤchern alles heraus geſucht worden , was man

ju Garten⸗Zeichnungen vonnoͤthen , womit man dieſe Vor⸗

bereitung zur Anlegung der Gaͤrten angefuͤllet, und in fol⸗
gende 20 . Uebungen gebracht hat .

Zur Zeichnung auf dem Erdreich bedienet man ſich ver⸗

ſchiedener Inſtrumente . Die gewoͤhnlichſten ſind der Gra⸗
P 0
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phometer , oder der halbe Cirkel , und das Winkelmaat⸗

oder der ganze Cirkel .

Der halbe Cirkel iſt gemeiniglich von Kupfer ode

Meſſing , und muß von einem halben Schuh bis 12 . oder

15 . Zoll im Diametro haben . Je groͤſſerer iſt , je leichtu
an man ſich deſſen bedienen . Er iſt in 180 . Grad einge⸗

theilet , welches die Helfte eines ganzen Cirkels von 360.

Grad ausmacht . Der Viertels - Cirkul beſteht aus 90.

Grad , womit man einen geraden Winkel macht . Dieſer

halbe Cirkel hat 2 . Abſehen , naͤmlich ein unbewegliches,wel⸗
ches zur Grund⸗Linie dienet , und ein bewegliches , welches

an einem in der Mitten veſt gemachten Nagel um die 180 .

Grad kan gedrehet werden , um die Oeffnungen derer Win⸗

kel zu bekommen . An denen Abſichten beſtehen die Enden

aus Winkel⸗rechten durchbrochenen Erhoͤhungen , welcht

den Augen - Punct leiten . . In die Mitten dieſes halben

Cirkels wird mehrentheils ein Compals eingeſenket , um

die Gelegenheit des Platzes mit dem Geſtirne zu erfahren .

Dieſes Iaſtrument iſt auf einem Buge , oder ſogenannten

Nuſſe aufgeſchrauffet , damit man es nach Belieben bewe⸗

gen kan . Man ſetzt es mit 3. in die Oeffnung unter den

Buge geſteckten Pfaͤhlen oder Stecken auf das Erdreich .

Die Pfaͤhle muͤſſen mit eiſernen Spitzen beſchlagen ſeyn ,

welche in die Erde geſtecket werden . Die Geſtalt eines ſol,

15 halben Cirkels iſt aus dem hieher gehoͤrigen Kupfer zu

erſehen .

Die kleinen halben Cirkel beſtehen nur aus einem Pfah⸗
le , welchen man richtig und gerad in den auf dem Erdreich

genommen Punct einſteckt . Die groſſen halben Cirkel

aber , ſo mit 3. Stecken verſehen , anbelangend , gleichwit
es beſchwerlich waͤre , ſolche gerad uͤber den vorgenomme⸗
nen Punct zu ſtellen ; alſo pfleget man in der Mitten dar⸗
unter ein Schuß⸗Loth und Senk⸗Bley zu haͤngen . Die⸗
ſes gibt zu erkennen , ob der Punet des halben Cirkels mit

dem auf dem Erdreich vorgeſetztem uͤberein koͤmmt.

Der

f
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Der vollkommene oder ganze Cirkel iſt ein Inſtrument ,

deſſen man ſich in der Gaͤrtneren und Feldmeſſerey ſehr be⸗

dienet ; er iſt aber von denen Winkelmaaſen , derer ſich die

Maurer und Zimmer⸗Leute bedienen , ſehr unterſchieden .

Denn es iſt eine von 4 . gleichen Theilen beſtehende Run⸗

dung , welche durch 2 . in das Kreutz laufende unbewegliche

Abſichten verurſachet werden , wie man in der Figur ſe⸗

hen wird . An denen 4 . Enden dieſes Kreutzes befinden

ſich Winkel ' recht ſtehende Durchſchnitte , um die geraden

und recht winklichten Austheilungen zu finden . Dieſes
Inſtrument wird gemeiniglich von Eiſen , jedoch auch zu⸗

weilen von Kupfer und Meſſing gemacht . Es wird ohne

Buͤge oder Bewegungs⸗Nuͤſſe nur bloß auf einem einzigen

Gtecken geſteckt , wenn man ſich deſſen auf dem Erdreich be⸗

dienen will . Dieſes Winkel⸗Inſtrument wird das einfa⸗

che genannt , weil keine eingetheilte Grade auf deſſen Run⸗

dung , und keine bewegliche Abſichten ſich darauf befinden .

Dannenhero kan man auch keine ungleiche Winkel⸗Oeff⸗

nungen damit geſtalten , ſondern man bedienet ſich deſſen
nur allein bey Anlegung groſſer gerader Linien und recht

liegenden Winkeln . Wegen dieſes Abgangs wird der halbe

Cirkel demſelben vorgezogen , welcher um viel vollkomme⸗

ner , indem er nicht allein zu Aufmeß⸗ und Anlegung ei⸗

nes Grundes , ſondern auch zu vielen andern Verrichtungen
in der Feldmeſſerey dienet .

Dieſe Inſtrumente traͤget man gar bequemlich in Fut⸗
teralen auf das Land, die Stecken und Pfaͤhle aber bindet

man zuſammen .
Ueber dieß bedienet man ſich auch auf dem Erdreich eines

Maasſtabes, Schnure , Pfaͤhle und Stecken . Dieſe Stuͤ⸗

cke ſind in der Gaͤrtnerey ſo noͤthig, daß ein Gaͤrtner ihrer

faſt keinen Tag im ganzen Jahre entbehren kan .

Es iſt aber der Maasſtab eine gerade Latte , oder ein 6 .

oder auch mehr Schuh langer Stecken , welche ordentlich

eingetheilet , oder geſchnitten ; jeder Schuh aber wiederum

in 12 . Zoll , jeder Zoll in 12 . Linien , und jede Linie in 12 .

Puncte .
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Puncte . Dieſer Maasſtab ordnet und bereitet die Laͤngt
und Breite derer Gaͤnge , und dienet , groſſe Maas zu neh⸗
nien , gleichwie der Schuh zu kleinern dienet .

Die Laͤnge ei⸗ Man fleget aucheine 3 . oder 4 . Klafter⸗

ner Schnure iſt lange Kette mit kleinen Pfaͤhlen zu gebrauchen ,
gemeiniglich dieweil mit derſelben viel richtiger kan gemeſſen

800
bis 20 . werden , als mit einer Klafter , oder 6 . Schuh⸗

elaftern . langen Maasſtabe .

Die Schnure iſt nichts anders , als ein kleiner odet

groſſer Bind⸗Faden , welchen man um einen Pfahl win —

det , und hernach ſo viel , als man davon noͤthig hat , wieder
ablaufen laͤßt . Hiebey iſt zu bemerken , daß man , um die

Verlaͤngerung der Schnur zu verhindern , ſolche gedoppelt
nehmen , und von 4 . zu 4 . Schuh Knoͤpfe machen muß .
An den Enden wird ſie durch Schleiffen oder Schlingen
an die dazu gemachte Stecken veſt gehefftet , eben ſo , als

wenn man einen Cirkel , Oval , oder halben Cirkel abzeich⸗
nen will .

Gleichwie die Schnur der Verlaͤngerung oder Verkuͤ⸗

zung unterworfen iſt , nachdem dieſelbe wenig oder ſtarkan —

gezogen wird , ſich auch verkuͤrzet, wenn ſie naß , und er⸗

ſtrecket , wenn ſie wieder trocken ; alſo kan man ſich eines

feinen eiſernen Drates , oder Schnuͤren von Linden⸗Rinden ,
oder von Waldreben bedienen , welche weder laͤnger noch

kuͤrzer werden .

Man ſagt , die Schnure anſtecken , oder ſpannen , wenn

man ſolche an 2 . Pfaͤhle anbindet , und ſo ſtark ziehet , als

es moͤglich iſt , jedoch muß man wohl acht haben , daß die⸗

ſelben weder zu ſchwach noch zu ſtark angezogen werden ,

ſondern man , wenn man ſie aufhebet , uͤberall eine unge⸗

zwungene Gleichheit verſpuͤhre.
Von denen Pfaͤhlen oder Stecken nimmt man allezeit

die geradeſten , ſo man haben kan , wodurch die Abſtechung
erleichtert wird . Von unten werden ſie zugeſpitzt , oben aber

flach und eben gemacht , welches man den Knopf des Ste⸗
ckens zu nennen pflegt .

Dit
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Die Pfaͤhle ſind von denen Stecken nur in dem unter⸗

ſchieden , daßſie groͤſſer , und F. bis 6 . Schuh hoch ſind , da

hingegen die Stecken nur 2 . Schuh lang , oder auch wohl

noch kuͤrzer.
Die Pfaͤhle in gerade Linien zu ſetzen , hat bey denen

Franzoſen verſchiedene Namen , ſo doch alle nur einerley

Bedeutung haben . Das iſt , wenn jener , ſo die Pfaͤhle
ausſtecket , hinter dem erſten ſtehet , um die andern alle in

gerade Linien zu bringen . Dieſes verrichtet man , indem

man das eine Auge zuthut , und das andere offen behaͤlt, deſ⸗
ſen man ſich bey der Ausſteckung bedienet . Dieſe Verrich⸗

tung wird die Ziel Linie oder Geſichts⸗Strahl genennt .
Es geſchicht , daß , wenn man das Auge gar zu ſehr dem

Stecken nahet , die Fehler der andern nicht ſo gut geſehen
werden koͤnnen , weil die Augen - Strahlen ſich allzu ſehr
ausbreiten . Dannenhero muß man ſich 3 . oder 4 . Schuh

weiter zuruͤck begeben , das eine Auge zuthun , mit dem an⸗
dern aber nach dem erſten und letzten Pfahle die darzwiſchen

ſtehende einrichten , ſo , daß einer den ander bedecke , und

nur ein einziger erſcheine , wenn auch ſchon deren 30 . und

mehr waͤren.
Es iſt aber eben nicht noͤthig , daß die Pfaͤhle in der

Ausſteckung einer geraden Linie von gleicher Hoͤhe ſeyn .
Denn dieß gehoͤret nur zur Abwaͤgung eines Erdreichs . Es

macht alſo nichts , wenn ſchon ein Pfahl hoͤher, als der an⸗

dere, genug iſt es , daß einer den andern bedecket .

Man hat auch noch ein anderes luſtrument auf dem

Erdreich noͤthig, naͤmlich einen Zeichen⸗Stock , welcher ein

groſſer gerader an dem Ende mit einem dereyeckigten ſpitzigen
Eiſen verſehener Stock . Mit dieſem geſtaltet und zeichnet

man alle Theile des Gartens . Mit einem Wort ,er iſt
das Reißbley des Zeichners auf dem Erdreich .

Wenn man nun zeichnen will , muß man die Schnur
von einem Pfahl zu dem andern ziehen , und ſolcher mit
dem Zeichen⸗Stock nachfahren , jedoch aber ſolche nicht

zwingen . Bey groſſen oder langen Vinien iſt
nüchg, von

aum
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Raum zu Raum auf der Zeichnung kleine Hoͤlzer einzuſtt
cken , damit ſich dieſelbe nicht verliehre , und von ferne deſto
beſſer geſehen werden kan .

Ferner muß man bey ſolcher Zeichnung den Zeichen ,
Stock in etwas ſtark eindrucken , um die Linie breiter

und tiefer zu machen , welche man zuweilen zum oͤfftern
mit dem Zeichen⸗Stock uͤberfaͤhret , damit man ſie noch
beſſer anmerke , und ihr Wind und Regen nicht ſo viel

ſchaden kan .

Die Pfaͤhle muͤſſen niemalen eher ausgezogen werden ,
als bis der Riß auf dem Erdreich wohl und voͤllig angemer⸗

ket worden , ſo muͤſſen auch auf jeder Linie zum wenigſten

2 . ſtehen bleiben , ſo wohl wegen Pflanzung der Baͤume,
als auch wegen Bequemlichkeit der Maas , wenn es noch

noͤthig waͤte , ſolches zu nehmen .

Es heiſſet , ſich mit dem Winkelmaas umkehren , ( wel⸗
cher Terminus oder Redens⸗Art bey der Manier zu zeich—
nen ſehr gebraͤuchlich iſt, ) wenn man auf einer mit dem

halben Cirkel , oder Schnur⸗gerad gezeichneten Linie eine

andere nach dem Bley - oder Wagrechte fallen laͤßt, welche

einen geraden rechten Winkel macht , den die Garten⸗Ar⸗

beiter einen gevierten Streich nennen .

Man muß aber bey der Zeichnung auf dem Erdreich

zur Vorſorge eine kleine 3 . oder 4 . Klafter⸗lange
Schnur bey ſich haben , damit man die geringere Maas
und Verrichtungen damit vollziehen kan . So muß

man auch ein groſſes hoͤlzernes Winkelmaas haben,
um die kleine in denen Zeichnungen ſich befindende Aus⸗

ſchnitte zu formiren , allwo es unnoͤthig, ſich des halben
Cirkels oder Schnur zu bedienen , um einen geraden Win⸗
kel zu machen .

Wenn ihr in denen nachfolgenden Uebungen leſen wer⸗
det : Zeichnet dieſe Linie nach der dritten oder fuͤnf⸗
ten Uebung , ꝛc. ſo bedeutet es , daß ſolche eben alſo verrich⸗

tet werden muͤſſe, wie vorher in der dritten oder fuͤnften
Uebung gemeldet worden , allwo man die Erklaͤrung 920an /
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kan, um die Wiederholung zu vermeiden . Es iſt dannen⸗

hero alles genau mit Zahlen bemerket worden .

Ehe wir aber zu denen folgenden Uebungen ſchreiten , ſo
muß man allhier noch etwas melden , damit wir einen Gaͤrt⸗
ner , welcher in denen Anlegungen unterwieſen zu werden

verlanget , durch die ihm auf den Hals kommende Beſchwer⸗
lichkeiten nicht erſchrecken , ſowohl weil ſelbiger ſich einbil⸗

den moͤchte, es waͤre unumgaͤnglich noͤthig, daß er , um et⸗

was anzulegen , muͤßte zeichnen koͤnnen, als auch , weil die

Muͤhe ihm zu groß ſcheinen wuͤrde , alle dieſe nachfolgende
Figuren zu vollziehen .

Was die erſte Difficultaͤt anbelanget , ſo iſt eben nicht
noͤthig, daß alle Gaͤrtner , und Leute auf dem Lande uͤber⸗

haupt zeichnen koͤnnen , ſondern ſie muͤſſen nur einen Ver⸗

ſtand von einem Grund⸗Riß haben , damit , wenn man ih⸗
nen einen vorlegt , ſie ihn gut auf das Erdreich zu bringen

wiſſen. Dieſes geſchiehet vermittelſt einer in Klafter und

Schuh getheilten gedoppelten Linie , welche der Grund , oder

Zeichnungs⸗Maasſtab genennet wird , und ſich jederzeit zu
unterſt des Grundes befindet . Gleichwie nun alle Theile
der Zeichnung nach dieſem Maas eingerichtet , und ſolcher
nachzufolgen die Richtigkeit erfordert ; Alſo darf der Gaͤrt⸗

ner dieſes Maas nur durchgehen , und ſehen , in wie viel

Klaftern daſſelbe eingetheilet . Es iſt alſo noͤthig, daß er ei⸗
nen Cirkel und Linial habe , mit dem erſtern alle Theile des

Grund⸗Riſſes zu bemeſſen , mit dem andern aber die Linien

iu verlaͤngern, wie auch die Puncte zu finden , und ſolche
alsdenn mit dem Cirkel auf dem Maasſtab zu meſſen , wo⸗

durch er die Laͤnge und Breite wird erſehen koͤnnen . Man
hat noch uͤber dieß ein kleines Iuſtrument vonnoͤthen , wel⸗
ches aus einem kleinen in Grad getheilten Halb⸗Cirkel be⸗

ſtehet, welchen man einen Rapporteur nennet , und der alſo
ausſiehet , wie die Figur im Kupfer zeiget . Dieſes loſtru -

ments bedienet man ſich , um die Winkel zu finden , indem
man daſſelbe auf der einen Seite des Winkels anlegt , als⸗

denn von unten die Grad
iahldbis

auf jenen , welcher
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der andern Winkel Linie durchſchnitten wird , welches man

alsdenn getreulich und gleichmaͤſſig mit dem groſſen halben

Cirkel , wovon ſchon gemeldet worden , auf das Land brin⸗

get . Denn der kleine halbe Cirkel iſt in eben ſo viel Grad

eingetheilet , als der groſſe , deſſen man ſich auf dem Erd⸗

reich zum zeichnen bedienet .

Was die andere Difficultaͤt oder Schwierigkeit anbt⸗

langet , welche ein Gaͤrtner ſich wegen der Muͤhe machen

koͤnnte, alle dieſe folgende Uebungen zu begreiffen , ſo verſ

chert man denſelben , daß , wenn er ſie nur mit Bedacht l⸗

ſen will , und ein wenig Vernunft beſitzet, oder ſich darauf
zu befleiſſigen ſuchet , er nichts ſchweres , oder etwas , ſo die

Vernunft uͤbertreffen koͤnnte, finden wird . Man hat ſich

befliſſen , alle dieſe Uebungen in eine kleine Zahl zuſammen zu

ziehen , und ſolche in eine natuͤrliche und leichte Ordnung zu

bringen . Ueber dieß hat man alle Weitlaͤuftigkeiten und ge⸗

zwungene Feldmeſſeriſche Spruͤche , ſo manchen barbariſch

ſcheinen wuͤrden , weggelaſſen . Mit einem Wort , man

hat kein anderes Ziel gehabt , als denen Gaͤrtnern die

Sache deutlich vorzutragen , und ſolche , welche beſchwerlich

ſcheinet , leicht zu machen . Es iſt demnach dieſes nicht vot

Feldmeſſer , oder andere in dieſer Wiſſenſchaft erfahrne
Leute geſchrieben , denen dieſe Worte und beſchwerlichſte
Sachen durch fleiſſiges Studiren bekannt und gemein wor⸗

den , ſondern nur vor Land⸗Leute und einige Liebhaber der

Gaͤrtnerey.
Nach dieſer kleinen Erinnerung kan man zu denen ſol' “

genden Uebungen ſchreiten , welche man ſich auf Papier ge⸗
zeichnet vorſtellet , ſo Grund⸗Riſſe genennet werden ; Der
Raum oder Platz aber an der Seiten iſt das Erdreich /auf
welches dieſelbe richtig und mit gleicher Austheilung (naͤm⸗
lich von dem Kleinen in das Groſſe ) uͤberſetzt worden . Dit

Zeichnungen ſind auf denen 4 . Kupfer⸗Blatten zu Endt
dieſes Capitels .

Von dieſer Gleichheit des Papiers mit dem Erdreich
wird man von deren Uebereinſtimmung urtheilen 956
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Man kan vor gewiſi ſagen , daß die Entwuͤrfe alles dasje⸗

nige in ſich begreiffen , was ein Gaͤrtner aus der Feldmeſſe⸗
rey zu wiſſen noͤthig hat , um allerhand Figuren auf dem

Erdreich zu entwerfen , ſie moͤgen ſo ſchwer ſeyn, als ſie nur
immer wollen .

Die Gleichheit des Papiers mit dem Erd⸗
reich in dieſem , was die Art zu zeichnen und

anzulegen betrift , in zwanzigerley
Uebungen zuſammen getragen .

I . Uebung .
Eine gerade Linie auf dem Erdreich nach

der Schnur anzulegen .

Je gerade Linie ſey ab , welche man ſich I. Figur erſtes
vorſtellet , 12 . Klafter lang zu ſeyn , wel⸗ Kupfer⸗Blat .

che Laͤnge man auf dem Erdreich von A in B genau aus⸗

meſſen, und 2 . Pfaͤhle ſtecken muß . Hernach ſtrecket man
die Schnur an , und merket mit dem Zeichen - Stock dieſe
Linie auf dem Erdreich , nach Ausweiſung der ungezwun⸗
genen , oder ſtets gerad liegenden Schnur .

Anmerkung .
Jeſe Linie kan nicht laͤnger auf dem Erdreich zu zeich⸗

nen vorgenommen werden , als ungefehr 12 . oder

15. Klaftern , wegen der Beſchwerlichkeit , ſo man findet ,
an der Schnur eine groͤſſere zu machen .

II . Uebung .
Eine gerade Linie auf dem Erdreich mit den

den Pfaͤhlen auszuſtecken .

Gelet, die Linie , ſo auf dem Erdreich ſoll an⸗ 2. Figur .

geleget werden , befinde ſich auf dem Papier 1o0o .

Klaftern lang,gleichwie die Linie e dy ſo muß man auf der
J 2 Er⸗
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den an einem Ende dieſer Linie einen Pfahl pflanzen , gleich⸗

wie im A. und einen andern zu Ende B. welche 100 . Klaf —

ter von einander entfernet . In deren Mitten wird noch

der dritte in gerader Linie beygebracht , wie in C . hernach

theilet dieſe groſſe Laͤnge von A. in B. in genugſame Theile,
damit keiner mehr als , 12 . oder 1J . Klafter nach der Laͤnge

in ſich halte . Alsdann ziehet die Schnur von einem Pfahl

zum andern , und zeichnet dieſe Linie auf vielmal . Wenn

dieß geſchehen , koͤnnet ihr die zur Abſtechung gebrauchtt

Pfaͤhie heraus reiſſen , und von Raum zu Raum Stecken

einſenken , um die gezeichneten Linie deſto leichter zu finden .

III . Uebung .

Eine gerade Linie mit der Schnur auf das

Erdreich zu verlaͤngern .

3. Figur . KKun ſealle ſich vor/ als wenn dieſe Linie,
IWM welche verlaͤngert werden ſoll , eine gerad

laufende mit einer Mauer oder Gebaͤude , gleichwie ab .

Dannenhero muß man ſich gegen einem , und zwar der Vet⸗

laͤngerung entgegen geſetzten Ende begeben , gleichwie im A.

und einen Pfahl uͤber das Eck B. hinaus in C . pflanzen

laſſen , und zwar auf ſolche Art , daß dieſer Pfahl von der

Linie A B. nicht gegen D. oder E. weiche , alsdenn wird man

die Linie B C . durch die vorhergehende Uebung nach der

Laͤnge dieſer Linie zeichnen .

IV . Uebung .

Nach der Schnur eine gerade Linie zu zeich⸗
nen , welche Winkel oder Wag ·Recht mit einer

andern ſchon gezeichneten geraderen
liegen ſoll .

S ſey die gerade Linie CD . auf dem Erdreich gezeich⸗
Wnet , und der Stecken E. auf den Punct gepflanzet ,

aus welchem die Winkel oder Waagrechte hervor . —Ollen .
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ſollen . Meſſet auf beiden Seiten dieſes Puncts 4 Figur.
F. ö. oder 8. Klafter , und ſtecket 2. Pfaͤhle dahin , gleich⸗

wie PG . Hernach haͤnget man das Ende der Schnur auf

Art einer Schlinge an die 2. Pfaͤhle F. und G . Die juſt

in dem Mittel gemachte Schlinge ziehet man gegen H. und

zwar alſo , daß die 2 . Schnur⸗Seiten E H . und G H . in

gleicher Laͤnge ſeyn, oder man machet mit denen 2 . gleich
langen Schnuͤren im H. ein Kreutz , auf deſſen Durchſchnitt

dann der Pfahl H . zu pflanzen , naͤmlich aus dem Mittel

des Kreutzes , oder Winkel der Schnur . Alsdenn ziehet

eine Schnur von E. in H . und zeichnet die Linie H E. wel⸗

che alſo Waagrecht mit der Linie CD . ſeyn , und der an⸗

dern des Riſſes a b. gleich wird .

t . Anmerkung .

Dur Vollziehung dieſer und nachfolgender lebungen muß
man eine 15 . oder 20 . Klafter - lange Schnur haben ,

eine Schlinge oder Schleiffe von deſſen beyden Enden ma⸗

chen , ſolche hernach zweyſach nehmen , und alle 2 . Theile

gleich ſtark anziehen , und hernach in der Mitten noch eine,
und zwar die dritte Schleiffe oder Schlinge machen .

2 . Anmerkung .

Jeſe Uebung kan auch mit 2 . Cirkel⸗Theilen geſchehen
aus F. und G. welche in gleicher Weite von E zu ſte⸗

hen man ſich vorſtellet , wenn man naͤmlich einen klein ge⸗

ſpitzten Stock zu Ende einer freyen in G . und E. angehaͤng⸗
ten Schnur veſt machet , und mit ſolcher in Hl . die von bey⸗
denSeiten ſich nahende Rundungs⸗Linien kreutzet , und alſo

ſolche Durchſchneidung die auf E. fallende Waag rechte

Anie formiret , welche alsdenn mit von H. in E. gezogener

Schnur kan gezeichnet werden . Dieſe Uebung kan auch zu

allen folgenden dienen .

J 3
V. Uebung
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V. Uebung .
Mit einem Inſarument eine Waagxrechte Linie

auf eine ſchon gezeichnete gerade auszuſtecken .

5. Figur . SJe gerade auf dem Erdreich getzeichnete Linit
ſey AB und der in der Mitten gepflanztt

Stock C . als auf welchen die Waag⸗rechte ſoll aufgerichtet
werden , wie ſelbige auf dem Grund⸗Riß durch à b. an⸗
gemerket worden . Setzet das Inſtrument oder halben Cir⸗
kel richtig nach dem Bley⸗Senkel , alsdenn richtet uͤber
den Stecken C die unbeweglichen Abſichten nach A oderk .
alsdenn verdrehet euch ohne Vermerkung des laſtrumentz ,
richtet das bewegliche Abſehen auf den 90 . Grad , laſſet en
nen Pfahl ſtecken , zum Exempel in D welcher in gleichtt
Linie mit dem Abſehen ſtehen muß , und in gleichmaͤſſiger
Eatfernung mit der Laͤnge ſo dieſe Waagrechte haben ſoll.
Alsdann zeichnet nach der angeſteckten Schnur die Linie
D C . wie in der erſten und andern Uebung gemeldet worden.Alſo wird dieſe Linie Waag⸗oder Winkel⸗recht ſeyn mit
der ausgeſteckten A B.

VI . Uebung .
Mit der Schnur eine Waag⸗rechte Linit

auf das Ende einer ausgeſteckten geraden Linie
zu verfertigen .

6. Figur . LSdcnn man die mit der Linie bo . Waag⸗rech⸗te
dinie ab . auf dem Papier hat ,undſolche

auf das Erdreich tragen will , ſo ſind von dem Ende A der
Linie A B. ( zum Exempel 10 , Klaftern ) zu meſſen . Als⸗
denn ſtecket einen Pfahl , als C . nehmet eine gedoppelteSchnur von ungefehr 10 . oder 12 . Klaftern . Haͤngetdie

duſſer⸗
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zuſſerſten Theile oder Schlingen dieſer Schnur an die Ste⸗
cken A. und C . die mittelſte Schlinge aber ziehet nach F .

ffanzet allda einen Stecken , machet alsdenn die Schlin⸗

mit A. bezeichneten wiederum loß , ſtecket einen

andern Stecken an bemeldte Schnur , und fahret damit ſo

wei us , bis ihr euch in gerader Linie mit denen Ste⸗

cken E. und C. befindet . Zum Exempel in dem Punct G .

hernach ziehet eine andere Schnur von dem Stecken A. auf

G. welche alsdenn die Waag ' rechte A G . auf A. B. ge⸗

ſtaltet .

Anmerkung .

( QAun kan auch dieſe Waag rechte am aͤuſſerſten einer Li⸗
At

M nie vermittelſt des halben Cirkels ausſtecken , wenn

man naͤmlich ſolche richtig nach dem Senk⸗Bley und

Schuß⸗Loot auf den Punct A. ſetzet , und die unbeweg⸗

liche Abſichten nach B. die bewegliche aber auf den 90 .

Grad . Hier verfaͤhret man eben alſo , wie in der fuͤnften

Uebung gemeldet worden .

VII . Uebung .

mit der Schnur eine gleichweit laufende
mit einer ſchon liegenden Linie zu machen .

SYes. gleich laufenden Linien ſind auf dem 7. Figur .

mhapier a b. und od . deren eine von der 83
— — Blat .

andern 12 . Klaftern entfernet . Die gerade Linie

CO. ſey auf dem Erdreich angelegt . Alsdenn richtet an

beyden Enden , naͤmlich CD . eine Waag⸗rechte auf ,

nach vorgemeldter Uebung . Meſſet auf einer jeden , gleich⸗

wie hier von Cin E . und von D in k. und ziehet von in E .

die Linien E F. Alsdann wird ſie mit der Linie OD . gleich⸗

laufend ſeyn.

3 4
VIII .
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VIII . Uebung .
Mit dem halben Cirkel eine gleichweit lau⸗

fende Linie mit einer andern gerad liegenden
Linie zu machen .

8. Figur . Is Sſeyen (wie in der vorhergehenden Uebung)
die 2 . gleichweit laufende Linien auf dem

Papier a b. und cd . geſetzt 50 . Klaftern von einander . Dit
Linie A B. ſey auch auf dem Erdreich gezeichnet , zu welcher
man eine gleichweit laufende und 50 . Klafter entfernte
ausſtecken will . Man richtet dannenhero bey dem nach Be⸗
lieben genommenen Punct C . eine Waag ⸗rechte auf nach
Unterweiſung der fuͤnften Uebung . Alsdann traͤget man
das luſtrument in den Punct D. welcher von C . 50 . Klaf⸗
ter entfernet , und richtet die unbewegliche Abſehen nach C.
die bewegliche aber auf 90 . Grad , und nach deren Auswei⸗
ſung laͤſſet man in E. und F. Pfaͤhle oder Stecken pflanzen
und zeichnet die Linien E. F. nach der erſten und andern
Uebung , wie auch die daͤnge deren auf dem Riß oder Papiere
enthaltenen .

Anmerkung .

§Oeknn man viele mit einander gleichweit laufende Li⸗
nien auszuſtecken haͤtte, ſo kan man nur die Richtig⸗

keit einer in die andereuͤbertragen , es ſey nach der ſiebenden
Uebung mit Aufrichtung der Waagrechten an beyden En⸗
den , oder nach der achten mit Verkehrung des halben Cir⸗
kels bey jedem gemeſſenen Punct auf der groſſen in der Mit⸗
ten ſtehenden Waagrechten Linie .
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IX . Uebung .

umit der Schnur einen gleichfoͤrmigen Win⸗

kel zu machen mit dem auf dem Papier

gezeichneten Winkel .

00 Keſie auf dem Papier eine beliebige Laͤn⸗ 9. Figur .

ge , gleichwie hier 8. Klafter , machet mit dem Cirkel
ie von der Spitz des Winkels a . einen ſolchen Bogen , wie do .

et ſo beyde Winkel⸗Seiten betrift , geſetzt von 4 . Klafter .
te Dieſes iſt , was man die Schnur des Bogens b und g. nen⸗

4 net . Alsdenn meſſet an der auf dem Erdreich gezeichneten
0 Kinie 8. Klafter , gleichwie von A in B. und nehmet eine

n Schnur von 4 . Klafter , haͤnget ihre Schlinge an den

f. Pfahl A. und eine andere von 8 . Klaftern , welche ihr mit

— der Schlinge an den Stecken B. ſchlieſſet , und alſo dieſelbe

* in dem Punct C. vereiniget , allwo ein Stecken gepflanzet
werden muß . Hernach kan man die Linien CB . zeichnen ,

4 welche mit der Linie A B. den Winkel A B C . formiren

e wird , gleich dem Abriß .

X. Uebung .

Mit dem Inſarument einen Winkel zu machen ,
der dem einen auf dem Papier gleich ſey.

Heſe mit dem Rapporteur ( oder kleinen halben Gra⸗
Mden⸗Cirkel, deſſen , man ſich auf dem Papier bedienet )

den gezeichneten Winkel da ihr naͤmlich dieſes halben Cir⸗
kels Mittel⸗Punct auf den Punct a . ſetzet , und deſſen ge⸗
rad laufende Linie richtig mit der Linie a b . auslaufen laſ⸗
ſet, Zehlet dieGrade von o bis d . gleichwie 30 . Grad , und

behaltet die Zahl , um ſolche getreulich mit dem groſſen

halben Cirkel auf das Erdreich zu bringen , ſtellet euch da⸗

bey die ſchon ausgeſteckte Linie A B. vor , und den Punet B.

ͤ — woraus
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woraus der Winkel kommen muß , ſo dem andern auf dem
Papier gleichet . Stellet das Inſtrument richtig nach den

Bley - Senkel auf den Punct B. richtet die unbeweglicht
Abſicht auf A. die bewegliche aber auf C. naͤmlich auf eben

dieſen Grad , den ihr auf dem Papier durch den Kappor-
teur oder kleinen Grad⸗Cirkel gefunden habt , und durch
die alſo eingerichtete Abſehen laſſet den Stecken D. pflanzen ,
und ziehet die Linie BD . nach Ausweiſung der 2 . erſten

Uebungen , welche am beſten zur Entlegenheit der Linie !
und D . ſich ſchicket.

XI . Uebung .

Mit der Schnur einen Triangel zu entwer⸗

fen , wie derſelbe auf dem Papier vorgelegt iſt .

11.1Figur . Ser Driangel oder Dreyeck ſey a bo. Meſ⸗
ſetjede Seite , und bemerket ſie mit Zahlen .

Entwerfet alsdenn auf dem Erdreich die gefundene Grund⸗

Linie A B. ( zum Exempel 10 . Klafter lang ) nehmet mithin
das Maas derer andern Seiten , naͤmlich eine Schnur
von 12 . Klaftern , und haͤnget deren Schlinge an den

Pfahl A. und eine andere von 9 . Klaftern , deren Schlinge
an dem Stecken B. veſt gemacht wird , und alſo dieſer
Schnur aͤuſſerſte Theile zuſammen fuͤgend , werdet ihr in

C . einen Pfahl ſtecken , und alſo die Linien A C . und B C.

zeichnen koͤnnen ; der Triangel aber wird dem auf dem

Papier vorgelegten gleich.

Anmerkung .

ten beſtünde, wel⸗
KOckan dieß Dreyeck aus 3 . gleichen Sei

ches man gleichſeitig nennet , ſo duͤrfte man nur 2.

Schnuͤre nehmen , deren Laͤnge der Grund⸗Linie gleichen
muͤßte , ſo an beyde Enden mit Pfaͤhlen bepflanzet , woran

die Schnuͤre gehaͤnget wuͤrden , wo man alsdann i0 55
Hoͤh
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Hoͤhe bey Schlieſſung dieſer Schnuͤren Ende , oder deren

Kreutzung einen Stecken ſchlagen kan , um die Linien dar⸗

nach einzurichten .

2 . Anmerkung .

Genn der Triangel ſo groß waͤre , daß man 11 . Figur .

Yijn mit der Schnur nicht entwerfen koͤnnte , ſo muß

man einen von den Winkeln meſſen , als naͤmlich a. mit dem

NRapporteur oder Graden⸗Cirkel , geſetzt von 70 . Grad ,

und die Seite a b. von 100 . Klaftern , und a c . von

120 . Klaftern . Wann man nun die Linie A B. auf dem

Erdreich gezeichnet 100 . Klafter lang , ſo ſetzet nach Anwei⸗

ſung der andern Uebung den halben Cirkel auf den Punct A.

und richtet deſſen unbewegliches Abſehen auf B. die beweg⸗
lichen aber auf 70 . Grad , welchen Abſehen gemaͤß Pfaͤhle
zu pflanzen , und die Linie von A. an 120 . Klafter lang zu

meſſen auf dieſer Linie , und in ſolche Ferne koͤnnet ihr alsdenn

den Pfahl , naͤmlich in C . veſt machen laſſen. Von wel⸗

chen gegen B. ihr alsdenn die Linie ziehen koͤnnt ; ſolche wird

ſamt denen Linien A C . und A B. das Dreyeck formiren .

XII . Uebung .

Ein langes Viereck anzulegen , oder
auszuſtecken .

Kuch richtig gemeſſener Laͤnge a b . und Breite 12 , Figur .
Wb c . des auf dem Papier entworfenen lan⸗ 3· Kupfer .

gen Vierecks und Seiten⸗Bemerkung von 15 . und 8 .

Klaftern , muß man die Linie A B. 15 . Klaftern lang ab⸗

ſtecken und auf einem von deſſen Enden , naͤmlich in A. eine

Waag ⸗oder Bley⸗rechte von 8 . Klaftern lang aufrichten ,
gleichwie von A in C . der ſechſten Uebung gemaͤß. Bin⸗

det alsdenn eine 15 . Klaftern lange Schnur an den Ste⸗
cken C . eine von 8 . Klaftern aber in B. Fuͤget ſelbe an de⸗

nen



140 II . Theil , von der Art , Gaͤrten anzulegen .

nen Enden als in D. zuſammen , allwo ihr einen Stock
pflanzen muͤßt . Zeichnet alsdenn die Linien OD . B D.

welche ſamt denen C . A. und B A. das lange Viereck
AB C D . machen .

1 . Anmerkung .

KVenn dieſes lange Viereck viel groͤſſer ſeynſolte , als es
5 hier gezeichnet iſt , ſo richtet man mit dem Inſtrument

an beyden Enden derer Linien A B. nach Anweiſung der

ſechſten Uebung 2 . Bley⸗oder Waagrechte Linien auf , und

machet ſolche beyde der Breite des langen Viereckes gleich.

2 . Anmerkung .

WMn
ein vollkommenes oder gleichſeitiges Viereck zu zeich⸗

nen , verfaͤhret man eben alſo , wie hier gemeldet wor⸗

den , ausgenommen daß die 2 . Waag⸗oder Bley⸗rechte
auch ſo lang ſeyn muͤſſen , als die erſten und Grund⸗Linien
des vollkommenen Vierecks .

XIII . Uebung .

Ann ſtellet ſich die irregulaire Zeichnung
13 . Jigur . WN — — — —— * P a . und

Raume a c. ſchlaget einen Cirkel gleich oe . und machet
von dem Punct b. einen andern , gleichwie d f . Meſſet die

Laͤnge a b. zum Exempel von 25 . a c. von 9 . b d . aber von
11 . Klaftern . Ziehet dieſem nach auf dem Erdreich die

Grund⸗Linie A B. 25 . Klafter lang , traget von A in E.

9 . Klafter , und von B in F. 11 . Klafter . Pflanzet 2.

Pfaͤhle in die Puncte E. und F. Hernach nehmet eine 9.

Klafter⸗lange Schnur, und heftet dieſelbe an den Pfahl A.
und eine 10 . Klafter⸗lange an den Pfahl E. Schlieſſet ſie

ſich nun in den Punct C . nicht zuſammen , ſo ſtecket einen
Stecken . Auf der andern Seiten verfaͤhret man eben 49glei
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gleichwie an dem Pfahl B. haͤnget man eine 1r . Klafter⸗

lange , an F . aber ein aus 14 . Klaftern beſtehende , welche

eben in dem Punct D. ſich zuſammen fuͤgen, allwo der Pfahl

zu ſtecken. Ziehet alsdenn die Linien A C . C D. D B. und

alſo werdet ihr mit angehaͤngter Grund⸗Linie B A. dieſes

ungleichſeitige Viereck vor euch haben .

XIV . Uebung .

mit dem Igrument ein von 4. ungleichen Sei⸗
ten zuſammen getragenes Viereck auszuſtecken .

ſtellen uns vor , daß dieſesungleichſeitige 14 . Figur .

Niereck ab ed. um ſehr viel groͤſſer ſey , als das vorher⸗
gehende , gleichwie die Grund⸗Linie a b. 100. Klaftern lang ,
die Seite a c. 20 . und dit bd . 30 . Klaftern in ſich haͤlt . Meſ⸗

ſet mit dem halben oder Grad⸗Cirkel die 2 . Winkel⸗Oeff⸗
nungen auf der Linie a b . Stellet euch den Winckel a .

von 60 . Grad vor , den Winkel b . aber von 100 . Bemer⸗
ket alle dieſe Zahlen ordentlich auf dem Papier , und ſtecket
auf dem Erdreich die Linie A B. 100 . Klaftern lang ab , nach

der andern Uebung . Alsdenn ſetzet das Iaſtrument auf dem

Punct A. machet einen Winkel von 60 . Grad , naͤmlich
gleichdem Winkel auf dem Papier bac , nach der zehen⸗
den Uebung . Gebet ſolcher Seiten A C . die Laͤnge von 20 .

Klaftern , wie die Zeichnung auf dem Papier ausweiſet ,

und ſchlaget einen Stecken in C . Thut dergleichen auch
in B. naͤmlich einen Winkel von 100 . Grad . Gebet die⸗

ſer Seiten⸗Linie b d. 30 . Klafter , pflanzet einen Pfahl in
D. von welchem ihr bis in C . die Linie D C . geſtalten koͤn⸗
net. Und dieſe wird mit der Linie COA . D B. und AB

einen vierſeitigen ungleichen Entwurf verurſachen , welcher
dem auf dem Papier vorgeſtellten gleich ſeyn wird .

Anmer⸗
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Anmerkung .
o ÆJi 0 10 So ö 9 K

9 Ale Figuren von vielen Seiten , ſie moͤgen Regel⸗maͤß
SW ſig ſeyn, oder nicht , werden Polygone , daß iſt , viel⸗

eckigt/ genannt , welchen Namen ſie von ihren Seiten ,
naͤmlich von J . bis 12 . Ecken bekommen , nach welcher Zahl
dieſe Polygonen keinen beſondern Namen mehr haben .
Die Polygone , oder Geſtalt von 5 . Seiten , heiſſet

— — — Pentagone .
Die von 6 . Hexagone ,
Die von 7 . — — — Heptagone .
Die von 8 . — Octogone .
Die von 9 . — — Enneagone .
Die don 10 . 8 — Decagone .
Die von 11 . * — — Ondecagone .
Und die von 12 . Dodecagone .

XV . Uebung .

Mit der Schnur eine eckigte Geſtalt zu
zeichnen , ſie ſey wie ſie wolle .

13 . Figur . Os S ſey eine regulaire Figur von 5. Ecken ſo
YFhentagone heiſſet . Ziehet von dem oberſten

Winkel a . 2 . Linien an den Enden b. und c . der Grund⸗

Linie , welche den Triangel a be formiren . Meſſet nur

eine von von ſeinen Linien , und bemerket dieſelbe mit

Zieffern auf dem Papier , weil alle 2 . gleich . Stecket als —

denn den Triangel oder Dreyeck CD E. auf dem Erdreich
ab , ſo jenem a bc . auf dem Papier gleichet , nach Auswei —

ſung der eilften Uebung . Nehmet 2 . der Linie D E glei—
chende Schnuͤre , leget deren Schlingen an denen Pfaͤhlen
Cund D. an . Die Enden aber werden euch bey Zuſam —

menkommung den Punct G . zeigen . Uebertraget hernach
dieſe Schnuͤre an die Pfaͤhle C . und E. und laſſet dieſelben

gleich⸗
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gleichfalls einander kreutzen , ſo werden ſie euch den Punct F .

machen , allwo ihr , ſowohl als auch in G . einen Stecken
pflanzet . Ziehet nach dieſem die Linien DG . G C .C F.

und E E. und auf ſolche Art werdet ihr ſamt angehaͤngter
Grund⸗Linie D E. ein Regelmaͤſſiges Fuͤnfeck bekommen ,

ſo dem auf dem Papier gleichet .

Anmerkung .

HWenn man eine eckigte Figur , ſie ſey wie ſie wolle , zeich⸗

DYnen will , muß man ſie , wie in der vorigen Figur , al⸗

lezeit in Dreyecken bringen . Alsdann uͤbertraͤget man alle

dieſe Dreyecken , einen nach dem andern , ſoauf das Erd⸗

reich, wie ſie auf dem Papier ſind . Dieſes iſt ſowohl von

den regulairen als irregulairen eckigten Figuren zu verſte⸗
hen. Nur iſt der Unterſchied , daß bey den regulairen die

Triangel gleich , bey den irregulairen aber ungleich ſind .

XVI . Uebung .

mit dem Inſerument eine ſo vieleckigte Figur
zu entwerfen , als man will .

Beobachtung .

Jeſe Verrichtung kan auf 2 . verſchiedene Arten geſche⸗

hen. Denn es kan ſeyn, daß die Grund⸗Linie dieſer

vieleckigten Figur auf dem Erdreich entworfen ſey , oder

daß man einen gewiſſen Punct vor ſich habe , der das

Mittel ſeyn ſolle.

Erſte Verrichtung .

8 ſey die Linie B Q. ausgeſtecket , ſo auf der 16 . Figur .

Weinen Seite ein Achteck formiret a geſetzt von 15 .

Klaftern und 4. Schuh . Meſſet auf dem Papier mitPen
ap
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Rapporteur oder Graden⸗Cirkel einem von den Winkeln ,
ſo von den Seiten - Linien des Achtecks geſtaltet werden ,
gleichwie ob . und b i . dieſer iſt , welchen man den Winkel
eines Polygone oder vieleckigten Geſtalt nennet Hernach
ſtellet den halben Cirkel auf das Erdreich in den Punct k.
und machet einen Winkel , wie auf dem Papier , von 135.
Grad nach Anweiſung der Tafel , ſo wir bald beyfuͤgen
werden . Gebet ſeiner Seiten BI . 15 . Klafter und 4 . Schuh ,
welches die Laͤnge der Grund⸗Linie be . auf dem Papiere iſt.
Eben dergleichen thut auch in denen Puncten 1HSEEh .

ſtecket in jeden einen Pfahl, und zeichnet alsdenn die Sei —
ten des Achtecks von einem Pfahl zum andern , und duͤrch
dieſe Verrichtung wird er dem andern Pfahle auf dem Pa⸗
pier gleich .

Andere Verrichtung .

HOenn man nur den Mittel⸗Punct des Achtecks auf
dem Erdreich hat , gleichwie den Pfahl A. alsdenn

muß man von dieſem Mittel⸗Punct nach allen Winkeln
des Achtecks Linien ziehen . Meſſet die Laͤnge einer dieſer
Linien oder Strahlen , wie a i . weil alle gleich , geſetzt alle

von 20 . Klaftern . Hernach meſſet auf dem Papier mit
dem Rapporteur oder Graden⸗Cirkel den Winkel , ſo von

2 . Linien oder Strahlen geſtaltet wird , in dem Mittel⸗

Punct a . gleichwie a b. und a c . welcher ſich von 45 . Grad
nach Ausweiſung der Tafel befindet , und der Winkel des
Mittel⸗Puncts genennet wird . Nach dieſem ſtellet auf
dem Erdreich das laſtrument in den Punct A. und bemer⸗
ket nach ein ander 8. Winkel von 45 . Grad , nach der ze⸗
henden Uebung . Auf jeder Linie oder Strahlen aber meſſet
von dem Punct A. aus 20 . Klafter , und bepflanzet dieſe
Enden oder Ecken mit Pfaͤlen. Zeichnet alsdenn von ei⸗

nem Stecken oder Pfahl zum andern die Linien , welche das

auf dem Papier entworfene Achteck geſtalten werden .

Erſte
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1 . Anmerkung .

werfung eines Achtecks ſich nicht zu helfen weiß , da ,

an ſtatt einer Seiten - Linie , eine Ecke vor einem Gang ſich
darſtellet ; alſo vernehmet , wie man ſich hierinnen helfen ,
und die Sache verbeſſern muß .

Man ſtellet ſich gleich die Mittel⸗Linie K L. 16 . Figur .

vor , als wenn ſie ſchon auf dem Erdreich gegzeichnet waͤre,
und den ſchon veſt geſtellten Punct A. allwo man , anſtatt
das laſtrument auf dem 45 . Grad zu eroͤffnen , welcher der

Mittel⸗Punct des Achtecks iſt , das Abſehen nur auf 22 .

und 3. Grad richtet , und alsdenn das Ende dieſer Linie oder

Strahle A B. in gebuͤhrender Laͤnge , ſo man dieſem Achteck
geben will , mit einem Pfahl bepflanzet . Hernach traͤget
man die Ferne oder Weite des Pfahls B. und K. auf die

andere Seiten , welche denn den Punct oder Stecken C . und

alſo die ganze Seite dieſes Achtecks formiret , welches man

alsdenn nach den 2 . vorhergehenden Verrichtungen vollen⸗
den kan .

Auf ſolche Art kan man alle eckigte Figuren , deren Sei⸗
ten gleich ſind , eintheilen , wenn man naͤmlich die Helfte
des Winkels in den Mittel⸗Punct nimmt .

Geechwie es zum oͤfftern geſchicht , daß man bey Ent⸗

2 . Anmerkung .

Andurchdieſe ſechszehendellebung alle eckigte doch gleich⸗
ſeitige Figuren , auch Drey⸗und Viereck , bis zwoͤlf⸗

eckigte begreiffen zu koͤnnen, ſo hat man allhier folgende Ta⸗
fel beygefuͤget , worinnen die Ecken und Mittel⸗Punct⸗
Winkel begriffen , und iſt genug , wenn man entweder nur

eine Seiten⸗Linie , oder eine aus dem Mittel⸗Punct eines
Winkels der Polygone , ſo man den Strahl zu nennen

pflegt , miſſet .

K Na⸗
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Namen der Poly Zahl der Grad von Zahl der Grad von

gonen, oder viel⸗ dem Seiten Win⸗ dem Winkel des

eckigten Figu⸗ kel des Poly⸗ Mittel⸗Puncts .

ren. gone .

Triangel , oder Dreyeck . 60 . 120 .

Quarré , oder Viereck . 90. 90 .

Pentagone , oder Fuͤnfeck . 108 . 72 .

Hexagone , oder Sechseck . 120 . 60 .

Heptagone ,oder Siebeneck . 1285 . 513 .

Octogone , oder Achteck 135 . 45 .

Ennéagone , oder Neuneck . 140 . 40 .

Décagone , oder Zeheneck . 144 . 36 .

Ondècagone , oder Eilfeck . 1473 . 41 .

Dodécagone ,oder Zwoͤlfeck. 150 . 30 .

3. Anmerkung .

SOu die ungleichſeitige Ecken⸗Figuren anbelanget , ſo
kan man auch der allhier gezeigten Mittel ſich da⸗

bey bedienen , entweder indem man ſie in Triangel theilet
auf eurem nach Belieben in dem Mittel dererſelben genom⸗

menen Punct , deren Winkel man mit dem Rapporteut
oder Graden⸗Cirkel meſſen ſoll , wie nicht weniger alle L⸗

nien , oder nach denen Winkeln gezogene Strahlen , alt

welchen man auf dem Erdreich eben dieſe Oeffnung und

Laͤnge , ſo man auf dem Papier findet , geben muß , oder mit

Abmeſſung eines jeden Winkels der Polygone , oder Ecken⸗
Figur , mit dem Kapporteur oder Graden⸗Cirkel , und als⸗

denn deſſen Seite , wie man hier oben gemeldet hat .

XVII . Uebung .

Einen Cirkel oder Rundung auf dem

Erdreich zu machen .

Geſtee der Pfahl A. ſey der Mittel⸗Punet der Run⸗
dung , ſo man zeichnen will . Alsdenn meſſet 0 1e„ apie

eeesss

———
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Papier oder Entwurf , wie weit der Mittel⸗
17. Figur .

Punct a. von dem Umkreyß , als von a . bis auf 4· Kupfer .

b. ungefehr von 6 . Klaftern , welches der halbeDurſchnitt

oder Strahl iſt . Haͤnget die Schlinge einer 6 . Klafter⸗

langen Schnur an den Pfahl A. den Zeichen⸗Stock aber

machet an das andere Ende B. veſt . Laſſet alsdenn den

Zeichen⸗Stock ſamt der Schnur um den Mittel⸗Punct A .

derum gehen, bis daß ihr euern gemachten Anfang wieder

antreffet , gleichwie B. Auf ſolche Art werdet ihr euere voͤlli⸗

ge Rundung bekommen ; Jedoch iſt zu beobachten , daß die

Schnur jederzeit gleich geſpannt bleibe , durch nichts hoch

liegendes aufgehalten werde , und der Zeichen⸗Stock jeder⸗
zeit in ſeiner Haltung verbleibe , ohne deſſen Spitze zu ver⸗

ruͤcken. Ueber dieß laſſet den Pfahl A. durch jemand in ſei⸗
nem Bley oder Richtigkeit halten , damit derſelbe bey ſtar⸗
ker Anziehung der Schnur nicht nachgebe , maſſen ſonſten
die Rundung auf dem Erdreich groͤſſer werden wuͤrde, als

ſie auf dem Papier entworfen .

Anmerkung .

Oes it gar leicht zu begreifen , daß man durch dieſe
W uebung halbe oder Viertels⸗Cirkel , und uͤberhaupt
alle nur erdenkliche Rundungs⸗Theile machen kan .

XVIII . Uebung .

Ein Oval , oder laͤnglichte Rundung , auf
dem Erdreich zu maͤchen .

Jeſes Oval ſey auf dem Papier entworfen , und deſ⸗
ſen lange durchſchneidende Linie beſtehe nur aus 12 .

Klaftern . Zeichnet demnach auf dem Erdreich die Linie
A B. von 12 . Klaftern lang , und theilet dieſelbe in 3. glei⸗
che Theile , allwo ihr in denen Puncten C . und D. Pfaͤhle
pflanzen muͤßt. Alsdenn

Wögee
eine Schnur von der Laͤnge

2 D B.
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DB oder C A. mit welcher ihr 2 . Rundungen in etwas

anmerket , in deren Mittel⸗Puncten die 2 . Pfaͤhle C. und D.

Dieſe Rundungen kreutzen ſich in E F. allwoauch 2 . Ste⸗
cken zu ſtecken , und die Pfaͤhle ODE F. werden die Mit —

tel⸗Puncte dieſes Ovals formiren . Haͤnget eine Schnut
an den Pfahl, E. welche den Pfahl D. beeſtreiffe und an 8re , ſtrecket ſolche recht gerad mit F. und D. bis das ſelbige
den Umcreyß von einer dieſer 2. Ri indungen beſchneide , odet

ſich mit denſelben in einem Punct anhaͤnge, welchen ihr mit

dem Pfahle G. ‚ bemerket . Eben dieſes verrichtet auch auf
der andern Seiten , um den Stock H. zu pflanzen . Von
dem Punct F. bis zu dem Umereyßzichet hernach , ohne die
Schnur zu verruͤckeen , den Bogen G H . bis daß ihr die

Stecken 8 H.
erreichet. Alsdenn machet die Schnur in F.

los , um dieſelbe an E. anzuhaͤngen , an welchem ihr eben

ſolches vollziehet , um die Stecken L . und I . zu ſch lagen,
und den Bogen .

und L. zu verfertigen , und bey Zuſam⸗
menfuͤgung dieſer 2 . Boͤgen mit denen ſich herum ziehenden
2 . Rundungen A. und B. muß das uͤbrige der Rundungen,
ſo durch die Puncte bemerket , ausgeloͤſcht werden , und alſo
nur der Umereyß AHGBLI . verbleiben .

XIX . Uebung .
Ein Oual abzuſtecken ,deren 2 . Durchſchnitte

auf dem Papier bemerket ſind .

ſey dieſes Oval a bed . deſſen groſſer Umſchnitt 20 .

Klaftern , der kleine aber 12 . auf dem Papier lang , ſte⸗
het auf dem Erdreich die Linie A B. 20 . Klaftern lang , de —

ren Ende in 2. Stecken beſchloſſen werden ; theiletſolche in

2 . gleiche Theile in E. auf welchen ihr die Waag - oder

Bleyrechte erheben ſollt von 12 . Klaftern lang , nach Aus⸗

weiſung der vierten Uebzung , in Uebertragung 6 . Klafter
auf jede Seite des Puncts E. Nehmet alsdann die Helfte

E. und C . mit einer Schnur , uͤberſetzet ſolche auf dem urſß

*
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ſen Durchſchnitte A B.
und fanget auf einem von deſſen

Enden an, gleichn zie von de m 7 unet
B bis in E. Den

Raum aber zwiſchen F. und E. zertheilet in 3 . gleiche Thei⸗

le, traget ein— 8 en ſo sgroſſe n Theil auf den groſſen Durch⸗

ſchnitt zuruͤck hinter den Stecken E . gleichwie in G . alſo ,

daß e Thei ile hinter eann nder zu ſtehen kommen .

Nehr ite
zwiſcheren de P uncten G. und E. und

trage gleichwie von dem Punct

E bie rLinie Stecken mit AB .

und von dieſen 2. E Ziehet die 2 . gleichſeitige
Triangel , nach Anweiſung der 8 Anmerkung der er⸗

gverlaͤngert alsdenn die Seiten dieſer Triangeln

urch freye und eingezeichnete Li ni en, gleichwie IH N. und

16 M. &c . Die 4 . Stecken GHTL . ſtellen die Mittel⸗

Punct vor , aus denen dieß Oval formiret wird . Haͤnget

ie
ie

Schchlinge der
Schnur in den Pfahl S . ſtrecket 8 bis

zu dem Ende B. und ſchlaget einen Rundungs⸗Theil bis

guf die freyen inien W. undP . Alsdenn bringet die Schnur

in eben dieſer Laͤnge auf den Stecken H. als von vald em

ihr eben eine ſolche Rundungs⸗Geſtalt machet , bis in N.

und O. Pflanzet kleine Stecken in die Schneidun Adiefer
Linien , gleichwie in denen 4 . Puncten MPNO . Nehmet

alsdenn eine noch!aͤr ert Fee iget derſellen Se hleife

an den Stecken I. gebet
ſolch

her die Laͤnge bis in D. und

zie — Bogen ND M. ſo lang, bis ihr die Linien derer

Ri
8 TiHeile antr efft , an welchem das Zeichen⸗ Holz

oder r SZeiche
Stock richtig anlaufen muß . Endiget als⸗

dennd en l 19580 yß dieſes Ovals mit Ueberſetz — — chnur

auf den Stecken Levon welchem ihr gleichfalls denBogen

OOOP. formiret . Durch dieſe 2. Bogen , welche an denen 2.

Rundzungs⸗Theilen ſich ſchlieſſen , werden die Oval Run⸗

dungen gemacht. Man loͤſchetdemnach dieLinien aus , ſo

1 z deſſen ?Verfertigung gedienet haben , und alſo wird

nur der einzige Umcreyß des Ovals A OCPBMTN .

verbleiben , welcher dem auf dem Papier entworfenen gleich

wird , den man ſich auf eben
ſolch

Art und Uebung gezeich⸗
K. 3 ne
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8 zu ſeyn eingebildet , als man ſich auf dem Papier bi⸗
ienet .

Anmerkung .

KOenn man 2 . Ovale eines in dem andern machen wilf
gleichwie der Oval . Luſtgang um einen ovalen Brun⸗

nen ſeyn koͤnnte,ſo muß man nach der vorhergehendenlebung
zuerſt das Oval des Brunnens zeichnen , und die Schnut
ui ſo viel verlaͤngern , als man die Luſt - Gaͤnge ſuchet breit

zu machen . Die Mittel - Puncte bleiben allezeit , wenn auch
3. oder mehr zu machen waͤren, weilen das andere Oval nie —

drig geſtalt ( ob wohl nicht in der Groͤſſe ) dem erſten gleich
ſeyn muß .

XX . und letzte Uebung .

Auf dem Erdreich ein Oval abzuſtecken , wel⸗
ches nur insgemein das Gaͤrtners⸗Oval

genennet wird .

20 . Figur . SWoun man nach Belieben ein Oval machen

will , ohne eine Zeichnung zu haben , oder

daß man einen Entwurf davon auf dem Papier haͤtte, gleich⸗
wie das Oval a . deſſen Durchſchnitte nicht mit Zahlen be—
merket ; ſo ziehet auf dem Erdreich die Linie A B. deſſen
Ende ihr mit Stecken in A. und B. beſchlieſſet . Nehmet
alsdenn nach Belieben eine Laͤnge , ungefehr das Drittheil ,
gleichwie von A. bis C . traget eben diefe Laͤnge von B. in D.

und machet die Stecken C . und D. recht veſt , weil dieſel⸗
ben zu denen 2 . Mittel⸗Puncten dieſes Ovals dienen wer⸗
den . Nehmet eine Schnur ohne Schlinge , drehet dieſelbe
um den Stecken D. und ſtrecket ſolche gedoppelt bis in A.

aus , allwo ihn der Zeichen⸗Stock veſt machet . Leitet dann
den Zeichen⸗Stock von A. in E. von E. in F. von F. in G &e.
doch iſt dabey in acht zu nehmen , daß die Schnur 1110glei



l ,
H⸗

9

IIt

it

ch

le⸗

L Cap . Vorbereit . Geometriſcher Uebungen . 151

gleich ſtark angeſpannet ſey , und nicht von denen 2 . Ste⸗

cken C . und D . abweiche . Fahret demnach nur immer alſo

fort mit dem Stock und der Schnur , bis ihr wieder au

den Stecken A. wo ihr angefangen , gelanget , und auf ſol⸗

che Art werdet ihr durch die verſchiedene Triangel , welche

mit der Schnur in derſelben Verlaͤngerung und Verkuͤrze⸗

rung nach und nach geſtaltet werden , das Oval ohne Ver⸗

aͤnderung der SSchnur , nach gemeinem Gebrauch der Gaͤrt⸗

ner , wovon ſolche Oval· Rundung auch den Namen hat ,

verfertigen .

Anmerkung .

Kedenn man das Gaͤrtner⸗Oval durch 4 . auf dem Erd⸗

—
0

Dreich entworfene Puncte verfertigen wolte , ſo darf

— ſind die Ende derer 4 . Durchſchnitt ABF H. ſo muß

man mit der Schnur die Laͤnge B K. oder A K. die Helfte

C nde F. oder H . des kleinen Durchſchnitts tragen , und von

zeichnen , weiche die Linie A B . deren Puncten D. und C .

*

an nur die 2 . Mittel⸗Puncte ſuchen . Geſetzt , dieſe 4 .

des groſſen Durchſchnitts nehmen , und ſolche auf das

daraus als 2 . Mitteln mit dem Zeichen⸗Stock die Boͤgen

ſo die 2. Mittel⸗Puncte ſind , durchſchneiden , wovon nach

— der vorhergehenden Uebung dieß Oval gemacht

wird .

Von dieſen Uebungen fuͤget man allhier keine Demon⸗

ſtration bey, dieweil dieſelben denen , ſo nur ein wenig von

der Geometrie verſtehen , zur Genuͤge bekannt ſeyn . T Jas

die Liebhaber der Gaͤrtnerey und Gaͤrtner ſelbſten anbelan⸗

get , ſo ſich dieſer Uebungen bedienen wollen , ſo muͤſſen

ſie wiſſen , daß ſolche gewiß und auf gute

Regeln gegruͤndet ſind .
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Das andere Capitel . '
We

Von der Art , das Erdreich zuzubereiten, i
zu graben , und die Erde zu vertheilen . 8

Umfang zu den Mauern beſchloſſen hat , muß A
man anfangen , in demſelben zu arbeiten , und es

ſo gerad machen , als es nur immer moͤglich iſt . in
Denn gleichwie das Erdreich , auf welchem man arbeiten
will , faſt allezeit ungleich und irregulair ; alſo iſt allerdings
unumgaͤnglich noͤthig , ſelbiges entweder nach ſeiner natuͤrli⸗

zuzurichten , oder es vollkommen gleich zu ö1
machen .

Das Erdreich nach ſeiner natuͤrlichen Abhaͤnge zurich⸗
ten heiſſet man , wenn man nach Beſchaffenheit des Orts
dem Erdreich folget , ohne ſonderlich viel Exden hinveg u
nehmen / oder hinzu zutragen , ſondern nur die Gruben an⸗
fuͤllet, und die Huͤgel gleich machet , damit der Grund oder
Boden gleich , und durchaus ſeiner natuͤrlichen Abhaͤnge
gemaͤß ſich befinde .

Die trockene und ſteinigte Gaͤrten machet man wenig
abhaͤngig , damit denfelben das Regen⸗und Schnee⸗Waſ⸗

ſer zu Nutze komme ; allein wo das Erdreich feucht iſt , da
dienen die Abhaͤnge, ſolches trocken zu machen ; In denen
ſchier uͤberſchwemmten Plaͤtzen pfleget man Graͤben und Ab⸗
laufungen herum zu machen , um ſie auszutrocknen und
fruchtbar zu machen .

Vollkommen gleich aber wird ein Erdreich gemacht,
wenn man es nach der Waag⸗oder Bleyſenkel zurichtet ,
und dergeſtalt gerade macht , daß in deſſen ganzem Bezirk
keine Abhaͤnge zu finden iſt .

Man findet gar ſelten ein Erdreich , daß man recht voll⸗
kommen gleich machen koͤnne . Denn auſſer deſſen 0icher

Gen man ſich ein Erdreich ausgeſucht , und den je
NN

„

„
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licher Situation , welche allezeit ungleich , und ein wenig ab⸗

haͤngig iſt , ſo verhindern die groſſen Unkoſten , ſo erfordert

werden , einen hohen Grund in den tieffen zu bringen , daß

man ſolche vollkommene Gleichheit nicht ſuchet , ſondern das

Erdreich lieber nachſeiner natuͤrlichen Abhaͤngezurichtet/ ſo/
daß man dieſelbe nicht ſonderlich ſpuͤhret und im herumſpa⸗

tieren nicht dadurch ermuͤdetwird. Dieſesiſt um ſo nutzlicher ,

je mehr das Regen⸗Waſſer und Waſſer⸗Guͤſſe bey ſolcher

Abhänge ablaufen können , und wenn man dieſes hat
Brunnen hat , das Waſſer aus einem Becken manzu Paris

in das andere faͤllt, und ſolche ſtets voll ſeyn . in dem Garten
So kan auch ihr uͤberfluͤſigesWaſſer dadurch der eobnh⸗
ablaufen , ohne daß man noͤthig häͤtte, verbor fert
gene Ablaͤufe zu machen . Gleichwie manaber
zuweilen genoͤthiget iſt , gewiſſe Theile eines Gartens ganz

gleich nach der Richtſchnur anzulegen , als die Alléen oder

Luſt⸗Gaͤnge um ein Waſſer⸗Stück oder Maille⸗Bahn ;

50
wird allhier gezeiget , wie man ſich dabey zuverhalten

abe .

Zur Gleichmachung des Erdreichs bedienet man ſich ſo

bieler Iuſtrumente , daß ſolche faſt unzaͤhlich ſind , dieweil

ein jeder eines nach ſeiner Art erfindet , und die meiſten glau⸗

ben , daß kein Richtſcheid accurater , als das , ſo ſie ſelbſt

erfunden , daher ſie auch rathen , ſich deſſen gleichfalls zu be⸗

dienen , und derer andern zu enthalten . Gleichwie man ſich

nun aber in der Gaͤrtnerey an alle dieſe Reden gar nicht

kehren , ſondern man am meiſten den Gebrauch und Richtig⸗

keit , oder leichte Art eines Richtſcheids zu betrachten hat ;

als will man allhier nur zweyerley anfuͤhren , naͤmlich eine

Waſſer⸗Wage , oder Richtſcheid , und ein allgemeines .

Die Waſſer⸗Wage iſt die beſte und richtigſte , dannen⸗

hero bedienet man ſich auch derſelben , die groſſen Hoͤhen

und ziemlich merkliche Abhaͤnge damit abzumeſſen , abſon⸗

derlich wegen des Waſſers , ſo man in einen Garten leiten

will . Wir wollen alſo allhier nicht davon reden , ſondern

ſolches bis in den vierten Theil dieſes Werks verſpahren ,
K 57 allwo
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allwo von denen Brunnen und Waſſer⸗Leitungen geham
delt wird .

Od ſchon die gemeine Waage geringer und weniget
richtig , als die andere , ſo iſt ſie doch nichts deſto weniget
nuͤtzlich, einen ganzen Garten Waag⸗recht einzurichten ,
Dieſes Inſtruments bedienet man ſich in der Gaͤrtnerey ,
wie dann auch deſſen Gebrauch bequem und leicht iſt , uͤberal
die Gleichheit zu finden , weswegen man ſich auch deſſen li⸗
ber , als eines andern bedienet .

ſüir bie Es iſt aber dieſes Inſtrument nichts an⸗

Richtigkeit ders als die Waage eines Maurers oder Zim,
dieſer Waage mermanns , wie die Figur im Kupfer zeiget . J. ⸗
zu erkennen , groͤſſer daſſelbe iſt , je beſſer kan man es nutzen ;
auß man

doch iſt es groß genug , wenn es auf einer jedenſie , wenn e enune ed

man ſie auf Seiten 3. Schuh hat . Ob ſchon der Gebrauch
einer Seiten deſſelben ſehr gemein , ſo hat man doch vor gut
—. — befunden , es allhier zum Unterricht curieuſer
hen , um zu Und junger Leute , welche in der Gaͤrtnerey et⸗

ſehen , ob was Rechtes lernen wollen , mit beyzufuͤgen,
das Bley und zur Verbeſſerung der uͤblen Gebraͤuche ,
auk der an⸗ welche ſich bey denen Gaͤrtnern eingeſchlichendera Isiten , haben , indem man einige wenig bekannte Um⸗,auchalſo zeige . a 1

0 ge venig ekannte
ſtaͤnde beyfuͤget , welche zu einer geſchwindern

und vollkommenern Vollziehung dienen .
Ehe wir aber zum Gebrauch dieſer Bley⸗Waage auf der

Erden ſchreiten , iſt es noͤthig, folgende Beobachtung zu
machen .

Die Woͤrter, Zurichten , gleich und eben machen , bedeu⸗
ten eine Verrichtung mit dem Rechen auf dem Erdreich ,
damit man es uͤberall gleich und eben mache . Die Erdeveſt
machen , oder klopfen , iſt , wenn man mit einer groſſen
Stein⸗oder Holz⸗Walze daruͤber herfaͤhret , oder aber mit

Fuͤſſen veſt trit , damit es ſich nicht mehr ſenken kan .

Zur Abſteckung oder Abwaͤgung werden zum wenigſten
3. oder 4 . Perſonen erfordert , die einen , die Pfaͤhle und

Stecken zu tragen , und ſie nach dem Willen des Anlegers
oder

2
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oder Zeichners zu
2*

und zu beveſtigen , die andern 2
zur Abſteckung und Veraͤnderungd der Schnur . Unter d
Arbeit muß man nickht red en , abſonderlich wenn man weit
von einander entfernet , und die Stimme ſich verliehret .
Weil es nun aber ſchwer iſt , ſo weit einander zu ve

—
hen ,

ſo muß man vorher wegen ge wiſſer Zeichen die Abrede neh⸗

men , die man einander mit der Hand geben , und Dadurch

anzeigen will , was man einander nicht' ſagen kan . Zum

Erxempel , wenn bey Steckung eines Pfahls auf einer

Linie derfelbe ſich auf die linke Seite ſenkte, muß man die

Hand auf die rechte Seite ausſtrecken ,zu bedeuten , daß der

Pfahl dahir gehoͤre. Wenn man aber mit der Hand über
oder unter ſic h

deiget, ſo bedeutet es daß man den Pfahl

hoͤher oder niedriger ſtecken ſoll . Dieſes iſt ein Exempel ,

welches bey alle dem dienen kan , ſo man einander durch

Zeichen zu verſtehen gibt .

Man muß aber zur Ausſteckung oder Abwaͤgung ſich

einen Tag erwaͤt hlen, welccher ſich dazu ſe— naͤmlich wenn

es ſtill Wetter , nicht zu kalt und nicht zu heiß, ohne Wind ,

ohne Regen und 5ne allu groſſen — Schein . Denn

alles dieſes iſt durch die Widerſcheine dem Geſicht ſehr hin⸗

derlich , und verurſachet eine und andere Unrichtie bal en

Erhoͤhung oder Vertiefung der Geſichts⸗Linie . Die beſte

Zeithierzuiſt ein
—etn

vas truͤber Tag , weilen manalsdenn
die Pfaͤhle beſſer ſiehet, und die Augen die entfernte Sachen

leichter unterſck Heiden koͤnnen.

Auf das Oberſte der Pfaͤhle pfleget man gemeinialich

Leinewad , Papier oder Charten veſt zu machen , indem —
ſie ein wenig ſpa ltet , und ſolch Papier oder

Charten hinei

thut . Dieſes dienet dem Geſicht , abſonderlich bey Ab
weiten Entfernung . Wenn man aber das Papier oder

Leinewad nicht recht er
rkenge

nkan , ſo muß man jemand ei⸗

nen Hut binter den Pfahl halten laſſen , damit das Weiſſe

bey dem Schwarzen deſto beſſer hervor erſcheine , und man

die Koͤpfe der Pfaͤhle deſto leichter erkennen kan .

Bey
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y dieſer Abwaͤgung iſt ſehr noͤthig , daß alle dieſt

ö Pfaͤhle wohl glatt , und von einer gleichen Hoͤhe
gemacht werden . Denn die Abſichts Linie muß gerad dar⸗
üͤber hin laufen koͤnnen, und ſie alle beruͤhren . Auf dieſe
Art wird die oberſte Flaͤche des Erdreichs eingerichtet .

Man ſagt , einen Pfahl anheften , wenn derſelbe in die
Erde geſteckt noch nicht die gebuͤhrende Hoͤhe hat , gleichwie
wann ein Pfahl 6 . Schuh uͤber der Erden ſtuͤnde, und doch
nur 4 . oder 5. nach der Abſicht haben ſolte . Alsdenn laͤſſet
man unten an dem Pfahl Erde beybringen , und erhoͤhet ſol⸗
che um den Pfahl herum , bis er die gebuͤhrende Hoͤhe hat .
Wenn aber ein Pfahl gar zu tief , ſo nimmt man von deſ⸗
ſen Fuß die Erde ſo lange hinweg , bis er auch ſeine rechte
Hoͤhe hat .

Zu merken iſt es , daß wenn man hier ſagt , eine rigole
Hoͤhle oder Rinne machen , es nicht bedeute , eine Oeffnung
in die Erde zu machen , um Spalier oder Luſt - Hecken zu
pflanzen , welches vielmehr eine Pranchée oder Lauf - Gra⸗
ben genennt werden ſoll , ſondern es bedeutet , die Erde
laͤngſt einer Schnur von einem Pfahle zum andern zu brin⸗
gen , und ein ungleiches Erdreich zuzurichten , nachdem man

vorher Kigolen , wie es die Franzoſen nennen , gemacht hat .
Dieſe Kigolen muͤſſen 1. oder 2 . Schuh breit ſeyn . Man
tritt auf dem Erdreich herum , damit man es veſt mache ,
hernach faͤhret man mit einem zarten Rechen druͤber , bis die
Schnur und das Erdreich duraus eine gleiche Hoͤhe ha—
ben , ohne gezwungen zu ſeyn . Dieſe Kigolen ſticht man

zuweilen aus veſter Erden , wenn das Erdreich zu hoch iſt
nicht allein auf ebenen Plaͤtzen, ſondern auch auf abhangen⸗
den . Alsdenn ſpannet man eine Schnur an , und ſticht das

808 ſo lange ab , bis es die Schnur uͤberall gleichbe⸗
ruͤhret .

Man bedienetſich uͤber dieß kleiner Stecken , welche man
neben denen Pfaͤhlen auf der Erden gleich einſchlaͤgt, auf
welche man das ordentliche Maas anſetzet , und ſie in eine
gewiſſe Hoͤhe bringet , wenn man nicht geſonnen , die Pfaͤhle

anzu⸗
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anzuheften , und die zu ſehr eingeſenkte von der herum ge⸗

legenen Erde zu befreyen . Dieſe kleine Stecken dienen da⸗

ju , daß man das richtige Maas wieder findet , wenn die
uͤrden , oder gar verlohren gien⸗

gen , oder wenn man ſolche

ausziehen ſolte . Man richtet die Schnur darüuͤber ein , und

erſtrecket dieſelbe von einem Pfahle zu dem andern , um die

Rigolen zu verfertigen .

Wann das Erdreich gar zu ungleich und voller Huͤgel ,

ſo muß man es vor allen Dingen mit dem Pflug umarbei⸗

ten , um das Unkraut umzuſtoſſen . Hernach faͤhret man

überall mit der Ege druͤber , damit man das Hohe eben ma⸗

che, und das Tiefe anfuͤlle Dieſes machet auch eine leich⸗

tere Erde , ſowohl ſolche umzuarbeiten , und zu uͤbertragen ,

als auch in ſolche die benoͤthigte Pfaͤhle und Stecken zu

pflanzen .
Jetzt iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß man , ehe man

zur Praxi der Abwaͤgung oder Gleichmachung ſchreittet, auch
noch vorher von der Art , die Erde durch⸗oder umzugraben

und uͤberzutragen rede .

Wenn man die Erde durcharbeiten will , um ſolche in

Erhoͤhungen oder Abhaͤnge, Vertiefungen , Waſſer⸗Leitun⸗

gen und dergleichen einzutheilen , ſo braucht man dazu die

Schauffeln, Karſten , Hacken und Grabſcheide . Man hat

auch Leute , ſo neben denen Grahenden ſtehen , und nichts an⸗

ders thun , als die Koͤrbe, Bulten und Schieb⸗Kaͤrren an⸗

zufuͤlen. Geſetzt , man habe eine groſſe Hoͤhe abzuſchnei⸗
den, ſo arbeitet man von unten an mit der Hacke, und graͤbt

ein wenig weiter hinunter , jedoch mit der Vorſicht , daß man

nicht an die Hoͤhe des Erdreichs komme , damit ſolches nicht

einfalle , und diejenigen , ſo unten arbeiten , beſchaͤdige.
Wenn man mit der Ausgrabung ganz herum etwas tiefer

kommen iſt , laͤßtman die Leute unten weg gehen , und ſteigt

oben auf das Erdreich , allvo man einige Stuͤcken Holz ein⸗

ſchlaͤgt, und 4 . oder F. Perſonen daran waͤgen laͤßt , ſo wer⸗

den auf einmal groſſe Stuͤcke Erde herunter fallen . Es hat
die

groſſen Pfaͤhle verſtoſſen wů
der Hinderniß wegen freywilligder0

4 8
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die Erfahrung gelehret , daß durch dieſe Art eine Arbeit ſeht
beſchleiniget werde . Wenn man Felſen oder Stein - Gru⸗
ben antrifft , ſo bedienet man ſich dabey des Schieß⸗Pul⸗
vers , mit welchem man ſie ſprenget , wenn man es in dit

Ritze hinein gebracht , oder man leget unten etliche Pulver⸗

— und verfertiget ein Lauf⸗Feuer , welches miniren
eiſſet .

Bey Aus⸗oder Durchgrabung der Erden laͤſſet man

hin und wieder Erd⸗ - Haufen , welche die Franzoſen Te .
moins nennen , ſtehen , bis die Arbeit voͤllig zu Ende . Die⸗
ſes dienet , die Tiefe des Erdreichs zu meſſen , und die Teich ;
oder Erden⸗Werkmeiſter zu zahlen , welche zuweilen einen

zu hintergehen ſuchen , indem ſie ſolche Erd⸗Haufen mit
drauf gelegter Erde noch hoͤher machen . Die werden nach
der Klafter bezahlt .

Laſſet uns aber nun auch von der Art handlen, wie dit
Erde uͤberzutragen ſey , indem ſolches eine der noͤthigſten
Sachen iſt , ſo man wiſſen muß . Man muß hierbey be⸗
obachten , daß man ſolche ſo nahe bringen muß , als es nur
immer moͤglich. Denn dieſe Arbeit , bey der es an ſich ſelb⸗
ſten gar lang ſam zu gehet , und koſtbar iſt, wuͤrde , wenn man
die Erde von weitem uͤbertragen wolte , noch mehr Unkoſten
verurſachen .

Man kan dieſelbe auf 4 . von einander unterſchiedene Ar⸗
ten uͤbertragen , in von Pferden gezogenen Kaͤrren, in Koͤt⸗
ben , ſo Eſel zutragen muͤſſen , in Schub⸗Kaͤrren , oder in

Butten , oder Koͤrben , ſo Menſchen hinzu tragen . Die be⸗
ſte unter allen vieren iſt ohne Zweifel die , bey der es am ge⸗
ſchwindeſten zugehet , und welche am wenigſten koſtet . Dieſes
aber zu wiſſen iſt ſchwer . Die 2 . erſten Arten ſind die beſten ,
wenn der Ort , wo die Erde hin ſoll , allzu weit entfernet ;
iſt ſolcher aber nahe , ſo ſchicken ſich die Schub⸗Kaͤrren und
von Menſchen getragene Koͤrbe beſſer dazu , indem ſie auf
dem Arbeits⸗Platz weniger Verhinderung und Unruhe ver⸗

urſachen , als die Kaͤrren und Eſel .

Ein
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Ein Karren , ſo von einem Pferde gezogen wird , haͤlt

ungefehr 10 . bis 12 . gevierte Schuh Erde in ſich, und iſt

ſo gut als das , was man einem Eſel auf fuͤnfmal aufladen

kan , indem derſelbe etwa 2. in ſeinen Koͤrben traͤgt ; Jedoch ·

mag man es rechnen , wie man will , ſo werden die Kaͤrren

doch allzeit etwas mehrers koſten .

Wenn der Ort , von dannen das Erdreich kommen ſoll ,

nicht zu weit entfernet , und auch nicht gar zu nahe ,ſo kan man

ſich ſowohl der Eſel / als Schub - Kaͤrren und Butten be⸗

dienen ; doch ſind die Eſel aus folgender Urſach tauglicher

ierzu .

Eine jede Butte und Schub⸗Karken haͤltungefehr ei⸗

nen gevierten Schuh Erde in ſich , und die Körbe , welche

Pferde und Eſel tragen , faſſen auch nicht viel mehr in ſich .

Weil aber ein Eſel mit 2 . Koͤrben beladen wird , ſo bringt

er auf einmal zweymal ſo viel Erde . Es iſt alſo einGang

des Eſels ſo viel , als zwey Gaͤnge derer , ſo Butten oder Koͤr⸗

be tragen , und mit Schub⸗Kaͤrren fahren , und koſtet doch

nicht mehr , ob man ſchon ein Weibsbild oder kleinen Jun⸗

gen haben muß, ſolche Thiere zu leiten . Man hat aber noch

eine wichtige Urſache , ſie denen andern Arten , die Erde her⸗

bey zu tragen , vorzuziehen , naͤmlich weil die Eſel ſich nicht

aufhalten, ſondern gewohnt ſind , ihren ordentlichen Schritt

fortzugehen , welcher , ob ſchon langſam , die Arbeit doch

nichts deſto weniger beſchleuniget, weil ſolches von Morgens

bis Abends dauert , ohne andern Aufſchub , oder Unterbre⸗

chung , als wenn man ihnen ihr Futter gibt.
Wenn man ſich der Schub⸗Kaͤrner oder Butten⸗Traͤ⸗

ger bedienen will , ſo muß man ihnen Leute zuordnen ,ſo die

Aufſicht uͤber ſie haben , und ſie zur Arbeit antreiben , damit

ſie nicht lange miteinander ſchwaͤtzen, und ſich aufhalten ab⸗

ſonderlich aber , damit keiner den andern hindere , indem man

ihnen verſchiedene Wege zum Hin⸗und Hergehen anweiſet .

Die Schub⸗Kaͤrner loͤſen einander zu 5. 6 . oder wohl mehr

Perſonen ab , nach dem der Weeg lang iſt , geben einander

die beladene Schub⸗Kaͤrren , und nehmen die leeren , mit

denen



160 II . Theil , von der Art , Gaͤrten anzulegen .

denen ſie wieder zuruͤck fahren , welches zimlich luſtig anzu⸗
ſehen .

Nach der Situation der Oerter wird eine von dieſen
viererley Arten zu Herbeytragung der Erde erfordert ,ſo , daß
man darinnen nicht waͤhlen , oder nach eignemBelieben ver⸗
fahren kan , gleichwie bey einer etwas jaͤhen Abhaͤnge aufen
ner Seiten , allwo man allerdings Butten⸗Traͤger und

Schub⸗Kaͤrner haben muß , die andern aber nicht wohl
nutzen kan .

I . Uebung .

Eine gleichhohe , oder Waag⸗ rechte Linie
auf dem Erdreich auszuſtecken .

1. Rituk⸗ E Eſetzt, der Ort waͤre ein plattes und ebentz
Erdreich , und man wolte es vollkommen

gleich machen , ſo muß man alſo damit verfahren . Suchet

euch an einem Ende den ebenſten Ort , gleichwie A. aus ,

und pflanzet allda 2 . Pfaͤhle von 5. oder 6 . Schuh hoch ,
deren Koͤpfe vorher recht eben gemacht worden , damit man

eine gute Bleywag oder Leiſte , deren ſich die Maurer bedie⸗

nen , von 8. oder 10 . Schuh lang , darauf ſtellen kan . Setzet
alsdenn auf das Mittel dieſer Leiſten euere Schroot⸗oder
Bley⸗Waage , wie man an dem Ende A. ſiehet , ſo , daß
die daran hangende Bley⸗Kugel richtig in dem auf dem

Winkel gemachten Einſchnitt ſich befinde . Wann nun

euere Waage auf einer Seiten hoͤher zu ſchlagen ſcheinet ſo,

ſchlaget den Pfahl tiefer , bis er dem andern gleichet . Rich⸗
tet derohalben dieſe 2 . Pfaͤhle mit Verhoͤherung , oder Ver⸗
tiefung , bis die Waage deren richtige Gleichheit zeige . Als⸗
denn nehmet die Waage von der Latten hinweg , und ſtellet
euch hinter den Pfahl A. erſtrecket euere Geſichts⸗Linie nach

der Latten oder Leiſten , und laßtvon Raum zu Raum Pfaͤhle
ſchlagen , das iſt von A. bis B. und dieſe auf ſolche Art

erhoͤhen und erniedrigen , bis deren Koͤpfe in gerader Linie

der
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der Latten oder Leiſten gleichen , und die Geſichts⸗Linie DD

nicht uͤbertreffen . Meſſet hernach den aͤuſſerſten Pfahl B.

deſſen Hoͤhe zum Exempel 6 . Schuh ausmacht . Meſſet zu⸗

gleich einen dieſer 2. Pfaͤhle, worauf die Latte geruhet ,in à .

als welche nur 3. Schuh hoch . Bemerket den Unterſchied

dieſer 2. Hoͤhen, welcher 3. Schuh ausmachet ; zertheilet

dieſe in die Helfte , naͤmlich in 1. und 3. Schuh . Laſſet

alsdenn in A. einen halben Schuh Erde ausgraben , und

in B. bringen . Nehmet euch aber wohl in acht , daß bey

Grabung und Uebertragung dieſer Erden eure Latten und

Pfaͤhle nicht verruckt oder verſtoſſen werden , dieweil ihr die⸗

ſelben annoch brauchen muͤſſet. Die Verrichtung verſi⸗
chert euch, daß die Linie CC . richtig und gerad ſey , weil

dieſelbe in gleicher Weite oder Hoͤhe mit eurer Augen⸗Linie
D D. laufet . Die Urſach iſt , weil der Pfahl an dem einen

Ende 6 . Schuh , der andere aber an dem andern Ende A .

nur 3. in der Hoͤhe hat , und alſo mit Erniedrigung des

Erdreichs von 1. Schuh und ; in A. und eben ſo groſſer
Erhoͤhung in B. jeder Pfahl durchgehends 4 . und 2. Schuh
hoch verbleibet ,

II . Uebung .

Ein Erdreich nach der Linie oder Bley⸗
Waage eben und gleich zu machen .

KVonn man die Linie C C . voͤllig gleich oder 2. Figur .

ᷓeben machen will ,ſo nehmet , nach Uebertragung der

meiſten Erde von dem Ende A. in das Ende B. einen recht

geraden Stecken . Meſſet mit demſelben an dem Ende A .

einen von dieſen zweyen die Latten haltenden Pfaͤhlen , deren

Hoͤhe (geſetzt ) 4 . Schuh und z. in ſich halte , das iſt mit

auch dazu gerechneter Dicke der Latten . Schneidet alsdenn

dieſen Stecken in richtiger Laͤnge , naͤmlich 4 . und 1. Schuh
lang ab, alsdenn wird das Maas zur Uebertragung vor alle

andere Pfaͤhle ſeyn, in Anhaltung deſſelben an derer andern

L Koͤpfe/
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daß die Schnur nicht gar bequemlich von einem Ende zum
andern gehen kan , ſo muͤſſet ihr dieſem Hinderniß dadurch
abhelfen , daß ihr den Pfahl H . zwiſchen die Kigolen A E.

und A B. dergeſtalt pflanzet, daß deſſelben Kopf mit denen

Pfaͤhlen LK . in einer Hoͤhe ſtehet . Alsdenn machet unten

eine Schnur daran veſt , und ziehet ſolche auf alle Seiten
mit Beybringung oder Abtragung der Erden , ſo viel es noͤ⸗

thig ſeyn wird . Hernach laſſet mit dem Rechen daruͤber

fahren , mit welchem der Raum zwiſchen denen Pfaͤhlen
IK EB M. muß gleich gemacht werden . Eben dergleichen
thut ſodann auch mit denen zwiſchen den andern Kigolen
liegenden Plaͤtzen, ſo wird euer Erdreich , wie groß auch
daſſelbe ſey, gleich und eben gemacht werden .

Anmerkung .

VECeil es in einem groſſen Garten viele
Unkoſten er for⸗

Wdern wuͤrde, ſelbige auf dieſe Art uͤberall zuzurichten,ſo

macht man nur die freyen und entdeckten Plaͤtze G985 wel⸗

che zu Farterren , Saͤlen , Gallerien , Sommer⸗Lauben
und dergle ichen dienen ſoll . Bey denen aber ,ſo zu Luſt —

Gebuͤſchen gewidmet , machet man nur die Gänge undWege
eben , und laͤſſet das Ubrige bey ſeiner natuͤrlichen Un⸗

gleichheit .

Uebung .

Das einer abhangenden
Linie einzurichten .

Ecnn man ein Erdreich auf einer Abhaͤnge
4. Figur .

antrift , ſo von Natur nicht gar; ujaͤh iſt,
und die Untoten, ſo zu Umwerfung des ganzen Erdreichs,
damit es vollkommen gleich werde , erſparen will , ſo kan
man daſſelbe nach der natuͤrlichen Abhaͤnge zurichten , ſo ,
daß ſolche bequemlich zum Auf⸗und Abgehen, und von ei⸗

nem

Eö
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nem darauf herum Spatzierenden faſt gar nicht geſpuͤhret

werde , gleichwie etwa eine Abhaͤnge von einem , oder einem

halben Zoll durch die Klafter nach der Laͤnge der Seite

ſeyn moͤchte . Hierbey muß man alſo verfahren : Stecket

an den erhabenſten Theil des Erdreichs einen Pfahl , welcher

4 . Schuh uͤber der Erden heraus ſtehen ſoll , gleichwie in A .

allwo man mit Fleiß einen kleinen Platz eben macht . Pflanzt

alsdenn einen andern Pfahl an dem Ende B. welches ( ge⸗

ſetzt) der tiefſte Ort des Erdreichs iſt ; richtet mehr Pfaͤhle
in gleicher Hoͤhe und einer Linie mit denen Pfaͤhlen A B.

auf , ſo, daß man uͤber ſolche gerad hinſiehet , und einer uͤber

den andern nicht hervor rage , ſondern alle nach der Augen⸗

Linie , ſo auf A. und B. eingerichtet , und ſich durch D D.

vorgeſtellet zeigen . Nehmet alsdenn einen Stock oder

Maas von 4 . Schuh lang , haltet ſolches an alle Pfaͤhle,

und richtet ſie durchgehends 4 . Schuh hoch ein , da ihr naͤm⸗

lich die Erde , wenn es noͤthig , anhaͤuffen , oder hinweg neh⸗

men laſſet . Alsdenn machet einen hangenden Kigolen von

A. in B. nach Anweiſung der andern Uebung , und auf ſol⸗

che Art werdet ihr die Schlangen⸗Buͤge der Erden vernich⸗

ten , und die Ungleichheit des Grundes verbeſſern , welcher
„

ſehr wohl nach der Linie C C . wird angelegt ſeyn .

1 . Anmerkung .

Kedenn man ein ganzes Erdreich auf einer ſolchen urze ,

Oſpuͤhrten Abhaͤnge zurichten will , muß man ſolche Ar⸗

beit in deſſen ganzen Bezirk zum oͤfftern verrichten , und

zwar durch die Rigolen und Sch nuͤre, wie wir erſt in der

vorhergehenden Uebung geſagt haben; jedoch mit dem Unter⸗

ſchied , daß die kigolen abhaͤngig ſeyn muͤſſen.

Anmerkung .

Ger muß zu melden nicht vergeſſen werden , daß der zu

einer Parterre oder Garten⸗Beet gewidmete Platz ,
wenn erauf die nur erſt geſagte Art zugerichtet worden, noch

L etwas
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Von dieſen dreyerley Arten koſten die abhaͤngende am

wenigſten ; die praͤchtigſte aber iſt die , ſo ein Amphithea⸗
trum oder Schau - Platz vorſtellet , allwo die Mauern der

Adſaͤtze uͤberall den mittlern Theil halten koͤnnen. Man
muß aber diejenige Abhaͤnge erwaͤhlen , ſo ſich nach Ge⸗—

legenheit des Orts und der Unkoſten , ſo man datauf wen—
den will , am beſten dazu ſchickt . Der Baumeiſter , oder

der , ſo die Zeichnung des Gartens entwirft , muß die Ab⸗
haͤnge und Kruͤmme auf dem einen Huͤgel recht genau un⸗

terſuchen , ſolche ausmeſſen , und die Durchſchnitre ſleiſſig
zeichnen , damit er ſich die Situation eines Orts da , wo es

am beſten iſt , zu Nutzen mache , und ſeine Abſaͤtze nach der

Sparſamkeit und mit Verſtand austheilen kan , und nicht
noͤthig habe , die Erde viel umarbeiten zu laſſen . Alsdenn
wird er die Erde von denen allzu hohen Oertern hinweg
bringen , und damit die Tiefe anzufuͤllen und zu erhoͤhen
befliſſen ſeyn . Hierbey aber muß man ſo behutſam verfah⸗
ren , daß , wenn die Abſaͤtze fertig , man nicht erſt noch noͤ⸗

thig habe , etwas von der Erden hinzu zu thun , oder hin⸗
weg zu nehmen . Man wird hier , wie in denen vorherge —
henden Capiteln , eben dieſer Ordonung folgen , und einige
Woͤrter⸗Erklaͤrungen und nothwendige Beobachtungen
beybringen , ehe zu denen Uebungen und Vertiefungen der

Abſaͤtze geſchritten wird . Die Beobachtungen dieſer 3. Ca⸗
pitel ſtimmen , ob ſie ſchon unterſchieden , doch dergeſtalt mit

einander uͤberein, daß ſie uͤberall gleich nutzen koͤnnen . Weil
ſie aber , wenn man ſie gleich nach einander haͤtte ſetzen wol⸗
len , allzu lang geweſen waͤren, ſo hat man ſie von einander

geſondert , und jede an ihren rechten Ort geſetzt , mithin die⸗

jenigen erwaͤhlet , die ſich zu der Materie eines jeden Eapi⸗
tels am beſten ſchicken .

Es muͤſſen der Abſaͤtze nicht zu viel ſeyn , auch nicht zu
nahe an einander , ſondern man muß ihrer ſo wenig machen ,
als man kan . Denn durch die Freyheit eines groſſen Pla⸗
tes fliehet man die Fehler , Abſaͤtze auf Abſaͤtze

enn
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Denn es iſt nichts Inangenehmers in einem So ſchön auch
Garten , als ſtets auf⸗oder abzuſteigen , ohne Wweniſt f .
einmal Ruhe zu haben . iſt er doch einer

Der Raum zwiſchen 2. Abſaͤtzen wird ein von denen ,

freyer Fuß genennet , das iſt , eine Flaͤche freyer worinnen man

Erden , ſo durch die 2. Abſaͤtze beſchloſſen wird / —— — 8

welche in der FortificationTerre plein , oder 9 —
ein Wall - Gang heiſſet . wird .

Wenn man ſagt , den Durchſchnitt eines Berges auf⸗

nehmen , ſo heiſſet es ſo viel , als mit der Bley⸗Waage

deſſen Abhang richtig bemeſſen , und alle Stellungen accu -

rat auf das Papier bringen , um die Kruͤmme und Un⸗

gleichheit davon zu thun , nach denen man ſich bey der go⸗

neral . Einrichtung eines Gartens richten muß .

Wenn man mit einer Stange oder Maas von der Hoͤhe

in die Tiefe mißt , ſo heiſſet es bey denen Franzoſen

marquer en contre · bas ; mißt man aber von der Tiefe in
die Hoͤhe, ſo heißt es marquer en contre - haut . In fol⸗

genden Verrichtungen oder Arbeit bedienet man ſich gleich⸗

falls dieſer Bley⸗Waage , und ſetzet ſie auf eben die Art ,

als erſt in vorhergehenden Capiteln gezeiget worden . Und

auf ſolche Art verfaͤhret man auch mit der Schnur und dem

Rechen , um die Erde durch ſo genannte Rigolen gleich und

eben zu machen .

Auſſer denen Pfaͤhlen und Stecken muß man ſich auch

groſſer Stangen , ſo 15. bis 20 . Schuh lang ſeyn , be⸗

dieweil die Stecken und Pfaͤhle zu kurz ſeyn , die

es Bergs von einer Station zur andern zu meſ⸗

Stangen pflegt man nach dem Senk⸗Bley

eimurichten , in der Hoͤhe aber bekleidet man dieſelben mit

weiſſem Papier , ſo nach dem Winkeimaas geſchnitten .
Der Ort , wo man die Bley⸗Waage zur Abwaͤgung

11

ausſtellet , wird die Station genennet , alſo , daß eine Ab⸗

ſicht zwiſchen à2. Stationen iſt . Bey denen Abſaͤtzen iſt die

Auf⸗ und Anhalt⸗Linie , wo die Ecke der Mauer , oder die

Abhaͤnge eines Abſatzes ſich endiget .
L5 Diẽ
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Arbeiter eines Abſatzes nennen eim

Fondis ; eine Anhoͤhe aber , ſo eben
n , Vate ie Woͤrter Déblai und Kemblai be⸗

jehmen und anfuͤlle

nem Orte die Erde hinweg zu fuͤ

einen andern Erde
ehimubeinDéblai dienet zu jen

Zu beobachten ff,
eine kleine ungeſpuͤrte
ſer ablaufen kan , beyd
einen ganzen oder Halb
Abſatzes

zulaͤßt, als nach w
wird , niemalen aber nach der Breite .

Wenn m an Scarpen oder 5

benhe,iſt, es be ſſ5.
miren , als

ſchi inen ; z
und weni

ders ſeyt
oder ——
wie man in dieſ

Jaͤrten anzulegen ..

Tiefe , ſo angefuͤllet iſt

zum mad

deuten a

1UrAln

Gras⸗ tiefungen zu ma⸗

in einem veſten Grunde zu kor⸗

jener Erde und Fa⸗
licher , ieaber

nicht an⸗

ich derFaſeh Hhinen,
Weiden⸗Baͤumen ,

em Capikel fit

—
von Wauerwerk unterſtuͤtzt , zu beſchneid

Einem Huͤgel ſeine Laͤnge dure h Abſatzze , ſo

6 Figur . Gys S ſey der Altan des auf einem Haͤgel lie

genden Gebaͤudes A. wo man mit dem er⸗

ſten Abſatz 15 gen will. Meſſet auf dem Abriß der 2.

Figur di ieſes Abfatz⸗es „ſo mit 30 . Klaftern bemer⸗

ket . enn jemand zu Ende dieſer 30 . Klaftern ,

gleich g. J. eine etwas lange Stange halten , auf

deſſe ein Papier oder weiſſe Leinwad ſtecket ;
Unt iudeaber machet einen kleinen ebenen Platz

etzet alldorten die Bley oder Schrool⸗
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Um nun dieſes alles in Stand zu bringen , iſt allhier noch

folgende Uebung beyzufuͤgen .

II . Uebung .
Einen Suͤgel voͤllig nach ſeiner Breite zuzu⸗

richten , und ſolchen in durch Wauern unter⸗

ſtuͤtzte Abſaͤtze abzutheilen .

Geſekt, die vorhergehende Verrichtung waͤre oben von

dem Huͤgel A. wo das Gebaͤude iſt, bis unten auf D.
in ſo viel Stationen , als Abſaͤtze ſind , vollzogen worden , ſo

muß man auch ſo viel an dem andern Ende E. machen , und

eine gerade Linie von A. in B. ziehen , welche in etwas mit

dem Gebaͤude gleich laufen wikd . Alsdenn ſetzt man die

Bley⸗Waage auf die Linie A. F. indem man einen andern

Pfahl zur Tragung der Waage pflanzet , und ſich deſſen
des Winkels A. nach der dritten Uebung des vorhergehen⸗
den Capitels bedienet ; Sodann verfertiget man ein Rigolen
von A. in F. und ſtecket in F. einen Pfahl , welcher mit

dem , ſo zu Ende A. iſt , in gerader Linie ſeyn muß , um die

Latten und Waage drauf zu ſtellen , gleichwie man in F. ſie⸗

het . Hernach richtet man in Herabſteigung von F. in l . ſo
viel Stationen auf , als man ſchon anderſeits von A. in D.

gemacht hat. Hierbey iſt zu beobachten , daß die Abſaͤtze je —

derzeit eben dieſelbe Laͤnge und Breite behalten , und daß

bey jeder Station eine Waag⸗rechte Quer⸗Linie von Stan⸗

gen zu Stangen zu machen ſey , gleichwie von B. in G . von

C . in H. und von D . in I . und auf ſolche Art wird der

Raum oder Platz zwiſchen denen Abſaͤtzen eingerichtet .
Wenn dieß geſchehen , muß man ſolche Abſaͤtze in ihrem gan⸗

zen Bezirk gleich machen , und zwar durch die Rigolen ,
welche in der Mitten und in der Quere zu machen , und mit

denen aͤuſſerſten Linien A. und F. in gleicher Hoͤhe ſeyn ſol —
len , nach Anweiſung der dritten Uebung des vorhergehenden
Capitels .

Anmer⸗
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Anmerkung .

Je Anhalts⸗Linie der Abſaͤtze, oder die aͤuſſerſte , kan

nicht eher verfertiget werden , bis die Mauern aufge⸗

fuͤhrt worden . Alsdenn fuͤlet man den Graben ſo lange

mit Erde an , bis er dem Erdboden gleich wird . Dieſe An⸗
fͤlung ſpahret man bis auf die Letzte , damit man die uͤber⸗

gebliebene Erde dazu brauchen kan .

III . Uebung .

Einen Suͤgel nach ſeiner Länge in Eſcarpen .

oder abhaͤngende Gras⸗Bekleidungen

einzutheilen .

SWenn man wegen der Unkoſten die Abſaͤtze 7. Jigur .

Wnicht mit Gemäuer unterſtuͤtzen will , ſondern man

ſich begnuͤgen laͤßt an abhangendem Erdreich , oder Eſcar-
pen zu verfertigen , welches die andere Art iſt , den Huͤgel

El. Fig . f . beguemlich zu machen , ſo ſetzet eure Waage un⸗

ten am Gebaͤude A. nach Anweiſung der erſten Uebung die⸗

ſes Capitels Fig . J . Meſſet auf der Zeichnung kig . 3z. die

Länge des erſten Abſatzes , welche mit 30 . Klaftern bemer⸗

ket. Traget dieſes Maas unten von dem Gebaͤude A. bit

in B. allwo ihr einen Pfahl ſtecket , welcher die Schluß⸗Li⸗

nie des erſten Abſatzes formiren wird . Laſſet alsdenn eine

Stange 6 . Schuh weiter hinaus halten , welches nach An⸗

Eidene
des Abriſſes , oder Zeichnung zum Abhang der

ſcarpen erfordert wird , naͤmlich in C . Richtet ſolche nach

der Geſichts⸗Linie der andern Pfaͤhle ein , und wenn ſie ge⸗

—geſtellet, ſo beveſtiget ſie von unten , wie ſchon gemeldet .

Demerket von oben der Stangen herunter die Hoͤhe der

Pfaͤhle und die Dicke der Latten , ingleichen den kleinen Ab⸗

hang wegen der Waſſer , und machet am Ende dieſes Maa⸗

ſes ein ſchwaries Zeichen . Eben dieſes wird die Waag . Li
nit
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richteten Kigolens in die Quere bey jeder Station . Wenn

dieß geſchehen , ſo richtet , Hhe ihr die Eſcarpen abſtechet , die

ganze Diſtanz des Raums zwiſchen denen Eſcarpen nach

der Anweiſung der dritten Uebung des vorhergehende Capi⸗
tels ein .

Was die Eſcarpen , oder abhangende Gras⸗Bekleidun⸗

gen anbelanget , ſo muß man , um ſolche nach ihrer Abhangs⸗

Linie wohl zi „ auf der Linie KL . als welche die

Schluß⸗oder ⸗Linie der erſten Eſcarpen von 2 . zu

2. Klaftern Pfaͤhle ſtecken , und eben ſo viel , wie auch in

gleicher Weite auf dem Fuß der Elcarpen beſchlieſſender Li⸗

nie M N. Ziehet von einem obern zu dem untern gerade ent⸗

gegen geſetzten Stecken eine Schnur , und machet nach der⸗

ſelben einen Schuh⸗breiten Kigolen . Zertheilet alſo dieſen

Abhang mit Ziehung der Schnur von Stecken zu Stecken
nd Verfertigung der Kigolen , um dieſe alſo zertheilte Ab⸗

haͤnge voͤllig gleich zu machen . Alsdenn machet , was auf
der andern Anhoͤhe in O . bemerket iſt . Haͤnget die Schnur

an einen Stecken nach Belieben , ziehet ſie hernach von ei⸗

nem Rigolen zu dem andern , und laſſet einen darhinter her⸗

gehen , welcher die Anhoͤhen mit dem Grabſcheid oder Re⸗

chen gleich machet , und der ungezwungenen Schnur richtig

nachfolget . Man wird alſo bey Vereinigung eines Kigo —
lens mit dem andern mit dem Rechen alle Elcarpen , oder

1
abhangendes Erdreich gleich und eben machen .

7

1 . Anmerkung .

8 dEnn man einen ſolchen Erden⸗Abſatz oder Eſcarpen

Synicht in dem veſten , oder zuvor da liegenden Grunde

abſtechen koͤnnte , indem die Situation des Erdreichs ſolches
nicht verſtattete , ſo laͤßt man Erde herbey bringen , um Ki—⸗

golen ungefehr von 12 . zu 12 . Schuh zu verfertigen . Als⸗

denn ſtoſſet und ſchlaͤget man ſolche Erde recht veſt , und

richtet ſie nach der Schnur ein , bis daß dieſelbe ſich von al⸗

IenSeiten recht gleich und ungezwungen befindet . 3nach
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nach fuͤlet man den Raum oder Leere zwiſchen denen Rigo⸗
len an , und machet alſo ſolch Eloarpen nach der ganzen
Laͤnge zurecht, gleichwie ſchon gemeldet worden .

2 . Anmerkung .

KOeknn die Laͤnge dieſer abhangenden Erden oder Eſcar⸗

pen nicht 7 . oder 9. Schuh uͤbertrift , ſo kan man

an ſtatt der Schnur ſich einer ſtarken Maurer⸗Latten oder

Leiſten bedienen , welche ſich wegen ihrer Dicke nicht bieget .
Dieſe Latten leget man auf die Eſcarpen , um letztgemeldte
darnach einzurichten , wenn anderſt die oberſte und unterſte
Linie richtig nach dem Abſehen zurecht gemacht worden ,

Dieſe Uebung iſt ſehr gut vor die kleinen Elcarpen der Abſaͤ⸗
tze , wie auch vor Gras⸗Vertiefungen , welche die Franzo —
ſen Boulingrins nennen .

Man fuͤget allhier keine beſondere Uebung bey , um einen

Huͤgel zu einem Amphitheatro zuzurichten , maſſen ſolches
ſehr unnuͤtzlich waͤre . Denn weil dieſe Stuͤcke aus Abſaͤ—
tzen , Eſcarpen und abhaͤngenden Gras⸗Bekleidungen beſte⸗
hen , ſo muß man ſich nur nach dem richten , was in denen

vorhergehenden Uebungen iſt gemeldet worden .
Wenn die Elcarpen nicht aus veſter Erde ausgeſtochen

ſind , und die herbeygebrachte Erde , von welcher man ſol⸗
che formiren will , nicht veſt genug , ſich ſelbſten zu erhalten ,
ſo wird bey deren Verfertigung vielmehr Arbeit erfordert ,
weil man alsdenn genoͤthiget iſt , ſich der Faſchinen auf fol⸗
gende Art zu bedienen .

Hat man die Erde von unten an einen Schuh hoch auf⸗
gefuͤhret ,ſo muß man oben druͤber Faſchinen 6 . Schuh breit ,
und eine wohl an die andere legen ; jedoch ſo , daß die Wur⸗

zel gegen die Elcarpe komme , und ungefehr einen Schuh
weiter zuruͤcke bleibe . Hernach muß man Erde darauf le⸗

gen , und alſo damit bis zu oberſt oontinuiren .

Die beſten Faſchinen und Gebindel werden von friſchem
oder gruͤnem Holz gemacht , als von Weiden⸗Baum⸗ 10ſten⸗
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Die 12 . oder 15 . Schuh - hohe Mauern behalten den

neunten Theil , und von 15 . bis 20 . Schuh den achten

Theil ; die gar kleinen aber von 6 . oder 7. Schuh den zwoͤlſ⸗
ten Theil , u . ſ. w . Ihre Dicke wird auch nach der Hoͤhe
oder Beſchaffenheit der Erden gemacht .

Damit wir aber auch auf die Stiegen kommen ,ſo iſt

zu wiſſen , daß dieſelben vortheilhaftig angelegt werden muͤſ⸗
ſen , als , zum Exempel , zu Ende einer Allse , bey einem

Blumen⸗Stuͤck , oder Laubwerk , oder von vorne der vor⸗

nehmſten Anſchlieſſungen , niemalen aber an entlegenen Oer⸗
tern . Es iſt gut , wenn man dieſelben von Raum zu Raum

findet , damit man , wenn man hinab ſteigen will , nicht erſt
einen weiten Umweg nehmen darf . Man machet ſie gemei⸗

niglich von gehauenen Steinen , jedoch aber auch von Waa⸗
ſen , welche , wenn ſie wohl unterhalten werden , gar ſchoͤn
ins Geſicht fallen .

Man muß hierbey beobachten , daß die Stiegen oder

Anhoͤhen nicht beſchwerlich im Auf⸗oder Abſteigen gemacht
werden , ſondern niedrig und in geringer Zahl , welche un⸗

gleich ſeyn , und ſich uͤber 11 . bis 13 . Staffeln nicht erſtre⸗
cken muß , ohne einen Platz von 2 . Schritt breit darzwi⸗
ſchen zu laſſen , ſo zum ausruhen bequem . Jede Staffel

muß 15 . oder 16 . Zoll in der Breite haben , §. oder 6. aber

in der Hoͤhe, die 3. Linien des Abhangs mit begriffen , wel⸗

che jede Staffel wegen Ablaufung des Waſſers haben muß⸗
welches ſonſten die Zuſammenfuͤgungen der Staffeln zer —

nichten wuͤrde.

o Die Abhaͤngen ohne Staffeln muͤſſen von weitem ge⸗

nommen werden , damit ſie nicht allzu jaͤh ſind . Man un⸗

terſtuͤtzet ſie mit AbſaͤtʒMauern , oder Gras⸗Eſcarpen , und

damit man verhuͤte, daß die Platz - Regen dabey keinen

Schaden verurſachen , ſo leget man von Raum zu Raum in

der Quere Hemmungen von Gras oder Holz , damit das

Waſſer zu beyden Seiten abflieſſet .
Die erſten 2 . Kupfer⸗Blatten ſtellen allerhand ſteinerne

Stiegen vor , ſo ſich in Luſt⸗Gaͤrten ſchicken. Das 77a
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Blat enthaͤlt 4. Stiegen , welche Cin Frankreich ) in denen

königlichen Pallaͤſten zu finden , deren Zierde und Schoͤn⸗

heit an ihrem Ort ſelbſt zu ſehen iſt . Von der Propor -

tion derſelben kan man nach dem Maasſtab urtheilen , wel⸗

cher dem Abriß beygefuͤgt worden .

Die erſte Figur iſt eine groſſe Stiege in denen dem Her⸗

zog von Orleans zu St . Cloud gehoͤrigen Gaͤrten , uͤber

welche man aus dem Schloß zu denen Calcaden oder Waſ⸗

ſer⸗Faͤllen hinunter ſteiget .

Die zweyte Figur iſt eine kleine Stiege in dem luxen⸗

burgiſchen Garten zu Paris , deren Entwurf ſehr ſinnreich .

Sie befindet ſich mitten in dem Abſatz , dem Spring⸗Brun⸗

nen gerad gegenuͤber.
Die dritte und vierte Figur ſtellet 2 . Stiegen in dem

Garten der Ttuilleries zu Paris vor . Die groſſe iſt zu

Ende des Gartens , allwo man von dem Abſatz bey dem

Fluß nach einem achteckigten Waſſer⸗Stuͤck hinunter

ſteiget , und die kleine iſt an dem Abſatz gegen der Reit⸗

Schule zu .
Auf dem andern Kupfer⸗Blat ſind 7 . verſchiedene

Stiegen , welche noch nicht verfertiget worden . Die groſſe

iſt von denen andern darinnen unterſchieden , weil man an

beyden Enden hinauf ſteigt , wie aus ihrem Abriß Figur 1.

zu erſehen . Oben findet man Ruhe⸗Plaͤtze, und 13 . Staf⸗
feln , uͤber welche man auf der Anhoͤhe des Abſatzes ſteiget .

Ihre Art iſt ganz beſonders . Denn ob ſie ſchon nur ſchlecht

ausgezieret , ſo iſt ſie doch in der Mitten mit ſchoͤner erha⸗

benen und gehauenen Arbeit verſehsd . Dieſe Stiege ſchi⸗

cket ſich nur auf einen Platz , in deſſen Mitten ein Blumen⸗

oder anderes Garten⸗Stuͤck , und zu beyden Seiten Luſt⸗

Gaͤnge, welche ſich an 2 . Altanen endigen. 8

In der zweyten und dritten Figur ſind 2 . Stiegen an

dem Winkel eines Abſatzes ; die eine iſt achteckigt , die an⸗

dere aber vollkommenviereckigt : Man ſtellet ſich vor , als

wenn dieſelbe an der Spitze eines Luſt⸗Gebuͤſches waͤre, all⸗

wo 2. in Einſchnitt geſetzteBaͤnke, und 2 . dieſen Winkel

M 3 oder
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und Staffel⸗E Erh
en formiren , wie in dem drittenzein

Kupfer⸗Blat zu ſehen . 8

Die Amehnheare oder Sc au - Plaͤtze dienen einen

Huͤgel o der Berg , wehen man nicht in gar hohe Abſaͤtze

theilen oder ab ſte 4 will , (wege en keit d 8S pa⸗

tzierengehens, )Jin Ordnung zu

hoͤhungen ſtehen ſehr gut am Ende
N .

Die Staffel⸗Er⸗
einer All r Luf

— n oder Einſch —— —Ganges , ingleichen in denen Verti ſchni

ten der Spalieren , wie man in denen ausgezierten Luſt Ge⸗

büͤſchen anzulegen pflegt. Die Gras⸗Stiegen oder Stoſ⸗
Wen

7 I

fell n dienen zu He eräbfſteigung an denen Eſcarpen oder C
8

den⸗Abſaͤtzen, niemalen aber an denen Mauer⸗Abſaͤ ten⸗
allt wo
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zoth wendig
ſteinerne Stiegen ge macht werderder

chkoͤnnen in einer Gras⸗Elcarpen auch ſt

iffeln gebraucht werden , um die grol 5
itwerfen , und eine angene hme Vermiſchung zu

en f Sch

Di ie erſte Figl ir zeiget ein Amphitheatrum oder Schau⸗K

17
ſt

Platz von Wagſen bey He raabgelehr ng aus einem . Luſt
1

„ welcher S U5hau — Platz zugle ich den obern T .
8 obere Platz iſt eines Tl eil mi

ν E 54
Teich es bekraͤn zet . Der 25

. und Spalieren , niedern Vertiefungen , Statuen
Bildern gezieret ; andern Tk heils aber mit 5

de We
aſſ0 r⸗Sprung man in der mit

der m ·
4

5—
laͤngſt de

ner tlanen Mauer unt⸗ zet , wele

lein oder Taxus be
kleidet⸗

Es mach

Vorſprung des Amp hithèatri oder S

f
habdarg

nde Gaͤn
fen , und von dem Waſſer⸗Stuͤck

— Mitten in de m Mittel Punct
tzt , es befinde ſich ganz unten O.

die⸗

Staf ffeln ,
6 K
Hal

Platz bis zu denen 3. Gras⸗ “
gung

chen man abermal einen?Raum mit An
ſer Me

nach we

der Gras Elcarpen findet , wele
ched

den ganzen Abſatz bis an

den Canal beſchlieſſet . Die 2. Mauern , die Staffeln, ur 1voh
Eſcarpen ſind , nebſt denen 3. Nuhe⸗ Pläz⸗ in ziemlich we

ausgetheilet und veraͤndert . Dieſes 5 8 zufammen machet

ein Amphitheatrum oder Schau⸗ Plal Man haͤtte ſol⸗

chen m it Garten⸗ Gefaͤſſen and Blume n⸗1,Geſchirren auf je⸗

dem Ruhe⸗ Pl atz gezieret , twenn die untere Bekla dung den⸗

ſelben !
ucht ohnedem genug hervor druͤckte, w elche in einem

kleinen NVaſſe r⸗Fall beſtehet , ſo in der Mitten in dem Vor⸗

10ſprur 19 kleine Waſſer⸗Goͤtter mit ihren Muſcheln hat ,

zwiſchen: welchen ſich 3 Waſſer⸗Sp prunge hervor dringen ,

und in eine kleine
Wuſechel fallen , und ſich auf ſ ,

eines ge⸗
deckten Tiſches in das groſſe ?Waſſer⸗Stückſt 3u

N ehden

2

—2
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beyden Seiten am End ſind 4. Waſſer ⸗Leuchter , von de⸗

neen
das Vaſſer gleichfalls in das Waſſer⸗ Becken faͤllek.

wiſchenDieſen 2. ſogenannten Leuchtern ſind 2 . Waſſer⸗
ſen angelegt worden , allwo oben eine Quelle/ von der

30 Waſer herunterſtuͤrzet . Dieſer Waſſer⸗Fall koͤmmt
dem daruͤber ſtehenden Brunnen , deſſen Abhaͤnge ſtark5 dazu . Das Erdreich iſt an beyden Seiten in Gras⸗

Elcarpen eingetheilet , auſſer der Mauer zu oberſt , welche voͤl⸗
lig herum gehet .

Das Amphitheatrum , welches die andere Fisgur vor⸗

ſte llet , ſchicket ſich an einem Ort , wo der Abfall
nnicht gar zu

jabiſt , als wie an einem Abhang eines kleinen 4 8

wo die unterſte Anhoͤhe durch eine gre oſſe Gras⸗
erſetzet wird . Hier koͤnnte man keinen Waſſer⸗Can⸗
lege n , wie in der — Cigur, maſſen die zu dem ? Waſſe r

erfordernde Gle ichheit von oben einen ſtarken MPhang ver⸗

urſachen wuͤrde. Der vordere Theil dieſes Sddh hau⸗Platzes
præſentiret einen vie reckigten Saal mit Boͤgenund natuͤr⸗

licher Vergitterung , welches von unten ſehr ſchoͤn in die Au⸗

gen faͤllet. Der mittelſte Platz aber iſt mit einem an den

4 Eckin eingeſchnittenen Brunnen, verſehen. Der hinterſte
Theil wird mit zwiſchen denen Boͤgen ſichenden

Sta⸗
tuen erhoͤhet. Das Erdreich wird von vorne des Brunnens
von einer mit vielen Verknuͤpfungen verſehenen Mauer

unterſtuͤtzet. Mitten in derſelben iſt eine
groſſe Waſſer⸗

Quelle , welche in 2 . Faͤllen, ſo auf gedeckte TTiſch⸗Art ge⸗

ſtaltet , ſich in das groſſe Waſſer Becken ſtuͤrzet, welches
den ganz en Platz zwiſchen der Mauer des

Ablaczes , und

dem Anfang des runden Abgangs einnimmt . Alles dieſes
beſtehet aus Grotten⸗Werk , und machet von Ferne ein
ſchoͤnes Anſehen .Zu bepden Seiten ſind 2. Waſſer⸗S pruͤn⸗
ge , ſo von dem oberſten Brunnen kommen . DA6haben im Anfang etwas Geviertes , hernach aber laufen
ſie in R dunduntgs⸗Theile . Einwarts ſind ſie mit Mauern

verſe hen; n U
nterſchied dererſten,welches mit Gras Eſcar -

pen unterſtuͤtzet. An der andern Seiten aber ſind dieſe Ab —

gaͤnge

8

8

8 ERU
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gaͤnge durch ein groſſes Gebuͤſche beſchloſſen , welches von

vorne mit einem Buchen⸗Spalier gezieret , ſo zu Anfang

der natuͤrlichen Boͤgen einen Winkel formiret , und auch

dieß Gebuͤſche an der Seiten bis an das Ende begleitet . Man

hat Gras⸗Linien in Sic ſac geleget , damit der Platz Re⸗

gen zu beyden Seiten des Gebuͤſches ablaufe . Dieſe 2 . Ab⸗

gaͤnge endigen ſich auf einem groſſen freyen Platz , welcher

von einer Gras⸗Elcarpen beſchloſſen , den Vorſprung des

Brunnens und der 2 . Seiten⸗Gaͤnge oder Rampen ma⸗

chet, allwo man zugleich eine Stiege von Waaſen angelegt .

Auf der Anhoͤhe dieſer Elcarpen ſind Taxus und auf ſtei⸗

nernen Poſtementern ſtehende Blumen⸗Geſchirr , zu Ende

dieſer 4 . Abgaͤnge aber 4 . ſchoͤne Statuen . Das unterſte

oder der Grund iſt mit 2. Gras⸗Teppichen beleget , welche

an der Seiten mit Gaͤngen und Taxus bekleidet . Man

kan ſich folche auch vorſtellen , als wenn ſie in einem Bou -

lingrin oder beſchloſſener Gras⸗Vertiefung waͤren , oder

man kan an denen Enden dieſe Erhoͤhung in nichts verlau⸗

fen laſſen , das iſt , dem ordinairen Grunde gleich. Zu

merken iſt aber , daß der freye Fuß , oder die Plaͤtze in die⸗

ſer Zeichnung groͤſſer ſind , als in der vorhergehenden , wei⸗

len allda weniger , und die Abhaͤnge ſich naͤher befinden .

Die 2. folgende Figuren ſind von denen erſten an Groͤſſe

und Herrlichkeit ganz unterſchieden , indem ſie nur kleine

Staffeln und Gras⸗Erhoͤhungen ohne Mauern ſind . Die

eine ( Fig . 3. ) ſchicket ſich , das Ende einer Allée damit zu

zieren , und dienet ihr zur Geſichts⸗ Verlaͤngerung . Dieſe

ictin ein Luſt⸗Gebuͤſche eingeſenket , und mit ＋ Holz⸗

Vergitterung beſchloſſen , welche ſich oben endigek . Man

ſteiget uͤber 3. in die Gras⸗Eſcarpen verfertige Staffeln /

und kommet von dieſem freyen Platze zu einer andern Gras⸗

Aahoͤhe, welche weiter auf noch eine andere leitet , ſo zu ei⸗

ner Gras⸗Bank oder Sitz dienen kan , uͤber welcher ein

groſſer freyer Oval - Platz , ſo mit dem Spalier des Gebuͤ⸗

ſches beſchloſſen . Die Staffel⸗Erhoͤhung der vierten Fi⸗

gur wuͤrde ſich gleichfalls zu dieſem Platz ſchicken ; allein we⸗

M 4 gen＋



9
terſt1n4
261

no

t .

—0U
0tese*



§agaDdd

N

*5.

cherme4 5en /

FY8 6 ſeFTroren

11

lb⸗

gar jaͤhen

0rulte
W(

Al41

jerckt
0U

Em11196eine un

—

6FEA.
tont werdenRite

A ,

e

ienden

Gras unmit111



186 II . Theil , von der Art , Gaͤrten anzulegen .

Unterhaltung der Staffeln aber , ſo in der Hoͤhe nach der
Breite nicht mit Gras bekleidet , muß man oben einen klei

nen Aufwurf umher machen , damit die Schluß⸗Linie des

Staffels erhalten werde .

Dieſe gruͤne Stuͤcke muͤſſen alle Jahr im Fruͤhling ge⸗
ſchlagen werden , dieweil man ſie dadurch beveſtiget und

dauerhafter macht . Ueber dieß muß man ſie alle Monat mit

der Scheer beſchneiden , an den Enden aber mit dem Eiſen
abſtechen , dieweil man mit der Senſe allda nichts ausrich⸗
tet . Denn ohne dieſe Unterhaltung wuͤrde das Gras gar zu
hoch , und alſo die Annehmlichkeit der ganzen Zeichnung
verdorben werden .

Das vierte Capitel .
Von der Art , allerhand Zeichnungen auf

dem Erdreich zu entwerfen .

58S iſt nicht genug , daß man alle vorhergehendt
Uebungen zum Unterricht der Gaͤrtner gegeben .

Denn ob ſie ſchon an ſich ſelbſten gut , und ſehr
leicht ins Werk zu ſtellen ſeyn , ſo koͤnnte man

doch nichts deſto weniger , weil ſie nur abgeſonderte Sachen
ſind , einwenden , es ſey eine neue Beſchwehrlichkeit , ſolche
in ein Stuͤck , oder ganzen Garten zuſammen zu richten ,

naͤmlich es ſey eine neue Verwirrung , wennaman eine ge⸗
neral·Eintheilung eines Gartens machen wolle . Dannen⸗

hero zeiget man allhier , wie ein general· Entwurf zu ma⸗

chen , worinnen man alle dieſe verſchiedene Theile findet ,
woraus ein ſchoͤner Luſt - Garten beſtehet . Man hoffet ,
daß man hierdurch eine Vollkommenheit in dieſem Werke

geben , und einen Menſchen faͤhig machen werde , die aller⸗

e Zeichnungen oder Riſſe auf dem Erdreich auszu⸗

uͤhren .

Man*

E
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8Nöoeichne

Man ſtellet ſich vor , daß ein ſolcher Menſch alle Uebun⸗

gen , yoin dem erſten Capitel dieſes andern Theils ſind ,

wohl examiniret , begriffen , und eine nach der andern auf

dem Erdreich entworfen habe , welches man den Anfang

auf dem Grund zu entwerfen öder abzuſtecken genennet hat .

Wir wollen ihm nun alſo auch die Mittel an die Hand ge⸗

ben, wie alle dieſe abgeſonderte Stuͤcke zuſammen zu brin⸗

gen , und in einer ganzen
2 ustheilung eines Gartens zu

vollziehen ſeyn , wie in folgendem Kupfer⸗Stich zu ſehen .

Wenn der Grund oder der Erödboden zurechte gemacht ,

und alles zum abſtecken nach der Anweiſung derer erſten

Capitel dieſes andern Theiles zugerichtet , ingleichen die

Zeichnung des ganzen Gartens veſt geſtellet worden , ſo

ſtellen wir uns vor , man ſey mit dem Garten⸗Gebaͤude

und mit der um den Garten herum gehenden Mauer

ſchon fertig , denn unſer Vorſatz iſt nicht , von der Bau⸗

Kunſt zu handeln .
Man ſtellet allhier zum Exempel eine general - Garten⸗

Eintheilung vor , allwo man Blumen⸗ Beete , Luſt⸗- Gebuͤ⸗

ſche, Gras⸗Vertiefungen , Fontainen , und mit einem

Wort alles findet , was zu einem ſchoͤnen Garten gehoͤret ,

wie in dieſem Kupfer⸗Blat zu ſehen , allwo dieſer vermu⸗

thete Entwurf auf Papier gezeichnet . Fig . 1.

Die zweyte Figur auf der Seite , ſo nur aus Linien und

Strichen beſtehet , ſtellet das Erdreich vor , und was man

darauf zeichnen ſoll , und alle Theile des auf dem Papier

entworfenen kleines Riſſes auf das Erdreich zu bringen .

Man muß aber bey ſolcher Ueberbringung wohl acht ha⸗

ben , daß man in allen Theilen accurat nach dem Maas

verfahre, welches man vermittelſt des Cirkels auf dem Maas⸗

Stab dieſer Papier - Rolle finden wird , wie ſchon in dem

erſten Capttel dieſes andern Theils gemeldet worden .

Wenn man in denen nachfolgenden Uebungen leſe nwird ,

nach Anweiſung der vierten , fuͤnften oder ſechſten

Uebung , ſoverſtehet man dadurch die Uebungen , ſo in dem

erſten Capitel dieſes andern Theils ſeyn , nicht abe diejeni⸗
gen

—

—

—
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„ Gaͤrten anzulegen .

das iſt 10 . Kl after . auf 4ede Sei eite der Mitt itte Li⸗

nie GG . F. ae 58
un

d
ziehet dieſe 2. Linien nach An,

weiſung der erſten Uebung , mit der unterſten k 50nebſt dem Run —1g8. The L . den zu dieſem Laubwerk b

ſtimmten Platz bekraͤnzen werden . Hernach iſt noch dit
Breite der Seiten - Gaͤnge !PP . beyzufuͤgen „ welche aus 3.

Klaftern und 3. Schuh beſtehet. Die Pfaͤhle der Seiten⸗
Linie dieſes Ganges muͤſſen mit denen 9 88 . desl hal⸗

ben Mondes gleich laufenz beym Schneid⸗ oder Kreutz Gang
derer 2. Quer⸗Gaͤnge H H. und F F. Pfasze Pfaͤhle an

denen Ecken , welche von dieſer Seiten die Gebuͤſche QQ .
beſchlieſſen werden .

Damit ihr auch euere groſſe Alléen
endigget , ſo meſſet

auf dem Grund⸗Riß ,wie lang die Allée vor dem Gebaͤude
von dem halben Mond M N. an ! baben geſetzt zö .

Klaftern lang . Traget dieſeſe Lange mit euerm Maasſttabe

von den Ecken O O . des hal lben ——dees bis in K. allwo

ihr euer Inſtrument ſetzen muͤſſet, und deſſen unbewegliches

Abſehen auf die Mittel⸗ Linie 18 E E.
ri ichte

n , die be⸗

wegliche aber auf 90. Grad , welche euch die Waagerechte
Linie RK . geben werden . „Meſſet alsdenn naͤchſt dem Ge⸗
baͤude A. die Laͤnge des Quer - Ganges E F. von der 5dem Grund⸗Riß gezogenen Mittel⸗Linie an . Dieſe LLäng
wird ſich von 26 . Klafternauf je der Seiten befinden . La⸗

get auf dem Erdreich von der Mittel - Linie oder Stange E.

26 . Klaftern auf jeder Seteen. Beſchlieſſet dieſe beyde
Laͤngen durch Pfaͤhle , und pflanzet verſchiedene anderein
gleicher Linie nach der Laͤnge dieſer 2 . Seiten , und ſolche
werden euch die Linien 88 . und TT . geben, , und werde

auch zugleich die zu denen Gebuͤſchen beſtimmte Plaͤtze Q .
wie auch VX . begrenzen , deren Ecke ihr mit Pfaͤhlen be⸗

ſchlieſſen ſollet. Die Gaͤnge neben der Mauer herum wer⸗

den ſich alsdenn gar leicht entwerfen in degung des Maas⸗
Stabes an die 2 . Ende von der Anſchlieſſung RR . 88 .

und T T . weilen deren Breite glei ichlaufend iſt mit denen
ſchon gezogenen Linien . Die 2 . gevierte Kuchen⸗ Gaͤkten

2 2
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Z Z . betreffend , welche an der Seiten liegen , iſt unnoͤthig ,

daß man ſage , um ſolche anzulegen , man habe nur die Li⸗

nie S S. und T T . zu verlaͤngern , ꝛc. Um deren Laͤnge und

Breite aber zu bekommen , kan man nur ſo viel Klaftern ,

als man auf dem Papier findet , auf die Quer⸗Linie BB .

anſetzen , alsdenn wird man dieſes Viereck gar leicht bes

kommen .

1 . Anmerkung .

WBman ſchon allhier einen Grund⸗Niß von einer rech⸗
B

ten viereckigten Geſtalt gibt / o wuͤrde mandoch nichts

deſto weniger , wenn man einen Garten anzulegen haͤtte
worinnen ſich Ungleichheiten befinden , wie in dem des fuͤnf⸗
ten Kupfers derer general Austheilungen der Gaͤrten im

erſten Theile , keine neue Beſchwehrlichkeiten finden , als nur

in Eroͤffnung des Inſtruments oder halben Cirkels , und

Stellung des Abſehens auf eben den Grad , welche man mit

dem Rapporteur oder kleinen Grad⸗Cirkel auf dem Pa⸗
pier gefunden .

2 . Anmerkung.

KOsnn man nun einen Garten voͤllig ausgeſtekt hat ,
muß man alle Pfaͤhle und Stecken , ſo nichts mehr

nutzen , ausziehen und auf die Seite ſchaffen , dieweil ſie nur

Verwirrung und Hindernis verurſachen . Es bleiben alſo
nur die nothwendigſten ſtehen , zum Exempel in denen Luſt⸗
Gebuͤſchen Q . Fig .2. und die , ſo die Ecken formiren .

Hier habt ihr nun die beſte und geſchwindeſte Art , einen

groſſen Garten abzuſtecken , indem man gleich im Anfang

alle vornehmſte Anſchlieſſungen durchſuchet , ingleichen alle
Mittel⸗Linien und alle verſchiedene auf dem Grund⸗Riß

gefundene Theile zuſammen ſetzet. Es iſt alſo nichts mehr

uͤbrig, als die Art zu zeigen , wie der innerſte Theil dieſer
Stuͤcke zu zeichnen, welche die 3 . vortrefflichſten Stuͤcke

ne

—

—
—

———
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nommen welche 0

ig - 1. entworfen , als
groff ſſe Gebuͤ
hat ſie ver groͤſſert a

che ſie auf P zeichn

der Art , ſie auf dem Erdreich zu ent

fuͤget worden .

werfen , wele he beyge

—

Ein Purterre oder Blumen Stuͤck auf dem

Erdreich zu zeichnen

dEnn der Pl⸗
3˙ in dem

ſo muß man das La

abtheilen , welch

3 S ch

auf dem

wenn am ft

Theil
eim

w

reich ebet ami 56 5D E

Sache recht ange de 43 muß me an
die ſe Parterre oder Laub⸗

werk eben alfo zeichnen , wie auf der 1. Fig . daß die Laube
und Blaͤtter nur : mit einem Strich oder Linie bemerket wer⸗

den , wie in A. auf der ande en Seiten 83 ppelt , wie

in l.
B. denn hierdurch kan man den Urſprung und Lauft

Blaͤtter deſto leichter erkenen , indem weil ſelbe nicht gedor⸗

pelt , die Haupt⸗Striche mehrer koͤnnen erkennet werden .

Man! kan ſie auch wohl richtiger auf das Erdreich bringen .

Stellet euch alsdenn auf den Platz , 635 nehmet ein 3.

5, theilet die Umereyß⸗Linie des zu dem

lten Pl atzes in gleiche Weite , naͤmlich jede

ſo wohl in d e Laͤnge als Breite , wobey ihr
aber

2
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abe r ſo
vie1Th ile machen „ als auf dem Grund⸗ Rib

Fig. 1. ſtehet . S chlaget in jedes The il Stecken , wie P ' g . a .

zu ſehen;ziehet in der ganzen Laͤnge und Bre ite eine Schnur

von Steckenz u St tecken , und zeichnet dieſe Linien durchaus ,
welche alſo euern Platz ins Gevierte austheilen , und euch
aufddem Erdreich eben

l0
viel geben werden , als ihr auf

dem Papier geft unden. Nehmet hernach die Zeichnung der

arterre oder Laub werks C . Eig . 1. welche 1 man allezeit
9 ſich habe en

n
muß , um die Linien zu zaͤhlen, und dend auf

derer Blaͤtter oder Laubwerks zu betrachten . Fanget an ei⸗

nem Ende an , e ſetzt an dem Ende A es iſt nichts daran ge⸗

legen , wo es geſchiehet, und zaͤhlet, in was voreinem Viereck
ein ſolcher Strich , Linie oder Blat zum Exempel das

Laub D. ſey auf dem dritten Viereck nach der Laͤnge, und

zugleich der erſten, ander ,
Repben . Nehmet auf dem Erd⸗

reich , indem ihr in A. Pig. 2 . eben dieſes dritte

Ge
evierte , und ziehet auf 10 lche Art, wie ihr in D. ſſbotedieſes Blat nur mit einem einzige n Strich , und beſehet

fel
ches wohl, woes ſich aufängt und endiget , ob es in der

Mitten , oder in 2. Dritteln des Gevierten iſt , und alſo
ve rfahret ihr mit allen Laub⸗oder Blaͤttern der ganzen —
terre oder Laubwerks . Die Fehler , 0 man gleich im2
fang begehet , indem man naͤmlich ein Laubwerk unrecht —
auſſer de Zeichnung ſetzet , wo es ke ine Annehmlichkeit , und

den Begriffni⸗cht hat, der nach der Zeichnung erfordert wird ,
kan man mit dem Rechen verbeſſern . Wenn man nun alſo auf
beyden Seiten derb arterre einen einfach en Zug gemacht

t/und

alles Laubwerk und Zierathen an ihren ge hoͤrigen Ort ge⸗

bracht hat, muß man ſolch e verdoppeln , und eine rech te Ge⸗

ſtalt geben, wie in der andern Helfte B. der Parterre , wel⸗

che voͤligezeichnet Fig . 1. Man zaͤhlet auch, in was vor

einer Vier ing ſie ch dieſe VVerdoppelungen befinden , und man

nimmt dieſe kleine Maaas nach der Klafter oder Schuh ,
alsdenn werden ſie in mehrere Richtigkeit gebracht , als wenn

ſie nach dem Geſicht genommen werden . Dieſe Striche
oder Zeichnungen muß man af dem Erdreich ſtark bemer⸗

ken ,
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O pitze des Zeichen⸗
gen kleinen Pfa

0

uemlichkeit derer , ſoStocks gemachte Loͤcher ;

den ? Buxbaum p pflanzen .

eit!der?3
„Die. kleit

oſſen aber gil
Kreutz⸗ Linieen muß man 1

Ennſchn itte und Rabbaten , ſo Schnecken⸗weißlauſe n , be⸗

legen . Denn die Rabobaten an der Seiten miſſet man

nach der Klafter , und zeichnet ſie nach der Schnur0

2 . Anmerkung .

Ge chwie es beſchwehrlich iſt , bey einem von 2.Seiten
6 5

zeichnung der an dern Sei⸗
3 * ＋ —

werk die Zeich

ten zu widerl en, auc0
viel Zeik dazu gehoͤret , all les

Laub⸗

und Blaͤtter 5 an 8 eſtalt als Groͤſſe gleich

zu mach — b45 ich dieſer neue n Ul bunng , wo⸗

durch man ſolches *3 — wird , und zwar
ohne Linien⸗ Theilungen, nur mit gleichgroſſen Triangeln .

Geſetzt ,die andere Helfte waͤre dut ich gevierte Linien ganz

vollendet . Wenn man derohalben den Blaͤtter⸗Buſch

O O FPig .2. verdoppeln will, ſo ſteckt man an beyden En⸗

den der r Mittel⸗Linis 2 Pfaͤhle, tief in die Erde ; wenn aber

ſolches Laub⸗oder N Zlumen⸗ NWerk grooß ſo pflatinzet man

noch einen in der Mitten ( FERR

2 . S c‚
nuͤre von Linden⸗R Finden , unddün memeiſ en Drat ,

f He Ql2
dieieß

2.
an welche man 2. S chlingenem um ſole

Ste cken an zuhhaͤngen . Die ſe 2 . dahet man nach de Ende
oder
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196 II. Theil , v

auf dem Paꝛbier, geſetzt von
2.

den Enden eine Klafter 1
Miece Af 8

rer Mittel Linie dieſer X eutz⸗Gange , alldort ſtecket P. aͤhE
0

le , nach we elchen
ihr die Ecken euerer Gaͤnge einricht Meſ⸗

ſet alsdenn nach der Klafter die 2. Breiten des Gebuͤſches

A B und 0 D. und die 2 . Laͤngen A
C. und n⸗

get von denen Pfaͤhle
en der Wi „ und beme en

— ru Theil von

in

denen E eiten durch

die Pfaͤhle E E. und verlaͤngert ſodann die

andern Pfaͤhlen i in die Län ge und in die Breite .

in der Mitten aus eee
get , auf dem Papier 3 . wie vi

von d m N es Waſſ Stuͤck

2

273

*
N
40

Nittel⸗Punct des W5 Stuͤckes
tderr Rundungs⸗Theile . Dieſe Laͤnge wird nach„Aus⸗

we iſm 10 drs
Maas⸗Stabes 5 . Klaf ftern ſeyn . Bringet

auf dem Erdreich bie . 4 . das iſt , von dem Mittel⸗ Punct

der Linie E K.
5. Klafter von beyden Seiten , naͤm auf⸗

Ste⸗
und abwaͤrts . Pflanzet zu Ende dieſer 5. Klafter Ste

cken , wie Hl . — eſe werden euere 2 . Puncte ſeyn , aus

welchen ihrAlee jlere Rundungs⸗Theile
——. —

werdet .

ue
nt auf einen dieſer zweyen Puncten ,

1

1
Stellet da

8 1
et deſſe unheweglihes Ah ſechan¹

zum Ex⸗
auf die Mitte

d um 43Iſſ
711

Riß „ Klafter d 3. E ,undie nedN zu

ziehen . Nehmet das Inttrument hinweg , und davor eine
Schnur deren. — ihr anden Pfahl H. haͤnget . Zeich⸗
net die halbe Rundung O . nach dem auf dem Papier gefun⸗Eu

denen — — Anfang und Endung der Run ung der

Linie K K. allwo ihr zu kormirung ddes Brunnens Pfaͤhle

ſtecket . Traget alsdenn auf die Mittel⸗Linie EGE . von

der Rundungs⸗Linie O. an die Breite des Schluf

ges von 2. Klaftern , 3. Sch uh bef

Stecken , und verlaͤngert die Sch nur um ] oviel,
a

als bereit
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gemeldet worden . Zeichnet von eben dieſem Punct H . die

Rundung P. bis daß ihr die Linie N N. antreffet , in deren
Einſchnitt ihr ebenfalls 2. Stecken zu pflanzen habt. Her⸗
nach ſtellet den halben Cirkel an das andere Ende , naͤmlichl .

und verrichtet eben ſolches , um die Wag⸗oder Winkel⸗
rechte Linien L L. und M M. zu entwerfen . Traget die

Schnur von H. in J. und zeichnet die halbe Rundung Q.
und K. eben ſo lang , wie an dem andern Ende . Wenn dieß

geſchehen , ſo traget auf die Linien K Kund L L. von bey⸗

den Seiten derer Stecken H. und I. Die Helfte der Breite

des Waſſer⸗Stuͤcks , welches 2 . Klaftern und 3. Schuh
iſt . Stecket alle Stecken , und theilet auch zugleich die

Breite des um den Brunnen laufenden Ganges , beſtecket

dieſe Linien mit Pfaͤhlen von einem Ende zu dem andern ,

und zeichnet ſie nach der von einem Pfahl zu dem andern

gezogenen Schnur , und beſchlieſſet ſie mit Pfaͤhlen bey An⸗

laufung derer Kreutz Gaͤnge A D. und C B. alsdenn wird

euer Waſſer⸗Stuͤck und der Saal herum vollendet . Was

die Vertiefungen und Einſchnitte zu denen Baͤnken und

Statuen anbelanget , ſo bedienet man ſich dabey des hoͤlzer⸗
nen Winkelmaaſes , und richtet ſich nach dem auf dem Pa⸗
pier Fig 3. entworfenen Maasſtab .

Anmerkung .

SVsan man ein Waſſer⸗oder Gras⸗Stuͤck , ſo an dem

FEnde mit einer Rundung beſchloſſen , zeichnen und

entwerfen will , ſoll man allezeit mit dem Mittel⸗Punet
etliche Zoll hoͤher fahren , weil ſolches in dem Werke beſ⸗
ſer ſtehet, auch ſollen die Einſchnitte dieſer Stuͤcke klein ein⸗

getheilet ſeyn , weil ſolche , wenn ſie zu groß , ſehr unange⸗

nehm ins Geſicht fallen .

—

—
——

——

2

—

——

22



II. Theil, von5„enl , Von

Eine eingeſchraͤnkte Gras⸗Vertiefung oder
7 CVJin dem Erdreich zu entwerfen .

7 *

Fl ckeent orfen, nnach Annweiſung der

ſechsz n Uebung , alſo daß man niicht
meßr noͤthig

hat , 0
e efer d5 ken . 2

gen pflanz 5

zwar ſo, ingefehr ei⸗
nen das

welch
Den Eno an8 1898rden , ohne an den 12 Rand 5 etwas

1ang heruüm kleinerng herum tleinet

ur geſch ungenen Ri

ſtecket , um den Grur d de

zunmach „Pfaͤhle von jedem Win kel zucuß weit
der

Linie und gleicher HoͤhePfaͤl
1 ſſet al ifdieſens Pffaͤh⸗

h, welche Hoͤhe die Winkel ,
nachet ein ſchw qrʒ zes Zeichen , fuͤgett auch

ge Tiefe dieſes
!
B0 lingrins bey , geſetzt von 2 .

denn laſſet die 317 anbaͤufen , oder noch
Sch uh h occh uͤber d
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200 II . Theil , von der Art , Gaͤrten anzulegen .
dergleichen Zeichnungen ſind ſehr leicht , wenn man ſich in
dieſen erſtgemeldten Zeichnungen , welche aus mehr beſtehen,oder vollkommener und alſo auch ſchwerer auf das Erdreich
zu bringen ſeyn , wohl geuͤbet hat .

Zu merken iſt , daß man auf denen langenLinien allegeit
an denen beyden Enden meſſen muß , niemalen aber in der
Mitten , weil jenes viel richtiger iſt .

Wann ihr auf dem Erdreich etwas findet , ſo mit dem
Riß auf dem Papier nicht uͤberein koͤmmt , welches gar offt
geſchicht , ſo muß man eines nach dem andern durchſuchen,
damit man erfahre , wo man gefehlet ; Kan man aber ſol⸗
ches nicht finden , und der Fehler iſt nicht gar groß ,
theilet man denſelben . Solches kan auf dem Erdreich nicht
gemerket werden , man ſey auch ſo vorſichtig , als man wol⸗

le, denn es iſt faſt unmoͤglich, dieſe kleine Fehler zu vermei —
den .

Wenn ſich eine Schwierigkeit bey der Vollziehung we⸗
gen des halben Cirkels , der Klafter , der Schnur , oder eines
MsoE Sorts , ſo man nicht verſtehet , ereignet , ſo darf man

ur

ſo zer⸗

ich nur bey denen 3. vorhergehenden Eapiteln Raths erho⸗
len .

Ehe wir dieſen Theil ſchlieſſen , ſo wird nicht unnoͤthig
ſeyn , auch zu melden , wie man das Centrum einer Run⸗
dung , Achtecks , oder Ovals finden kan , deren Maas imPflanzen hinweg genommen worden . Dieſer Uebung iſt
man gar offt benoͤthiget, wenn man auch ſchon einen neuen
Garten haͤtte, entweder die runden zras⸗Flecken , die Be⸗
grenzungen derer Brunnen , die Gras⸗Vertiefungen und
dergleichen zu veraͤndern, oder in denen alten Gaͤrten andere
Veraͤnderungen zu machen .

Bey einer runden Gras⸗Vertiefung und bey einer fla⸗
chen und eben liegenden Rund ung bedienet man ſich einerley
Uebung , welche darinnen beſtehet , daß man das Mittel de⸗
rer darauf zu gehenden Gaͤnge nimmt , und die Aus ſteckung
der Pfaͤhle alldorten und wo 2. Linien ſich miteinander kreu⸗

tzen ,

2•ͤ„

44„«6

«
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tzen , einen andern pflanzet , welches der geſuchte Mittel⸗
Punet ſeyn wird .

m die Rundung um einen Brunnen wieder neu mit

Gras zu belege get man di S chnur an den Waſſer⸗
Aufſatz , un Art bekoͤm mt man den gleichweiten
Umkreyß mitde mjeni gen des

—nnens. Zuweilen ſind in

der Mitten eines Waſſ r⸗ ckens Statuen oder Figuren ,

welches ein wenig Verwirrung ver ur ſachet , wenn der Auf⸗
in

atz

ſatzgleick ſam dan it
be ſchloſſen . Alle man machet alsdenn

einen Stiecken an oder in dem Aufſatz veſt , — —
denſelben :mit der S. buue.

Das Ac hteck und Oval findet man d obbemeldte

Uebungen gar leich ,wenn man nur Acht hat, daß man die⸗

ſelben durch eben di en laͤßt, — — ſie vor⸗

her gegangen ſ. yn , denen naͤchſt gelegenen
Stuͤcken uͤberein kommen die groſſen Gras⸗Tep⸗
piche betrifft , ſo an denen En denmit Rundungen beſchloſ⸗
ſen , ingleichen die adrrehen Parterres , ſo in ver⸗

—
dene Theile abe beleget man dieſelben wie⸗

derum neu , wobey mat dem S tecken folget , den man zur

Vorſorge vorher , ehe eman den Waſen oder Gras⸗Boden
aufge

n, heru epflanzet , wie bereits geſagt worden .

Wann dieſe zu muͤhſam , und zuviel Arbeit erfordern, ſo
kan ma ſte wieder auf das Papier bringen, und auf der

4 den mit Linien bezeichnen, wie man mit denen Parterren
vererfaͤhret

Es iſt bey allen dieſen Stuͤcken keine groſſe Dieſe Muͤhe
Ruͤhe oder Schwuͤrigkeit , auſſer wenn man kanman ſich
IdemsWitt einiger maſſenin dem M Nittel⸗Punct ein Voltementoder Fuß⸗ erſpahren ,

Heſte llantrifft . Jedoch iſt ſolches in einem wenn man bey
Achteck nicht verhinderlich , denn anſtatt ſolches — — 8bor Mitte N kel zu; n harte

—— dem 8 10.05 31 zeichnen , vird es großßeeichenedenen Seiten⸗Winkeln geſuchet . So ver⸗ Pfahle auf

urſaichet auch das Oval keiine Verwirrung , weil dieſen Mittel⸗

2 2. Puncte au 45 dem uͤber dem Mittel⸗ Punct ein⸗

Punct ſteheenden Fuß⸗Geſtell ſich befinden , und
N
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0ge
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8
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III. 6 61 Fos Arx 8Theil , vor VerArl , Sarten zu pfiat

& giß Acl 6 KNolſot 8 . NEs gibt auch Man theilet die Baͤume ,ſo in duſt⸗Gaͤrten
noch andere 3 6 sſ 991 R

andere gehoͤren , gemeiniglich in zweyerler „Arten , in
Waume und

dem man die eeine n die wilden , und die andern
bluͤhe de *
Stauden , von die Waſſer⸗ Baͤume nennet .

denen kuͤnftis Die wilden Bäume werden alſo genennel,

8
handelt wer , weil ſie in — n und Gehoͤlzen 55 chſen,

en ſoll . ＋ 3*
als Eichen⸗Ulmen⸗Caſtanien⸗Buchen⸗und

andere Baͤume .
Die Waſſer⸗Baͤut .

deren nicht ſo viel ſind , ha

ihren Namen daher , weil ſie gerne am Waſſer ſind ,

allda beſſe als an einem andern Orte wachſe n , als

peln⸗ Erlen⸗und andere Baͤume .
Ehe Kbch von allen hier nach folgenden?Baͤumen el⸗

was melden , wollen wir vorherr erklaͤren, was ein Wachs⸗

thum ſey von Zweig⸗ und Wurzel⸗Geſd oß, oder von Ab⸗

legung. Venn man ſagzt , ein Baum k0• numt vom Zweig ,

das iſt,d dß man nur einen Zweig abz eiden habe, um

ſolches an dem Ende zuzuſpitzen , und in die Erde iuſete
welches alsdenn Wurzel macht , und eben einen ſolchen
Baum mit der Zeit t ormire n wird ;d a

hingeg⸗
n die Wut⸗

101 Geſchoß Zweige ſind , ſo and dem 3 iß des Baums her⸗

bor wachſen , welche man voͤllig mit denen Wurz eln heraus
Die ſe Beſchrei⸗ nimmt , ſo bald ſie nur ein wenig bey Kraͤfte

bung iſtn icht ſind , mit einem Wort ,fſie ſind von de rgre
oſſen

nachder Bots - ſich ſonderten Wurzel . Ablegeniſt nichts an ,
nic eiugetich. ders , als einen Zweig von unten und oben de
dere Sachen Baumes erwaͤhlen, un

5 hen , ohne abzu⸗

zum Gofect ſchneiden ,§. oder 6. Zoll tief in die Erde einzu⸗

— biegen , damit derſelbeaufſolcheArt Wurzeln
Felb⸗Bau, bekomme . An dem Theile , mit welchem es ein⸗

ſondern man geſenket wird , muß man die Blaͤtter davon

hat nur da⸗ thun . Die gar zu ſtarken Aeſte oder Zweige

2＋ —- „ macht
man mit hoͤlzernen Hacken veſt, im an⸗

82 Baume dern Jahr hernach werden ſie unter den Wur⸗

wegen ſeiner zeln von dem andern Baume abgeſchnitten ,da⸗
mit man dieſelbẽ anderswo hin verpflanze 5Jetz

E
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Jetzt laſſet uns nun auch zur Beſchreibung Cigenſchaft,
der verſchied enen Baͤume ſchre 33

indem in en earten gebe

wir einen nach und von wolle n.

deren guten und boͤſen Bef ſhafenbeit hhandeln ,

auch zeigen , woran man ſie am beſten erkennen kan. Den1*
um ! II ad

ter den Der E ich⸗

ſo die Baum

Anfang wol
nsDieſer iſt , ſo zi

Baumen ,

Erde hervor brin r amniängfſten zum WZachs⸗
thum brauchet , da hingegen er au ch deſto laͤnger dauret . Er

machet in der Erden eine Herz,Wurzel , faſt eben ſo ti f ,
als hoch er beer derſelben ſtehe t , wodurch er wider die Sturm⸗

Winde geſichertiſt . Er waͤchſet ganz gerad und hoch , ſein

Holz iſt ſehr hart , und wird ju denen G0
baͤuden gar ſehr1 Ar

geſucht . S in . S᷑laͤtter ſind
ſchoͤn, und geben viel Bede⸗

ckung . In die Waͤlder und H olzungen iſt er viel taugli⸗

cherals gere de Allẽen oder Gaͤ ige daraus zu machen . De⸗

nen May⸗Kaͤfern und andern G eſchmeiß iſt er ziemlich Au.
terworfen . Seine Frucht , we ſche manEicheln nennet , ſte

cket man in die Erde, wodurch er ſo dauerhaft wird . 85
dienet aber dieſelbe auch zur Nahrung und Maͤſtung d
Schweine .

Der Ulmen⸗Baum iſt gleichfalls einer der Der ulmen⸗

ſchoͤnſten
dBaͤume , ſo zu finden , von ihm und Baum.

dem Eichen⸗Baumſagt man , daß ſie 100 . Jah hr zum wach⸗

ſen brauchen⸗ 100 . Jahr im guten Stande zu verbleiben ,

und 100 . Jahr zum eabnehmen un d verderben, woraus er⸗

hellet , daß er von langer Dauer 5 Er
waͤchte

et gerade

und ſehr hoch, ſeine Blaͤtter ſind klein , aber ſehr dick bey⸗

ſammen. Sein Holz ſehr hart, und zur Zimmermanns,
Arbeit ſehr tauglich. Seine Rindde iſtein wenig rar uh und

uneben . Er waͤchſet vei il geſchwinder , als der Eichen⸗Baum /
und man pflanzet auch von ihm lieber die Alleen und Ge⸗

buͤſche . Er iſt einer von denjenigen , ſo anjetzo am meiſten
im Gebrauch , wiewohl ihn viele nicht pflanzen moͤgen , in⸗

dem ſie ſagen , er fey gar zu unerſaͤttlich , maſſen er ſeine
Zur⸗
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beit df nie zu faulen . Die Caſtanien werden geſaͤet,
wie die Eicheln .

3 —„SenUnden Baumiſt einer vot—. —
wel⸗ Der Linden⸗

ſten zu de llèen und Luſt⸗ Baum .

◻⏑ A 5 0 ſeiner , E ein Sta mi Nn, E e Cro⸗
. E

joͤn. Im Sommer hat er

Bluͤthe , de ch ſehr angenehm . Sein Holz wird

eben nicht ſo erlichgeachtet, d.en un weile es weis , ſo be

man ſichdeſſel ben garr wenig , von ſeiner Rinde aber machet

ler, welche man bey denen Zieh /Brunnen brau⸗

lende
t kein C * „ iß oder Ungeziefer ;

im , und hohlet ſich aus , daher er auch
n en Dauer . Man hat eine Art , welche

ngenennet, und wegen ihrer. breiten Blaͤt⸗
timiret werden . Dieſer Baum bringet
oͤmmt gar r lei cht G eſchoß.

indianiſche Caſtanien⸗Baum hat ſei⸗ Der indiani⸗

nen Namen daher,weil man die Caſtanien aus ſche Cgſta⸗
Indien gebracht von denen he

Ft rankreich vermehretworden . Er i Leiner den ſchoͤn⸗
ſten Baͤut

95 em Anſehen .
S

Rinde glatt , ſeine Crone or

und ſeine ?Vuͤtchen wie P

chet , daß man ihn mehr als

— nur Audenen Alléen , und ſchicke zar 1 iere cke

von Wẽ
Valdung⸗gen damit zu zlanen, Er waͤchſet niucht gar

hoch, aaber ſehr gerade . Sein Holz iſt zart , — gar

leicht , und daher nicht zu brauchen, und nicht einmal zum

brennen. Seine Frucht tauget zu ni —ç pflanzen ;
jedoch ſagt man , daß man v18

— Zeit ein
— heimnie

gefunden / Haar⸗Puder davon zu — — und daß ſolche
die keuchende Pferde curire , * man ſie a uch Pf.

8.Ca⸗
ſtanien nennet . Das beſte auf dem indianiſchen Caſta⸗
nien - Baum iſt , daß er

geſchwind
waͤchst , er iſt aber alſo

auch von ſchlechter Dauer , und denen May⸗Kaͤfern beſſaſetalt

„ welches alles derurſa⸗
8



ſtalt unterworfen ,daß ſief

er endlich ganz blo oß da ſteh
5

1—
Jio Liche iſt auche

Die Hag⸗ Die Hag⸗Eiche iſt auch ein ſchoͤner Baum ,

Ache welcher einer der gerad ſten iſt . Seine Rinde
—

iſt gleich und glaͤnzend , die Blaͤtter ,ob ſie ſchon gleich , ſehr
ſchon, und das Holz hart , daher man es auch zu viele rleh
Arbeit braucht . Dieſer Baum ſchicket ſich gat ſchooͤnzu

Al -

leen , Spa lie rn und Luſt⸗Giebuͤſchen ; Jedoch iſt er denen

May⸗Ke aͤfe
ru und Raupen ſchr unterweorfe

en. Er traͤget
eine Fruckbt , ſo Eichen - Beer oder Nuͤſſe genennet werden ,

welche man ißt , und einen Geſchmack wi Haſel⸗Nuͤſſe ha⸗

ben . Man macht auch ein Oel , und zuweilen zu Weneen

Ju9 Brod draus . Dieſe Frucht ſaͤt man , um derglei⸗
chen Baͤume zu zieglen .
Der Buchen⸗ DerBuchen — Buchen hat mi tdem .Baum . henden groſſe Gleichheit , was d

und Blaͤtter anbelanget, wie er dann auch ;

Spalieren und ! Luſt⸗Gebuͤſchen tauget , abſe

nen Spalieren , wozu er vor allen andern
YD. 0

wird . Alsdenn veraͤndert er ſeinen Na Aen⸗ und wird

Hambuchen genennet , welches nichts anders iſt , als kleine

Buͤchlein, ohngefe hr 2 . Schuh hoch , und eines kleinen In, ⸗

gers dick . Sie tragen keine Frucht , aber viel Saam
welcher ſehr langſam aufgehet . Deſſen Holz iſt eines d

beſten zum brennen . Dieſer Baum faſſet ſehr hart Wur
zel , auſſer in einem friſ . chen Grunde , und wird von denen

Raupen und May Kaͤfern ſehr verfolgt.
Der Anhorn⸗ Der Anhorn⸗Baum hat etwas beſonders ,
Baum . indem er in demSchatten und unten am Stam̃

der groſſen Baͤume hervor waͤchst. Er waͤchſet ziemlich hoch,

aber ein wenig krum , ſein Holz iſt hart und adericht , man

bedienet ſichddeſelben u Verfertigung muſicaliſcher Inſtru -

menten und Haus⸗ Hrraͤthe . Seine Rinde iſt ſehrr 73
und grob, und die laͤtterganz blaß⸗gruͤn , und nich ſo

als die Buchen⸗2Blaͤtter . Man brauchet 5
Baum zu Bekleidung der Gebuͤſche , und zur Pflanzung der

Spaliere,
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Spaliere , wozu er jetzo am gebraͤuchlichſten iſt . Sein Saa⸗

me kommet gar bald hervor ; Er iſt ein wenig den May⸗
Kaͤfern unterworfen .

Der Eſch⸗Baum iſt der geringſte unter al⸗ Der Eſch⸗

len dieſen Baͤumen , nicht daß er ungerad und Baum .

heßlich wachſe , ſondern weil er wenig gruͤn iſt , und ſein
Schatten ungeſund , daher man ihn auch gar ſelten in de⸗

nen Gaͤrten gebrauchet, auſſer in den Luſt⸗Gebuͤſchen . Seine
Blaͤtter ſind ungemein klein und blaß⸗gruͤn , ſein Holz iſt
ſehr gleich und ohne Aeſte , daher man es auch gerne ver⸗

arbeitet . Er hat Saamen , welcher ſehr geſchwind aufge⸗
het . Die ſpaniſchen Mucken haͤngen ſich gar gerne an

dieſen Baum .

Der Adams⸗/oder Maulbeer⸗Foigen⸗Baum Der Adams —

waͤchſet fehr hoch . Sein Holß iſt ſehr zart ,
Baum .

und wenn man es zerbricht , gehet eine Milch heraus , wie
aus dem Feigen⸗ Baum . Er iſt zu wenig Sachen nutz .
Seine Rinde iſt ſehr ſchoͤn, und ſeine Blaͤtter , ſo denen
Wein⸗Blaͤttern gleichen , ſehr breit . Er iſt von ſchlechter
Dauer , und ſtehet gar leicht ab , ſein beſtes iſt daß er ge⸗

ſchwind waͤchst, und uͤberall fort koͤmmt. Dieſem Baum
wird von dem Ungezieſer und Geſchmeiß dergeſtalt zugeſetzt,
daß man ihn nicht ſonderlich vor Gaͤrten ſuchet . Er brin⸗

get viel Saamen hervor , welcher von ſich ſelbſt und wie
das Unkraut aufwaͤchſet.

Der Birken⸗Baum iſt einer von den ge⸗Der Birken⸗

ringſten Baͤumen ,ober ſchonſehr hoch waͤchst . Baum .

Sein Holz iſt weis , und tauget zu nichts , als Beſen und

andere Kleinigkeiten daraus zu machen . Seine Rinde iſt

weißlicht und rauh . Er gibt wenig Schatten , dieweil ſeine
Blaͤtter ſehr klein ſind , wie bey den Pappel⸗Baͤumen .
Dieſer Baum wird im Fruͤhling am erſten gruͤn, und leidet

kein Ungeziefer , welches noch das Beſte an ihm iſt ; Jedoch
faͤlt er bald um . Es iſt noch unausgemacht , ob man ihn
unter die Waſſer⸗Baͤume , oder unter die wilden —rechnet
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rechnen ſoll , weil er eben
ſowohl an

trokknen⸗
als feuchten

Oertern fort koͤmmt . Er bringt viel Saamen .
Acacia . Der americaniſche Baum , welchen man

Acacia nennet , iſt ehemalen ſehr in Gebrauch geweſen . Er

waͤchſet nicht gar hoch , ſein Holz iſt hart und rauh , ſeine

Blaͤtter klein , und geben wenig Schatten , ſeine Zweige

ſtachlicht . An dieſem Baum , von welchem man ebema⸗
ien viele Alléen und Gitterwerk pflanzte , iſt das Beſte ,

daß er geſchwind waͤchst , und im Fruͤhling Bluͤthe von ei⸗

nem ſch, an enehmen Geruch hervorbringt. Weil er aber
r leicht

t umſtͤrzet, ſeine Rinde rauh iſt , und ſeine Bl aͤt⸗
ter ſel r klein ſind , ſo wird er jetziger Ze it nicht ſonderlich

mehr geachtet . Man pfleget ihn von Zeit zu Zeit zu ſtim⸗
meln , welches ihm eine groſſe Ungeſtalt verurſachet . Er

hat gleichfalls Saamen , wie alle andere Baͤume .
Der Anhorn⸗ Der Anhorn⸗Baum iſt einer der curieule⸗

Baum . ſten ; in Frankreich aber nicht ſo gemein , als in

Italien und Spanien , dieweil er von Natur hitzige Laͤnder
liebet. Er wird ſehr ſchoͤn , ſehr gerade ,undgibt viel Schat —
ten . Sein Holz iſt hart und weislich , gleichwie auch ſeine
Rinde , die ganz eben iſt . Seine Blaͤtter gleichen den

Maulbeer⸗ Feigenbaums⸗Blaͤttern . In Frankreich kom⸗

met er von Saamen , aber mit groſſer Muͤhe .
Der ſchwarze Der ſchwarze Pappel⸗Baum hat gleich de⸗

— — nen 3 . folgenden Baͤu men gerne das Waſſer .
Er waͤchſet hoch und gerad , ſein Holz iſtweis⸗

leicht , und dienet zu vielerley Arbeit . Seine Rinde iſt eben

und weislicht , die Blaͤtter rund , blaß⸗grün„ und zittern
ſtets bey dem geringſten Luftlein. Nan leget damit ſchoͤne
Alléen um Seen und Canaͤle an . Er waͤchſet ehr ge⸗

1 und wird von Wurzel⸗Geſchoſen oder Ablegern
geziegelt .

Der Erlen⸗ Der Erlen⸗Baum waͤchſet ſehr hoch und
Baum . gerad , und ſein Holz iſt dem von dem vorherge⸗

meldten Baum faſt aleich , und ſeine Blaͤtter denen Haſel⸗
Stauden . Seine Rinde iſt ſehr eben und ſöwärdll

Man
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Man bedienet ſich deſſelben zu vielerley Arbeit , abſonderlich
die Waſſer zu leiten , da man naͤmlich die Staͤmme ausboh⸗

ret , und — — — — Roͤh ren v. rfertiget . „Dieſer Baum

ſowohl von Veſteckte
n Zweigen , als Ablegern .

Der Pappel⸗Baum iſt von andern Baͤu: Der Pappel⸗

men mr wenig —— en , ſein Holz iſt Baum .

weis , leicht z0
hhacken , und tauget faſt; 1 nichts . Seine

Rinde iſt gleich und weislicht , ſeine Nlätt er breit , fett , und

von einer glaͤnzenden Gruͤne . Er wird gleichfalls von ge⸗
ſteckten Zweigen gezogen .

Der Weiden⸗Baum waͤchſet nicht gar hoch , Der Wei⸗

und iſt der geringſte unter allen Baͤumen. den⸗Baum .

Sein Holz iſt weis , und tauget zum Korb⸗machen . Seine

Rinden iſt ſehr heßlich/die Blaͤtter ſehr klein , laͤnglicht , und

von einer fahlen G ruͤne. Dieſer Baum iſt der Aushoͤhlung
und Stuͤrzung ſehr unterworfen , daher er auch nicht gar

lange dauret . Man ſtutzet ihn alle 3. oder 4 . Jahr . Er
waͤchſet von

heſteckten“Aeſten , welche man Setz⸗Zweige

nentet, und an die Ufer derer Baͤche, oder moraſtige Oer⸗
ter ſetzet.

Die
Waſſr⸗Baͤume haben etwas beſonders vor den

wilden , indem ſie kein Ungeziefer leiden , und zwar aus einer

phyſicaliſchen und natuͤrlich en Urſache/ naͤm 0 weil ſie von

—— ſo kalt , daß das Geſchmeiß keine Eyer allda legen
an .

Alle dieſe Baͤume , von denen wir jetzo gehandelt haben ,
nennet man insgemein die hohen Baͤume, die folgenden aber
ind nur Baͤumlein und Stauden , deren man ſich in denen

Gebuͤſchen zur Bekleidung derer Staͤmme von denen groſ⸗
ſen Baͤumen bedienet .

Der Hagedorn iſt einer von den anſehnlich / Der Hage⸗
ſten G eſtraͤuchen , ſo wohl wegen ſeiner Bluͤthe, dorn .

welcheKiuen
ſehr lieblichen Geruch verurſachet , a ls auch,

weil ſich die Nachtigall , ſo der allerange nehmmſte Singr Vo⸗

gel in denen Waͤldern iſt, gerne dabey einfindet . Dieß Ge⸗

ſtraͤuch waͤchst gar leicht , und hat viele ſpitzige Stacheln ,
O 2 daher



— — E2 1 Nαι
NR

212 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

daher man auch gerne lebendige Zaͤune davon machet , zu
denen man ſich der Stacheln wegen nicht nahen darf . Sei⸗

ne Blaͤtter ſind eingekoͤrbet , und ſehr ſchoͤn gruͤn . Die

Rauper ſetzen ihm gar ſehr zu . Er wird gemeiniglich von

Saamen geziegelt .

Die Haſel; Die Haſel⸗Staude iſt gleichfalls eine der

Staude . ſchöͤnſtenStauden , das Gebuͤſche damit zu be⸗

kleiden . Ihr Holz iſt ſehr gleich , und hat viel Zweiglein .
Ihre Blaͤtter ſind ſchoͤn und ſehr breit , abſonderlich bey de⸗

nen ſogenannten Bartnuͤß⸗Stauden , deren Frucht gar ſehr

æſtimirt wird . Man ſaͤet die Nuͤſſe , wodurch ſolche Art

erhalten wird , oder man ziegelt ſie durch Wurzel⸗Geſchoſe .
Dieſer Stauden eignet man wunderbare Eigenſchafften zu ,

ſo zu vielen Geheimniſſen dienen ſollen , als zu Entdeckung
der Waſſer, Diebſtaͤhle, Todtſchlaͤge und verborgener Schaͤ⸗

tze ; allein man hat ſich nicht darauf zu verlaſſen .

Die Felber⸗ Die Felber⸗Staude iſt waͤſſericht und wild ,

Staude . und waͤchſet ſehr hoch . Sie hat ein weiſſes

Holz , und hell⸗gruͤne runde Blaͤtter . Sie vermehret ſich

von Ablegern und Wurzel⸗Geſchoſen .

Die Weiden⸗ Die Weiden⸗Staude iſt unter die waͤſſe⸗

Staude . richten zu rechnen , und waͤchſet nicht ſo hoch als

die vorige . Ihr Holz iſt klein , geſchmeidig , und laͤßt ſich

gar leicht biegen . Es tauget zur Verfertigung der Koͤrbe,

Butten , und vielen anderen Dingen, welches ſehr eintraͤg⸗

lich , dieweil man ſie offt beſchneidet . Ihre Blaͤtter glei⸗

chen denen Weiden⸗Baum⸗Blaͤttern . Man zieglet dieſe
Staude von geſteckt⸗oder abgelegten Zweigen .

Es gibt auch ſonſten noch viele andere Arten von Baͤu⸗
men und Geſtraͤuchen, welche, wenn man jede ins beſondere

beſchreiben wolte , allzu weitlaͤuftig wuͤrde, weswegen man

ſie nur allhier dem Namen nach beygefuͤget, als da ſind der

Zugel⸗Baum , der Dierlitz - Baum, der Koͤrnelbeer⸗ - Baum ,

Feigen⸗Baum , weiſſer Maulbeer⸗Baum , Holder⸗Baum,
Slut⸗Aepfel⸗Baum , Hart⸗Kirſchbaum und Latzeroli⸗

Baum ,
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Baum , von denen die meiſte von ihren Fruͤchten geziegelt
werden .

Man bedienet ſich auch zur Bekleidung der Gebuͤſche
der Buchen⸗Anhorn⸗Ulmen⸗und Caſtanien⸗Stauden ,
welche man von oben abwirft , um ſchoͤne Gebuͤſche oder

Stauden⸗Hecken zu formiren .

Jetzt iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß wir auch von

denen Baͤumen und Stauden handeln , welcht im Herbſt
ihre Blaͤtter nicht verlieren , ſondern auch bey der groͤſten
Winters⸗Kaͤlte gruͤn bleiben , weswegen man ſie das gruͤne
Gebuͤſch oder Baͤume nennt . Der folgenden bedienet man

ſich gemeiniglich in den Gaͤrten .
Der Eiben⸗Baum iſtderſchoͤnſte unter de⸗Eiben⸗

nen ſtets⸗gruͤnenden Baͤumen , welcher ſo hoch oder

und niedrig waͤchst , als man ihn haben will ,
* kus .

und man kan ihn mit der Scheer zu allerhand Geſtalt brin⸗

gen . Sein Holz iſt ſehr hart , ſeine Blaͤtter ſehr dick an

einander , und verurfachen einen ſehr angenehmen gruͤnen
Anblick . Er ſchickt ſich demnach zu Spalieren , wie auch zu

Bezierung der Kabbaten . Man haͤlt davor , daß ſein Schat⸗
ten ſehr gefaͤhrlich und ungeſund ſey ( ) . Er

( H katale eſt
gibt Saamen , welcher ſehr lang braucht, bis er gormire ſub

aufgehet ; es wird aber auch dieſer Baum aus Iſam .

geſteckten Zweigen geziegelt .
Die Fichten , welche von denen Franzoſen Der Feich⸗

Le Picea oder Epicia genennet wird, gleichet ten⸗Baum .

dem Eiben . Baum oder Taxus an Holz und Blaͤttern gar
ſehr , waͤchſet aber viel hoͤher, und wird weder ſoſchoͤn, noch
wohl bekleidet , als der Taxus . Er ſchickt ſich nur in Ge⸗

buͤſche und in groſſe gedoppelte Alléen , allwo man ihn zwi⸗
ſchen die frey⸗ſtehende Baͤume pflanzt . Jetzo iſt nicht mehr
gebraͤuchlich , daß man ihn in die Parterren ſetzt , weil ſie zu
hochwachſen, und unten mehrentheils kahl werden . Die⸗
ſer Baum traͤget Saamen , welcher eher aufgehet , als der
von dem Taxus .

O 3 Der
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Der Tannen⸗ Der Tannen⸗Baum iſtd der hoͤchſt⸗ und ge⸗

Baum. radeſte unter allen Baͤumen . Sein Holz iſt
weis und leicht ,allein ſehr ſteif und unbiegſam ,daher man
es auch zu denen Maſt⸗Baͤumen der Schiffe braucht , und

Bretter oder Latten daraus ſchneidet , welche zu allerhand

Arbeit dienen . Seine Blaͤtter gleichen denen des Taxus
oder Eiben⸗Baums . Dieſer Baum ſtehet nirgends beſſer ,
als in denen Holzungen , abſonderlich an erhoͤhten Orteen .

Er bringet eine langlichte Frucht hervor , welche wir Teut⸗

ſchen Tannzapfen nennen , und worinnen der Saame .

Der Kihn⸗ Der Kihn⸗Baum , welchen man gleich falls
Baum. Fichten⸗Baum nennet , iſt von dem Tannen —

Baum ſehr unte rſchieden,eobſchon viel “ eute
ander confundiren . Er waͤchſet ſehr hoch und ſel

in der Hoͤhe dicke , und unten ganzbloß . n

roͤthlich und ſchwer , ſeine Blaͤtter ſchm al , lang und ſtach⸗

licht , und ſeine Rind e ſchwaͤrzlicht und ſehr raub. Man

ziehet aus demſelben ein Harz , ſo zu 2 Schiff⸗Pech
tauglich . Dieſer Baum ſtehet, gleich. dem Tannen⸗Baum ,

gerne an erhabenen Oertern , und traͤget eine Frucht , wor⸗

innen gleichfalls Saamen zu finden .
Der Cypreſ —⸗ Der Cypreſſen⸗Baum iſt ſehr ſchoͤn, und

ſen⸗Baum . von Natur hoch , auch von unten bis an den
Gipfel , welcher ſpitzig ausgehet , dick bekleidet . Sein Holz
iſt ſehr hart , und von einem guten Geruch . Die B ſätter
ſind weißlicht gruͤn, aber ſehr dick . Er ſchicket ſich ſowohl

zu Alléen , als Spalieren . Seine Fruͤchte werden CCypreſ⸗
ſen⸗Aepfel genennt , in der Saame ver ſch loſſen .

Es braucht ein wenig lange Zeit , ihn in der Gegend Paris
aufzuziehen .
Die ſtets Die ſtets gruͤnendeEiche gleichet gar ſehr

einem Apfel⸗ oder Birn⸗Baum , und ihre Hoͤ⸗
Liche. he iſt nichtſo groß , als bey einer ordinairen

Eiche , von welcher auch ihr Holz unterſchieden iſt . Allein

ihre Blaͤtter und Eicheln ſind den andern gleich , auſſer daß

ſie viel kleiner ſind , und von einer weißlichten Gruͤne . Die⸗

ſer

o mi ? ein⸗1
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ſer Baum ſchickt ſich gut zu denen Alleen , und von ſeinen

Eicheln wird er fortgepflanzt .
Die folgende ſind nur kleine Baͤumlein und Stauden ,

deren man ſich allein zum Spalier und Bekleidungen in den

Gebuͤſchen bedienet .

Die Stech⸗Palme iſt eines der ſchoͤnſten Die Stech⸗

ne Geſtraͤuche , ſo man nur finden kan ; Palme .

e waͤchſet ſehr hoch , und ihre Gruͤne iſt glaͤnzend , und

hr angenehm , ihr Holz iſt gruͤnlicht , und man macht Ru⸗

n und Spiß⸗Gaͤrten davon . Ihre Blaͤtter ſind geker⸗
het , und mit Spitzen umgeben , zuweilen aber auch geſtreift .
Dieſe Staude wird von Saamen gezeugt .

ie Wachholder - Staude waͤchſet zimlich Die Wach⸗
hoch,und hat einen guten Geruch ; ihr Holz iſt 9

ſehr hart , die Blaͤtter klein und ſpitzig , und ſie
traͤget Saamen .

Phileria oder Philyrea ,ſo ſonſten auch nur Filaria .

Filaria genennet wird , iſt ein ſtark bekleidetes Geſtraͤuch,
welches man zu denen Spalieren am meiſten ſuchet . Das
Holz iſt ſchwaͤrzlich, und die Blaͤtter gleichen denen Oel⸗

Blaͤttern , wiewol ſie kuͤrzer und viel gruͤner ſind . Dieſes

Geſtraͤuch waͤchst gar leicht , auch im Schatten . Bringet
Saamen , und kan durch Zweige geziegelt werden .

Der Sade⸗Baum ſteiget zimlich hoch vor Der Sade⸗
eine Staude , ſein Stamm iſt groß , und ſein Baum .

Holz ſehr hart , die Blaͤtter aber gleichen den Copreſſen⸗

Blaͤttern. Er vermehret ſich ſowohl durch Saamen , als

Sweige .
Das immer⸗gruͤnende Geſtaͤude vor Gar⸗Alaterne .

ten⸗Zaͤume , welches die Franzoſen Alaterne nennen , glei⸗
chet wegen ſeiner Blaͤtter dem Oliven⸗Baum . Sie ſind
ſehr hoch und dick - gruͤn . Das Holz iſt graulich , ſchickt
ſich gut zu Spalieren , und wird durch Zweige geziegelt .

Der Bux⸗Baum iſt eine Staude , welche Der Bur⸗
in denen Gaͤrten am gebraͤuchlichſten und noth⸗

Baum .

wendigſten iſt . Man hat davon zweyerley Sorten . Die
O 4 eine
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eine iſt der Zwergel - ( Bux⸗Baum , welchen die Franzoſen
Bux⸗Baum von Artois nennen , deſſen Blaͤtter denen

Myrthen - ⸗Blaͤttern gleichen , aber viel gruͤner und dauer⸗
hafter ſind ; Dieſer taugt zur Bepflanzung der Baum - und

Blumen - Stuͤck , ingleichen zu denen Kabbaten . Zwergel⸗
Bux⸗Baum wird er genennet , weil er von Natur nicht

gar hoch waͤchst . Die andere Art , welchen die Franzoſen
Holz⸗Bux⸗Baum nennen , erſtreckt ſich viel hoͤher, und hat
viel groͤſſere Blaͤtter , als der andere hat , daher er auch zu
denen Spalieren und gruͤnen Buſchwerk zur Bekleidung
des Gebuͤſches tauget . Man hat auch geſtreiften oder ge⸗

ſprengten . Er waͤchſet im Schatten , aber er brauchet langt
Zeit , bis er ein wenig in die Hoͤhe ſchieſſet ; ſein Holz iſt
gelblicht und ſehr hart . Man braucht denſelben zu allerhand
kleiner Arbeit , als zu Kaͤmmen, Kugeln und dergleichen .
Dieſe zweyerley Arten von Bux⸗Baum haben Saamen ,
allein man zieglet ſie gemeiniglich durch Zweige .

Man muß zum Ruhm derer ſtets⸗gruͤnenden Baͤume
und Geſtraͤuche oder Stauden noch dieſes melden , daß ſie
wegen der Haͤrtigkeit ihres Holzes und Blaͤtter von dem

Ungeziefer befreyt ſeyn .
Der Nutz , ſo aus denen ſtets⸗gruͤnenden Baͤumen zu

ziehen , gehet mehr die Arzney - Kunſt an , in welcher viele

Arzneyen daraus verfertiget werden , als daß man von def⸗
ſen Holz zum bauen oder brennen hat , wie bey denen Baͤu⸗
men , deren zu Anfang dieſes Capitels gedacht worden .
In der Vor⸗ Daher findet man auch alle dieſe ſtets⸗gruͤnen⸗
Stadt St. Vi . de Baͤume in des Koͤnigs Arzney⸗Garten in
ctor zu Paris , groſſer Menge .

Dieß ſind alſo alle die Baͤume und Geſtraͤu⸗
che oder Stauden , deren man ſich in denen Luſt⸗Gaͤrten
bedienet . Man hat ſich befliſſen , in ihrer kurzen Beſchrei⸗
bung von jedem Baum eine general . Idee zu geben , indem
man von ſeinem Aufwachſen , Blaͤttern , Holz , und wozu
man daſſelbe braucht , ingleichen von deſſen Eigenſchaft in
denen Gaͤrten , von dem Ungeziefer , dem er unterworfen ,

und
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und von der Art , ihn fortzupflanzen , geredt hat . Hier⸗

durch hat man gezeigt , wasman vor ?Baͤume zu erwaͤhlen

habe. Jedoch muß man noch etwas von denen ſagen , wel⸗

che die beſten ſind , und die man in die Gaͤrten zu ſetzen
rathet .

Die Baͤume , ſo man zu ſchoͤnen Alléen
braucht, ſind

Ulmen , Ppern , Linden und indianiſche Caſtanien - Baͤume.

——— Ulmen⸗ und d Ppern⸗Allẽen wohl gepflanzet wer⸗

den , wachſen ſie ſehr hoch, bekommen ſchoͤne Blaͤtter , und

— hr lang . Die Linden⸗Alléen ſind auch ſehr ſchoͤn,
abſonderlich wenn 68 — iſche Linden ſind . Dieſe Baͤu⸗

me wachſen, wie man woh lweiß, ſehr hoch/ haben eine ebene
Rinde , eine angenehme Gruͤne , und bringen viel Bluͤ—
then , deren Geruch ſehr lieblich , ſind auch keinem Geſchmeiß
oder Ungeziefer unterworfen . Die 3. Arten der Baͤume

rathet man den indianiſchen Caſtanien⸗ Baͤumen vorzu⸗

„ob er ſchon jetzo ſehr im Gebrauch iſt . Es iſt zwar
freylich wahr ,daß er ſchoͤn und gerad iſt , auch einen ſchoͤnen
Stamm , glatte Rinde , und groſſe und ſchoͤne Blaͤtter ha⸗
be ; allein er verliehret deswegen viel von ſeinem Werth ,

weil er in denen Alléen ſtets viel Unſauberkeit verurſachet ,
indem er im Fruͤhling ſeine Dlüthen „ im Sommer ſeine
Schalen und Fruͤchte, und zu Alnfang des Herbſts ſeine

—
r fallen laͤßt. Ueber dieß ſetzen ihm auch die May⸗

Kaͤfer und Raupen dergeſtalt zu⸗ daß ſie ihn im Sommer
aller ſeiner Blaͤtter berauben . Und endlich ſo hat er auch
dieſen Fehler , daß man ſeinen Schatten vor ſehr ungeſund
haͤlt ,daß er nur zu einer mittelmaͤſſigen Hoͤhe gelanget , daß
er von ſchlechter Dauer, und daß er gar wenig Nutzen ſchaf⸗
fet . Bey denen Zugaͤngen auf dem

frepen Felde bedienet

man ſich der Ulmen⸗oder Caſtanien⸗Baͤume , und bey ei⸗

Sen feuchten Erdreich der Eſpen⸗Pappeln⸗ und anderer

Baͤume.
Zu merken iſt , daß mandie Ulmen nicht zu nahe an die

Kuchen⸗Frucht⸗ und Blumen - Gaͤrten ſetzen muß , dieweil

ihre unter der Erden laufende Wurzeln ſie geſchwind ver
7 trock⸗
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trocknen , und die Fruͤchte und ? Blumen gar ſchwer zu ihne

gehoͤrigen Wachsthum gelangen koͤnnen. An deren ſut
ſetzet man Linden⸗ und Caſtanien⸗Baͤume , deren Wurzeln

ſich n
ni⸗

ch ſo gar weit ausbreiten .
e beſte Art, gute Ulmen⸗ Baͤume , Ppern , Linden

und!uͤberhatzuptalle obbet Baͤume zu erwaͤhle n/ be ſtehet
in den 3. fol lgenden Anmerkungen , welche alles dasjenige

in ſich faſſen , was man desfalls ſagen kan .

Die erſte iſt , daß man bey einem ? Baum wohl acht ha⸗
ben muß , ob er gerad , von einem ſchoͤnen St —5 ebener

und gleicher Rinde , und ohne Moos ſey , ingleichen ob er

viel und ſchoͤne Wurzeln habe „ und ohne Zerreiſſung der

groſſen Wurzeln ausgegraben worden . Man kan verſi⸗
chert ſeyn , daß ein alſo beſchaffener Baum ſehr gut , und al⸗
les dasjenige habe , wodurch er dereinſten ſehr ſchoͤn werden

wird . Wenn er aber krumm ) , kurz , knoͤrricht , mit eine

knoſpigten und ungleichen Rinde umgeben , und voller Moos

iſt , auch ſchon zerriſſene, zerbrochene und zerſpaltene Wur⸗

zeln , oder deren zu wenig hat , ſo iſt ſt gewiß, daß er nichts

nutz , und voͤllig zu verwerfen
ſey. Man darf ſich veſt auf

die Anmerkung verlaſſen , welche die beſte unter allen , und

zu einer general⸗ Regel bey allen nur erdenklichen Pflan⸗
zen Die

nen kan .

D as andere , ſo man bey Ausſuchung der Baͤume haupt⸗
ſaͤchlich zu beobachtenhat, iſt , daß man ſie aus einem ſchlim⸗

mern Erdreich nehmen muß, als dasjenige iſt , in welches

man ſie ſe tzen will , alsdenn werden ſie in
dem

beſſern Erd⸗

reich eher ei nwurzeln, groͤſſer und gerader werden , auch viel

geſchwinder aufwach ſen, und nich t ſo ſehr mit Moos bedeckt

ſeyn. Hingen wenn man ſie aus einem guten Erdreich in

ein ſchlimmeres ſetzet , ſo werden ſie ganz matt , krumm ,

knorricht , voller Moos , und ſtehen — gar ab , indem

ſie , ſo zu reden , ihr voriges Erdreich bereuen .

Die dritte Anmerkun ig iſt , daß ma n nicht allzu viel auf
die Groͤſſe der Baͤume ſehe. Denn ich will lieber einen

Baum von einer mittelmaͤſſigen Groͤſſe , als alle groſſe, welche
nan

meldte

ierkr



rKrelee

Ke„

ee

I. Cap . Von Erwaͤhlung derer Vaͤume . 219

man
mit ſo vieler Muͤhe aufſuchet , man iſt auch deſſen

Worſers affung beeffer verſichert , wenn er etwa nur 6 . oder

oll im Umcreyß hat , als wenn er gar zu dick . Dieſe

— —e und dickk. Bäume ſtehen „ wie ſehr man ſich auch da⸗

bey vorſiehet , viel eher ab , als diejenigen , welche von der

— wovon ich erſt geſagt habe .
den Spalieren ſchicken ſich die Hambuchen , Eichen

ndd Anhorn am beſten , we
ſche, wenn ſie gut ſeyn ſollen ,

— glatte und ebene Rinde hab en, und mit einer wohlbe⸗

wachſenen Wurzel verſehen ſeyn muͤſſen. Man muß ſie

aus einem Pflanz⸗CGarten nehmen, allwo on Saamen
5 zeuget werden . Man ſiehet g leich, daß die * aus

einem Pflanz⸗Garten koͤmmt , wenn ſie gerad und ben

und die Haupt⸗Wurzeel nicht krumm iſt . Denn⸗
die Zu⸗

chen⸗ und Anhoren⸗ Pflanzzen , ſo man in denen Waͤldern

ausreiſſet, taugen 3 um verſetzen , indem ſiennur Zweige
und Zuͤge der Wurze eln, welche die franzoͤſiſchen Gaͤrt⸗

—

Croſſettes nennen , dieweil ſie eine krumme Geſtalt

Dieſchoͤnſte unter allen dieſen 3. Pflanzen iſt , wie jeder⸗

mann Beyfall geben muß , die Hambuchen ; allein wenn

ſie nicht in ein friſches und ſehr luͤftiges Erdreich geſetzt
wird , koͤmmt ſie ſchwerlich fort . Hingegen kommen die

Anhorn⸗Pflanzen uͤberall fort, und ſowohl im Schatten ,

als in freyer Luft , doch hat ſie den Fe hlerr , daß ſie ein we⸗

nig gelbwird .

Die Pflanzen , welche ſich am beſten zu den Boͤgen
Saͤulen⸗Reyhen, Auswölbungen, Seiten⸗ Fülllungen, Luſt⸗
Gemaͤchern und gruͤnen Gallerien ſchicken ,ſind die Ham⸗
buchen⸗Lindeen⸗ und Ulmen⸗Baͤume . Die

Zumarly iſt al ,
Hambuchen ſind von Natur dazu geartet , daß ies , was ſchoͤn ,

ſeſſchzu Spalier ren ſchicken, dieweil ſie von un⸗ mit Ulmen und

ten big oben mit Aeſten bekleidet, und von oben Linden be⸗

Olugt ſeyn wollen ,damit ſie nicht verderben . Vlanzet .

Der Linden⸗Baum beuget ſich von Natur , und nimmt die

Geſtalt, ſo man will ; Machet auch durch die ?Wunge feiaz
Sweige
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Zweige ein dicht in einander geſtecktes Zweigwerk . Allein

das Maͤnnlein vom Ulmen⸗Baum iſt allen beyden vorzu⸗

ziehen, indem er ſich zu allen Geſtalten ſchickt , geſchwind
aufwaͤchst , ſeine Blaͤtter nicht ſo leicht verliehret , oder gar

abſtehet , als die Hambuchen , und nicht ſo leicht zerbricht,
als die Linden , auch in jedem Erdreich leichter Wurzel faßt .
Der einzige Fehler der Hambuchen iſt , daß ſie , wegen ih⸗

rer Beſchneidung , mehr zu unterhalten brauchen . Denn
er treibet immer Aeſte und Zweige hervor , welche uͤber die

Ordnung der Boͤgen und Pfeiler herunter haͤngen .
Zu denen gevierten Holzungen von hohen Baͤumen

kan man alle obbemeldte Baͤume brauchen , doch ſind die

beſten die Eichen , Ulmen , Caſtanien , Hag - Eichen und

Buch⸗Baͤume , welch ſehr hoch wachſen , und eine ſchoͤne
Bedeckung und Eintrag machen . Das unterſte dieſer Wal⸗

dung zu bekleiden , nimmt man Hambuchen⸗Anhorn⸗Ha⸗
ſelnuß⸗Linden⸗Weißdorn⸗Stauden , welche die tauglichſten

ſind , und das ſchoͤnſte Gebuͤſche verurſachen , indeſſen ſchi⸗
cken ſich doch alle Pflanzen uͤberhaupt dazu .

An denen tiefen und moraſtigen Orten pflanzet man

Pappeln⸗Eſpen⸗Birken⸗ und Erlen⸗Baͤume , welche die

beſten ſind , um dadurch eine hohe Waldung und ſchoͤne
Gaͤnge zu formiren ; zu deren Bekleidung aber nimmt man

Weiden , Haſelnuß⸗Stauden , und dergleichen .
Was die ſtets⸗gruͤnende Baͤume anbelanget , ſo muß

man die Cypreſſen , Tannen , Fichten , ꝛc. zu denen Alléen

und dem innerſten Gebuͤſche erwaͤhlen , weilen dieſe am hoͤch⸗

ſten und geradeſten wachſen . Zu Spalieren aber pflanzet
man Eiben⸗Baͤum , Taxus , Bux⸗Baum , Filaria , oder

Cypreſſen , das Geſtraͤuch oder unterſte innere Bekleidung
wird von Wachholder , Sade - Baum , Lorbeer , Stachel⸗

Palm⸗Baum , und andern obbemeldten gruͤnenden Stau⸗

den und Baͤumen angelegt .
Alle ſtets⸗gruͤnende Baͤume und Stauden muͤſſen, wenn

ſie gut ſeyn ſollen , ein hohes , lebhaftes ,und in das Schwarze

laufendes gruͤnes Laub haben, nicht aber gelb ſeyn , 9e
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ches ein Anzeigen , daß ſienicht friſch . Man ziegelt ſie in

dazu gemachten Koͤrben , worinnen man ſie zum wenigſten
1. oder 2. Jahr ſtehen laͤßt. Dieſe Vorſorge iſt nicht un⸗

nuͤtzlich, damit ſie deſto eher Wurzeln faſſen .
Der Bux⸗ - Baum , welcher zu denen Spalieren tauget ,

iſt der Holz - Bux⸗Baum , oder der in die Stauden er⸗

wachſende . Man muß aber einen ſolchen nehmen , der ein

wenig hoch und ſtark iſt , und wohl⸗bekleidete Wurzeln
hat . Der Zwerg⸗Bux - Baum , mit welchem man die

Parterren bekleidet , muß jung , voller Wurzeln , und nicht

trocken ſeyn , auch kleine und ſehr zarte vlaͤtter haben , denn

dieſe ſuchet man am meiſten . Wenn man dieß dabey beobach⸗
tet , ſo hat man nicht noͤthig, eine Parterre alle J . oder 6 .

Jahr umzureiſſen , weil der Bux⸗Baum zu hoch waͤchst,
ob man ihn ſchon zum oͤfftern beſchneidet .

Wir haben nichts gemeldet , wie die Erde , ſo ſich zu ei⸗

ner jeden Art von denen Baͤumen ſchicket , beſchaffen ſeyn

ſoll , als wie die meiſten gethan , ſo von dem Feld⸗oder Acker⸗
Bau geſchrieben haben . Denn eine mittelmaͤſſig gute Erde

taugt uͤberhaupt vor alle , und man hat nur bey denen Fruͤch⸗
ten , Kraͤutern und Blumen darauf zu ſehen . Jedoch ſehet
hier , was vor Baͤume in ein jedes Erdreich zu pflanzen .
Die Buchen und Hag⸗Eichen lieben eine kuͤhle, friſche , die

Ulmen , Ppern , Anhorn , Linden , Caſtanien , Birken und

Adams⸗oder Maulbeer . Feigen⸗Baͤume eine trockene , die

Eichen und Kaͤſten⸗Baͤume eine ſchwere , und die Eſpen⸗

Eſch⸗Erlen⸗Pappeln⸗ und Felber⸗oder Weiden⸗Baͤume
eine naſſe Exde . Man nennet den Ort , ſo mit Ulmen

bepflanzet , den Ulmen⸗Platz , mit Eichen den

Eichen⸗Platz , mit Caſtanien den Caſta⸗
nien⸗Platz , und ſo weiter .
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Das andere Capitel .

Von der Art , alle verſchiedene Theile
eines Luſt⸗Gartens zu pflanzen .

5e wuͤrde alles enige , was wir in denen vor⸗

hergehenden Capiteln gemeldet haben , zu nichts

diene n , wenn man dasjenige , was
in dieſem und

dem folgenden Capitel, deſſen Nutzen und Noth⸗

wendigkeit jedermann gar wohl bekannt , nicht beyfuͤgte .
Wenn man auchalles wohl zugerichtet einen Garten noch

ſo wohl gngelegt , und bey d
nen. Baͤumen noch ſo gut ge⸗

waͤhle t haͤtte/ ſo wuͤrde doch alles dieß vergebens ſeyn , wenn

man die rechte Art zu pflanzen nicht weiß , und wie man die

jungen Pflanzen warten ſoll , um ſie gebuͤhrend auftuziehen .

DieArk, Baͤume in kurzer Zeit zu einer ſchoͤnen Hoͤhe
zu bringen , beſtehet aus 2 . Stuͤcken, naͤmlich ſie wohl zu

pflanzen , und nach der verſchiedenen Zeit des Jahres wohl

zu warten . Laſſet uns alſo in dieſem Capitel von der Art

wohl zu pflanzen handeln , in dem ander aber , wie man

die Baͤume wohl warten ſoll .

Die Pflanzung iſt nach denen verſchiedenen Theilen ,
woraus ein Garten beſtehe t , unterſchiedlich, von denen allen

wir allhier handeln wollen , da mit wir zeigen, wie man pflan⸗

zen muß . Den Anfang wollen wir mit denen Parterren
oder Blumen⸗Beeten machen .

Wenn ihr eine Parterre , ſo wie in dem anderen Theil

Femede lnde „ entworfen , und nach dem vorhergehen⸗
den Capitel den Bux⸗Baum wohl ausgeſucht , mithin die

Erde wohl zugerichtet und gleich gemacht habt , ſo nehmet

ein Pflanz⸗ Eiſen und Stech - Schauffel , Cwelches die 2.

Werkzeuge ſind, ſo man

—
der Gaͤrtnerey am meiſten brau⸗

chet, ) und nachdem ihr die Wurzeln des Bux⸗ Da
riſch
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friſch gemacht , und ein wenig beſchnitten habt , ſo ſtecket das

Pflanz⸗Eiſen ungefehr einen halben Schuh tief in die Er⸗

den , und folget auf das genaueſte dem Riß der Zeichnung .
Ziehet hernach das Pflanz⸗Eiſen heraus , und erweitert mit

demſelben im herausziehen beyde Seiten auf dem Riß , um

die Oeffnung breiter zu machen . Stecket hernach den Bux⸗

Baum mit den zurecht gerichteten Wurzeln dergeſtalt in

die Oeffnung , daß nichts als deſſen Blaͤtter uͤber der Erden

zu ſehen . Alsdenn ſtecket man an beyden Seiten ſamt mit⸗

gefaßter Erden das Pflanz⸗Eiſen noch einmal ein , um die

Wurzeln zu beveſtigen , und die Erde anzudrucken , welche

man mit dem umgekehrten Pflanz⸗Holz auch uͤber derFlaͤ⸗
che anklopfet . Wann nun der Buxbaum auf ſolche Art

geſetzt worden , hilft man ihm mit dem Pflanz⸗Eiſen oder

der Hand in die Hoͤhe, daß er der Zeichnung oder Linie rich⸗

tig nachfolge , und beveſtiget ihn an beyden Seiten ſtark ,
damit er nicht zu loß ſtehe , und verderbe .

Man muß das Pflanz⸗Eiſen uͤberall brauchen , auſſer

bey denen groſſen , langen und geraden Bux⸗Baum⸗Linien ,
als wie die kabbaten und die Einfaſſungen ſeyn , allwo man

ſich der Stech⸗oder Grab⸗Schauffel bedienet . Alsdenn

ziehet man nach dem Riß von ' einem Ende zu dem andern

eine Schnur , und machet mit der Grab - Schauffel eine

Reihe oder kleinen Graben , ſetzt den Bux⸗Baum hinein ,
und bedecket ihn hernach mit Erde , wobey es geſchwinde
zugehet , als mit dem Pflanz⸗Eiſen .

Wann nun die barterre alſo bepflanzet , ſo graͤbet man

die Rabbatten um , uͤber welche man gute Erde bringen laͤßt,
und ſie erhoͤhet. Alsdenn ſtecket man kleine Pfaͤhle an de⸗

nen Orten , wo man duͤ Eiben⸗Baͤumlein , Taxus und

Stauden pflanzen will , nach Anzeigung des Grund Riſſes .
Die Erdegraͤbet man nach der Groͤſſe des Taxus aus . Wir

haben ſchon in dem vierten Capitel des erſten Theils gemel⸗
det , daß man jetzt nicht mehr groſſe Taxus ſetze , um den

Prolpect nicht zu benehmen . Man nimmt alſo nur 4 . oder

5 . Schuh - hohe Eiben Baͤumlein oder Taxus , vor welche

nicht
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nicht mehr , als ein 3 . Schuh⸗weit geviertes Loch erforder

wird . Wenn nun dieſe Loͤcher fertig , ſo laſſet man einen

Taxus an dem einen Ende der Kabbaten bringen ; man

ſchneidet denKorb von ſeinen Wurzeln loß , und beſchnei⸗
det die zu weit hervor ſtehende , hernach leget man etwas gute

Erde in das Loch , und ſetzet den Baum gerade in die Mit⸗

ten , welche richtig muß gemeſſen werden . Alsdenn beleget

ihn halb voll mit Erde ; pflanzet an dem andern Ende in

eben dieſer Linie einen andern Taxus . Wann dann nun

dieſe 2 . gepflanzet , ſo richtet die andern von Raum zu Raum

nach der Linie dieſer 2 . ein .

In den Kabbaten ſetzet man ſie mehrentheils 12 . Schuh

weit don einander , und darzwiſchen ein Stauden Gewaͤchſe.

Jedoch darf man ſich an dieſe Regel gar nicht kehren,
wenn die Kabbaten in verſchiedene Geſtalten ausgetheilet

ſind . Denn alsdenn muͤſſet ihr euch nach der Zeichnung
und nach gewiſſen Plaͤtzen richten .

In denen Schnecken - Rundungen der Rabbaten muß

man den Taxus in der Mitten und in ſo gleicher Weite

pflanzen, als es ſich nach dem Geſicht thun laͤßt. Dieſes

iſt das ſicherſte Mittel , weil man ſich weder eine Schnur ,

noch eines Abſehens in dieſem Fall bedienen kan . Man

wird in dieſem Theile finden , was ſich vor Blumen darauf

ſchicken , und wie ſie muͤſſen gewartet werden .

Dieſes iſt alle Schwierigkeit , ſo bey den Parterren zu

finden welche man nicht eher , als im andern Jahre nach

ihrer Pflanzung beſchneiden muß , damit der Bux⸗Baum
Wurzeln und Staͤrke bekomme . Durchgehet alsdenn eine

Parterre oder Laubwerk von einem Ende zum andern ,

und verſehet es wieder mit Bux⸗Baum an denen Orten ,

wo ſolcher fehlet . Zu Beſchneidung oder Abſtutzung der

Parterren brauchet man die groſſen Scheeren , welche alles
nach der Zeichnung und ganz ungezwungen abſtutzen muͤſ⸗

ſen . Bey denen Kabbaten und dem in gerader Linie ge⸗

pflanzten Bux⸗Baum ziehet man eine Schnur , nach wel —

cher man ihn ſtutzet .
36
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In dem Monat Man iſt hierzu die beſte Zeit . Die
ſchoͤnen Parterren muͤſſen alle Jahr zweymal , und gleich
nach denen 2. Saft Steigungen mit der Scheer uͤbergan⸗
gen werden . Wenn die Erde ein wenig trocken waͤre , muß
man den Bux Baum im erſten Zahr ſeiner Pflanzung be⸗
feuchten , damit er deſto eher Wurzel faſſe .

Wenn man die Allsen und Seiten⸗Allésen , ſo man
mit Ulmen⸗Linden⸗Caſtanien⸗Baͤumen , ꝛc. bepflanzen will ,
entworfen , ſo ſtecket man von 12 . zu 12 . Schuh Pfaͤhle,
welche den Ort bemerken , wo jeder Baum hinkommen foll .
Dieſe Weite iſt das Mittel von denen , welche zwiſchen je⸗
den Baum nur einen Raum von 9 . Schuh laſſen , ſo aber
nucht genug , dahingegen derjenige , ſo auf 15 . Wenn man
bis 18 . Schuh ſich erſtrecket , zu groß iſt . 12 .
Schuh iſt eben die rechte Weite , und mehr ge⸗ mabezzmuß
braͤuchlich als die 2. andern . Bey denen Zu⸗ oberſte Erde
gaͤngen und auf freyem Feldeangelegten Allèen von der un⸗
fetzet man die Baͤume 18 . und zuweilen auch terſten be⸗
24 . Schuh von einander , damit man das Ein⸗
kommen von dem Erdreich , auf welches die

! 8

iches wenn man
Baͤume gepflanzet worden , erhalte Auf ſol⸗ die Baͤume
che Art genieſſet man oben die Baͤume , und eingeſetzt , man

unten das Erdreich . Man muß aber dieſe oßern Erde
Baͤume mit duͤrren Dornen⸗Straͤuchen ver — bedecken kan ,
wahren , damit ſie von dem Vieh und boß⸗ welche die
haften Leuten nicht beſchaͤdiget werden . beſte iſt .

Bey jedem Pfahl muß man Loͤcher von 4 . Schuh ins
Gevierte , und 3. Schuh in die Tiefe machen : Wenn
die Erde gut iſt , ſo bedienet euch derſelben , duͤnket ſie euch
aber abgenutzt und trocken , ſo laſſet eine beſſere herbey brin⸗
gen , oder nehmet die oberſte , und werfet davon einen gu⸗
ten halben Schuh hoch in die Tiefe des Lochs . Ihr koͤn⸗
net auch eine Lage Blaͤtter oder umgekehrten Waaſen drauf
legen , wenn ihr ihn leicht bey der Hand haben koͤnnt , und

einen halben Schuh Erde druͤber, welches ſich verzehret , und
mit der Zeit zum Duͤng oder Miſt dienet . Hierdurch wird

dieE
Vleß
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dieß Loch von denen 3. Schuhen , ſo man ihm in der Tiefe

gegeben , einen Schuh angeſuͤllet ; die uͤbrigen 2 . Schuh ſind

ſchon genug zu Pflanzung des Baumes .

Ehe ihr aber euere Baͤume pflanzet, muͤſſet ihr ſie 8. oder

9 . Schuh hoch abſchneiden , es ſey dann , daß ſie mit der Er⸗

den oder Klumpen ausgehoben worden , wie hernach gemel⸗

det werden ſoll .
Damit man nun eine gleiche Hoͤhe von allen Baͤumen

habe , ſo muß man ſie darnach abſtutzen . Auch muß man

die Wurzeln erfriſchen und beſchneiden mit Abſtutzung der

aͤuſſerſten, oder deren , ſo zerſpalten und zerbrochen , welches

einen Baum kleiden heißt . Wenn dieß geſchehen ,ſo ſetztt

euere Wurzel in das Mittel des Lochs , breitet alle kleine

Wurzeln fleiſſig aus , beleget ſie mit Erde , und ſehet , daß

kein Stein oder Hoͤhle darzwiſchen komme , oder verbleibe,
damit die Wurzel keine Luft empfinde , und verhindert wer⸗

de , ſich mit der Erden zu verknuͤpfen. Wann nun euer

Baum alſo zurecht gerichtet iſt , ſo laſſet ihn voͤllig mit der

Erden bedecken und anhaͤufen. Die obere Erde iſt allezeit

beſſer und friſcher , als die untere , zudem wird die Arbeit

dadurch erhoͤhet . Alsdenn trettet die Erde veſt um den

Baum herum .

Auſſer denen Stoͤcken, welche die Loͤcher bemerken , muß

man auch noch 3 . oder 4 . andere Pfaͤhle auf eben ſolcher Li⸗

nie zwiſchen denen zur Bepflanzung der Baͤume beſtimmten

Plaͤtzen ſtecken , damit wenn die Loͤcher gemacht , und alle

Pfaͤhle hinweg genommen werden , man 2 . oder 3. Baͤume

nach denenſelben pflanzen kan , naͤmlich an jedem Ende einen

Baum , und einen in der Mitten der Linie . Hernach kan

man alle Pfaͤhle hinweg thun , weil ſie zu nichts mehr die⸗

nen ; die 3. Baͤume aber geben euch die Linie zu Pflanzung

der andern . Dieſes iſt eine general - Regel bey Pflanzung

der Baͤume , ſie moͤgen ſeyn von was vor Art ſie wollen , in⸗

dem man nach ihrer Staͤrke oder Dicke die Loͤcher kleinet

oder groͤſſer gemacht .

Wenn
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Wem ihr die neu⸗gepflanzten Baͤume veſt in die Erde

getretten , ſo laſſet des andern Tags 3. bis 4 . Spreng⸗Kan⸗
nen mit Waſſer , nachdem der Baum groß iſt , drauf gieſ⸗
ſen , wodurch ſich die Erde zwiſchen den Wurzeln einſetzet ,
und mit denſelben vereiniget . Gleich im Anfang aber die

Baͤume zu begieſſen , iſt nicht zu rathen , dieweil zu beſorgen ,
man moͤchte dadurch die Erde uͤberſchwemmen ,unddie Baͤu⸗
me auf der Seiten hangend machen .

Diejenigen , ſo in kurzer Zeit einen ſchoͤnen Garten ha⸗
ben wollen , und ein wenig mehr Unkoſten nicht anſehen , laſ⸗

ſen ſich dieſe Baͤume mit der Wurzel ſamt der Erde aus⸗

graben , wodurch ſie ſelbige 5. bis 6 . Jahr eher , als ſonſten
in ihrer Vollkommenheit haben . Denn dieſen mit der Er⸗

e , ſo die Wurzeln bedeckt , ausgegrabenen Baͤumen be⸗
nimmt man nichts von ihrer Hoͤhe , da hingegen die mit

entbloͤßten Wurzeln und ohne Erde , weil ſie ihre Krone zu
ernaͤhren nicht genug Saft und Kraft haben , auf 8 . oder

9 . Schuh hoch abgenommen werden muͤſſen, wie ſchon ge⸗
meldet worden . Hieraus erhellet nun , daß , wenn eine bri -

vat Perſon die Baͤume mit ihrer ausgegrabenen Erde ſe⸗
tzet, er ſo viel Zeit gewinnet , als zu dieſen Baͤumen erfor⸗
dert wird , eine andere Krone zu bekommen , uͤberdieß ſind ſie
ungemein viel ſchoͤner, indem man die Wiederanfaſſung des

Safts oder Triebs nicht ſiehet , wie an denen abgeworfe⸗
nen . Ich habe Ulmen⸗Baͤume von 3. Schuh hoch , und

dick wie ein Schenkel , mit ihrer ausgeſtochenen Erdeſetzen
laſſen , welche nach Verlangen angefaßt . Durch dieß Mit⸗
tel pflanzet man die groͤſten Baͤume , welches man vorma⸗
len nicht gethan , und durch dieſe wunderbare Erfindung kan
man einen Garten um 10 . Jahr fruͤher genieſſen .
Man muß ſich in acht nehmen , daß man der Meynung

einiger Gaͤrtner nicht folge , welche behaupten wollen , man

koͤnne einen Baum gar wohl ſetzen , ohne ihm von ſeiner
Hoͤhe oder Krone etwas zu benehmen , wenn er auch ſchon
kein Erdreich um ſeine Wurzeln habe . Dieſe Meynung zu
unterſtuͤtzen, ſaget man , der — drucke dieWur⸗

2 zeln
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zeln allzu veſt zuſammen , daß man ſie abſchneiden , und

kuͤrzer machen muͤſſe , daher ſie dann das Ihrige nicht wuͤr⸗

ken , und ſich kraͤftig ausſtrecken koͤnnten . Da hingeger

die von der Erde entbloͤßte Wurzeln eines Baums , ſo ihre

rechte Laͤnge haben , in der Gruben beſſer geordnet , und mit

Erde beleget werden koͤnnen , und da ſie alſo von allen Sei⸗
ten bewegt wuͤrden, ſie auch leichter treiben , und ſich mit

der Erde verknuͤpften.
Dieſes iſt eine Meynung , welche die Erfahrung oft

falſch befunden hat , und welche man niemand rathet , der⸗

ſelben zu folgen . Denn wenn die Baͤume unten keine Erde

haben , oder der Erd⸗Klumpen im herbeytragen zerſtoſſen

wird , ſo ſind ſie ſehr in Gefahr , abzuſtehen , weil der Saft
von ſich ſelbſten nicht Staͤrke genug hat , bis in die Hoͤhe

zu dringen , und der Krone des Baumes Nahrung zu ge⸗

ben , wenn die dran gebliebene Erde nicht zu Huͤlfe koͤmmt,

welche eben diejenige iſt , worinnen der Baum ſeine erſte
Wurzeln gefaßt , und von welcher letztgemeldte ernaͤhret und

erhalten werde , bis daß ſie Kraft bekommen , die neue Erde

rund herum zu ergreifen . In dem nachfolgenden vierten

Capitel wird man zeigen , wie die Baͤume mit dem Er⸗

den⸗Klumpen , worinnen ihre Wurzeln ſind , auszuheben .

Bey Pflanzung der Spaliere ſtecket man die Schnur

aus nach dem Strich oder der Baum⸗Reyhe , ſo eine vor⸗

handen , und machet mit der Grab⸗Schauffel einen Schuh⸗

tiefen kleinen Graben wobey man aber acht haben muß ,

daß man den Graben von innen der Allée nicht eroͤffne ,

welches ſich allezeit beſſer vor die Pflanzen ſchickt . Wenn

dieß geſchehen , ſo kniet auf das linke Knie am Ende des

Grabens , und pflanzet kleine Staͤmme nach einander , nach⸗
dem ihr die Spitzen ihrer Wurzeln ein wenig erfriſcht habt .

Laſſet zwiſchen jeden einen Raum von 2 . oder 3. Zoll , nach⸗

dem er groß iſt / und lehnet ſie gegen der Erden , welche auf

der einen Seiten ganz gleich muß abgeſtochen ſeyn . Haltet
mit der umgekehrten linken Hand die ſchon eingetheilte , mit

der rechten aber leget Erde bey , ſie zu bedecken . Gebt 9960
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daß dieſe Pflanzen wohl eingetheilet , und gut in einander

geſchlo en ſeyn , hernach fuͤllet den kleinen Graben an , und

tretet die Erde mit den Fuͤſſen veſt .
Die 6. oder 7. Schuh⸗hohe Spalier faſſen nicht ſo

leicht Wurzel , als wie die jungen Bue
chen, welche ungemein

beſſer . Die Gaͤrtner haben den uͤblen Gebrauch , diejungen

Hambuchen, uͤber der Erden ab zuſchne iden , welches doch
ſehr ſchaͤdlich iſt , weil ſie dadurch verhindert wird , gerad zu

wachſen , indem nichts als kleine hin - und wieder laufende
Sproſſen hervor kommen . Ich habe es erfahren von einer

ungen Hambuchen , die alſo abgeſchnitten , 15 einer an⸗

dern , der die ganzeHoͤhe iſt
9el

aſſen worden , da ich dann

befunden , daß die unabgeworfene beſſer gerader wor⸗

den , ob ſie ſchon in einerley Erdrt ich geſtanden .
Wann man diee Spalier gegen eine Mauer pf anze

muß man dahinter ein wenig Plaͤtz laſſen , theheile
Spaliers , damit man es vor n00

zinten zuſtut an, t
auch wegen der Mauer , welche alsdenn vielel iger dauert

Glei ichwie aber nichts ſch— s iſt , als in einet
ten die Spaliere oder Heck n 38— nd Dzu mas chen gal
fordern ſie ar 0 mehr Aufſicht , als die uͤbrigen

T

Wenn man ſie ſch ͤn und daue haft1
ehe n will⸗ mu

ſie auſſer einem Ge buͤſch oder Waldu eyer !

gen , und keine Baͤume , 2 rlich
l
U lmen⸗Be

zwiſchen pflanzen , es ſey dann , daß
12 . Schuh abgeworfe n , und die —ſtark aus geſch nitten . Wann hinge
ner Wal dung von hohen 2Baͤumen angelegt wer
und unter Caſtanien⸗Baͤume , wuͤrden ſie balund nur ſo lange gut verbleiben , als ſie jung u
das

gute —e Erdreich ihnen fort hilft . Siboch—man

ſd hoͤne Spalier in einer Waldung zieglen , wenn man

ndes beobbachtet :
Bey “Anlegung der Waldung gen

die

6

Seiten de er Allèen mit Ulmen⸗El

men , ꝛc. zu be grenzen , unten al ber
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horn , um Spaliere zu verfertigen . Wenn man aber dem

unfehlbaren Verdruß entgehen will , welchen man hat , da

man ſolches Spalier alle 10 . oder 12 . Jahr abſtehen ſiehet ,

indem es unter denen groſſen Baͤumen erſtickt ,ſo muß man

das Aeuſſerſte einer Waldung nur mit Hambuchen alleine ,

ohne andere Baͤume bepflanzen , und dahinter einen 7 . oder

8 . Schuh⸗breiten Raum rund herum laſſen , ſo , daß man

weder hohe Baͤume , noch Geſtraͤuche oder Stauden zwi —

ſchen die Spalier und Waldungen ſetzet. Alsdenn haben

ſie die freye Luft zu beyden Seiten , und bleiben lange im

Stande . Dieſes verhindert die hohe Holzung keineswe⸗

ges , dieweil es ſich daruͤber erhebet , und eine Blaͤtter⸗Be⸗

kleidung verurſachet , welche von ferne gar angenehm anzuſe⸗

hen . Dieſer leere Platz dienet auch dazu , daß man die

Spaliere bequemer arbeiten , und die gedoppelte Leiter an⸗

ſtellen kan , um ſie von hinten zu ſtutzen , oder zu hauen . Zu

beobachten iſt , daß die von der Waldung hervor ſproſſende
Aeſte gerad und eben abzuſchneiden , damit ſie der Pallilade

nicht die ſo noͤthige Luft benehmen , und ſelbige erſticken .

Jedoch muß man bekennen , daß man zu dieſer Art Al⸗

leen laͤnger Zeit brauchet , ſie zu formiren , und ihnen Be⸗
deckung zu geben , als bey den andern , allwo die Baͤume in

dem andern Jahre nach ihrer Pflanzung ſchon anfangen .

In groſſen Gaͤrten kan man Allẽen von beyderley Sorten

haben , damit man des Tags , es ſey in welcher Stunde es

wolle , im Schatten darinnen herum gehen kan .

Sehet hier nun auch eine ganz ſchlechte Uebung , Alléen

in einem Walde zu pflanzen , welche darinnen beſtehet , daß

man die Baum⸗Reyhen auf beyden Seiten angeleget ,

3. oder 4 . Schuh darhinter aber Holz⸗Geſtraͤuche in gera —

der Linie einrichtet , ſo , daß ſolches Bleh⸗recht geſtutzet , eine

Art von Spalieren formiret , welche aber , die Wahrheit

zu geſtehen , nicht ſo ſchoͤn, noch ſo wohl bekleidet , als die
andern ; doch dauern ſie viel laͤnger, und brauchen nicht ſo
viel Unterhaltung . Dieſe Art von Spalieren e 5
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lezeit einen ebenen und gruͤnen Grund , welcher ſehr ange⸗

nehm ins Geſicht faͤllt.
Laſſet uns nun auch von der Art handeln , wie Boͤgen,

gewoͤlbte Gaͤnge, und andere Buſch⸗Zierathen , welche aus

Saͤulen , Pfeilern und andern Stuͤcken der Bau - Kunſt be⸗

ſtehen , anzulegen . Suchet euch in einem Pflanz⸗Garten
hohe und duͤnne Ulmen⸗Baͤume aus , ſo auf und auf mit

Aeſten umgeben , und Maͤnnlein ſeyn , weil dieſe kleine und

enge in einander geſchloſſene Blaͤtter haben , und beſſer zu

ſchneiden ſey , als das Weiblein . Setzet ſie , ohne dieſel⸗

ben abzuwerfen , oder zu beaͤſten ; wann ſie zu einer breiten

Ausfuͤllung gehoͤren, ſo fetzet deren mehr ; iſt aber eine Saͤule
zu machen , ſo ſuchet einen mit Aeſten um und um beklei⸗
deten Baum , welchen ihr nach Art einer Saͤulen mit Ge⸗

ſchicklichkeit zuſchneidet . Man muß ſolchen z . oder 4 . Schuh
hoch von der Erden ausaͤſten, damit er williger in die Hoͤhe
treibe ; hernach beſetzet man den untern Theil mit Bu⸗

chen,⸗oder Ulmen⸗Pflanzen , um das Fuß - Geſtelle zu for -

miren . Ueber der Saͤule aber machet man den Aufſatz oder

Haupt⸗Geſims von eben dieſem Baume und denen von dem

Spalier uͤberbleibenden Aeſten , welche man mit einem eiſer⸗
nen Drat zuſammen ziehet , um ſolche an die von einem Ende

zu dem andern in die Quere liegende Stangen anzubin⸗

den , ſo durch andere nach der Laͤnge geſteckte Stangen un⸗

terſtͤtzet werden , als an welche man die Aus fuͤllung und die

Saͤulen⸗geſtaltete Aeſte anheftet , und ſolche mit Weiden

bezwinget , die verlangte Geſtalt anzunehmen . Dieſe alſo
kuͤnſtlich in einander gezogene und geflochtene Aeſte bekleiden

und bedecken dieſe Stangen , und ſtellen gruͤnende Saͤulen⸗

Ordnungen vor , ſamt Geſimſen , ſo zuweilen einen Schuh
und weiter , wenn es noͤthig, vorſpringen .

Die Saͤulen ſtehen mehrentheils frey , damit man mit

der Scheer rund herum kommen kan , die Fuß⸗Geſtelle aber

koͤnnen frey oder angehaͤnget ſeyn . Die Capital . Fuß⸗Ge⸗

ſtelle und Geſimſe ſchneidet man zu Ende der Saͤulen oder
Pfeilern in Hohikehlen , uͤber welche man Kugeln oder gruͤ⸗

P 4 nende
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nende Gefaͤſſe durch den die Saͤulen oder Pfeiler vorſtellen⸗
den Baum formiret , oder aber durch die aus dem Spalier
Eben der⸗ zuſammen gezogene Zweige . Dieſe Gefaͤſſe pfle—
94 ichen be⸗ get man von ihren Kugeln oder Geſimſen durch
Baumteiſter einen Stamm , der 1. oder 2. Schuh hoch ab⸗

RR zuſondern , nachdem der Bogen hoch oder nie —
Gebaͤuden . drig , wegen des ſchoͤnen Perſpectivs .

Was die durchbrochene oder Bogen⸗Spaliere anbe —
langet , ſo ziehet man , wenn ſie auf der Zeichnung bis auf
den Boden offen ſind , auf dem Erdreich eine Linie , auf
welcher man die Breiten der Oeffnungen auftraget , inglei⸗
chen die Breiten der Ausfuͤllungen oder Pfeiler , uͤber wel⸗

che letzt ' re man die kleinen Graͤblein eroͤffnen laͤßt, um das

auf dem Papier entworfene zu pflanzen . Wenn aber dieſe
Boͤgender Spalier nicht bis an das Ende der Erden herab
offen ſeyn , die Eingaͤnge ausgenommen , ſo verfertiget man

dieſen Graben durchaus ohne Vorbehaltung , und pflanzet
die Boͤgen; Jedoch mit Beobachtung , die kleinen und kuͤr⸗

ern zu denen Bruſt⸗Stecken derer Boͤgen, die groͤſſern
und laͤngern aber zu denen Ausfuͤllungen oder Pfeilern vor⸗

zubehalten . Oder aber , man pflanzet Linden⸗oder Ulmen⸗

Baͤume darzwiſchen , um das Geſimſe und die Gefaͤſſe ge⸗
ſchwinder in die Hoͤhe zu bringen , ſo allezeit lange Zeit er⸗

fordert . Dieſe junge Pflanzen unterſtuͤtzet man mit gro —
bem Gitterwerk , an welche man die Aeſte veſte bindet , bis
ſie genugſame Hoͤhe haben , den Bogen zu formitren , nach
einem an beyde Seiten⸗Pfeiler angebundenen Reif , oder

ausgeſchnittenen Holz .

Die gruͤnenden Vergitterungen , Luſt⸗Haͤuſer und Bo ,
gen⸗Gaͤnge, ꝛc. werden eben alſo angelegt , auſſer daſt 2.

Reihen Bogen Hecken erfordert werden mit 4 . Pfaͤhlen ,
um einen Bogen⸗Gang oder Gallerie vorzuſtellen . Als⸗
denn werden an den 4 . Pfaͤhlen 4 . Ulmen⸗Baͤume gepflanzt ,
welche ſich in der Hoͤhe auf Reifen kreutzen , und durch ihre
mit eiſernem Drat auf denen Reifen zuſammen ganeſeeſte
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Aeſte die angenehmſte gruͤnende und durchbrochene Auswoͤl⸗
bungen denen Augen vorſtellen .

Die vergitterte oder gruͤnende Luſt⸗H aͤuſer und derglei⸗

chen werden alle! mit der Scheer geſchnirten,auſſer die groſ⸗
ſen Flaͤch en , ſo man mit dem halben Mond hauet , vorher

aber verbinddet man die leere Plaͤtze mit Aeſtlein. Zu je⸗
dem Thei l dieſer gruͤnenden Gebaͤude muß man gewiſſe aus⸗

geſchnitken Hoͤlzer haben , welche nach der Zeichnung der

erſten Einrichtung eingetheilet , damit man darnach ſtutzen
kan . Wennd dieſe Stuͤck einmal ſtark ſind , ſo unterſtuͤtzen
ſie ſiich von ſelbſten , ohne gebunden zu werden , welches nur

im Anfaa g geſchicht
um die jungen Pflanzen zu zieglen ,

und in die Hoͤhezu bringen .
Wenn man

ſch roffer
r Buchen zu dieſer ?Auszierung be ,

dienet , ohne einen andern Baum , o muß man ſe bige ganz

enge und ged rang ſchnen , dan nicht zu groß werden .it

Wann m an aber Baͤume dazu braucht , ſo muͤſſern ſie nicht

erealgr im andern oderdr ritten Jahren— ihrer Pflan⸗
ing , und wenn ſie gut W urzel gefaßt , gel ogen werden .

V
1

—Denn ſonſt wuͤrde man die Wurzeln zerbrechen , und ſie
verhindern , ſich mit der Erden zu verkn üpf n .

Zu denen Ulmen⸗Baͤumen,
welcheau Pommeranzen⸗

Art in Kugeln gezogen werden ſollen , erwaͤhlet man die ge⸗

radeſten, deren S taͤmme 6. bis 7 . Schuh hoch . Die Crone

dieſer Baͤumeſe hneidet man ungefehr in 3. Schu h⸗weite
Kugeln . Wann dieſe Ulmen⸗Kugeln mit ihren Kaͤſten zu

ungeben , pfl. unzet
man an den Fuß dieſer Baͤume kleine

Buchen - Staͤmmlein , welche man ins Gev ierte oder rund

ſchneidet , —
es ſcheine , als wenn die Staͤmme und dieß

Ge
fäſſe eines waͤren.
Das nothwendigſte bey der Pflanzung iſt , ſich in acht

zu nehmen , daß man keinen Miſt in die Grube werfe , in
welche man pflanzen will . Denn wenn ihr !denſe lbenzu tief

boat, iſt er
unnuͤtzlch

„ koͤmmt er aber zu hoch, wird euere

Wurzel des Baums dadurch verfaulen, 2Wuͤrmer wachſen ,
und die Erde austrocknen , alles faͤhig genug , eure

7 junge
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junge Pflanzen zu verderben . Daher muß man in ſolche

Hruben nichts , als gute friſche Erde werfen , oder eine Lage

laͤtter und Waaſen , wie wir ſchon gemeldet haben .

amit man aber die neu⸗geſetzte jungen Pflanzen vor der

roſſen Sonnen⸗Hitze wohl bewahre , ſo leget man uͤber der

Erden um den Fuß herum einen halben Schuh hoch guten

und ein wenig verfaulten Miſt , maſſen er alsdenn am mei⸗

ſten Kraft hat , und durch den Regen oder Begieſſungen
bis auf die Wurzel duͤnget.

Wenn ihr Loͤcher oder Graͤben in zugebrachter, ſandich⸗

ter oder ſchlechter Erde zu machen habt , es ſey um ein Spa⸗

lier , oder Baum⸗Reyhen zu flanzen , ſo muß man ſtets von

einem Ende zu dem andern J . Schuh⸗breite und 3. Schuh⸗

tiefe Graͤben auswerfen , und mit guter Erde wieder an⸗

fuͤllen. Alsdenn kan man die Baͤume ſicher drein pflanzen ,

denn ohne dieſe Vorſorge wuͤrden ſie nur verſchmachten ,

und zu Grunde gehen .
Die Holzungen und Gebuͤſche werden in ſechſerley Ar⸗

ten eingetheilet , wie bereits in dem ſechſten Capitel des er⸗

ſten Theils gemeldet worden , naͤmlich in Waͤlder von groſ⸗

ſen hohen Baͤumen , in ſolche , wo das Holz immer gehauen

wird / in kleinere von niedrigern Baͤumen und hohen Spa⸗
lieren , in freye und offne Gebuͤſche von eingetheiltem Graſe ,

in auf Schach⸗Spiels⸗Art gepflanzte Baͤume , und in ſtets
gruͤnende. Es iſt alſo noͤthig , eine Art nach der andern

durchzugehen , in Unterſcheidung der verſchiedenen Arten
ſolche zu pflanzen .

Die groſſen Waͤlder von hohen Baͤumen werden ge⸗

meiniglich von verſchiedenen Koͤrnern und Fruͤchten geſaͤet .

Auf dem zur Holzung beſtimmten Erdreich iſt es ſchon ge⸗

nug , ſolche umzugraben , und Eicheln oder Caſtanien darein

zu ſaͤen, gleichwie man mit dem Getraid ver faͤhret . Oder

man ſtecket die Eichel von 6 . zu 6. Schuh nach dem mit der

Hacken gemachten Riß. Solches gehet ſehr geſchwind auf,
und machet , daß die Baͤume ſich dereinſten in gleicher Weite

von einander befinden .
Allein

0 0
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Allein die beſte Art , Holzungen oder Waͤlder zu pflan⸗

zen , iſt , wenn man ſchon kleine bewurzelte Staͤmme hat .
Alsdenn ſetzt man eines 6. Schuh weit von dem andern ,
und nimmt vor allen Dingen in Acht , ſie nicht abzuwerfen ,
denn dieſes wuͤrde ſie verhindern , ſich zu erheben, und der⸗

einſtens eine ſchoͤne hohe Holzung zu geſtalten .

Dieſe Holzung ,ſo immer gehauen wird ,ſaͤet man gleich⸗
falls ſo, wie die hoch erwachſende Waldung ; Jedoch mit

dieſen zweyen Unterſchieden , daß man die Pflanzen oder

Fruͤchte 3. Schuh weit von einander entfernet , und die jun⸗

gen gepflanzten Staͤmmlein abwirft , um ſolche in Aeſte
oder Stauden wachſend zu machen . Jetztgemeldte Hol⸗
zung pflege man gemeinigjlich alle 9. Jahr zu hauen ,undglatt
uͤber der Erden auf den alten S toͤcken hinweg zu nehmen ,
welche unverzuͤglich wieder austreiben .

Die mittelmaͤſſigenoder kleinen Waldungen mit hohen

Spalieren erfordern im Pflanzen mehrern Fleiß . Wenn

man die Erde un und ſie , wann es noͤthig gewe⸗

ſen , verbeſſert, und di
ichn ung accurat ausgeſteckt hat ,

ſo muͤſſet ihr die All Len, E Saͤle, und Luſt⸗Plaͤtze , oder Som⸗
mer⸗Lauben , ꝛc. ſolchesArt beſetzen oder be pflanzen, wie

wir erſt in dieſemCapitel , da wir von denen Alleen
delt , gezeiget haben. Auf eben dieſe Art muͤſſet ihr auch d

Spalier pflanzen, und denen Einſchnitten und —
der Zeichnungen , nebſt Oeffnung der Graͤben, wie ſchon ge⸗

meldt , accurat folgen , um das Innerſte dieſer Waldung

anzufüllen ; als wenn es naͤmlich allhier heißt : machet nach
der Schnur Graͤben , deren einer 6 . Schuh weit von dem

ander entfernet , und Schaufel ⸗tief ſchn muß; Pflanzet
kleine Ulmen und Caſtanien , ꝛc. 3. Schuh weit von einan⸗
der . Wann ſie nun gepflanzet und voͤllig bedecket , ſo ſaͤet
oder ſteckett zwiſchen ;jeden Graben Eicheln oder Caſtanien ,
und allerhand Saamen . Dieſes wird Bekleidung und

Geſtraͤuche ve rurſachen , und euere eingewurzelte Pflanzen
werden einſtens eine Waldung geſtalten , wenn ihr anders

Sorge
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Sorge traget , ſolche fleiſſig auszuſchneiden , oder hoch zu
treiben.

Damit man aber die Freude habe , eher eine bekleidete
Holzung zu genieſſen , ſo ſetz et man ſtarke Pflanzen in die
Quartier , und leget deren lange Aeſte ab, anſtatt ſie abzu⸗
ſchneiden . Dieſes gehet vie

U9 ſchwinder vonſtatten , als
wenn man Eicheln ſaͤet, gleichwie man bey Anle gung groſ—⸗
ſer Waldungen , und denen , ſo gehauen werden , zu thun
pflegert .

Die freyen und offnen Gebuͤſche von Eintheilungen ſind
vonde nen groſſen Waldungen , und denen ,

ſo
ſtets gehauen

werden , hierinnen ſehr unterſchieden , daß das Innerſte ih⸗
rer Quartiere frey vom Gebuͤſche , und nur mit eingetheilten
Gras⸗ Teppichen angefuͤllet , welche man ſaͤet oder leget nach

Anweiſung der Zeichnung , wie immſiebenden Capitel des er⸗

ſten Theils gemeldet worden . Die ganze Spalier dieſer
G hacwerden mehrentheils auf Bruſtwehrs - Hoͤhe an⸗

gelegt wegen desProlpects .
Die auf &Schach⸗ESpiels⸗Art gepflanzte Gebuͤſche wer⸗

den wie die Alleen gepflanzet , ſo mit einander in einer glei⸗
chen Weite laufen , und eine in die andere ſich ſchlieſſet .
Bey Pflanzung dieſer hat man nur den richtigen Winkel
in Acht zu nehmen, wie auch , daß die Baͤume gerad ſeyen ,
und ſich ein Winkel in den andern verlaufe . Denn die —

ſes iſt eben die Schoͤnheit. Man brauchet in ſolchen Ge⸗

buͤſchen weder Geſtraͤuche noch Spalier , daher es dann gar

leicht , ſie anzulegen . Zuweilen leget man unter dieſe Baͤu⸗
me Gras⸗Stuͤcke , däkrn beyde Seiten⸗Gaͤnge von Sand
begleiten .

Die ſtets —— e Holzungen werden eben alſo gepflan⸗
zet , ohne mehrere 2 zeſchwerlichke eit ; um die dazu taugliche
Baͤume zu erwaͤhlen, darf man nur das vorhergehende Ca⸗
pitel dur . chſehen„ allwo von Be pflanzun g de — léen , Spa⸗
lieren und Gebuͤſch⸗Quartieren gehandelt worden .

Gleichwie nichts langſamers Wife t , als eine Wal⸗

dung ; alſo muß man vorher das Erdreich ,in
welches marie
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ſie anlegen will , wohl durchforſchen , da man naͤmlich durch

in unterſchiedene Arten gemachte Gruben den natuͤrlichen

Grund der Erden durchſuchet , und die darauf wachſende

Kraͤuter betrachtet . Wenn die Erde feucht , und mit Rohr

und Schilf bewachſen , bepflanzet man dieſelbe mit Waſ⸗

ſer⸗Sorten ; wenn ſie aber trocken , werden die wilden Baͤu⸗
me vor dieſelbe tauglicher ſeyn . Denn man muß allezeit be⸗

obachten , was ſich nach Beſchaffenheit des Erdreichs dahin

ſchickt , ſonſt wuͤrde zur Erwachſung der Baͤume gar zu viel

Zeit erfordert werden .

Hieraus ſiehet man nun den Unterſchied zwiſchen Waͤl⸗
dern , Laub⸗Stuͤcken und Gras⸗Vertiefungen , welche letz⸗
tere vom Anfang ihrer Pflanzung ſchoͤner , die erſtern aber

lange hernach , indem ſie im Anfang ihrer Pflanzung den

erwuͤnſchten Schatten in einem Garten nicht machen , wes⸗

wegen man allezeit wuͤnſchet daß ſie etwas aͤlter ſeyn moͤch⸗
ten .

Wenn man ein oder den anderen Flecken eines alten

Waldes auszubeſſern haͤtte ,es ſey in denen Quartieren oder

Seiten der Spalieren , wuͤrde man mehrere Muͤhe haben,
etwas zu zieglen , als in einem neuen . Denn wenn man

auch die ſtaͤrkſten Sorten erwaͤhlte , wuͤrden ſelbe doch un⸗

ter den hohen erſticken , da man nur Staudenwerk , als

Sennet Baͤumlein , Holder⸗Maulbeer⸗Feigen⸗Bux⸗
Baum und dergleichen aufbringen wuͤrde . Wenn man

aber durchaus einige Baͤume allda pflanzen will , muß der

Luft halber von oben ein Waag⸗ recht einfallendes Licht

eingehauen werden , weil ſonſten die Baͤume knorricht wach⸗
ſen, und wegen ihrer Finſternis abſtehen wuͤrden . Ueberdieß
iſt eine zwiſchen den Wurzeln eingetheilte und ausgezehrte
Erde zu Annehmung junger Pflanzen gar nicht tauglich .
Man muß demnach groſſe tiefe Loͤcher machen , die ſchlechte

Erde heraus nehmen , und neue friſche an deren ſtatt ein⸗

ſchuͤtten , und zwar die beſte , ſo man hat . Dieſe Baͤume
werden mit Stroh oder Weyden⸗Binden bemerket , um

ſolche von den andern zu unterſcheiden , und im Sanhavor
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davor Sorge zu tragen . Wenn ihr die Loͤcher oder Gru⸗
ben macht, ſo nehmet euch in Acht , daß ihr die naͤchſt⸗gele⸗
gene groſſe Wurzeln nicht beſchaͤdiget , ſonſten werdet ihr

euere groſſe Baͤume ruiniren , und euere Waldung noch mehr
entbloͤſet werden .

Die Zeit zu pflanzen iſt uͤberhaupt im Winter , und

zwar in denen Monaten November und December beſſer ,
als zu Anfang des Fruͤhlings im Merz⸗Monat . Denn
im Winter haben die Baͤume und ihre Wurzeln Zeit , die
Erde zu gewohnen , bis der Saft heran nahet . Ueberdieß
werden im Winter die Wurzeln durch Regen und Schnee
befeuchtet , und mit der Erde verknuͤpfet. Alle dieſe Vor⸗

theile haben die Baͤume nicht , wenn man ſie nach dem Win⸗

ter einſetzt . Denn weil ſie zu der Zeit , da der Saft ein⸗

ſchieſſen ſoll , beweget und uͤberſetzet werden , ſo pflegen ſie
auf dem neuen Erdreich ſchwerer aufzuwachſen , und gleich
Wurzeln zu faſſen .

Man muß aber beobachten , daß man ſie auf einem trock⸗

nen Lande lieber vor dem Winter einſetzt , damit ſie den Re⸗

gen und Schnee , deſſen ſie wegen des trocknen Erdreichs

ſehr benoͤthiget ſeyn , zu genieſſen haben . Man mußſie aber

nicht zu tief pflanzen , weil ſowohl das Regen⸗als Begieſ⸗
ſungs⸗Waſſer ſich eher in der Erden verliehren wuͤrde , ehe

ſelbige bis zu den Wurzeln dringe . Da hingegen an denen

feuchten und naſſen Orten der Merz zur Pflanzung erwaͤhlt
werden muß , maſſen die Erde in dieſem Monat von der groſſen
Winter⸗Feuchtigkeit entladen , tauglicher iſt , die jungen
Pflanzen anzunehmen . An denen moraſtigen Orten ma —

chet man Schleuſſen , damit man allda pflanzen kan , ſonſt
wuͤrde das Waſſer ſtets in denen Graͤben ſeyn ; die Baͤu⸗
me aber pflanzet man ſo tief , als es die Gleichheit des Waſ⸗
ſers zulaͤßt .

Zu dem pflanzen erwaͤhlet man eine trockene Zeit , denn

die trockene Erde verlaufet ſich beſſer mit den Wurzeln , ohne
einen leeren Platz zu laſſen , welches denen Wurzeln , ſo

ſich mit der Erde vereinigen ſollen , ſehr ſchaͤdlich .
E5
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Es wollen einige behaupten , daß man bey Setzung ei⸗

nes Baumes ſich mit demſelben gegen eben dieſelbe Him⸗

mels⸗Gegend ſich wenden ſolle , gegen welcher er vorher ge⸗
ſtanden , ehe er ausgegraben worden . Dieſes kan vor die

Frucht⸗Baͤume gut ſeyn , und iſt eine unnoͤthige Sorge ,

woran man ſich nicht zu kehren hat .

Wenn man zuweilen einen Baum antrift , deſſen

Stamm eine Kruͤmme hat , ſo muß man ihn gegen die Mit⸗

tags⸗Sonne ſetzen , welche ihn gerad ziehen wird . Sonſt

aber muß man allezeit dahin bedacht ſeyn, die geraden Theile
eines Baumes nach den Reyhen einzurichten .

Es kan aber noch eine andere Schwierigkeit vorfallen ,
wegen deren man allhier auch eine Erleuchterung geben muß

Es beſtehet aber dieſelbe darinnen : Wenn man eine Zeich⸗

nung auf dem Erdreich entworfen , abſonderlich eines Wal⸗

des , worinnen in die Kruͤmme laufende Alléen ſeyn , deren

Baͤume nicht in gerader Linie gegen einander ſtehen koͤnnen,

ſo findet man , wenn das Loch gemacht , und der Stecken

heraus genommen worden , groſſe Muͤhe , einen Baum ohne
Linie und Maas zu ſetzen .

Dieſer Schwierigkeit nun abzuhelfen , ſtecket man , ehe

man das Loch machet , und den Mittel⸗Pfahl ausziehet ,
wie in der Figur zu ſehen , 4 . Pfaͤhle ins Kreutz , nach dem

Pfahl des Mittel⸗Puncts . Man muß aber Acht haben,
daß man ſolche Pfaͤhle ein wenig weiter von dem Ort ſtecke,
wo man das Loch machen ſoll , damit man die heraus kom⸗

mende Erde , ohne die Pfaͤhle zu bedecken , auf die Seite

werfen kan .

Auf dieſe Art werdet ihr den Platz eueres Baums fin⸗

den , indem ihr ihn alſo in die Grube oder Loch ſtellet , daß

er den Mittel⸗Punct von den 4 . Pfaͤhlen tormire , oder ge⸗

rad mit allen zweyen ſich kreutzenden Linien laufe .

Nachdem wir nun gezeigt , wie alle die von einander un⸗

terſchiedene Theile eines Gartens anzulegen , ſo laßt uns

auch nunmehro ſehen , wie man die jungen Pflan⸗

zen wohl auferziehen muͤſſe .
Das
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Das drit Capitel .

Von Wartung der Pflanzen , um ſie wohl

aufzuziehen, nebſt den Mitteln , wie man ſie
wider Schwachheit und das Ungezie⸗

fer , ſo ihnen verwah⸗
ren ſoll

8 n man in
—. — Geit, das V Jergnuͤgenhab en

YN will,ſo die in einem Garten ge KamtenBaͤume ge⸗

ben ,ſo muß man enen unterſchiedenen

Jah rs⸗Zeiten ihrenoͤthige ? Wartung zukommen
laſſen . Dieſes erfordert in i vie Aufſichtigkeit ;

R
manhat aue ch durch das Vergnuͤgen„ſeine

e Arbeit ge⸗

ſchwind fortkommen zu ſehen , eit ange—5 me
2

Belohnung.81entſonſten wuͤrde man nur den Verdruß haben, die mei⸗

ſten Baͤume in einem Garten untenvertre ocknen , und endlich
gar abſtehen zu Han und noch uͤberdieß viel Unkoſten auf⸗

wenden muͤſſen , alle Jahr wieder neue zu ſetzen , und ſie

doch nie genieſſenkoͤn —
Es beſtehe taberdie TWartung der jungen Pflanzen in

dreyerley , naͤmlich in der Be arbeitung , Begieſſung , und

ihrer Zieglung in den erſt n . ĩ

Das noͤthigſte von dief
drepen

iſt die Bearbeitung ,

ſo alle Jahr viermal geſchehe 0 „ 2 . ſtarke und 2. gerin⸗

ge . Die erſte ſtarke Umarb⸗ itungge ſchicht zu Anfang des

Winters , und die andere zu AAnfang .t des Fruͤhlings . Von

den 2 . kleinen geſchicht die eine im Sommer um das St .

Johannis⸗Feſt , und die andere im Auguſt .

Die Urſach dieſer verſchiedenen Umarbeitungen *2
Jahrs⸗Zeiten , in welchen ſie geſchehen muͤſſen, iſt , daßd

Baͤume im Winter nicht mehr im Safte — und al 10
auch eine groſſe Umarbeitung oder tiefe Umgrabt ing ihnen

nicht ſchaͤdlich. Ueberdieß werden dardurch die 1Naul⸗

6
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entdecken , oder ihre kleine § eerle in zu beſchaͤdigen. Man

alſo bey ſolchen 2. itungen das Erdreich
hen , damit die Hitze nicht bis

Es wird de 1 nur das Un⸗

kraut , welches
z0

ſolcher Zeit am meiſten waͤchst / aus⸗

gerottet , damit der Morgen⸗Thau und beſſer il

das Erdreich dringet , welche zu dem Saft d Baͤume

lflich ſeyn .
an ſagt gemeiniglich 8 man eir

wohl.warten wolle , muͤſſe man ſie wie einen Wei

ten oder r Weinberg unterhalten , Wikinnen man en

Kraͤuter leidet ,

Die frey ſtehende Baͤume, ſo an kein Spalier oder Rab⸗
baten eingeſchloſſen , und um welche man herum gehen kan ,
muͤſſen 4 . Schuh ins Gevierte oder. uden umgear⸗
beitet werden , und die Spalier 2 . 08 bre

it von hin⸗

ten , von vorne aber dienet der kleine Sand⸗Gang zu
deren Umgrabung 9 .

6

oben ab ſoſſen und gleich m

an die Wurzeln drin

S
22

Zu denen groſſen Umarbeitungen brauchet man die

Hauen oder Krampen, zu denen kleinen aber die Scheer
und Jaͤt⸗Eiſen . Wenn das Unkraut gar zu groß , ſo

t man es vor der Umarbeitung mit der Hand aus ,reiſſe

welches jaͤten heiſſet .
8

Damit
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Damit man aber ſolche Umarbeitung mit Nutzen und

Verſtand verrichte , ſo muß man die natuͤrliche Beſchaffen⸗

heit des Erdreichs zu Rathe ziehen . Denn eine zu dem leich⸗

ten und trockenen Erdreich taugliche Zeit ſchicket ſich nicht

vor das ſchwere und feuchte . Alſo gleichwie die leichten und

trockenen Gruͤnde die Feuchtigkeit vonnoͤthen haben ,um ihre

natuͤrliche Hitze zu vermindern , ſo iſt noͤthig , ſolche vor

oder gleich nach einem Regen umzuarbeiten ,um deſſen Feuch⸗

tigkeit zu genieſſen , und zu verhindern , daß ſich dieſelbe an⸗

derwaͤrts verliehre . Da hingegen das ſchwere und naſſe

Erdreich umzuarbeiten , wenn die groͤſte Hitze iſt , weil es

dieſelbe noͤtiger hat , als die Naͤſſe . Hierdurch wird ver⸗

hindert , daß das Erdreich nicht aufbricht , und ſich ſpaltet .
Wenn dieſe Umarbeitungen auf ſolche Art und mit ſolcher

Beobachtung geſchehen , ſo erhalten ſie die Erde lange Zeit

—. —
und bekommen denen Baum⸗Pflanzen ungemein

eſſer .
Die Begieſſungen ſind die andere Sorge , ſo man bey

denen jungen Pflanzen noͤthig hat . Sie dienen gleich falls ,
wie die Umgrabung zu Aufloͤſung der Kraft der Erden, wel⸗
che ſonſten in einem Klumpen beyſammen bleiben wuͤrde.
Wann wir in dem andern Capitel des erſten Theils geſagt

haben , daß das Waſſer in einem Garten höͤchſt/ noͤthig, ſo

haben wir ohne Zweifel ſolche Nothwendigkeit vor dieſejunge
Pflanzen verſtanden , welche ſonſten vertrocknen und zu

Grund gehen wuͤrden . Die Begieſſungen muͤſſen offt und

uͤberfluͤſſig geſchehen , ſonſt wuͤrden ſie der Erden nur mehr

Durſt verurſachen , eben als wenn man einen Tropfen Waſ⸗

ſer in ein groſſes Feuer wirft , welcher daſſelbe nur noch
mehr erhitzet .

Des Morgens und Abends iſt die ſchoͤnſte Zeit zur Be⸗

gieſſung , bey groſſer Hitze des Tages aber muß man ſolches
nicht thun , es ſey dann in denen Waldungen und ſchattig⸗

ten Oertern .

Vor der Begieſſung muß man unten die Baͤume und

Spalier mit langem Miſt und Pferd⸗Streu —0
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ſolche , wie ſchon gemeldet worden , oben auf der Erden aus⸗
breiten . Die alſo vollbrachte Begieſſungen ſindviel kraͤf⸗
tiger , denn das durch dieſen Miſt , gleich als durch ein Sieb ,
laufende Waſſer machet keinen Moraſt , und die alſo vor

der Sonnen⸗Hitze bedeckte Erde erhaͤlt ihre Feuchtigkeit

laͤnger.
Weil es aber heßlich waͤre, dieſen Miſt in einer ſchoͤnen

Allée zu ſehen , ſo graͤbet man ihn der Erden⸗Faaͤche gleich

ein , und bedecket ihn mit Sand , welches ſehr nett laͤßt , un

den Baͤumen eben den Nutzen verſchaffet .

ZuBegieſſung der nah gelegenen Oerter bedienet man

ſich der Gieß⸗Kannen , oder Spruͤng⸗Kruͤgen ; bey allzu
abgelegnen aber dienet ein mit Waſſer angefuͤlltes Faͤßlein,
welches man auf einem Schieb⸗Karren an die benoͤthigte

Oerter fuͤhret. Man begieſſet einen Baum ungefehr mit

2 . Kannen voll Waſſer , nachdem es noͤthig zu ſeyn ſcheinet .

Dieſes erkennet man , wenn der Grund ſich ſpaltet , und das

Waſſer geſchwind verſitzet . Um den Baum herum wird

eine kleine Rundung formiret , um zu verhuͤten, daß ſich das

Waſſer nicht wo anders hin verlaufe .

Man kan ſich auch langer hoͤlzerner, oder gemauerter

Rinnen bedienen , um das Waſſer von einem Brunnen oder

Ciſtern laͤngſt eines Ganges zu leiten , mit von Raum zu

Raum eingeſteckten kleinen Faͤſſern zur Waſſer⸗Behaltung ,
um ſolches , wenn es noͤthig/ zu brauchen . Allein in einem

Luſt⸗Garten will ſich ſolches nicht allerdings ſchicken, wohl
aber in einen Kuchen⸗Garten .

Die Spalier und die in einer Waldung nach der Ord⸗

nung geſetzte junge Pflanzen muß man ſo viel begieſſen, als

noͤthig iſt , vorher aber der Laͤnge nach einen kleinen Graben

machen, damit das Waſſer deſto leichter ablaufen kan .

Diedritte Sorge iſt , die jungen Pflanzen wohl zu zieg⸗
len ; dieſes erfordert nichts , als ein wenig Verſtand , damit

man die Aeſte eines Baumes zu unterſcheiden weiß , welche

naͤmlich abzuwerfen , und welche zu erhalten , damit man

dereinſt einen ſckoͤnen und geraden Baum bekomme .
Q 2 Su
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lig hinweg , alſo bleibt von denen 3. gelaſſenen Aeſten nur

einer , ſo recht gerade .
eaber , warum man einen Baum nur einen

hoß laſſen m
uß

„iſt , weile er ſich beſſe
r dabey be⸗
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iſt
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liere zu unterhalten und aufzubringen , welche ſonſten niema⸗

len gerad wachſen würden. Es erfordert ſolches zwar Unko⸗

ſten , iſt aber noͤthig .
Damit man die alte krumme , oder auf die Seiten han⸗
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ſchaͤdiget , oder eingeſchnitten werde . Iſt aber der Baum
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ſo gar krumm , daß er nicht leicht zu zwingen , ſo bedienet

man ſich der Stock - Boͤgen , um ſolche gerad gegen die

Krumme anzuſtuͤtzen, mit zwiſchen der Holz⸗Stuͤtzen und

der Baum⸗Kruͤmme gelegtem Leder , welches man mit groſ⸗

ſen Naͤgeln anheftet , damit es nicht abweiche . Dieſe Holz⸗

Stuͤtze muß ſo lang ſtehen bleiben , als der Saft dauert ,

welcher durch ſeine Nahrung zu dieſer angewandten Gewalt

noch mehr beytraͤgt. Jedoch verhindert dieſes nicht , die

Stricke zu brauchen , um auch die Krone nach dem Bley

mit dem Stamme einzurichten , und ſolche auf die erſtere

Art zu erhalten . Wenn es junge Baͤume ſeyn , die ſich

nur ſenken , ſo ſtecket man Pfaͤhle der Erden gleich , um die

Wurzeln zu bezwingen , nachdem man dieſelbe mit dem

Strick gezogen . Es gibt gewiſſe Baͤume , welche , weil ſie

ſchon zu alt , oder gar zu ungeſtalt , faſt unmoͤglich zu zwin⸗

gen , daher thut man beſſer , ſie umzuhacken , und andere an

ihre Stelle zu pflanzen .

Die Gaͤrtner Die junge Spalier ſchneidet oder ſtutzet man
ſind an das in dem andern Jahre ihres Triebes ganz nahe

unnmen der - an dem Holze , nachdem man zuvor die leeren

def t ge⸗ MIIVnit klotnen Megloi 5 6

wöhnt , daß ſie Plaͤtzemitkleinen Aeſtlein an beyden Seiten be⸗

zu ſagen pfle⸗ kleidet hat , und zwar von vorne und von hin⸗

gen , ſie wolten ten , welches das ſicherſte Mittel iſt , ſie gerad zu

8388 ziehen. In der Hoͤhe muß man ſie nicht abwerf⸗

Kopfherunter fen , oder gleich machen , weil ſie ſolches verhin⸗
hauen , wenn dern wuͤrde , ſo gerade und geſchwind fortzu⸗

er ein Baum wachſen , ſo ſtehet es auch vor eine junge Pflanze

ware. nicht uͤbel, wenn ſie an einem Ort hoͤher iſt ,

als an dem andern . Man weiß gar wohl , daß dieſe Mey⸗

nung vielen Gaͤrtnern nicht gefallen wird , welche nur ihrem

alten Gebrauch folgen , und alles zerhauen und zu Grunde

richten ; Jedoch glaubt man , daß Verſtaͤndige dieſem Un⸗

terricht mehr Beyfall geben werden, als dem uͤblen Gebrauch

ſolcher Gaͤrtner .

Es ſchicket ſich nicht , ein Spalier in der Hoͤhe abzu —

werfen , es ſey dann , daß man eine Bruſt⸗Hecke
wolte ,
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wolte , oder das Spalier 20 . bis 30 . Schuh hoch gewach⸗
ſen waͤre . Alsdenn ſtutzet man ſie , damit ſie ſich unten am

Stamm nicht entkleide , und ordentlicher erſcheine , wenn ſie

in gleicher Hoͤhe durchaus geſtutzt iſt .

Damit man aber die Spalier wohl unterhalte , ſo muß

man ſie nicht ſo gar hoch wachſen laſſen , ſie moͤchten ſich

ſonſten von unten entkleiden , dannenhero muß man dieſel⸗

ben mit der Scheer ſchneiden , und einſchraͤnken durch Huͤlfe

der gedoppelten Leitern und Geruͤſte , ſo man von einem

Ort zum andern ſchieben kan . Dieſes beſchneiden muß ſo⸗

wohl oben , als auch auf beyden Seiten geſchehen , und alle⸗

mal ſo kurz und geſchloſſen , als es moͤglich iſt ; denn es iſt

nichts heßlichers , als ein gar zu dickes Spalier , welches uͤber

dieß nicht lange beſtehen wuͤrde. In denen G aͤrten , welche
wohl unterhalten und gewartet werden , beſchneidet man die

Spalier alle Jahr zweymal , naͤmlich im Junio und zu An⸗

fang des Monats Seprembris , naͤmlich nach denen 2 . Aus⸗

treibungen , oder Safts⸗ Regungen . Gemeiniglich aber

beſchneidet man ſie nur einmal , naͤmlich im Monat Julio

zwiſchen denen 2 . Safts⸗Treibungen .
Die Stauden der Parterren oder Laubwerk , als Ta⸗

xus , Stech⸗ - Palm , Roſen , ꝛc. muͤſſen von Zeit zu Zeit

umgearbeitet und begoſſen werden . Man ñgeſtaltet mit der

Scheer aus ihnen Kugeln und andere Sachen . Damit
man ſie aber wohl unterhalte , ſo muß man ſie im Jahr

zwey⸗oder dreymal ſtark beſchneiden , maſſen ſie ſodann

die Geſtalt , ſo man ihnen gegeben , beſſer behalten .

In denen Waldungs⸗Quartieren , allwo ihr hohe Baͤu⸗
me ziegeln wolt , gebet wohl Acht auf die jungen Baum⸗

Pflanzen , und wenn ihr ſie zu einiger Staͤrke kommen laſ⸗

ſen, muͤſſet ihr ſie von dem unnuͤtzen Holze ſaͤubern, und

ihnen nur einen Stamm laſſen . Von Raum zu Raum

laſſet ihr einige uͤbel⸗gewachſene kleine Staͤmme⸗ ohne ſol⸗

che auszuſchneiden , deren Aeſte ihr zur Geſtaltung des Ge⸗

ſtraͤuſes einſenket oder ableget .

Q2 4
Wann
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Wann nun endlich eine Waldung zu 20. bis 30 . E

hoch erwachſen, ſo ſteiget man auf eineLeiter ,

mit einer Sichel die un muͤtzen Aeſte hinwe

an dem Star num abgehauen werden muͤſſen, als
mer moͤglich iſt , uund zwar ſo , daß der Schnitt allezeit

haͤngig , damit das Waſſer ablauffen kan , ohne den

zu verfaulen . Wun muß ſich
nicht ſchwer

vork

ſen , daß gleich Anfangs und in denen erſten L

ſolche Oeffnung ge — wird , deenn hi⸗erdurch

Baͤume hoͤher , gerader und unendlick

chſen
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Wurzeln nicht gar gut mit der Erden angefuͤllet hat , und
' ohle Plaͤtze odet Seeine darzzwiſchen geblie ben , welche die

Verknuͤpfung der Erden mit den ?Wurzeln verhindert ha⸗
ben , und alſo dem ganzen Baume ſchaͤdlich geweſen ſeyn.
DieſelUnterſuchung kan man jederzeit vorne hmen , auſſerzwi⸗

ſchen der Zeit ſeiner 2 . Safts⸗Triebe . Alsdenn fuͤllet
man die Grube wieder mit friſcher Erde an , damit die

Wurzeln nicht Schaden leyden .
Ruͤhret aber die Urſach der Krankheit nicht von denen

Wurzeln her , und der Baum ſich dennoch uͤbel befindet , ſo

muß man denſelbeni in der Hoͤhe von einem Theil ſeiner 17ſte entladen , und die Krone mit Waſſer erquicken . Dieſe
hilft offt viel .

Es iſt ferner zu beobachten , daß an denen Orten , wo

2 . oder 3. mal nach einander Baͤume von einerley Sorte
abgeſtanden , man eine Veraͤnderung vornehmen muͤſſe .

——
vor dieſe Art

t
Bäume

ſchon abgenutzte Erde , wird
ne neue vor eine andere Art Zum Exempel , es ſind

viel Ulmen nach einander an einerley Platz abgeſtanden ,
ſo muß man Linden , Caſtanien , oder andere Baͤume

hinein pflanzen
Bey Ausbeſſerung dder Spaliere iſt eben dieſes zu beob⸗

achtenund zum Exempel ein Spalie r von He ambuchen mit
Hag⸗Eichen , Ulmen⸗Baͤumlein und dergleichen zu erſetzen .
Denn es iſt ſchwerer an denen ausgeſtaudeten Orten Pflan⸗
zen wachſend zu machen , als auf einer n neuen Platz .

Wenn man die Wurzeln eines kranken Spaliers ent⸗

deckt hat , und der Schaden nur allein von dem Alter , oder

ausgenutzter Erden koͤmmt , ſo muß man das Spalier 4 .

oder 7. Schuh hoch abwerfen , oder mit dem Sichel⸗Eiſen

auf beyden Seiten bis an den Stamm ſt jark aushauen ,
denn dieſes gibt wieder Kraͤfte zu neuen Zweigen. Man

kan auch an beyden Seiten derſellben Graͤben machen / ſo 2.

Schuh weit von dem Spalier entfernet ſeyn muͤſſen. Die ſe

Weite dienet dazu , daß den Wurzeln weniger Schaden

zugefuͤgt wird . Alsdenn wirft man die uͤble Erde 9845
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und leget davor andere hinein , ſo gut und friſch , als man

ſie haben kan .

Die Baͤume haben auch ſonſten noch beſondere und aͤuſ⸗
ſerliche Krankheiten , als den Krebs , das Moos , und die

Gelbſucht .
Den Krebs nimmt man mit der Spitze eines Meſſers

hinweg , und ſchneidet das angeſteckte bis auf das friſche
Holz heraus ; die Eroͤffnung aber bedecket man mit Kuͤh⸗

Miſt , welchen man mit einer Leinewad oder an den Baum

veſt gemachten Strick drauf bindet . Weil nun aber der

Krebs ſehr geſchwind um ſich greifet , ſo muß man ihn hin⸗

weg nehmen , ſo bald , als er ſich zeiget , denn ſonſten wuͤrde

er die Helfte des Baums , oder auch wohl gar denſelben

ganz ruiniren .

Das Moss iſt denen Baͤumen auch ſehr ſchaͤdlich , und

verhindert ſie , daß ſie nicht groß und ſchoͤn werden . Dan⸗

nenhero muß man ihn mit hoͤlzernen Meſſern oder groſſen

Buͤrſten von den Baͤumen herunter kratzen, oder den Stamm

mit Stroh oder Fegwiſchen reiben , welches allezeit nach ei —

nem Regen geſchehen muß , oder des Morgens nach dem

Thau , weil man zu ſolcher Zeit den Moss eher herunter

bringen kan , als bey trockenem Wetter , da man durch das

ſtarke Reiben den Baum beſchaͤdigen koͤnnte . Man glaubt ,

das Moos komme von dem Tof⸗Stein , den die Wurzeln

antreffen .
Die Gelbſucht oder Mattigkeit eines Baums koͤmmt

gemeiniglich von einem Wurm⸗Biß , es ſey dann , daß der

Baum ſchon halb abgeſtanden ſey . Man muß alſo die be⸗

ſchaͤdigten Wurzeln bis auf die friſchen abhauen , und ſie
geſchwind mit der beſten Erde bedecken , alsdenn kommet der

Saft von neuem , welcher dieſen Oertern Nahrung und

Staͤrke gibt . Man kan auch , ehe man einen Baum an

denen Wurzeln entbloͤſet , mit einem von Schwein⸗Miſt

abgelaufenen Waſſer begieſſen , welcher von Natur kuͤhl,
und einen Baum gruͤnend macht . Dieſes Mittel iſt weni⸗

ger ſchaͤdlich , als das erſte .
Den
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U ＋ eauee m ediem Fall

los ſchlagendeFederoder Drat verſperre t / daß man alfo d ieſe

Thiere lebendig be kömat, Dieſe Falle ſetzet man einen hal⸗

ben Schuh vor denen Gaͤngen, welche die Maulwuͤrfe ver⸗

urſacht haben , in die Erde .

Die Raupen vertreibet man , wenn man im Winter die

Blaͤtter , woranſie ſich Buſch⸗ weiſe angeſetzt , an den klei⸗

nen Baͤumen mit der Schee er, und an den hohen mit einem

an einer Stange gemachten Raupen⸗Butze r herunter wirft ,

nd alsdenn Lerbr ennet . Dieſe s muß im Wintermit grof,
ſem Fleiß geſchehen , dieweil man zu ſolcher Zeit , da die

Baͤume ohne Blaͤtter , dieſe Neſter , worinnen ſie ſichbefin⸗

den , leichter ſiehet . Jedoch man mag es machen , wie man

will , ſo werden doch allemal einige zuruͤcke bleiben , welche

genug ſind , einen ganzen Garten anz uſtecken.
Die May⸗Kaͤfer ſind am leichteſten 799˖ —

man

darf nur unter dem Baum wor auf ſie ſich befinden , ein

Tuch ausbreiten , und den Baum ſchütteln , daß ſie dinun⸗
ter fallen , alsdenn wirft man ſie in ein Feuer oder ? Waſſer ,

damit ſie nicht wieder kommen . Es iſt nicht genug
daß

man ſie in denen Alléen zertrete , denn weil die Erde dem

Fuß — bt , ſo zertritt man gar wenig⸗ und ſie fliegen

gleich wieder auf die Baͤume . Der Regen iſt ſowohl ihnen ,

als denen 3 . — n ſehr zuwider .
Die Ameiſen ſchaden einem Baum gar viel , wenn ſie

einmal uͤberhand nehmen . Dieſe werden mit kleinen um

den Baum ageſtreuten Saͤg⸗Spaͤnen verjaget . Denn wenn

ſie dieſe 901
haͤne unter ihnen brwegend vermerken, fliehen ſie ,

und naͤhern ſichſo leicht nicht wieder . Man ſetzet auch ffeAſſe ,

w

—
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f6iſſe, ſo mit Waſſer und Milch angefuͤllt, unten an einen

Baum , in welches ſie ſich bege eben, und erſaͤuffen . Oder
man leget Vo el⸗Leim um den Stamm des Baums , da⸗

mit ſie nicht hinauf krie chen koͤnnen . Es iſt aber noch ein

anderes Geheimniß , dieß Geſchmeiß zu vertreiben . Man

wirft naͤmlich ein von Fleiſch halb entbloͤßtes Bein in den
Ameis⸗Haufen , welches in einem Aug zenblick von viel 100

Ameiſen wird bedeckt ſeyn , hernach ziehet m ianes zuruͤck , und
leget es ins Waſſer , um dieſes Geſchmeiß zu ertraͤnken .
Wenn dieß geſchehen , leget manes noch einm

ꝛal
in den? lmeis⸗

Haufen, da es dann wiederum mit Ameiſen gleichſam be—⸗

deckt wird . Auf ſolche?Art kan man. ſie voͤllig ausrotten ;

Man kan ſie auch mit Stroh , oder uͤber den Ameis⸗Hau⸗
fen geſchuͤtteter gluͤe nder?Aſche verbrennen .

Die ſpaniſchen Mucken heängen ſich zu oberſt an die

Baͤume , abſonderlich an die Eich⸗Baͤume ; Man kan ſie
aber vertreiben , wenn man Waaſſer, worinnen Wein⸗Raute

geſotten worden , hinauf ſpritzet .

Die Schnecken lieben die jungen Knoſpen der Baͤume ,
und thun ihnen durch ihren Schleim groſſen Schaden .
Man kan ſiegar leicht mit der Hand fangen ; man muß ih⸗
nen aber des Morgens und Abends nachſtellen , abſonderlich
wenn es geregnet hat . Denn zu ſolcher Zeit laſſen ſieſich am

meiſten ſchen; alsdenn muß man ſie geſchwind zerquetſchen.
Die Bremen ſind groſſe Wuͤrme, ſo ſich in der Erden

aufhalten , und die Wurzeln der Baͤume zernagen , weswe —

gen man nachgraben , ſolche ſuchen und toͤdten muß. Her⸗
nach fuͤllet man das gemachte Loch mit neuer Erde , nachdem
man durch dieß Ungeziefer , welches ſich ſonderlich gerne

an die jungen Hambuchen macht , beſchaͤdigte Wurzelngamkurz abgeſchnitten .
Es gibt auch gewiſſe weiſſe Wuͤrmer , welche die Fran⸗

zoſen Tures nennen , und welche die Baͤume angreifen, und

ſich zwiſchen der Rinde und dem Stamm des Baumes auf⸗

halten . Dieß iſt eines der allergefaͤhrlichſten Ungeziefer . Es

machet ſich nicht allein an die jungen Pflanzen ,ſondern 955
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die groͤſten und hoͤchſten Baͤume ſind davor nicht ſicher .

Dieſe Wuͤrme ſaugen den Saft der Baͤume in ſich , und

Halten ihnvoͤllig auf . Man muß alſo keine Zeit verfaͤumen ,

ſie auszurotten , ſondern den Baum von ſeiner Rinde ent⸗

bloͤſen, bis man den von dieſem Ungeziefer beſchaͤdigten Ort

antrifft. Alsdenn findet man ſie in ihren Loͤchern, aus welchen
man dieſelbe ziehen , oder darinnen mit einem ſpitzigen Eiſen

zerquetſchen muß , denn ſonſten wuͤrde dieſes nach ſeiner Na⸗

tur immer ſteigende Ungeziefer den Baum dergeſtaltbeſchaͤ⸗
digen , daß er im andern Jahre abſtehen wuͤrde.

Es gibt auch andere Arten Wuͤrme , deren Namen un⸗

bekannt , welche ſich nur an die Blaͤtter der Baͤume haͤn⸗

gen, und ſolche gleich denen Spitzen durchloͤchern und durch⸗

ſtechen . Dieſe muß man auf eben die Art ausrotten , wie

die ſpaniſchen Mucken .

Das vierte Capitel .

Von denen Pflanz⸗Gaͤrten odet Baum⸗

Schulen , und der Art , ſolche zu warten , und

den Saamen aufzuziehen , ingleichen von al⸗

len Pflanzen , ſo man in denen

Luſt⸗Gaͤrten brauchet .

Jeſes Capitel iſt in dieſen Tractat keines der un⸗

nuͤtzlichſten , wenn man betrachtet , was ein Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ſeinem Herrn vor

Nutzen und Bequemlichkeit ſchaffet . Ein Kenn⸗

zeichen ſeiner Nutzbarkeit iſt , daß faſt alle groſſe Haͤuſer ge⸗

meiniglich damit verſehen ſind , als einer hoͤchſt⸗noͤthigen
und in einem groſſen Garten unumgaͤnglichen Sache .

Die beſte Huͤlfe , ſo man aus einem ſolchen Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ziehet , iſt , daß , wenn ein Baum
in einem Garten abſtehet , man einen andern in ſeinem

Pflanz⸗
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genutzt , bringt man beſſere hinzu , iſt ſie gar zu mager , ſo
dunget man ſie , und wenn ſie ſteinigt , muß man ſie aus⸗

graben , und durch ein eiſern Gitter werfen . Dieſes alles

muß man wohl beobachten , ſonſt werden alle Saamen⸗Koͤr⸗
ner und dahin geſetzte junge , kleine Pflanzen nur trauren

und kraͤnklen, und niemalen von der Erden ſo viel an ſich
ziehen , um ſchoͤne groſſe Baͤume zu formiren , ſo dereinſten

tauglich waͤren , an ſtatt der abgeſtandenen geſetzt zu wer⸗

den .

Geſetzt nun , dieß Erdreich waͤre ſo viel , als noͤthig ge⸗

weſen , verbeſſert , ſo muß man ſie umgraben , gleich und

eben machen , und zu Annehmung der Pflanzen zubereiten .
Hernach ziehet von 2. Schuh zu 2 . Schuh kleine Linien , da

ihr naͤmlich die Schnur von einem Ende zum andern anſte⸗
cket , und nach Anweiſung derſelben mit dem Grabſcheid ei⸗

nen halben Schuh⸗tiefen kleinen Graben machet .

Saͤet alsdenn euere Saamen Koͤrner in dieſe Gruͤblein ,
bedecket ſie wieder mit Erde , und nehmet euch in acht , daß
ihr nicht darauf herum gehet . Habt ihr Fruͤchte , als Ei⸗
cheln , Caſtanien und dergleichen , ſo machet , ohne einen klei⸗

nen Graben zu verfertigen , von Schuh zu Schuh mit dem

Pflanz⸗Holz ein Loch, und werfet eine Eichel oder Caſtanie
darein , fuͤllet ſodann dieſe Loͤcher wieder an , da dann

die Erde mit dem Pflanz⸗ Holz beyzufuͤgen . Dieſes heiſ⸗
ſet man , die Fruͤchte in die Erde ſtecken . Solche Art zu

pflanzen iſt ſehr geſchwind , und doch gut . Will man ſich
aber derſelben bey den Fruͤchten nicht bedienen , ſo kan man

gleichfalls kleine Graͤben machen , und ſie beſaͤen, wie bey
den Saamen⸗Koͤrnern .

Man muß ſtets eine kleine Vorſorge haben , welche nicht

unnuͤtzlich iſt . Naͤmlich , es muͤſſen an beyden Enden der
Linien oder kleinen Graͤben kleine Stecken gepflanzet wer⸗

den, damit die Reyhen des Saamens oder der Pflanzen zu
erkennen , und von dem Unkraut zu unterſcheiden ,wenn man
die Baum⸗Schule jaͤtet oder umgraͤbet.

R Das
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Das rechte Mittel , eine ſchoͤne Baum⸗Schule zu ha⸗

ben , iſt , ſolche wohl zu unterhalten . Dieß erfordert ein

wenig Fleiß und Aufſicht ; allein alle dieſe Muͤhe iſt vor nichts

zu achten gegen den Nutzen , den man dereinſten davon hat .
Man muß nie kein Unkraut darinnen gedulten , und dannen⸗

hero alle Jahr viermal umarbeiten , und das Unkraut als⸗

bald ausjaͤten, ſo bald es hervor koͤmmt .

Wenn man wiſſen will , was vor eine Zeit zu ſolcher

Umarbeitung am beſten , ſo darf man nur in dem vorherge⸗

henden Capitel deswegen nachſuchen , allwo man von der

Art die Waldungen zu unterhalten gehandelt hat . Bey

einer groſſen Duͤrre oder Truͤckne muß man ſie ein wenig

mit Waſſer begieſſen , damit dieſe junge Pflanzen erquickt
werden , welche noch gar zart und ſchwach , damit ſie gegen

die groſſe Hitze der Sonnen von ſich ſelbſten beſtehen koͤnnen .

Zu merken iſt , daß die Pflanzen , ſo von Sammen⸗

Koͤrnern kommen , und in die Linien confus durch einan⸗

der geſaͤet worden , im andern Jahr heraus genommen , und

ordentlich einen Schuh weit von einander in die Linien oder

gemachte kleine Graͤben gepflanzt werden muͤſſen; Sonſt

wuͤrden ſie gar zu dick , und eine der andernverhinderlich ,
auch wenn es noͤthig , nicht leicht heraus zu nehmen ſeyn .

Man kandie Ueberſetzung der Pflanzen mit dem Zweig⸗
oder Pflanz⸗Beete der Frucht⸗Baͤume vergleichen , welche

man nach 2 . verfloſſenen Jahren heraus nimmt , um ſolche

in die vollkommene Baum⸗Schule zu verſetzen . Indeſſen
rathet man , wenn anders die Muͤhe nicht zu groß faͤllt, die
Pflanzen , wenn ſie etwas ſtark , naͤmlich im andern Jahre
hin und wider zwiſchen denen ſtaͤrkſten auszuziehen , damit

ſie zum wenigſten einen Schuh weit von einander ſtehen .
Vorher aber muß man die Baum⸗Schule jaͤten, damit

man die Pflanzen deſto eher erkenne . Dieſes iſt in Wahr⸗
heit eine groſſe Muͤhe; allein ihr werdet hierdurch die Arbeit

erſpahren , ſolche des andern Jahres zu verſetzen , und euere

Pflanzen werden alsdenn beſſer Wurzel gefabt haben .

Wenn

—
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Wenn man die Baum⸗Schulen in kurzer Zeit aufzie⸗

hen will , muß man , anſtatt ſie anzuſaͤen, mit ſolchen Pflan⸗

zen beſetzen , die ſchon ein wenig ſtarke Wurzeln haben .

Die Unkoſten ſind hierbey nicht gar groß , indem die beſte

von dieſen jungen Pflanzen gar wenig koſtet . Auf ſolche
Art gewinnet man 2 . Jahr , welche man ſonſten zur Geſtal⸗

tung derer , ſo aus dem Saamen kommen , noͤthighaͤtte ,
und man wird auch die Muͤhe erſpahren , ſolche nach 2 .

Jahren wo anders hin zu pflanzen , oder , wie bereits gemel⸗

det worden , hin und wieder auszuziehen . Dieſe Art , eine

Baum⸗Schule anzupflanzen , iſt die beſte , daher man ſol⸗

cher nachfolgen muß .
Geſetzt ihr habt die jungen Pflanzen bey Handen , als

Ulmen , Caſtanien , Linden und dergleichen ,ſo eroͤffnet von

2 u 2. Schuh die kleinen Graͤblein . Setzet euere kleine

Staͤmme nach der Schnur einen Schuh weit eines von

dem andern , und niemalen weiter . Denn je naͤher die

Pflaͤnzlein beyſammen , je beſſer leyden ſie einander . Fuͤllet
alsdenn euern Graben , und tretet die Erde , damit die Wur⸗

zeln nicht Luft bekommen . Man muß ſich aber wohl in

acht nehmen , daß man dieſe Wurzeln nicht der Erden

gleich abſchneidet , wie gar viele thun , denn es iſt ein ſehr

ſchlimmer Gebrauch . Es muß nichts , als die Wurzeln
der Pflanzen ein wenig beſchnitten werden .

Wenn ſich nun dieſe euere Pflanzen inder Baum⸗Schule
en wenig verſtaͤrket haben , gleichwie wenn ſie 3. oder 4 .

Jahr alt ſind , ſo muß man anfangen , ſolche auf folgende

Art zu leiten und zu zieglen ; Schneidet alle Knoſpen und

junge Aeſtlein nach der Laͤnge des Stammes hinweg , und

erwaͤhlet aus allen Aeſten denjenigen , der mit dem Haupt⸗

Stamm am geradeſten . Alsdenn brechet , ohne noch mehr

abzuſchneiden , die unnuͤtzen, und wickelt ſie dergeſtalt um

denguten/ daß ſie ihm zu einer Stuͤtze dienen, und gerad rich⸗
ten. Wenn dieſe gedrehete oder gebrochene Aeſte groͤſſer
als die ,ſo man aufziehen will , und man befuͤrchtet , ſie
moͤchten den ganzen Saſt an ſich ziehen , ſo muß ihre Rinde
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ungefehr 3. Daumen hoch um und um abgeſcheelet werden ,

wodurch ihre Nahrung gehemmet wird .

Auf dieſe Art ziegelt man die Spitzen oder Gipfel die⸗

ſer jungen Pflanzen alle Jahr hoͤher und hoͤher, und ſuchet

allezeit andere Aeſte , um den mittelſten damit gerad und veſt
zu halten , die andern aber , welche ſich darunter bis an den

Fuß des Stammes befinden , hinweg zu ſchneiden . Hier⸗

durch zwinget man die jungen Pflanzen , ſich hoch und ge⸗

rad zu erheben , damit man einſtens das Vergnuͤgen habe ,

ſehr ſchoͤne Baͤume zu bekommen , wenn anders , wie in dem

vorhergehenden Capitel gemeldet worden , ihnen nur ein

Gipfel gelaſſen wird .

Wann ſich einige hangende Baͤume in einer Baum⸗

Schule befinden , ſo muß man ſie mit denen , ſo am naͤchſten
daran ſtehen, gerad richten , damit einer den andern unterſtuͤ⸗

ze , und alſo wachſend ſich gerad geſtalten . Die Zeit , da

der Saft eben im ſteigen iſt , ſchicket ſich zu ſolcher Ver⸗

richtung am beſten , maſſen ſich alsdenn die Baͤume leichter

biegen , und man nicht beſorgen darf , daß ſie brechen ; Die
ingleichheiten aber , welche laͤngſt des Stammes ſich befin⸗

den , verliehren ſich , wenn die Baͤume groß werden . Man

kan ihnen auch dadurch helfen , wenn dieſe Hoͤhlen Reyhen⸗

weiß eingeſchnitten werden , welche alsdenn der aufſteigende
Saft nach und nach anfuͤllet .

Um Allerheili⸗ Wenn dieſeBaͤume ihr ſiebend:oderachtes
gen kan man Jahr erreicht haben , ſind ſie ungefehr 6 . oder

die Baͤume gar 7 . Zoll dick , und 15. bis 20 . Schuh hoch , als⸗

kuͤhnlich aus , denn kan man ſie in einen Garten pflanzen,

R wenn man ſie noͤthig hat , einen leeren Platz

Blaͤtter anab⸗ damit wieder anzufuͤllen. Man muß ſie aber

zufallen . Es iſt nicht gar zu geſchwind aus der Baum⸗Schule
nehmen , ſondern ihnen Zeit laſſen , ſchoͤn zu

S werden . Wenn man aber einige davon her⸗

faſt gar nicht aus nehmen will , ſo muß es mit dem Erden⸗
mehr arbeitet . Klumpen , worinnen ſie eingewurzelt , folgen '

der Geſtalt geſchehen .geſcheh
Nach
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Nachdem man die Baͤume , ſo man aus dem Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule nehmen will , aus gefucht, und

mit Weiden oder Stroh bemerket hat , ſo laſſet ſie um und

um losgraben , jedoch ſo , daß der Erden⸗Klumpen um die

Wurzel veſt verbleibe . Man muß ſich auch in Acht neh⸗
men , die Wurzeln nicht zubeſchaͤdigen , oder die Erde daran zu

ſchuͤtteln , damit ſie nicht zerfalle . Dannenhero muß man

ſich hierzu geſchickter Gaͤrtner bedienen , damit in Heraus⸗

nehmung eines Baumes nicht 2 . oder 3. von denen herum⸗

ſtehenden zu Grunde gehen , wodurch ſonſten die Baum⸗

Schule gar bald wuͤrde ruiniret werden . Es ſind dieſe

Baͤume nicht gar ſchwer heraus zu nehmen , indem ihre

Wurzeln der Erd⸗Flaͤche faſt gleich laufen .
Um aber einen Baum gut und vollkommen Venn man

mit ſamt ſeinerErden auszuheben , muß man be⸗
obachten , ob die Erde von Natur eine Dicke Klumpenkauf⸗
oder Schwere an ſich hat , als wie ein ſtarkes fet , muß man

leimichtes Erdreich. Alsdenn kan man die Baͤu⸗ wobl Acht ha⸗
me ſowohl zu Anfang des Fruͤhlings , als auch 3 —ο＋
vor dem Winter ausgraben ;es iſt gleich viel , pens Katäe⸗
dieweil die Erde ihn zu dieſen 2 . Jahrs⸗Zeiten lich, undeben
veſt haͤt . Wenn aber die Erde leicht und be⸗ dieſelbe ſeh⸗
weglich , oder keine Haltung hat , gleichwie die Baum dus ge⸗

Uundigte beſchaffen, ſo hat man ſich bey ſolcher nommen wor⸗

Arbeit wohlvorzuſehen . Weil aber dieſe Erde den . Dennzu⸗

n Geſtaltung eines Erden⸗Klumpens ſich von weileniſt ein,

ſich ſelbſten nichterhalten kan , ſo entladet man — —
vor der Kaͤlte den Baum von der überflͤſſigen andereErde
Erde , und geſtaltet den Klumpen um die Wur⸗ hinzu thut .

zeln , bis er ſtark zuſammen frieret , und auf ſol⸗
che Art veſt gemacht wird , daß man den Baum , ohne die

Herabfallung der Erden zu befuͤrchten, leichtlich uͤberbringen
und verpflanzen kan . Dieſe Arbeit muß vor dem Winter
geſchehen wegen des Froſts , denn dergleichen Erde laͤßt ſich

zu Anfang des Fruͤhlings nicht uͤbertragen .

R 3 Wenn
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Wenn der Erd⸗Klumpen 3. oder 4 . Schuh groß waͤ⸗

re , wie geſchicht , wenn die Baͤume ſtark ſeyn , ſo muß man

denſelben in eigentliche dazu verfertigte Koͤrbe einſchlieſſen ,

ſonſten es ſchwer waͤre , ſolche Baͤume an den beſtimmten
Ort zu bringen , oder Gefahr zu haben , daß ſie aus einan⸗

der fallen .
Die Erd⸗Klumpen muß man allemal ſo groß machen ,

als es ſeyn kan , damit man deſto mehr Wurzeln darinnen

einſchlieſſe , und wenn es ſich anders thun laͤßt, muß man

ſehen , daß man die aus dem Klumpen hervor ragende Wur⸗

zeln gleichfalls erhalte , denn ob ſie ſchon nicht mit Erden

bedeckt , ſo helfen ſie doch viel dazu , daß der Baum ,an de
Orte , wohin man ihn verſetzt hat , deſto eher einwurzele .
Man beſchneidet nur die langen Wurzeln an denen Enden

ein wenig , ſtrecket ſie alsdenn in der Gruben aus , und be⸗

kleidetſie , wie gebraͤuchlich, mit Exde . Auf ſolche Art zie⸗

het man von allen Nutzen .
Ehe man aber einen Baum aus der Baum⸗Schule fort

traͤgt, muß man denOrt , wo er eingeſetzt werden ſoll , ſchon

zubereitet , und ein Loch ſo groß und tief , als noͤthig iſt , ge⸗

macht haben . Iſt der Baum nicht gar groß , und die Krone

nicht allzu ſehr bekleidet , ſo koͤnnen ihn 2 . Maͤnner gar

leicht auf einer Trage fortbringen ; der dritte aber muß ihn

mit den Haͤnden gerad halten . Waͤre aber der Baum gar

zu groß , der Erd⸗Klumpen haͤtte auch einen groſſen Um⸗
creyß , und die Krone waͤre wohl bekleidet , gleichwie die

groſſen Baͤume, ſo man in des Koͤnigs Gaͤrten verſetzet ,ſo
mutz man zu deren Ueberbringung eine eigentliche dazu ver⸗

fertigte Machine haben , worauf der Baum ſo gelegt wird /

daß die Aeſte ſeiner Krone nicht beſchaͤdiget werden, oder bre —

chen . Dieſe Machine gleichet einer Schleiffe . Man hat

auch ſonſten noch eine andere und bequemere Machine , wel⸗
che einem Karren gleichet , mit 2 . groſſen Raͤdern und Ket⸗

ten , den Baum zu erheben , und deſſen Erd⸗Klumpen anzu⸗

haͤngen , um ſolche ohne groſſe Bewegung zu uͤberbringen,
und in die gemachte Grube zu ſetzen . An dieſe —95pan⸗
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ſpannet man 2 . Pferd , oder auch mehr , wenn es

noͤthig.
Wie aber dieſe Baͤume geſetzt werden muͤſſen, davon

wollen wir allhier nichts melden , dieweil ſolches in dieſem

Theile ſchon zur Gegnuͤge geſchehen . Nur iſt noch zu mer⸗

ken , daß man die um den Erd⸗Klumpen herum aufgeworf⸗
fene Erde mit einem Stock recht veſt ſtoſſen muß . Jetzt
wollen wir nun auch von dem Saamen und Fruͤchten der

in die Luſt⸗oder Zier⸗Gaͤrten tauglichen Baͤume handeln ,

und melden , zu welcher Zeit man ſie ſammlen , wie man ihre

Guͤte erkennen , wie man ſie den Winter durch erhalten ,

und in welcher Jahrs⸗Zeit man ſie in einem Pflanz⸗Gar⸗

ten oder Baum Schule ſaͤen ſoll .

Es gibt unterſchiedene Art Saamen , als Ulmen⸗Linden⸗
Adams⸗oder Maulbeer - Feigen⸗Baums , Eſchen⸗Buchen

Anhorn⸗oder Birken⸗Baum⸗Saamen , von welchen eben

dergleichen Baͤume wachſen , welche in unſern Gaͤrten am

gebraͤuchlichſten ſind .

Ueber dieß hat man auch noch fuͤnferley Arten Fruͤchte,

naͤmlich Eicheln , Caſtanien , Maronen⸗ ober indianiſche

Caſtanien , Buch⸗Nuͤſſe und Haſel⸗Nuͤſſe . Alle dieſe
Saamen⸗Koͤrner und Fruͤchte werden im October , No⸗

vember und December geſammlet , ausgenommen der Ul⸗

men⸗Baum⸗Saamen , welchen man im May einholet ,

und zum Unterſchied der andern Saamen Koͤrner auch

gleich ſaͤet.
Damit man aber erfahre , ob der Saame , um gut zu

ſeyn , auch die behoͤrige Beſchaffenheit habe , ſo muß man

ſehen, ob er groß , rund , inwendig voll und lebhaft , oder

friſch, nicht aber abgeſchoſſen gruͤn ſey . Es muͤſſen auch

dieſelben friſch und von eben dem Jahre ſeyn , in welchem

man ſie ſaͤen will . Dieſes ſind die ſicherſten Kennzeichen
ihrer Guͤtigkeit; Hingegen wenn ſie flach , eben , inwendig

leer , ein wenig aͤltlich , und von einer trocknen gruͤnen Far⸗
be ſeyn , ſo taugen ſie nichts zum Saͤen , und werden nie auf⸗
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gehen , indem ſie einer lebenden Kraft unfaͤhig , und alſ⸗
nach der Ordnung der Natur nicht wuͤrken koͤnnen .

Was die fuͤnferley Sorten der Fruͤchte anbelanget , alt
Eicheln , indigniſche Maronen , Caſtanien , Bucheckert
und Haſel⸗Nuͤſſe , ſo muß man diejenigen ausſuchen , wel
che groß , gerad und voll , auch nicht von denen Wuͤrmert
angegriffen , oder von den Maͤuſen benaget ſeyn . Alle dieſ
Fruͤchte muͤſſen von eben dem Jahre ſeyn , in welchem man

ſie ſaͤen will .

Hier muß man auch etwas der Eicheln wegen melden
naͤmlich , daß man ſie gleich in die Waldungen ſaͤen ſolle ,
ohne ſie vorher in den Pflanz⸗Garten oder Baum⸗Schul
zu ſetzen , denn der Eichbaum iſt nicht gar wohl zu verſe⸗
tzen , dieweil er wegen ſeiner Herz- Wurzel von Natur nicht

leicht Wurzeln faßt . Jedoch wenn man einen in einer
Baum⸗Schule hat , und ſolchen verſetzen will , muß man

ſich wohl in Acht nehmen , daß man die Herz⸗Wurzel nicht

abſchneide , dieweil ſie ſonſten nicht zunehmen , und nur

ſchwache und krumme Aeſte hervor bringen w K

Die beſte Zeit, ſolche Saamen⸗Koͤrner und Fruͤchte zu
3
591
do 8
Leſaͤen, iſt zu Et es Monats Februarii , oder zu Anfang

des Monats Martii . Dieſe Jahrs⸗Zeit iſt tauglicher da —

zu , als der Anfang des Winters , allwo ſie vielen 3

unterworfen , indem ſie wegen der groſſen Feuchtigkeit des

Winters gar leicht verfaulen , oder erfrieren , oder von den

Maͤuſen und Voͤgeln, ſo dieſelben Koͤrner aus der Erden
heraus ziehen , gefreſſen werden koͤnnen. Dieſe Urſachen
ſind wichtig genug , zur Saͤung der Saamen⸗Koͤner den

Anfang des Fruͤhlings dem Ende des Herbſts vorzuziehen .
Dieſer Lehre zu folgen kan nichts mehr hindern , als der

Zweifel , welchen man hat , den Saamen oder Fruͤchte de

durch zu erhalten , weswegen wir jetzo auch hievon
handeln wollen .

Wenn man ſaͤen will , muß man eine ſtille
waͤhlen , da kein Wind vorhanden ,
ld einen Regen vermuthet , damit er

die

La Quintinie 4
handelt zu Zeit dazu er

Ende ſeines und man ba
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Erdebene ſeine Feuchtigkeit
a , Tractats weit⸗

— — Wachsthum verurfſache. Es —— —
iſt gar nicht: 1th 9 daß ma ind ey ſolcher Saͤung Faterie .

ſieh darnach richte , ob der Mond in Aoder
2 ymen ſey , denn dieß iſt eine von den groͤſten Thorhei⸗

ten, und ein Maͤhrlein guter Leute aus der alten Welt .
Men hat aus der Erfahrung , daß ſolches nur ein purer

Traum , der voͤllig zu verwerfen .
Wenn manden Saamen den Winter uͤber gut erhal⸗

ten will , ſo muß man einen trocknen Ort , wo man ihn hin⸗
legt , daz

unmehlenn , zum Ex⸗ mpel einen Stadel , allßwo man

die Saamen⸗Koͤrner ausbreitet , nach welchen man biswei⸗
lenſehen , und ſie, wie das Getraidt , umkehren , oder in &

S⸗cke einfaſſen, und an trockene und luͤftige Oerter aufha
gen muß .

Die Fruͤchte , als Eicheln, Caſtanien , ꝛc. werden auf
eine andere Art erhalten . Man nimmt naͤmlichviele Koͤr⸗
be , in welche man unten ein wenig Sand legt , hernach
macht man eine Lage von Fruͤchten , dan ne eine Lage

von Sand drauf , und ſo fort. Auf ſolc t fuͤlet man

die Keoͤrbe damit an , undbedeckt ſie oben mit Sand . Dieſe
Fruͤchte erhalten ſich ohne Schaden , und ſchlagen Win⸗

ters⸗Zeit in dem Sand aus , wennſie ſich nur , wie ſchon
gemeldet worden , an einem trockenen und ein wenig war⸗

men Orte ſo gut , als man ihn haben kan , befinden .
Dieſe Koͤrbe mu b . man undeſchäpigt an den

zu den Pflan⸗
ken gewidmetten Ort tragen/ und Acht haben , daß , wenn
man dieſe Fruͤchte zum pflanzen heraus thut , man das

S choß , ſo ſie in dem Sande bekommen haben , nicht zer⸗
reche , dieweil ſie ſonſten dadurch an ihrem Wachsthun

gehind ert wuͤrden.
Es iſt auch allhier nicht zu vergeſſen , von denen ſtets⸗

gruͤnenden Baͤumen , welche ſehr geſuchet werden, und in

Luſt⸗Gaͤrten hoͤchſt⸗noͤthig ſind , etwas zu melden .

Die Eiben⸗Baͤumlein , Fichten und Stech⸗Palmen
ſind diejenigen , deren man ſich am meiſten bedienet . Sie

R 5 brin⸗
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bringen kleine rothe Saamen⸗Koͤrner herdor , welche man,
wenn ſie zeitig, zuſammen klaubet , und ſie auf eben die Ant

ſaͤet, wiede n andern Baum⸗Saamen , wovon wir erſt ge⸗
meldet haben . Der ganze Unterſchied beſte het darinnen ,

daß die Koͤrner lange Zeit brauchen , ehe ſie hervor kom—

nen , abſonderlich der Saame des Eiben⸗Baums , welcher
der allerlangſamſte , dannenhero brauchen ſie auch eine beſſert
Erde , und die derjenigen gleiche , we lche man zu den Pom ,
meranzen⸗Baͤumen brauche t .

Wenn man dieſe Saamen⸗HKoͤrner in die gewoͤhnliche
Erde ſaͤet, worinnen man die Schule derer andern?Baͤume

hat ,
10

urd en ſie ſckhwerlich aufgehen , und die ſtets gruͤ⸗
nende Baͤume , welches daraus hervor Wimmnen ſiollen/ wuͤr⸗

den lange Ze it EeN ehe ſie in dem Stande waͤren, in

die Gaͤrten verſetzt zu „ und ihrem Herrn ein Ver⸗

ynuͤgen zu, geben. Man
kan

beſondere Beetlein machen , ſo
denen in einen Kuchen⸗E Bartt n gleichen , um dieſen Saa⸗

men zu ſaͤen.
Wenn dieſe Koͤrner aufe gehen, muß man wohl Acht ha⸗

ben , ſie von dem Unkraut zu reinigen , und ſie umarbeiten

und fleiſſig begieſſen . Der Eiben - Baum und Stech⸗Palm

wachſen am längten, die Fichten aber kommen geſchwin⸗
der .

Der Bux⸗Baum iſt auch einer von den Stauden , ſo

am meiſten im Gebr auch ſind , und deren man in denen Gaͤt⸗

ten durchaus nicht entbehren kan , indem ſie ſowohl zu de⸗

nen Parterren oder Laub Stuͤcken , als auch zu den Spa⸗
lieren gar taulich ſind . Er waͤchſet durch Saamen⸗Koͤr⸗
ner , welchen man in ein gutes Erdre ich ſaͤet, wenn man ihn

aber bald haben will , ſo muß man den alten Bux⸗Baum

heraus reiſſen , ihn faſt voͤllig eingraben und zwingen , daß er

jicht in der Hoͤhe herum Wurzeln faſſe , alsdenn bekommet

ihr einen ſchoͤnen und jungen Bux Baum , wenn ihr die

Faͤſerlein und Wurzeln des alten hinweg ſchneidet.
Von den Cypreſſen , Ficht n , Tann n und gruͤnenden

Eichen ſammlet man zu ſeiner Zeit ihre Fruͤchte, und ſaͤet 0nd

RRRrRRR
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nach der gewoͤhnlichen Art ; Jodoch mit Beobachtung , daß

man das beſte Erdreich dazu erwaͤhle, und an guter War⸗

tung nichts ermangeln laſſe . Denn weil dieſe Baͤume laͤn⸗

gere Zeit zum Aufwachſen brauchen , als die andern , ſo muß

die beſte Erde zu ihrem geſchwindern Wachsthum behuͤlff⸗

lich ſeyn .

Wenn die ſtets⸗gruͤnende Baͤume und Geſtraͤuche zu

einer gewiſſen Hoͤhe gelanget , geſtaltet man ſie nach Belie⸗

ben , indem man ſie als Kugeln , Pyramiden und dergleichen
mit der Scheer ſtutzet .

Gleichwie aber alle ſtetsgruͤnende Baͤume ein warmes

Erdreich lieben , aus welchem wir ſie gebracht haben , Frank⸗

reichs Clima aber von den Indianiſchen ſehr unterſchieden ,

was die Hitze anbelangt , ſo iſt es beſſer , ſolche von Zweigen
und Ablegern zu zieglen , als den Saamen zu ſaͤnn. Ma

kan dieſe Ableger unten an die groſſen Eiben⸗Baͤume ꝛc. ſe⸗

tzen , welches ſehr wohl von ſtatten gehet . Dann nach 2 .

verfloſſenen Jahren kan man dieſe wohl bewurzelte Ableger

abnehmen , und in die Baum⸗Schule pflanzen . Damit

ſie aber deſto eher aufwachſen , muß man die Aeſte ſpalten ,

wie bey denen Naͤgelein, weil das Holz zur Hervorbrechung
allzu hart . Man kan auch junge Pflanzen kaufen , und

ſolche bey ſich aufziehen . Bey allen dieſen Mitteln gewin⸗

net man viel Zeit .

Die andere ſtets⸗gruͤnende Baͤum , als Phileria :

Wachbolder, Alsterne und Sade⸗Baum ve. werden auf

eben die Art aufgebracht ,wie die andern ; allein ſie wachſen
viel geſchwinder .

0
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8
von der Art , Gaͤrtenzu pflanzen .

asfuͤnfte Capitel .
Von den 9

Waaeneen deen un⸗Gra⸗
nat Myrthen⸗ und andern Bluͤt tre agenden

Baͤumleein , nebſt dem Vorthell de
dererſelben ver⸗

mittelſt des Saamens theilhaftig ab⸗

zulegen , oder ſelbige voͤllig groß zu erwaͤhlen , in⸗

gleichen von der Art , dieſelben zu pfropfen
und zu pflanzen , und der Zeit , in

welcher ſie bluͤhen.

Bſchondieſes Capitel unddie 3. nachfolgende nichts

38 in ſich faſſen ,als das Ende dieſes W

10indem von dieſer Materi ſchoon offt un

we ulauftig worden , ſo hat man doch 1
einer ganz natuͤrlichen Urſache vor noͤthig erachtet , et⸗

was — zu melden. Es iſt niemamd unbe kannt , daß
die Pommeranzen , Jel bm in und Granat - Baͤume mit ih⸗

rer zuf — Zeit h815 kommenden Bluͤthe zu der Zierd

eines Gartens ſe hrviel beytragen,d daher ſie allhier gleichſam
in ihren Mittel⸗Punect geſetz werden ſollen , in der Hoff⸗

nung , man werde dem Pablico eine 1 G zefallen dadurch er⸗

zeigen indem man denſelben die Muͤhe erſpahret , groſſe
Tractate zuleſen, welche ein we itlaͤufti Verzeichnis ohne

die noͤthige Erlaͤuterung in ſich halten , und in allem , was

von Geheimniſſen mit eingeſch lichen , hintergehen . Man
wird ſich verwundern , daß einz bisher ſo verwirrte Mate -

rie , aus —— noch heutiges Tages gar viele nicht recht

kommen koͤnnen , allhier ſo ſchlecht und leicht erſcheine . Ob

nun ſchon alſo dieſe Materie , wovon wir allhier handeln

wollen , nicht neu iſt , ſo wird doch vielleicht die Art , mit

welcher man dieſelbe abhandelt , ganz neu ſeyn
Damit man derjenigen Methode folge , deren man ſich

bey dznen wilden Baͤumen bedient hat , ſo machet man , ehe
man

2
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man noch von denen Orangerien etwas meldet , allhier den

Anfang mit einer kurzen Beſchreibung von dergleichen

Baͤumen , und zwar von einem jeden ins beſondere , und zei⸗

get alle ihre verſchiedene Arten , ihre Namen , Beſchaffen⸗

heit und Eigenſchafft in denen Gaͤrten , ingleichen die Art ,

wie ſie fortzupflanzen , und diejenigen ſowohl , die im Win⸗

ter ihre gruͤne Farbe behalten , als auch diejenige , ſo dieſelbe

verliehren , wie auch diejenigen , ſo in dem Erdboden ſtehen

bleiben koͤnnen , und die , ſo man in die Gewaͤchs⸗Haͤuſer
tragen muß .

Man theilet ſie in Baͤume, Baͤumlein und

Stauden . Wenn ſie 8. bis 10 . Schuh hoch

ſind , ſo ſind es Baͤume ,und die weniger Hoͤhe
haben , Baͤumlein ; die Stauden aber ſind an

dem Stamm uͤber 1. oder 2 . Schuh nicht hoch .
Der Orangen oder Pommeranzen⸗Baum iſt

unwideꝛſpꝛechlich der ſchoͤnſte unter allen wegen
ihrer Bluͤthe hochgeachteten Baͤumen . Sein

gerader Stamm , ſein gleiches und ebenes Holz
ſeine groſſe und glaͤnzende Blaͤtter ,ſeine ſchoͤne
Bluͤthen , ſeine vortrefliche Fruͤchte, ſeine wohl⸗
eingerichtete Krone und ſehr ſchoͤne Gruͤne , ſind
durchgehend ſo beſchaffen , daß man ſie bewun⸗

dern muß . Man theilet die Orangerlen in vie⸗

lerley Sorten , als Citronen , Limonen , Berga⸗
moten , Adams⸗Aepfel , chineſiſche Pommeran —⸗
zen , ꝛc. deren Unterſchied darinnen beſtehet ,
daß die einen hochſtaͤmmig, die andern aber nie⸗

drig , und daß bey den einen die Frucht ſuͤß, bey

den andern aber herb iſt . Sie behalten ihre

ſchoͤneBlaͤtter allezeit , und es waͤre vor die um

Paris herum gelegene Gegend , allwo dieGaͤrt⸗

nerey gar ſehr gebraͤuchlichiſt ,eingroſſesGluͤck,
wenn man ſolche in ein freyes Erdreich ſetzen ,
und Allẽen oder Luſt⸗Gebuͤſchedarvon formi

Dergleichen findet man in Spa⸗ren koͤnnte .

Der Pomme⸗
ranzen⸗
Baum .

Zu Trianon

vflanzet man
die Pom̃eran⸗
zen⸗Baͤumein
ein mit Eiſen
beſchlagenes

Gefaͤß , und

ſenket ſie alſo

in den freyen
Grund ein ,
welches ſchei⸗

net , als wenn

ſie von Natur

darinnen
wuͤchſen . In
dem kleinen

koͤniglichen
Garten zu Pa⸗
ris ſindet man

dergleichen ſo
wohl auf
FranzBaͤum⸗
Artyals auch
in den Spalie⸗
ren , womit
die Mauern
bedeckt ſind .

Im Winter

werden ſie

nien ,
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hinweg ge⸗ nien , Portugall , Italien , und in etlichen von

—ꝗ 3 5 unſeren franzoͤſiſchen Provinzen, allwo die Hitze

Garten⸗Gefaſ⸗ lo beſchaffen iſt , daß man nicht noͤthig hat

ſen ins dieſe Baͤume im Winter an einen andern Ort

Gewaͤchs⸗ zu bringen , gleichwie man hier in Paris thun

Hacht Pro. muß . Dieſe Pommeranzen⸗Baͤume kommen
vence und von denen in der Frucht ſteckenden Koͤrnern ,
Languedoc . und ſind von einer ſehr langen Dauer .

Der Granat - Der Granat⸗Baum iſt dem Pommeranzen⸗
Baum . Baum in keinem Stuͤck zu vergleichen. Denn

ſeine Blaͤtter ſind klein, laͤnglicht, und fallen zur Winters⸗Zeit
ab. Ihre Kronen und Stammen ſind ſehr ſchoͤn, die Rinde iſt
weißlicht , und eben nicht gar eben . Die Bluͤthen haben eine

Zu Verſailles ſehr ſchoͤne lebhafte rothe Farbe . Es ſind de⸗

gibet es ren zweyerley , und die andern mit der gefuͤllten
Orangen - Bluͤthe/welche am meiſten æſtimiret wird , weñ

HatenWel ſie recht tuſchigt oder voll iſt . Sie iſt viel zaͤte

Jahr alt , als licher, als dieandere , wes wegenmanſie auch
der groſſekude⸗ zur Winters⸗Zeit ins Gewaͤchs⸗Haus bringen

wig, die Bour⸗ muß . Doch iſt der Granat⸗Baum ſtark ge⸗

bonner ,ꝛc. und
nug dazu , daß er kan in freyer Erde ſtehen blei⸗

doch noch. ben . Die Granat⸗Aepfelwerden ſehr hochge⸗
ganz kraftig —5— ＋
und friſch find . halten ,unddieſe Baͤume von Wurzel⸗Geſchoſ⸗

ſen oder Ablegern fortgepflanzt .
Der Muürthen⸗ Der Muͤrthen⸗Baum wird in Frankreich
Baum. nur als ein kleines Baͤumlein angeſehen , wie

dann auch wenige ſo ſtark aufwachſen , daß ſie vor Baͤume

zu halten waͤren ; doch gibt es einige , die einen Stamm ha⸗

8 — Blaͤtter 55 lehe güntend — 13uͤtheweiß , faſt wie bey den Hagedorn . Sein Holz i
graulicht and ſehr gleich. Er iſt deswegen allen andern vor⸗
zuziehen , weil ſeine Blaͤtter einen ſehr angenehmen Geruch
von ſich geben ; Jedoch iſt er auſſer dem Pommeranzen⸗
Baum der Wartung oder Aufziehung wegen der delicateſte .
Man theilet ihnin ſechſerley Sorten , naͤmlich in die gemei⸗

e,gedoppelte , tuſchigte , 100 . blaͤttrichte, groſſe und kleine.
Die
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Die Muͤrthen⸗Baͤume wachſen in Garten⸗Gefaͤſſen auf und

behalten ſtets ihre Blaͤtter .Sie werden durch Saamen Koͤr⸗
ner , Wurzel⸗Geſchos und Zweige ,oderAbleger fortgepflanzt .

Der Lorbeer⸗Baum iſt ein ſehr ſchoͤner und Der Lorbeer⸗

in ſeinen bekañten ſechſerley Arten ganz unter⸗ Baum .

ſchiedener Baum . Einige behalten ihre Blaͤtter , wie der

gemeine Lorbeer , oder Laurier franc , Kirſch⸗Lorbeer , und

Lorbeer , ſo den Namen von Alexandria hat , welche jeder⸗

zeit in freyer Erden verbleiben koͤnnen , abſonderlich die 2 .

letzten . Bey andern fallen die Blaͤtter zur Helfte ab , als

wie bey den weiſſen , rothen und gedoppelten Roſen⸗Lorbeer ,
oder Gleander , ſo ziemlich delicat . Dieſe muß man zu

Winters⸗Zeiten ins Gewaͤchs⸗Haus bringen . Die ge⸗

meine und wilde Lorbeer zieglet man in Kuͤblen , oder Gar⸗

ten⸗Gefaͤſſen, mehrentheils in Stammen⸗Baͤumen . Den

Kirſch⸗Lorbeer braucht man zu Spalier ; der Alexandrini⸗
ſche aber dienet in Kugeln zuziehen , und zwar auf die Kab -

baten . Ihre Blaͤtter ſind ſehr ſchoͤn , gruͤn⸗glaͤnzend, und

haben einen Gewuͤrz⸗Geruch , inſonderheit der gemeine und

uͤberall bekannte Lorbeer . Die Bluͤthe iſt weiß⸗gelblicht ,
und von einem ſehr ſtarken Geruch ; Allein die Bluͤthe des

alexandriniſchen Lorbeer koͤmmt Trauben⸗weiß , und der

wilde, oder Laurier Hiym , wie ihn die Franzoſen nennen ,

bluͤhet des Jahrs zweymal . Von den Roſen , weiſſen , ro⸗

then , und gedoppelten Lorbeer zieglet man in denen Gefaͤſſen

groſſe, dicke Gebuͤſche , ihre Blaͤtter ſind ohne Geruch , auch

nicht ſo ſchoͤn, als die andern , ihre Bluͤthe gleichet der ge⸗

meinen Roſe. Das Holz der Lorbeer - Baͤume iſt ein we⸗

nig graulicht, und ſehr gleich . Sie werden gemeiniglich
aus Zweigen , Wurzel⸗Geſchoſſen und Ablegern geziegelt⸗
und dauern ſehr lang .

Der Jeßmin iſt eines der angenehmſten , Der Jeh⸗

undin der Bluͤthe unterſchiedlichſte Baͤumlein. min

Sein Holz iſt gruͤn und ſehr aͤſtig, die Blaͤtter ſehr klein

und hell⸗gruͤn, die Bluͤthen theils weiß , theils gelb , theils
mit roth untermiſcht . Es gibt vielerley Sorten Jeßmin .

Der
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Der gemeine , der ſpaniſche , der cataloniſche , der india⸗

niſche und Jonquillen⸗Jeßmin . Diejenigen , ſo die beſten

Bluͤthen und Staͤmme haben , ſind der Spaniſche und Ca⸗

taloniſche . Sie behalten ihre Blaͤtter , und muͤſſen , weil

ſie die Kaͤlte nicht leiden koͤnnen, im Winter ins Gewaͤchs—

Haus gebracht werden . Der Jonquillen - Jeßmin aber

kan in freyem Boden verbleiben , wie der gemeine , welchen

man zu Spalieren brauchet , um das Gitter - und Nagel⸗

werk damit zu bedecken dieſe vꝛrliehren im W nter die

Blaͤtter . Man hat auch eine Art gemeinen Jeßmin und

Jonquillen , der durch Zweige geziegelt worden , die andern

aber werden auf den gemeinen gepfropft .

Der Roſen⸗ Wir haben vielerley Arten Roſen⸗Stoͤcke ,

Stock. den gemeinen , den tuſchigten , den Hollaͤndi⸗

ſchen⸗oderCentifolien , den V irginiſchen, die M᷑ uſcat⸗Roſen ,

oder Damaſceniſche , die dunkel⸗rothen , die Monat⸗Ro⸗

ſen , ꝛc. Die ſchoͤnſten unter dieſen Roſen⸗Stoͤcken ſind die

Centifolien , die tuſchigte und die Monat - Roſen , welche

daher den Namen haben , weil ſie 7 . bis 8. Monat im

Jahr bluͤhen. Ihr Holziſt gruͤn und ſehr ſtachlicht , die

Blaͤtter laͤnglicht, geſtreift und eingekerbt , und die Blu⸗

men von angenehmen Geruch , und gemeiniglich roth , auſſer

denen Geldriſchen und Muſcat Roſen , welche weiß ſeyn .

Die andern ſind nur darinnen unterſchieden , daß ſie gedop⸗

pelt oder tuſchig ſind . Alle Roſen⸗Stoͤcke verliehren ihre

Blaͤtter , doch koͤnnen ſie in freyer Erde ſtehen bleiben , in —

dem ſie ſtark genug dazu ſind . Man zieglet ſie zu Baͤum⸗

ſein , Bruſt⸗Hecken , und Bedeckung eines Gelaͤnders . Von

ihren Zweigen und Ablegern kan man ſo viel zieglen , als

man will .

Der ſpani⸗ Der ſpaniſche Hollunder hat einen ſehr an⸗

ſche Hollun⸗Dgenehmen und lieblichen Geruch , ſein Holz iſt

der. weißß/ die Blaͤtter lang und ſpitzig , und die Bluͤ—
then auf Trauben⸗Art , welche eine blaulichte oder weiß⸗
blaue Farbe haben. Wir haben zweyerley Arten Hollun⸗
der , den gemeinen und den Perſiſchen , welche im

ihte

Riee
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ihre Blaͤtter verliehren , jevoch
aber gar wohl in freyer Erde

ſtehen kbl iben koͤnnen . Der perſiſche Hollunder waͤchſet

nicht ſo hoch , als der
hem. ine , ſo ſind auch ſeine Blaͤtter

und Blumen viel kleiner . Er dienet zu denen Geſtraͤuchen
auf denen Kabbaten . Er — durch die an den Wurzeln

heraus ſproſſende Zweige oder Staͤmmlein vermehret oder
fortgepflanzt .

Die Geniſter ſind auch gar angenehme Der Geniſter .

Baͤumlein in einer Parterre oder Laubwerk , abſonderli ich
die Sy ani 03

welche von dem Jonquillen - Geniſter ſehr
unt erſchie n . Ihr Holz geſtaltet 4 gruͤne Ruthen ,

wie Dinzen. Sie wachſen hoch⸗ haben nicht viel Blaͤt⸗
ter , und ihre

Bluͤthen ftuͤd groß , Gold⸗gelb und wohl⸗
riechend . Sie werden nutr aus Saamen geziegelt .

Die Heilwur oder Altheam ſetzet oder Die Heil⸗

pflanzet man auf die Kabbaten . Das Holz wurz , oder

davon iſt gelblicht, unddie Blaͤtter gleichen de -
Althea .

nen Wein⸗Blaͤttern . Die Blumen ſind wiekleine Gloͤcklein ,
bald weiß , bald leibfarb. Sir verlehrek di⸗ Blaͤtter, blei⸗

bet aber doch in freyer Erden ſtehen . Man ziehet ihn ge⸗
meiniglich 45 Saame en⸗

Koͤrner auf .
Das Geiß - ⸗Blat iſt ſehr gemein . Indeſ⸗ZDas Geiß⸗

ſen iſt es do⸗05ein Baͤumlein ,ſo einen ſehr lieb⸗ Slat .

lichen Geruch hat . Es waͤchſet ſo hoch und ſo niedrig , als

man es haben will , weil man ſich deſſen bedient, das Git⸗

terwerk und die Mauern damit zu bedecken , und in denen

Laubwerken Kugeln draus zu machen . Man hat eine Art ,

welche die Romaniſche genennet wird , und viel lebhafter
an der Farbe iſt , auch viel freyere Blaͤtte r hat . Sein Holz
iſt roͤthlicht , und muß angebunden werden . Die Blaͤtter

ſind rund und weißlicht . Die Bluͤthen ſind wie Roͤhrlein

geſtaltet , von weiſſer Farbe , ſo in das Gelbe und Rothe

ſticht. Die Blaͤtter fallen im Winter ab;er bleibet in

—— Erden ſtehen , und bringet viel Wurzel⸗ Geſchos ,
ervor .

S Die
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Die Syringe . Die Springe iſt eine Staude von einem

guten , aber ſehr ſtarken Geruch. Das Holz iſt roth , die
7

n &

Bluͤthe weiß , die Blaͤtter klein und ſpitzig , von einer braun⸗

gruͤnen Farbe . Sie verliehret alle Jahr die vlaͤtter , und

bleibt in freyer Erden ſtehen . Man bedienet ſich derſelben ,

die Mauern damit zu verbergen , und Gebuͤſche zu machen .

Sie wird gar leicht abgeleget .

Die Rein⸗ „ Die Reinweide iſt die geringſte von allen
weide . dieſen Stauden . Doch macht man Kugeln und

ſchoͤne Spalier draus . Ihr Holz iſt weiß und eben , die
Blaͤtter laͤnglicht , eng und blaß⸗gruͤn , und die Blumen ,

welche gar wenig Geruch haben, weiß. Dieſe Staude wird
ſowohl durch Saamen als Ableger geziegelt .

Der Geiß⸗ Der Geiß⸗Klee ,ſo auch Trifolium genennt

Klee . wird , wegen ſeiner von 3. zu 3 . eingetheilten
Blaͤtter , ſo dem Klee gleichen . Sie ſind klein , und von ei⸗
ner angenehmen gruͤnen Farbe . Das Holz iſt roͤthlicht ,

die Bluͤthe gelb . Er bleibt in freyer Erden ſtehen , allein er

verlieret ſeine Blaͤtter ſowohl , als die Reinweide . Man

kan ihn nur in denen Parterren oder Laubwerk brauchen ,

und wird von Saamen und Ablegern vermehret .

Der Roßma⸗ Der Roßmarin iſt ſtark , und wird ſowohl
rin . in die Gefaͤſſe, als auch in die freye Erde geſetzt.
Seine Blaͤtter fallen im Winter nicht ab . Sein Holz iſ

graulicht , und ſeine kleine Blaͤtter lang und ſchmal , oben

dunkel⸗gruͤn, und unten weiß . Sie haben einen Aroma⸗

tiſchen oder Gewuͤrz⸗- Geruch . Die Bluͤthen ſind bleich⸗

oder blaß⸗blau . Man ziegelt ihn auch ſowohl von Saa —

men , als Ablegern .
Der welſche Der welſche Linſen⸗Baum , oder Colutea ,

Linſen⸗Baum . iſt eine kleine , und wegen ihrer Purpur⸗farben
Blumen ſehr angenehme Staude , welche nicht gar hoch

waͤchst . Ihre Farbe iſt fahl , oder blaß⸗grün, die Blaͤt⸗

ter klein , und denen der Acacia gleich . Sie fgllen in

Winter in dem Gewaͤchs⸗Hauſe nicht ab . Das Holz iſt
gruͤn, mit roth untermiſcht . Die Geſtalt iſt auf Pyrcanen⸗
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n den⸗Art . Er bringet groſſe Huͤlſen, oder Schoten , welche
ie den Saamen in ſich halten .
U Der Judas⸗Baum iſt wegen ſeiner ſchoͤnen Der Judas⸗

rothenBluͤthen ſehr beliebt . Er waͤchſet hoch Baum .

„ und ſehr groß . Sein Holz iſt roͤthlicht, und ſeine Blaͤt⸗

. trr gleichen denen Abricoſen⸗Blaͤttern . Er erhaͤlt ſich in

freyem Boden , die Blaͤtter aber fallen ab . Dieſer Baum
wird ſowohl von Saamen als Ablegern geziegelt .

· Der Sennet⸗Baum waͤchſet ziemlich DerSennet⸗
ie hoch , kan aber doch nicht in Kugeln gezogen

Baum .

„ werden . Sein Holz iſt leicht , die Blaͤtter klein , rund

d und fahl⸗gruͤn , und die Bluͤthe gelb . Seine Fruͤchte
ſind gruͤnlicht und hohl , daher ſie , wenn man ſie zer⸗

nt bricht , ein Krachen verurſachen . Er verliehret ſeine
en Blaͤtter , bleibt in freyer Erde , und wird gemeiniglich
is durch Ableger geziegelt .
t / Der Maſtix⸗Baum iſt bald groß, bald klein : Der Maſtix⸗

er Jedoch allezeit ein Baͤumlein . Sein Holz iſt Baum .

an graulicht , und ſeine Blaͤtter gleichen den Myrthen Blaͤt⸗
n , tern , ſind allezeit gruͤn, und von einem ſehr ſtarken Geruch ,

feine Bluͤthen und Fruͤchte ſind roth , und auf Trauben⸗Art
hl geſtalt . Er kan die Kaͤlte nicht vertragen , und muß dan⸗

tzt. nennenhero im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe aufbehalten wer⸗

iſt den. Er wird durch Saamen und Wurzel - Geſchos ge —
en ziegelt .
ja⸗ Die Corallen⸗Kirſchen oder Amomum iſtDie Corallen⸗
c ein angenehmes Baͤumlein . Sein Holz iſt Kirſchen .

a⸗ braun , die Blaͤtter lang und ſchwarz⸗gruͤn , die Bluͤthe
weiß , die Fruͤchte roth und rund , wie Kirſchen . Er gehoͤ⸗

ea, ret zur Winters⸗Zeit ins Gewaͤchs⸗Haus , allwo er ſeine
en Blaͤtter und Fruͤchte behaͤlt , und ſie erſt im Fruͤhling ver⸗

och liehret . Man zieglet ihn durch Saamen .
aͤt⸗ Die Loͤwen Staude , oder Leonorus waͤch⸗ Die Löwen⸗
im ſet nicht gar hoch,hat graues Holzlange ſchma⸗ 33
iſt le Blaͤtter , und eine rothe Bluͤthe . Er verlieh⸗ “
ni⸗ret ſeine Blaͤtter , und muß im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe
en⸗ S 2 ſeyn ,
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ſeyn , dieweil er gar zaͤrtlich iſt . Er wird von Zweigen
und Ablegern geziegelt
Emerus. Emerus iſt eine Staude , ſo gelbe Bluͤthe ,
gruͤnlichts Holz / und faſt eben dergleichen Blaͤtter , und von

eben ſolcher gruͤnen Farbe , wie der gemeine Jesmin hat ;

Man geſtaltet Kugeln davon . Er bleibet in freyer Erde ,
verliehret aber zur Winters⸗Zeit die Blaͤtter . Er wird

durch Wurzel⸗Geſchoſe und Ableger geziegelt .
Der Hage⸗ Der Hagedorn iſt eine Staude , ſo nicht gar

dorn . hoch waͤchßt . Sein Holz iſt nett , und mit Dor⸗
nen verſehen . Die Blaͤtter ſind faſt den Birn⸗Blaͤttern

gleich . Seine rothe Fruͤchte , welche auch im Winter ver⸗

bleiben , ſcheinen von ferne wie ein Feuer , daher er auch von

den Franzoſen Buiſſon ardent , oder der brennende Buſch

genennet wird . In ſeinen Fruͤchten findet man ſeinen
Saamen .

Die meiſten von dieſen Baͤumlein und Stauden haben

noch andere Sorten von eben dieſem Namen , gleichwie der

Corallen⸗Kirſch⸗Baum , welſche Linſen⸗Baum und Geiß⸗

Klee . Man hat allhier nur diejenigen Arten angemerket ,
welche am leichteſten zu bekommen , und die Gaͤrten beſſer

ausſchmuͤcken .
Es gibt auch noch einige auslaͤndiſche bluͤhende Baͤum⸗

lein , welche aber ſchwer aufzubringen . Weil ſie aber zur

Zierde unſerer Gaͤrten gar wenig dienen , und nur ihrer Ka⸗

ritaͤt und Botanic , nicht aber ihrer Schoͤnheit wegen ge⸗

ſucht werden , ſo uͤbergehen wir ſie hier mit S illſchweigen.
Jetzt muß man nun auch melden , wie alle dieſe Baͤume

und Stauden , ſie moͤgen von Saamen , Ablegern , Zwei⸗

gen , oder Wurzel⸗Geſchoſen zu ziegeln , oder ſchon erwach⸗
ſen zu erwaͤhlen ſeyn , fortzupflanzen und zu pfropfen .

In Frankreich zieglet man die Orangen Baͤume von

Saamen oder Koͤrnern , wie auch die aus hitzigen Laͤndern

geſchickte Baͤume .
Wenn man ſie durch Saamen aufziehen will , nimmt

man die ſchoͤne Orange⸗ Kern , welche am zeitigſten *un



V. Cap. Von Pommeranzen Baͤumen , ꝛc. 277

in lange und mit zubereiteter Erde an⸗

er K aͤſten , v
von deren Verfertigung in

wird delt werden . Dieſe Kernſte⸗

fin ſolche Erde , und 3. Zoll
achſen ſie nun gar zu dick und

2

28.—
i

en —eine

gedrang cö fo 1a 1di ſo am meiſten einge ſchraͤn⸗
ket , heraus , damit m de nen andern mehr Platz mache .

Von dieſen Koͤrnern kommen in 2 . Jahren Wildling,wel⸗

che
gutinirderne Geſch irr beſonderszu pflanzen , und nach

5. 6 . Jahren zu pfre bfen. Man vermuthet, daßUf

5 von dem Unkraut ſaͤubere , auch

mit ihrem Geſchirr in warmen

eſtoo beſſer treiben . Im Winter

rr wieder heraus , und bringet ſie

man ſie fleiſſig warte , un

zuweilen begieſſe , und

Miſt ſetze, damit ſied

nimmt man dieſe Geſchi
ins Get waͤchs⸗Haus.

Die andere Art, Orangen Baͤume aufzuziehen , gehet
in Frankreich viel geſchr binder . Die Baͤume , ſo von Ge⸗

nua , Liſſabon und al is der Provence geſchickt werden , ſind

ſchon viele ! Jahre alt , daher man nur,
wiſſen muß , welche

man zu erwaͤhlen hat . Dieſe Baͤume kommen gemeir iglich1
4*＋in dem Merz , ApriluuUt 5 May . Einige ohne Erden⸗K U

im⸗

pen und Krone , andere
— mit visle n Wurzeln und Aeſten

ekleidet , woran annoch die Blaͤtter zu ſehen. Die Wur⸗
zeln ſind verwahret und eingewickelt, Odamit ihnen die Kaͤlte

nicht Ichade.
Von den an Wurzeln und Kronen abgeworfenen

Orangen Staͤmmen erwählet man die hoͤchſten und gera⸗

deſten, ohne auf die Dicke zu ſehen , welche mit der Zeit

ſchon kommen wird . Die Wurzeln muͤſſen unbe ſchaͤdigt ,
ſtark und gelblicht ſeyn ,

ſo
nicht ins Schwarze ſticht , wie

der Jaſpis , welches von ihrer gegenwaͤrtigen?Beſcha ffenheit
ein ſchlimmes und unfehl bares Anzeigen , daß ſie bald abſte⸗

hen werden . Am Ende muß man die Wurzeln abſchnei⸗
den , damit man ſehe , ob ſie nicht allzu trocken oder allzu

feucht ſeyn. Hernachh beſchneidet man alle Wurzen nach

Gutduͤnken , und ſtellet ſie etliche Stunden vor dem Pflan⸗

S 3 zen
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zen in das Waſſer , alsdenn werden ſie in dazu taugliche
Gefaͤſſe geſetzt , und auf den Miſt oder in das Treib⸗Haus
gebracht , damit ſie deſto eher einwurzeln . An dieſen Oer —
tern behaͤlt man ſie das ganze Jahr durch , bis man ſie ins
Gewaͤchs - Haus bringet , und den folgenden Fruͤhling ſetzet
man ſie in Garten - Gefaͤſſe , welche nach der Groͤſſe der
Baͤume die gehoͤrige Proportion haben ; jedoch muß man
von ihrem Erden⸗Klumpen nichts abnehmen , und alsdenn
ziehet man ſie auf , wie andere Orange Baͤume .

Gewiß iſt es , daß die mit Wurzeln , Aeſten und Blaͤt⸗
tern bekleidete Baͤume denen andern vorzuziehen , wenn an⸗
ders der Erd⸗Klumpen, ſo ihre Wurzeln bedeckt natuͤrlich.
Wann der Stamm ein wenig geſchuͤttelt wird , kan man
ſehen , ob ſolche Erde nur beygetragen , denn ſolche faͤllet
gleich davon . Man erwaͤhlet allezeit einen hohen und gera⸗
den Stamm , und ſolche Aeſte , die dereinſten eine ſchoͤne
Krone geſtalten koͤnnen . Die vor dem Erd⸗Klumpen her⸗
aus ſtehende Wurzeln muͤſſen gelb⸗gruͤn ſeyn , die Rinde
von gemaͤſſigter Feuchtigkeit und voll Saft , die Blaͤtter
ſteif , gebrechlich und erhoben . Dieſes alles iſt ein Anzein
gen einer guten Kraft und Staͤrke . Wenn man ſie pflan⸗
zen will , werden die heßzaus ſtehende Wurzeln abgeſchnit⸗
ten , ingleichen die kleine unnuͤtze Zweige , die groſſe gute
aber werden bis auf 3. oder 4. Zoll von dem Stamm beſtu⸗
tzet , damit man neue , ſtaͤrkere und beſſer geordnete Zweige
bekomme . Alsdenn ſetzet man den Erd⸗Klumpen in das

Waſſer , damit er anziehe . Wenn dieß geſchehen , wird der
Baum in einen dazu tauglichen groſſen Kuͤbel oder Gefaͤß
gepflanzet , gleichwie man die alten Orangen Baͤume ver⸗

ſetzet. Man ſetzet ſie in freye Luft , jedoch ſo, daß ſie nicht
gar zu viel Sonne bekommen .

Es gibt einige Orangen . Baͤume , bey denen man ſich
an dem Stamm gar nicht kehret , ob er groß oder klein, wie
bey denen Zwergel⸗Stauden und kleinen chineſiſchen Oran⸗

gerien . Jedoch iſt der hochſtaͤmmige Orangen . Baum al⸗

lezeitder ſchoͤnſte und edelſte . Man muß eben nicht allemal
oculirte
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oculirte oder gepfropfte VBaͤume
nehmen ; die Wildling ,

ſo ar heln zu erkennen , ſind bisweilen viel ſchoͤ—

llezeit aber ſtaͤrker und erhabener , als die gepfropften .

riſt de einzige Fehle r bey ihnen, daß ſie eine viel gelb⸗

tere

e Far be als die andern haben , wenig Bluͤthen

nd folglich auch wenig Srüͤchte . Man muß auch

chied einige Citronen und Limonien ausſuchen ,

an den Blaͤtte ern erke unet, indem man an ihnen

ndet , welches doch ſonſten denen

tum Un ite

welche man
das k kleine 9 rzlein nicht fi

Orangen
Baͤumen gemein.

Laſſet uns nun auch me lden , wie dieſe Baͤume zu pfro⸗

pfen , welches unumgaͤngglich noͤthig. Ohne dieſe Verrich⸗

tung wurd⸗ n die wilden niemalen einige Frucht oder viel

ſchoͤn
ne Blumen Hierinnen ſind ſie denen andern

2

Fr ucht tragenden Baͤumen gleich , welche niemalen groſſe

und gute Frͤchte bringetn , wenn ſie nicht von der beſten Art

gepfropft
werden .

Man. oculirt oder augelt gemeiniglich einen Pomme⸗

ranzen⸗Baum auf einen Pon meranzen Baum , und einen

Citronen⸗Baum auf einen Citrone en⸗Baum . Man kan

auch einen Citronen - und Lmonad en⸗Baum auf einen

Pommeranzen⸗Baum pflanzen ; Jed doch gehet die ſes nicht

ſo wohl von ſtatten , und verurſachet zum oͤfftern eine ?Miß⸗

geburt . Dieſe Pfrepfungggeſchicht entweder mit Aufſetzung

leugleins , oder durch Zu - und Heranziehung
eines guten Aeug

eines guten Aſtes ; welche beyde Arten durch gehends ſo be⸗

Sauit ſind, daß man allhier gar nichts davon melden ſolte .

Weil man aber vor jederman ſchreibet , und in Anfuͤgung

leugleins einige kleine Unterſch iede zu finden , ſo wollen

wir ſo
kurz

davon handeln , als es moͤglich iſt .

ranzoͤſiſcher Sprache wirdd der Wild⸗Durchd die,
welch ofropfet, ſujet od Zweige un

ranc genennt ; derd — 3 B
— Augen kan

vo 5
5 — — es Baumes aber , man die ſelt⸗

von wächen
man zieglen wi Il . reifeeder

Ka ſamſten

meau ,das Aeglein
oder von der guten SSorten Suͤchtevon

abge lößte Rind en⸗Theil heiß b nach vor gemeld⸗
einem Land

S 4
te
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in das andere ter S
po⸗

ache Kcuſſon , dieweil es mit dem Wap⸗
öbringe D

82 s auch et⸗
pen⸗Schild in der Heraldic oder ? Wappen,

ned der ſchoͤn⸗
3 Lunſt einige Geleg enheit hat. Es iſt 10 Is ein

2 7 ＋
ſten Erfindun⸗ Triangel geſtaltet . Das freanzoöͤſiſck e Wort
gen in der aproche aber hat daher den Namen , weil man
Gaͤrtnerey iſt . ſich von einem Baum zum andern nahet , um

die Zwe ige zu pfropfen .
Das loſtrument , womit man ſolche Pfropfung ver⸗

A55 heißt ein Oculir - Meſſer , welches am Ende det

Heft ein flaches Bein hat , in Geſtalt des Spatels eines

Wund ⸗Arzts .
Manpfegte. Wenn man oculiren , oder die Pfropfung
Augen auf ein mit dem Aeuglein vornehmen will, ſo ſchneidet
Stammleinzu

man von dem Pommeranzen⸗Baum einen in

em vorigen Jahre hervor gewachſe enengZweig
fe ·

— o man gute Aeuglein , ſo im Frühling her⸗

das andere vor gekommen , findet , denen man alle Blaͤtter

— abl ſchneidet . Bey jeder Pfropfung brauchet
man nur ein Aeuglein , alſo werden mehr auf ei

nen Zweig genommen . Alsdenn wird auf demſelben das

Zweiglein in Geſtalt eines Triangels geſchnitten , und ohne

Verletzung mit dem Oe ulir Me ſſer geſchwind abgeloͤßt,
Aüchden man ſchon vorher auf dem Wildling den Platz da⸗

zu erwaͤhlet hat . Machet alsdenn geſchwind d
45Enchnit,

und an 885 einen in die Laͤnge „ ſo langen⸗ unge⸗

fehr euer Auge , und ſo tief , als die Rinde dic Haltet

indeſſ⸗ n euer ? Auge mit dem von dem abgeſchnittenen Blatte
uͤbergebliebenen Staͤnglein in dem Munde fertig . “oͤſetde ferl

mi t umg ekehrtem Oculir - Meſſerlein die Rinde des Wild⸗

lings bey dem gemach ten Ein ſchnitt loß , und fal ret. mit der

Spitz eueres Auges drein „ und zwar
ſo, daß

alles ſchoͤn ge⸗

ſchloffen , und die Seiten der Rinden Wildlings euer

Auge herum bedecken . Wenn diel ge onehme t gro⸗

ben Flachs oder Baſt von denen „ und ver⸗

bindet dieſes ordentlich , doch alſo ,daßde zittel des Aeug⸗

leins , oder wo daſſelbe austreiben muß , — en ver⸗

bleibe .
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bleibe . Nach einem Monat ſchneidet das Band auf , doch

ohne ſol chves Uig hinw g zu thun 1, ſonder nur dem Saft

geden
„ welcher ohne dieſe Huͤlfe unter dem

weigje austreiben wuͤrde, weil er ſo ſehr einge⸗

lrt bey allen Baͤumen , Es iſt etwas
ret oder pfropfet , verfahren ; ? Verwunderli⸗

PI
5

et
— * 1 n;z Al⸗

ches , daß man
dan

ö

bey den Or angen - daͤume
n hat man et⸗ den Saft

bas beſond hers,u amlich die Verke hrung
d
des

3 kan ,in
Auges , ſo , daß ſolches Auge die Spitz in die etwas Frem⸗

Hoͤhe hahen muß , mit Beobachtung , daß ſich 000J
daſſelbe Jach ſtets mit der Butze oder Knoſpen Art Frͤchte zu
aufwarts be finde .

“
So muß auch der Einſchnitt bringen die er⸗

auf dem Wildling auf eine andere Art geſche⸗ ſten aber zu

hen , indem der Quer⸗Schnitt unter dem lan⸗ verlaſſen .

gen angebracht werden miuß / wie ein
umng ekehrtgs

T, und

zwar wegen des Waſſers ,ſoleichter durchdie hloſſeOeff⸗
nung eindringen wuͤrde , welche man b• 1992 Baͤumen

uͤber den langen Schnitt geſtaltet ,be y den Orangen . Baͤu⸗

men aber unten gemacht wird. Denn dieſes einlaufende
Waſſer wuͤrdedenen

— — oͤdtlich ſeyn .
Die treibe 8 n o t man in dem — da ſie

eben im erf ſten
d ; alsdenn ſchneidet man unverzuͤg⸗

lich den oc . ulir 0 l uͤber dem eingeſetzten Auge
ab , damit d darauf loß gehe , und geſchwin⸗
der treibe . Die ſoge eng— n ſechlafenden Augen , oder die

dem Jahre ihrer Einſetzung nicht mehr treibende Augen ,
npfet man in dem e ſulio und September . Man

fehmidet ihnen aber den Zweig des Wildli ngs nicht gleich

ab, ſondern wartet bis — den May , da der Saft indie
Baͤume ſteiget . 0

Die Abſaugung oder Ablactirung eines 8
ommeranzen⸗Baums ge 4 . 991 d/ und bu mde—

—9 ——f — —
σnl ανh eulido- nehr n, indem

bey denen 2 . Saamen⸗Steigungen vorgenom⸗ ſie wegen Naͤ⸗
men . Den Wildling naͤhert man einem andern berungder 2.

S 57 Pom⸗
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Kübelin der Pommeranzen⸗Baum , deſſen Aſt lang genug

Pirten und tauglich ſeyn muß , mit dem andern ver⸗

eine ſchlimme bunden zu werden , auf folgende Art : Man

Wuͤrkung wirft die Krone des Wildlings ab , macht ihn

—＋!̃ — alsdenn eben , und ſpaltet ihn , um den andern

— Peammeramten: Zweig beyzubringen, deſſen
Orten geſche

Sorte man verlanget . Dieſen Zweig probiret ,
hen . man mit Naͤherung an den Wildling , und da ,

allwo man ſiehet , daß er in die Spaltung eingeſenket werden

kan . Man beſchneidet ihn , wie mit einem abgeſchnittenen

Pfropf Reiß verfahren wird . Es kan auch dieſer 8weig zwi⸗

ſchen die Rinde und das Holz des Wildlings eingelegt wer⸗

den , wenn derſelbe gar alt , gleichwie man auf Kronen⸗Art

impfet , von welcher die Abſaugung nicht mehrunterſchieden ,

als weil der beygebrachte Zweig unal nitten . Dieſe

Pfropfung wird hernach mit langem Flachs veſt verbunden

wegen dek Winde . Alles dieſes wird mit Baum⸗Wax
beklebet , und etwas Leinewad oder Papier . Dieſes verblei⸗

bet ſo lang , bis man vermerket , daß Augen erwachſen und

ſtarke Treibe . Endlich wird der Zweig nechſt der Pfro —

pfung abgeſchnitten , und mit gruͤnem Wax vermachet .

Der Unterſchied dieſer 2 . Impfungen beſtehet darinnen ,

daß der Baum⸗Zweig zum auglen oder oculiren jung ſeyn

muß , der zum Abſaugen aber ſtark und etwas alt .

Die Granat⸗Myrthen - wilde und gemeine Lorbeer⸗
Baͤume , Roßmarin , Judas⸗Sennet⸗un Naſtix - Baͤu—

me erwaͤhlet man mehrentheils von einem ſchoͤnen Stamm ,

angenehmer Krone und wohl⸗ bekleideter Rundung . Die
Aeſte und Wurzeln muͤſſen eine lebhafte gruͤne Farbe ha⸗

den . Dieſer Baͤume Wurzeln ſind gemeiniglich mit Erd⸗
Klumpeß umgeben , es ſey dann , daß man Zweige oder Ab⸗

leger nehme .
Der Roſen⸗Kirſch - und alexandriniſche Lorbeer un

Hagedorn haben faſt niemalen Staͤmme , und ihre Schoͤn⸗
heit beſtehet allein darinnen , daß ſie von unten bis oben in

Spalieren oder Gefaͤſſen wohl bekleidet ſeyn . Eben ſo iſt 4auch
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auch mit dem Roſen⸗Stock beſchaffen , ſpaniſchen Hollun⸗

der , Geniſte , welſchen Linſen - Baum , Geiß⸗Blat , Roß⸗

marin , Syringe und gemeinen Jeßmin , welche nur in Ku⸗

geln oder Pyramiden gezogene Stauden ſind.
Man erwaͤhlet den Eibiſch , Heilwurz , oder Altheam ,

Leonorum , Emerum , Geiß - und Dreyblat , Reinweide ,

Corallen⸗Kirſchen , und ſpaniſchen Jeßmin mit einem

kleinen Stamm von ungefehr 2 . Schuh hoch zu Unterſtuͤ⸗

tzung ihrer Crone . Ihre Aeſte und Wurzeln muͤſſen fleiſ⸗

ſiig und wohl durchſuchet werden , damit man erkenne , wie ſie

beſchaffen ſind . Mit ihnen muß man eben das beobachten ,

was mit denen Pommeranzen⸗Baͤumen geſchicht , um ſolche
in Gefaͤſſe oder freye Erde zu ſetzen .

Die beſte und geſchwindeſte Art , ulle dieſe Baͤume auf⸗

zuziehen , iſt , kurze und ſehr aͤſtigte Staͤmmlein zu erwaͤhlen,
ſolche bis an das Mittel einzuſenken , und alle Zweige oder

Aeſte rund herum einzulegen . Auf dieſe Art koͤnnet ihr am

meiſten junge bekommen . Es koͤnnenauch die Wurzel⸗

Geſchoſe , ſo dieſe Baͤumlein von Natur unten an ihren
Staͤmmlein austreiben , mit guten Wurzeln und etwa

ſtark ausgenommen werden . Ferner kan man auch Able⸗

ger von Aeſten in denen Kaͤſtlein ſo gar in dem Monat April
machen , oder aber an ſolche Aeſtlein durchloͤcherte Gefaͤſſe in

beliebiger Hoͤhe anhaͤngen. Es werden ungefehr 6 . Monat

erfordert , bis ſie wohl angefaſſet haben . Von dieſer Art

wird der ſpaniſche Jeßmin ausgenommen , welcher jeder⸗
zeit gepfropfet wird . Der ſpaniſche Geniſte , welſche Lin⸗

ſen⸗Baum , Corallen⸗Kirſchen und dergleichen kommen

mehrentheils aus Saamen .
Aus jetzt gemeldten iſt nun gar leicht zu begreifen , daß

wenig Baͤume ſeyn , ſo man pfropfen muß , weil die Able⸗

ger und Wurzel⸗Geſchoſe eben dieſe Sortzn darbiethen ,

welche gleichſam als gute Kinder keine einige don den Eigen⸗
ſchafften ihrer Mutter verliehren . Jedoch ſehet allhier auch
diejenigen , ſo man pfropfen kan .

Die
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Die Granat⸗ und Myrthen - Baͤume pfropfet man auf

gemeine, entweder mit beygebrachtem Auge,oder Abſaugung
eines Aſtes , umdergleichen zu haben . Der ſpaniſche und

cataloniſche Jeßmin wird , weil er keine Wurzel - Geſchoß
zu ſeiner Fortpflanzung treibet , auch auf gemeinen Jeßmin
nach gemeldten zweyerley Arten gepfropfet . Man kan auch

ſo gar keine Ableger davon machen , ausgenommen von dem

gemeinen Jeßmin , welcher ſehr ſtark damit ſortgepflanzet

wird . Das Wachsthum des ſpaniſchen Jeßmins zu be —

foͤrdern , muß der wilde oder gemeine ein Jahr zuvor einge⸗

ſetzt werden, dieweil alsdenn die Pfropfung lieber anfaßt ,
welche alsbald mit Wachs bedeckt werden muß .

Man nimmt ein ebenes , glattes und wohlgewurzeltes
Staͤmmlein , ſo groß , als ein kleiner Finger , und ſchneidet

daſſelbe bis auf das unterſte Auge ab , damit der Saft we⸗

iger zertheilet nothwendig in die Pfropfung ſteigen muß .

Die Roſen⸗Stoͤcke koͤnnen auch geimpfet werden . Zum
Exempel , wenn man die Hollaͤndiſchen , geſtreiften , oder

Monat⸗Roſen verlanget , ſo werden ihre Augen aufdie ge⸗

meinen gepfropfet .
Die Zeit , wenn . Es iſt aber auch noͤthig zu wiſſen , zu wel⸗

alle dieſeBaͤu⸗ cher Zeit alle dieſe Baͤume , Baͤumlein und

me blůhen . Stauden in der Bluͤthe ſind , damit man ſich

bey Auszierung eines Gartens darnach richten , und ge⸗

buͤhrend pflanzen kan . Die ganze Schoͤnheit beſtehet in

der Veraͤnderung . Dannenhero muß than Acht haben , daß

die Baͤumlein , ſo auf die Parterren gepflanzt werden , nicht

allein von einander unterſchieden ſeyn , ſondern auch zu un⸗

terſchiedenen Zeiten bluͤhen muͤſſen. Um aber ſolche Ver⸗

aͤnderung zu geben , muͤſſen ſie im Fruͤhling , Sommer ,

Herbſt , und auch ſo gar im Winter im Gewaͤchs⸗Hauſe
Bluͤthe tragen

Im Fruͤhling bluͤhet der wilde und der alexandriniſche
Lorbeer , der ſpaniſche Hollunder , das Geiß⸗Blat , Sy⸗
ringe , die Monat⸗Roſen , die Geldriſchen und Hollaͤndi⸗
ſchen , oder Centifolien , der Roßmarin , der Geiß⸗he⸗e

„7
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der Jonquillen⸗Jeßmin , der ſpaniſche Geniſte und andere

mehr .— Sommer bluͤhen die Pommeranzen⸗Citronen⸗Li⸗
monfen⸗Granat⸗Myrihen - und gemeine Lorbeer⸗Baͤume ,

der Roſen⸗Lorbeer , oder Oleander , die Reinweide , der ge⸗

meine Jeßmin, der welſche Linſen - Baum , der perſiſche
Hollunder , der Judas , Baum , die Monat⸗Roſen , de

Senet⸗Baum , ꝛc.

Im Herbſt die ſpaniſchen und cataloniſchen Jeßmine ,
die wilden Lorbeer , der Eibiſch , oder Althea , die Monat⸗

und Muſcat⸗Roſen , der Hagedorn und Corallen - Kirſch⸗

Baum .
Diejenigen , ſo im Winter bluͤhen, und zur Bezierung

derer Stafeln und Schau- ⸗Plaͤtze dienen , wie guch zur Be⸗

deckung der Mauern , ſind die Pommeranzen⸗Baͤume , der

ſpaniſche Jeßmin , der wilde Lorbeer , der Maſtix⸗Baum ,
Colutea , Corallen⸗Kirſchen , Loͤben⸗Stauden und gefuͤllte

Myrthen , nebſt noch vielen andern daurenden Pflanzen ,
als langen Pfeffer , Levcoien , Aloe , Storch⸗Schnabel , oder

Geranium triſte , Talaſpic und dergleichen .

Das ſechste Capitel .
Von Wartung der Pommeranzen⸗Baͤume

und anderer Bluͤth⸗tragenden Stauden, nebſt
beygefuͤgten Mitteln , wie denen Kran⸗

ken wieder aufzuhelfen .

§ An erkennet anjetzo genugſam , worinnen man

0 vormalen wegen Wartung der Pommeranzen⸗

¶Baͤume und anderer Bluͤth⸗tragenden Stauden

gefehlet hat , wovon einige allerhand zu ſagen ge⸗

wußt haben, damit man glauben ſollen , ſie haͤtten mehr Wiſ⸗
ſenſchaft , als andere Leute . In Engelland , Holland, Schwe⸗

den und andern nordiſchen daͤndern, wo die Kaͤlte viel brißer
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ſer iſt, und laͤnger dauret , als in Frankreich , weiß man

dieſe Baͤume gar wohl aufzubringen, daher faͤllt uns ſolches
viel leichter , als denen , ſo unter einem ſo harten Climate

leben , da uns auch bekannt , daß eine allgemeine Wartung
vor alle dieſe Sorten diene .

Es ſind gar viele Dinge , welche zur Erhaltung und Un⸗

terhaltung der Pommeranzen⸗Baͤume dienen , naͤmlich ein

gutes Gewaͤchs⸗oder Glas⸗Haus , die Zubereitung der Er⸗

de , die Verſetzung , die Gelegenheit oder Lage in dem Gar⸗
ten , die Art , ſolche zu ſchneiden , die Begieſſung , die Zeit ,
ſolche ins Gewaͤchs Haus und wieder heraus zu bringen ,
die Art , ſie in dem Gewaͤchs - Hauſe zu warten , und end⸗

lich wie man ſie wider das ihnen nachſtellende Ungeziefer zu
verwahren . Jetzt wollen wir nun eines von allen dieſen ins
beſondere abhandeln .
Das Ge⸗ Man kan vor gewiß ſagen , daß ein gutes
wachs , Haus Gewaͤchs⸗oder Glas⸗Haus das vornehmſte

ſchaffeneit . Stuͤck zur Erhaltung derer Pommeranzen⸗Chellendeit
Baͤume iſt , und anderer Baͤume , welchedie

Kaͤlte nicht vertragen koͤnnen . Vor allen Dingen muß ein

ſolches Haus mit denen Fenſtern gegen Mittag gerichtet
ſeyn , niemalen aber gegen Mitternacht wegen der Kaͤlte und

ſtarken Winde , ſo daher kommen . Die Groͤſſe muß nach

der Menge der Pommeranzen⸗Baͤume , ſo man hinein ſe⸗

tzen will , eingerichtet ſeyn , damit ſie nicht zu gedrang ſtehen .
Wenn dieß Haus etwas hoch , ſo theilet man die kleinen zwi⸗
ſchen den groſſen auf hoͤlzernen Stafeln ein , wodurch man
eine groſſe Laͤnge des Gebaͤudes erſpahret . Dieß Haus muß
jederzeit ziemlich hoch ſeyn , damit man die Baͤume nicht zu

ſehr einſchraͤnken darf , ſo wohl an ihrem Orte , woſie ſte⸗

hen , als auch im Ein⸗und Austragen . An dem wohlgele⸗
genſten Orte von vorne muß eine groſſe Thuͤr ſeyn, und viele
hohe Fenſter , durch welche bey angenehmer Zeit die Son⸗

ne hinein dringen kan . Jede Fenſter⸗Oeffnung ſoll drey⸗
fach beſchloſſen ſeyn , inwendig von einem mit Papier über⸗
jogenen Fenſter - Rahm , auswendig mit hoͤlzernen —

8
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zwiſchen dieſen beyden aber mit einem guten durchſichtigen
Glas⸗Fenſter . Alle dieſe muͤſſen ſich gut ſchlieſſen , und

noch darzu bey groſſer Kaͤlte die kleinen Ritzen mit Papier
verklebet werden . Die Mauern muͤſſen ſtark , und ungefehr
2 , und 3. Schuh , oder wenigſtens 2 . Schuh dick , die Seite

gegen Mitternacht aber noch ſtaͤrker ſeyn , weildieſelbe die

Kaͤlte am meiſten zu fuͤrchten . Ueberdieß muͤſſen alle mit

Stroh⸗Decken umhangen werden . Weil aber die Feuch⸗
tigkeit und Kaͤlte ſowohl von oben und unten , als von de⸗

nen Seiten herkommen kan , ſo muß man das Gewaͤchs⸗
Haus wohl bedecken . Wenn der Boden nur einfach , ſo
fuͤllet man Stroh zwiſchen die Bretter und der Dachung ;
wenn aber eine Kammer oder noch ein Stockwerk dar⸗

uͤber, ſo hat man das Stroh nicht noͤthig, ſondern ver⸗

macht nur daſelbſt die Fenſter fleiſſig . Der Fuß⸗Boden
muß trocken , veſt , und ein wenig hoch ſeyn , oder doch zum
wenigſten dem Grund auſſer dem Gewaͤchs - oder Glas⸗

Hauſe gleich . Denn wenn man hinunter ſteigen muß , wird

nebſt der zu beſorgenden Feuchtigkeit auch die Aus⸗und Ein⸗

bringung der Pommeranzen - Baͤume beſchwerlich fallen .
Dannenhero ſind die Gewaͤchs - Haͤuſer unter der Erden ,
als wie Keller , ꝛc. weil ſie keine Sonne haben , zu verwer⸗

fen . Die an einen Berg angebaute oder unter Als wie das

denen Auswoͤlbungeneines Abſatzes ſtehende , 83888
und von vorne der Sonnen entgegengeſetzte königlichen
ſind vortrefflich . Garten .

Die Gelegenheit des Orts zu verbeſſern , Wie die zu

muß man mit der Erden helfen , undſelbe nach Pueg
der Natur des Pommeranzen⸗Baums vermi⸗

nd Meudon .

ſchen, alsdenn in den Kuͤbel oder Pommeran⸗VDie Zuberei⸗

zen⸗Kaſten thun,welchevon allen Seiten durch tung der Erde .

die Sonnen⸗Hitze erwaͤrmet , eine ſolche Waͤrme bekom⸗

men, ſo derjenigen gleich iſt , die ſie von Natur in warmen
Laͤndern haben , wo ſie ſtets in freyer Erde ſtehen bleiben .

Die beſte Zubereitung der Erde iſt , wenn man den drit⸗

ten Theil neue fette und ſtarke Erde nimmt , ohne Letten
bder



1

288 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanze

571 dieſer oder Leim darunter , welche , weil ſie voller

— r Kraft , ſchoͤne
Z

veige treiben wird . Dan n den

de er gar zu dritten Theil Schaf⸗Miſt , welcher 3. oder 4 .

hitzig ſeyn. Jahr durch wohl verzehrt iſt , damit man der

Erde Hitze — und endlich den dritten Theil alter Erde

von einem Miſt - Beete , um mit dieſer eine Leichtigkeit

beyzubringeg . Alle
——

Erde muß man durch das eiſerne

Gitter werfen , damit man ſie von Steinen ſaͤubere. Dieſe
ermiſchung iſt be ſir,alsd ejenige , ſo aus hoch mehr Ser⸗

tehet , als geſtoſſene Zie
gel⸗ Steine , 2Tauben - Miſt ,

Sand , Weinmark und dere leichen. Sie iſt aber nicht

allein vor die Pommeran zenBaͤume , — rn auch vor

alle andere Baͤume gut , welche man in Kaͤſten ſetzt , inglei⸗

chen vor die in irrden
en Ge ſchirren ſte hendeBlumen .

Es iſt unumgaͤnglich noͤthig , einen Pomezsranzen⸗
Baum zu verſetzen , wenn der Kaſten oder Kuͤbel , worinnen

er ſtehet , nichts mehr nutz, oder zu klein iſt , die Wurzeln

zu faſſen, oder wenn der Baum nicht mehr recht treibet , in⸗

dem die Erde halb , oder wohl gar abgenutzt , und daher zu

laͤngerer Lebens⸗ Er friſchung keine Kraſt me hr hat .

Wann, die Erde nur halb ausgezehret , und der Ku bͤel

noch ein Jahr oder laͤnger dauern kan , ſo kan man dem*

9 — en⸗Baum nur eine halbe Verſetzung geben , in⸗

dem man die Erde rund herum mit der S ſchaufel hinweg

nimmt , ohne die Wurzeln zu verletzen , und friſche davor

hinthut , welche hernach recht veſt muß geſtoſſen werden .

Wann aber die Erde gar nichts mehrnutz , und der Kuͤbel

verfaulet , oder vor den Baum zu klein , ſo muß man den⸗

ſelben von unten auf folgende Art ve rſehen .

Die Kübel Man erwaͤhleteinen zu der Groͤſſe der Wur⸗

muͤſſen allezeit zel des Baums ſichſchickenden Kuͤbel von gu⸗

eherklein , ads
kem Eichen⸗ Holz , und innw190

mit Pe
groß ſeyn , da⸗ 0

mit bey einge⸗ verpicht , auswendig aber mit Oel⸗Farbe ange⸗

ſchloſſeneWur; ſtrichen , damit er deſto läͤnger8 — In !die⸗
zeln die Kro⸗ ſem Lübelwird' rf tlich eine Lage 3nedeſtoſchö· negelegt , theils zu verhindern ,daßdi W zeln
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zeln die Kuͤbel nicht durchgraben , theils die ner und ſtaͤr⸗

Verfaulung derfelben zu verhindern , indem ker werde .

man dadurch dem uͤbrigen Waſſer der Begieſſung einen Ab⸗

lauf macht . Alsdenn wird er halb mit zubereiteter Erde an⸗
gefuͤllet, und durch jemand eingetreten . Hernach ſtreuet man

noch ein wenig Erde daruͤber , welche nicht veſt gemacht

wird , indem man den Wurzel⸗Klumpen des aus dem al⸗

ten Kuͤbel genommenen Pommeranzen⸗Baums ſetzet , wel⸗

che Klumpen man zuvor um und um beſchneidet , von unten

aber ungefehr den dritten Theil hinweg nimmt . Die Wur⸗

zel und zerbrochene Stuͤcke werden beſtutzet , damit ſie nicht

etwa zu faulen anfangen . Hernach ſetzet dieſen Klumpen
recht in die Mitten , ſo , daß der Baum z3. Zoll uͤber den

Kuͤbel heraus ſtehe , indem er durch die Begieſſungen und

zuſammen ſitzende Erde ſchon genug wird eingeſenket wer⸗

den . Dieſe erhabene Erde kan man mit Schindeln oder

andern dazu bequemlichen Holz einſchraͤnken , bis ſie ſich
dem Kuͤbel gleich geſetzt . Die Erde um den Wurzel⸗Bal⸗
len herum mußrecht veſt geſtoſſen ſeyn , damit der Baum
vor dem Wind geſichert werde . Hernach machet man mit

den Haͤnden eine Rundung um denſelben , und gieſſet gleich
nach der Pflanzung Waſſer drein , damit die beygebrachte
Erde ſich deſto eher ſetze.

Dieſe Verſetzung geſchicht gemeiniglich im Fruͤhling ,
wenn man den Baum aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe thut , vor

dem erſten oder groſſen Triebe , niemalen aber zu Ende des

Herbſts , weil alsdenn der Winter vor der Thuͤr iſt , es er⸗

fordere denn ſolches eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit .
Ein Pommeran⸗oder Glas⸗Haus wird unrecht eine

Orangerie genannt , weil ſich dieſer Name nur vor den⸗

jenigen Ort ſchickt , allwo man dieſe Kuͤbel im Wie die Pom̃e⸗

Sommer nach der Ordnung ſetzet , eben wie das ranze⸗Vaume

ein Kirſch⸗Garten heiſſet , wo ein Platz mit n

Kirſch·Baͤumen angefuͤllet iſt . Es gehoͤretaber
zur Setzung der Pommeranzen⸗Baͤume eine Wiſſenſchaft .
Denn wenn ſie ůbel geſetzt , und 2 Winden allzu ſehr un⸗

ker
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terworfen , muͤſſen ſie verderben . Dannenhero muß man

ſie an einen Ort bringen , der vor dem Nord⸗Wind geſi⸗
chert iſt , und zwar durch ein Gebaͤude, Gebuͤſche , oder di⸗

cken Spalier , oder aber durch eine Mauer , jedoch muß man

——
die Sonne nicht nehmen , welche ſie ſo ſehr benoͤthiget

ind .

Die Einthei⸗ Man ſetzet dieſe Kuͤbel nach der Schnur ,

lung derſel⸗ ſo wohl die frey⸗ſtehenden , als die , welche auf

ben. den Pommeranzen⸗Parterren zwiſchen denen

Taxus ſeyn ſollen . In denen Schnirkeln und Einſchnitten

werden ſie nach dem Augenmaas rangiret , ſo gut , als es

moͤglich iſt , wenn man ſie nicht nach der Schnur ſetzen kan.
Man jetzet ſie mehrentheils auf Zieglen , oder Holz⸗Kreuze,
damit ſie ſich nicht zu ſehr in die Erde einſenken , und allda
verfaulen . Gemeiniglich ſetzet man einen kleinen Kuͤbel
zwiſchen 2 . groſſe , um den untern Theil auch zu bekleiden .

Man kan auch zur Vermehrung der Schoͤnheit Gefaͤſſe mit

Baͤumlein und Geſchirr mit Blumen , nachdem es die

Jahrs⸗Zeit mit bringt, darzwiſchen ſetzen . Aus ſolcher Aus⸗

zierung erkennet man dieGeſchicklichkeiteines Gaͤrtners , in⸗

dem dabey die Ordnung mit einer angenehmen Vermi⸗

ſchung prangen muß , wodurch ihre Anzahl viel groͤſſer ſchei⸗

net , als ſie an ſich ſelbſten iſt .

Die Art , ſol⸗ Wenn man einen Pommeranzen⸗Baum
che zu be⸗ beſchneidet muß man vor allen DingenAcht ha⸗

ſchneiden. ben , daß man ihm eine ſchoͤne Geſtalt , ſehr run⸗

de Krone , und ſolche Aeſte gebe , welche auf allen Seiten

bekleidet ſind , ohne dabey viel auf die Bluͤthen oder Fruͤchte

zu ſehen . Daher ſind auch die Pommeranzen⸗Baͤume
viel leichter zu beſchneiden , als andere Frucht⸗tragende Baͤu⸗
me , an welchen man mehr Fruͤchte , als Holz verlanget ,

und beydes zuſammen . Dieſe Baͤume beſchneidet man ,

wenn ſie aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe kommen , ein wenig vor

dem groſſen Trieb , damit die uͤbrig bleibende Aeſte ſich des

Saftes zu Nutzen machen koͤnnen. Die Krone muß nach

der Groͤſſe des Stammes , der Wurzeln und des 5ei
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eingerichtet ſeyn . Man ziegelt ſie in eine Kugel , und ſchnei⸗
det alle heraus ſtehende oder hangende Aeſte dieſer angeneh⸗
men Rundung hinweg . Doch muß die Krone nicht zu dick

ſeyn , oder zu viel Holz haben , ſo , daß man alle Aeſte von

innen gar leicht von einander unterſcheiden kan . Befindet
ſich eine Entbloͤſung an einem ſolchen Baume , ſo wirft
man einen naͤchſt⸗gelegenen alten Aſt ab , welcher in kurzer
Zeit austreiben , und den leeren Platz mit Aeſten anfuͤllen
wird . Oder aber man laͤßt einigen Aeſten ihre Laͤnge, ohne
etwas abzuſchneiden , bis ſie durch die Oeffnung zur Aus⸗

fuͤllung dienen; Abſonderlich aber muß man ſich befleiſſigen ,
den Stamm ſo lang zu ziehen , als nur immer moͤglich iſt ,
und die Aeſte von unten auf abzuſchneiden , und zwar ganz
gedrang an dem Stamm , ſolche Schnitte aber mit Baum⸗
Wax zu bekleben , um die Sonnen - Hitze und das herab
rinnende Waſſer davon abzuhalten .

Man muß auch die Pommeranzen - Baͤume abzwicken ,
und zu den Zeiten der 2 . Triebe ausbrechen , indem man mit

den Fingern die ſchwache und unordentliche Aeſte abbricht ,
wie auch die allzu ſtark treibende Aeſte , damit von jedem

533 22
Triebe nur ein einiger ſtarker Zweig verbleibe . Man muß
ſich hierbey nicht dran kehren , wenn viel Bluͤthe zu Grund

gehet , denn der Baum wird ſich nur beſſer befinden , ſtaͤrker
treiben . Die allzu groſſe Menge der Bluͤthe und Fruͤchte
ſchaden zum oͤfftern einem Baum , ſo , daß man auch ohne
dieſe Ausbrechung gezwungen iſt , die allzu viele Bluͤthen
hinweg zu nehmen , und nur ſo viel Fruͤchte daran zu laſſen ,
als nach Proportion der Groͤſſe des Baums noͤthig iſt ,
naͤmlich auf den kleinen §. bis 6 . und auf den groſſen unge⸗
fehr 12 . Pommeranzen . Zu merken iſt , daß die an der

Krone abgeworfene Baͤume im erſten Jahre nicht auszu⸗
brechen, weil man deren ganze Laͤnge noͤthig hat , um bald
eine neue Krone zu bekommen .

Die Pommeranzen⸗Baͤume erfordern we⸗Die Begieſ⸗
nige/aber zu rechter Zeit geſchehene Begieſſun⸗ d
gen . Es iſt beſſer, man laͤßt ſie ein wenig dur⸗

T 2 ſtig
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beygebrachte ſtig werden ,als daß manſie zuoft uͤberſchwem̃t .

33 Man erkennet daraus , daß ein Baum die Be⸗

ſigeBegoffung gieſſung noͤthig hat , wenn ſeine Blaͤtter weich
einen Pomme⸗ und hangend werden , oder ſich kruͤmmen ; In —
ranzen⸗Baumgleichen wenn die Erdeſich ſpaltet . Jedoch muß

—. — au man es nichterſt ſo weit kommen laſſen . Alſo

machen; Allein beſprengetman die Pommeranzen⸗Baͤume alle
man über⸗ Wochen einmal ; Jedoch mit Maaſe , auſſer der

treibt denſel · Zeit ihres Triebes und ihrer Bluͤthen , ſo im ſu⸗
ben. nio iſt , da man ſie alle Wochen zweymal begieſ⸗

Ich glaube , ſen muß . Die Wildlinge begieſſet man noch

daß der Autor weniger , wenn man ſie will bluͤhend machen .

vondenauf Wenn man die Pommeranzen⸗Baͤume insGe⸗
Grotten⸗Art waͤchs⸗Haus gebracht , und ſie allda an ihren

gemachtenfin , gehoͤrigenOrt geſetzt hat, befeuchtet man ſie gut

ſternGewächs⸗ und uͤberfluͤſſig, theils zur Beveſtigung des im
chlaberdon uͤbertragen geſchuͤttelten Stammes , theils
denen Glas⸗ auch , damit er den ganzenWinter durch Feuch⸗
Haͤuſern, ſo tigkeit genug habe . Wenn die Thuͤren und

in Frantreich Fenſter des Gewaͤchs⸗Hauſes wieder aufge⸗

kebr
ſeltſan . macht werden , naͤmlich im April , muß man

ſin Grant greſ⸗ die ſchmachtende Baͤume wieder befeuchten .
ku die zn Ver⸗ Wenn man nun die Pommeranzen⸗Baͤume
failles , hat heraus gebracht , und in den Gaͤrten an ihren

man ein auf 2. Ort geſtellt ,muß man ſie gleichfalls ,wie bey der
Hineinbringung,ſtark befeuchten. Man bedie⸗

nem ledernen net ſich auch zuweilen eines eiſernen Bohrers ,

Schiauch zur damit man bey groſſer Sonen Hitze das Waſ⸗
Degieſſung der ſer denen Wurzeln zur Erquickung beybringe.
W So wird es auch nicht unrathſam ſeyn, die Kro⸗
zen⸗Haume . ne alsdenn zu beſpritzen . Dieſe Baͤume umar⸗

3 3 beitet man alle Monat ein wenig , auſſer wenn
mct alswenn ſie ſich in dem Gewaͤchs,Hauſe befinden .
man ſich der Die Pommeranzen⸗Baͤume werden mitten

Gieß⸗Kannen im October ins Gewaͤchs⸗Haus gebracht , da

bedienet. die Naͤchte und Moꝛgen anfangen kaͤlter zu
en /
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den , und die dieſen Baͤumen ſchadende Kaͤlte zu befuͤrchten.
In die freye Luft aber ſetzt man ſie gemeiniglich mitten im

May , wann es nicht mehr gefrieret . Alſo ſtehen ſie 7 . Mo⸗

nat im Gewaͤchs⸗ Hauſe, und §. Monat frey . Mit dieſer
Aus / und Einſetzung muß man ſich nach dem gelinden Wet⸗

ter richten . Zuweilen wenn es mitten im May des Morgens

noch friſch , und Reiffe ſetzet, ſo kan man mit ſolcher Aus⸗

ſetzung 8. oder auch wohl mehr Tage verziehen , damit man

ſie vor allem Schaden verwahre , und wenn es im October

ſchoͤn iſt , ſo kan man auch gar wohl ihre Einſetzung in das

Gewaͤchs⸗Haus auf einige Tage verzoͤgern. Indeſſen naͤ⸗

hert man ſich mit denſelben dem Gewaͤchs⸗Hauſe , damit

man ſie bey der erſten eingefallenen Kaͤlte geſchwinder ein⸗

bringen kan . Wenn die Jahrs⸗Zeiten regneriſch , ſo bringet
man die Pom̃eranzen⸗Baͤume ehr aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe ,
als zu trocknen und windigten Zeiten , hingegen kommen ſie
in denen tief⸗gelegenen und moraſtigen Gaͤrten ſpater her⸗
aus , als in denen , ſo hoch liegen , wo der Reif geſchwind
von dem Wind vertrieben wird . Alle dieſe Dinge ſind
der Vernunft des Gaͤrtners anheim geſtellt .

Zu beobachten iſt , daß man die Pommeranzen⸗Baͤume
allezeit bey einem ſchoͤnen Wetter aus⸗ und eintragen , und

wenn ſie eingebracht , nicht gleich die Fenſter und Thuͤren

ſchlieſſen, ſondern ſolche bis auf den erſten Reifoffen laſſen

muß , damit die aus freyer Luft kommende Baͤume derſelben
nicht gar zu geſchwind beraubet werden . Solches iſt auch
bey deren Herausbringung zu beobachten , da man ſie durch

Oeffnung der Fenſter und Thuͤren vorher nach und nach
an die Luft gewoͤhnet, naͤmlich zu Anfang des Aprils , maſ⸗

ſen ihnen ſonſten eine ſo ſchleunige Aenderung ſchaden
wuͤrde .

Die mittelmaͤſſige Baͤ Die Ueber⸗
ie mittelmaͤſſige Baͤume werden auf Tra⸗ bringung der

gen oder Schleifẽ fortgebracht ,oder mit Stan⸗ Pommeran⸗
gen , ſo an den eiſernen Hacken der Kuͤbel veſt zen⸗Baume .
gemacht werden , welche 2 . Perſonen gar leicht tragen koͤn⸗

T 3 nenz
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nen ; die gar ſtarke Baͤume aber werden auf niedrige durch
Pferde gezogene Karren geſetzt.

Die Art , dieſe Baͤume in dem Gewaͤchs⸗Hauſe zu war⸗

ten , beſtehet mehrentheils in fremder Waͤrme , welche man

beybringen muß , damit man die allzu groſſe Kaͤlte abhalte ,
welche ſonſten eindringen koͤnnte, welches geſchehen kan ,
wenn ein Gewaͤchs - Haus auch noch ſo gut vermacht iſt ,
und die Fenſter und Thuͤren auf das ſorgfältigſte verſtopft
ſind . Dannenhero muß man ein ganz kleines Feuer ma⸗
chen , und ſo ſpat als man kan, indem die natuͤrliche Waͤl⸗
me vor die Baͤume viel beſſer iſt . Wann ſolches vonnoͤ⸗
then , kan man aus kleinen mit Waſſer angefuͤllten , und an

verſchiedenen Orten , abſonderlich nechſt denen Thuͤren und

Seuftern dgeſ
ſetzten Geſchirren erkennen . Man ſetzet auch ei—

nige an den R and der Kuͤbel, wodurch man den Grad der

Kaͤlte erkennet. Wenn das Waſſer nur anziehet , ohne zu

gefrieren , ſo hat man kein Feuer vonnoͤthen , gefrieret es aber ,

ſo kan man einheitzen , ſo larang , als dieſe Kaͤlte waͤhret .

Die Hitze mu b. mittelmaͤſig ſeyn , ſonſten iſt ſie
d
denen

Pommeran zen⸗ Baͤumen ſchaͤdlich . Das beſchwehrli chſteiſt, daß man eine gleich tempe rirte Hitze ohne viel Rau

In denen ge⸗ * von welchem d ie Bl laͤtter abfallen . 85
woͤlbten , oder Frankreich bedieneten janſi ich gemeinicglich dazu
unter der Er,

einiger Becken , oder erſernen Keſſeln ,den ſich befind⸗
lichen Pomme⸗ ehe man in das Gewaͤchs⸗Haus koͤl „ mit

ranzen⸗Haͤu⸗ rech t gluͤenden Kohlen ar efül et w erden.2 ieſe
Fern, ale zu Gefa ſͤſe werdenen aͤchſt — I Th uͤren, zu Ende ,

1 oder Mitten der kleinen Gaͤnge zwiſchen denen

Wacht Kübeln eingetheilet . “Jed och muß man ſich wohl
felten Feuer , in ?Acht nehmen , daß man ſie nicht unter die Ae⸗
weil ſiebey ſte einiger Pomt meranzen⸗ Baͤume ſetze maſſen
guter Schli E N 5

6

ſung von ſich ſonſten
d
die Blaͤtter unfe ehlbar davon abfallen

ſelbſten warm wuͤrden . Einige verwerfen die Ungleichheit des11
g. Die Kohlen.Feuers, w. 1ches imAnfang heiß , her⸗

Lampe uwer⸗ nachſchwach / und ich ſeinetenRauch dieFeuch⸗
tigkeit desS afts Ke kan, welcher doch

zur
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zur Erhaltung der Blaͤtter ſonoͤthig iſt . Dan⸗ gargroſſer
nenhero bedienen ſie ſich der teutſchen Oefen ,
deren Rauch ſich von auſſen in dem Camin ver⸗ Jesux und
liehret . Solche werden mit Holz maͤſſig einge⸗St . Cloud be⸗

heitzet von welchem , wennman weiß , wie lange dienet man

ſolches im verbrennen dauret , nachgelegt — der Koh⸗
— len, weil ſie

wird . Man kan ſich auch aufgehengter Oel⸗ frey , und

Lampen bedienen , ſowohl in der Mitten , als Gallerien

an denen Enden des Pommeranzen⸗Hauſes , vorſtellen .

abſonderlich aber nahe bey denen Thuͤren und Fenſtern, durch
welche die meiſte Kaͤlte eindringet . Die davon verurſachte

Hitze iſt gelind und ſtets gleich . Zu gebuͤhrenderZeit muͤſ⸗
ſen ſie wieder gefuͤllet werden , ohne die Aufhoͤrung der Waͤr⸗
me zu beſorgen , wenn man naͤmlich in Acht nimmt , wie lange
eine ſolche Lampe brennet , damit man ſich darnach richten
kan . Man brauchet viel oder wentg ſolcher Lampen , nach

Beſchaffenheit eines kalten oder warmen Pommeranzen⸗
Hauſes , und man haͤnget dieſelben in etwas hoch , damit

ihr Rauch den Baͤumen nicht ſchade .
Eewiß iſt es , daß das Feuer der Lampen viel gleicher ,

als das Kohlen⸗Feuer , weil man aber gleichwol auch von

dem Rauch derſelben nicht befreyet iſt , ſo ſind die teutſchen
Oefen , in denen man mit Holz ein gemaͤſſigtes Feuer macht,
vorzuziehen . Man bedienet ſich inſonderheit derſelben in

Eygelland , Holland , Schweden , Teutſchland , ꝛc.

Man muß ſich in Acht nehmen , daß man die e rangen -

Baͤume nicht zu nahe an die Mauer ſetze, theils wegen des
Froſts , theils auch , damit man ſie zuweilen durchſuchen kan .

Man ſetzet ſie in gerade nach der Schnur gezogene Gaͤnge

auf hoͤlzerne Staffeln , oder gekreutzte Hoͤlzer, die Feuchtig⸗
keit zu vermeiden . Gegen die Mauren aber kan man die

Granat⸗ und Lorbeer⸗Baͤume ſetzen .
Bey groſſen Regen und Thau⸗Wetter , zu welcher Zeit

es gelind iſt , muß man einige Fenſter aufmachen , wodurch
die Baͤume Luft bekommen ; diejenigen , ſo es benoͤthiget
muß man ein wenig eiwcheee die in ge⸗

K
4 etzte,
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ſetzte Blumen , welche einige Stunden hernach heraus ge⸗
ſetzt werden koͤnnen .

Mittel wi⸗ Gleichwie aber der Pommeranzen⸗Baun
der das un⸗ von Natur einegroſſe Reinigkeit erfordert , ſe

geziefer . wohl wegen ſeiner Blaͤtter , als auch wegen ſein
nes Holzes ; alſo muß man , ehe man dieſelben voͤllig heraut⸗

bringet, deren Aeſte und Blaͤtter von den Laͤuſen und Spim

nen⸗Gewebe, wie auch anderm Unrath , wohl reinigen und

ſaͤubern, welches zu deren Erhaltung ſehr nothwendig .
Es iſt nicht genug , daß man die Pommeranzen⸗Baͤum⸗

wieder die ihnen ſchaͤdliche Kaͤlte und Winde verwahret ,
ſondern man muß auch Mittel wiſſen , ſie von dem Unge⸗
ziefer , als Laͤuſen , Ameiſen und Ohrwuͤrmern , welche ſi⸗
ſehr beſchaͤdigen, zu befreyen .

„Die Laͤuſe fuͤgen an ſich ſelbſten denen Pommeranzen⸗
Baͤumen wenig Schaden zu , als daß ſie ihn durch ihre
Bruth ,welche ſie in Herbſt⸗Zeit legen , unſauber machen .

Dieſe Bruth gleichet denen Roſt - Flecken , wenn ſie aber in

dem Fruͤhling eine Linſe groß werden , ſchlieffen ſie aus , wo⸗

durch ihre Zahl vermehret wird , und neue Bruten zu er —

warten . Wenn man das unnuͤtze Holz einer Pommeran —
zen Krone fleiſſig abſchneidet , werden die Laͤuſe wenig Un⸗

rath verurſachen .

Die Ameiſen werden durch die Bruth der Laͤuſeaufdie
Baͤume geziegelt , welchen man nur fleiſſig hinweg thun
darf , wenn man von dieſem Ungeziefer befreyet ſeyn will ;
Dieſes iſt das beſte Mittel . Man kan auch Baumwolle
um den Stamm binden , oder denſelben mit weiſſer Kreiden
anſtreichen , welches , wie man glaubt , ſie davon abhaͤlt.
Die Ameiſen freſſen die Pommeranzen⸗Bluͤthen , und ver⸗

unreinigen die Blaͤtter .

Die Ohrwuͤrmer ſind beſchwehrlicher zu vertreiben . Sie
durchnagen alle Blaͤtter . Man bekommet ſie mit an ver⸗

ſchiedenen Orten geſtellten Papier - Dutten . Man ſetzet
auch kleine irrdene , bleyerne oder eiſerne Gefaͤſſe mit Waſ —
ſer unten an einen jeden Kuͤbel, damit ſie hinein fallen , 5dur
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durch dieß Ungeziefer, gleichwie die Ameiſen, verhindert wird,
an dem Kuͤbel hinauf zu kriechen . Bisweilen hat man run⸗

de Gefaͤſſe don 2. Theilen , welche man um den Stamm

herum zuſamen macht , damit ſie denſelben faſſen , und nach⸗
dem man ſolche wohl mit Flachs oder Baum⸗Mosos ver⸗

macht , kein Licht hinein laſſen . Dieſe Gefaͤſſe fuͤllet man

mit Waſſer , wenn nun der Ohrwurm , der von Natur

das Waſſer fuͤrcht, hinzu koͤmmt , kehret er wieder zuruͤck ,
ohne etwas zu beſchaͤdigen.

Die Granat - ⸗Lorbeer - und Myrthen⸗Baͤu⸗ Wartung

me , wie auch die Jesmin ,ꝛc. werden eben wie detr
andern

die Pommeranzen⸗Baͤume gewartet , deren
ume .

Auferziehung allen andern in Kuͤbeln ſtehenden Baͤumen

zum Muſter dienen kan ; jedoch mit dieſem kleinen Unter⸗

chied , welchen wir jetzo melden werden .

Der Granat⸗Baum erfordert mehr Nahrung und kraͤf⸗
tigere Erde , als der Pommeranzen⸗Baum . Man nimmt

die Helfte einer guten friſchen neuen Erde , und die Helfte
wohl verfaulter Miſt⸗Erde , wodurch man verhindert , daß
die Bluͤthe nicht ſo geſchwind abfallen . Er muß alle an⸗

dere Tage begoſſen , und zum oͤfftern umgearbeitet werden .

Ueber dieß gibt man alle 2 . Jahre eine halbe Verſetzung ,und
beleget ihn in der Hoͤhe 2 . oder 3. Zoll mit Miſt⸗Erde .
Seine Krone muß rund und ſehr dick ſeyn . Ohne etwas

anders bey deſſen Beſchneidung zu beobachten , zwicket man

die zu weit hervor ragende Aeſtlein ab .
Der Myrthen⸗Baum hat nichts beſonders , auſſer daß

er mehr muß begoſſen , und ein wenig mehr gewartet wer⸗

den , als der Pommeranzen⸗Baum , dieweil er viel deli⸗

cater iſt .
Die gemeinen Lorbeer , Kirſch⸗Lorbeer , und Oleander

haben ſtets Durſt , daher man ihnen nie zu viel Waſſer ge⸗
ben kan . Man muß ihnen auch von Zeit zu Zeit die Erde

veraͤndern , und friſche geben . Die Beſchneidung geſchicht
auf gewoͤhnliche Art .
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Die Ißmine uͤberhaupt erfordern 2 . Drittel gute Erde

und ein Drittel verfaulte Miſt⸗Erde . Die Spaniſchen

beſchneidet man alle Jahr zu Ende des Monats NMartii,

da man alle Aeſtlein bis auf ein Aeuglein uͤber den

Stam abwirft , gleichwie man mit denen Weiden⸗Baͤu⸗

men verfaͤhret . Solches geſchicht deswegen , damit man die

Staͤmmlein verſtaͤrke, und ſie beſſer treibend mache . Sie

wollen offt und viel begoſſen ſeyn .

Die Roſen⸗Stoͤcke ſtehen gerne in einer leichten und

ſandigten Erden , und ihre Wartung iſt eben ſo , wie bey

allen andern , auſſer bey dem Monat⸗ Roſen⸗Stock , wel⸗

cher 7 . oder 8 . mal im Jahr bluͤhet, und noch eine beſondere

Wartung erfordert , ſonſten er , wie die andern , im Jahr

nur einmal bluͤhen wird . Dieſe Wartung beſtehet darin⸗

nen , daß man ihn , zum Exempel , im September glatt uͤbet

der Erden abſchneide , damit er im Fruͤh⸗Jahr neue Triebe

habe . Man beſchneidet ſie auch zu Ende des Merzens bis

an die Augen nechſt dem Staͤmmlein. Endlich muß man

ſie auch nach einem jeden Triebe beſchneiden , und die Aeſte

unter den Knoͤpfen, wo die Blumen geweſen , nachdem ſie

aus gebluͤhet, abwerfen . Durch dieſe oͤfftere Beſchneidung

zwinget man den Roſen⸗Stock , daß er allezeit bluͤhe . Da⸗

mit man aber dieſen oͤfftern Flor noch mehr befoͤrdere/ ſo

ſtreuet man oben einen Zoll hoch Miſt⸗Erde , und begieſſe

ſie , damit ihre Kraft bis auf die Wurzel durchdringe .

Der Geniſt , Eibiſch , Geiß⸗und Drey⸗ Blat erfordern

eine natuͤrliche Erde , ſo offt begoſſen und umgearbeitet wird .

Man ſchneidet ſie in Spalier , Baͤumlein und Kugeln . Der

Leonorus , die Corallen - ⸗Kirſchen , welſche Linſen⸗Baum ,

Naſtix⸗Baum , ꝛc. ſind viel zaͤrter , und wollen Pomme⸗

ranzen⸗Baum Erde haben ; ingleichen ihre Wartung .

Bey Beſchneidung dieſer Baͤume muß man Acht haben /

daß man ihre runde Kronen erhalte , und das alte abgenutzte
und uͤbel geordnete Holz , ingleichen das uͤber der Krone

und auf den Seiten hervor ragende abwerfe .
Dieſe
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Dieſe Baͤume ſind leicht in Geſchirr zu ſetzen , naͤmlich
die kleinen . Denn die groſſen haben viel auszuſtehen , we⸗

gen der ſich in den Garten⸗Gefaͤſſen kruͤmmenden und anle⸗

genden Wurzeln . Es geſchicht aber die Einſetzung in die

Garten Geſchirr eben auf ſolche Art, wie die in den Kuffen.
Man verwahret dieſe Geſchirr wider den ſtarken Wind ,

indem man ſie mit eiſernem Drat an in die Erde geſchlagene

Pfaͤhle veſt bindet . Die Baͤume in denen Geſchirren muͤſ⸗
ſen oͤffters begoſſen werden , als die in denen Kaͤſten oder

Kuͤbelen , denn weil ſie weniger Erde in ſich faſſen , ſo ſind

ſie auch leichter von der Sonnen durchdrungen , und trocken .

Bey dem erſten Froſt muͤſſen ſie ſamt den Kuͤbeln ins Ge⸗

waͤchs Haus gebracht werden , ſonſt wuͤrde ſiedie Kaͤlte

zerſprengen .
Dieſe Baͤume muͤſſen eben ſo , wie die Orangen - Baͤu⸗

me , ausgeſetzt werden , jedoch kan man ſie auch uͤberall hin⸗

ſetzen . Weil ſie die ſchlimme Winde weniger fuͤrchten , ſo

bringt man ſie ein wenig ſpater ins Gewaͤchs⸗Haus , und

bringet ſie fruͤher wieder heraus , als die Pommenranzen⸗
Baͤume . Man muß Acht haben , daß man ſie begieſſet ,

wenn ſie ſchmachtend werden . Sie ſind eben denen Erd⸗

Floͤhen und Wuͤrmern nicht ſonderlich unterworfen , doch

muß man ſie fleiſſig putzen , und vom Staube und Unrei⸗

nigkeit ſaͤubern .
Die Baͤume , ſo in freyer Erde ſtehen bleiben , indem

ſie nicht ſo zaͤrtlich ſind , werden im Winter mit Pferd⸗Miſt

bedeckt. 167
Mittel , die

Nachdem man nun von denen wegen ihrer franke Baͤu —

vermutheten guten Wartung geſunden Baͤu⸗ me wieder

men gehandelt ,ſo iſt nichts mehr uͤbrig, als auch berzuſtellen .

zu melden, wie die Kranke wieder in ihren vorigen Stand

und Schoͤnheit zu bringen . Bey denen Pommeranzen⸗

Baͤumen iſt dieß das beſchwehrlichſte , aber auch nothwen⸗

—＋＋ es gehoͤret Verſtand darzu , die Urſach wohl zu
rſchen .

Die
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Die Krankheiten der Orangen : Baͤume entſtehen von

einem uͤblen Gewaͤchs Hauſe, tadelhafter Einſetzung in die

Kuͤbel, allzu abgenutzter Erde , einigen verfaulten Wurzeln ,
allzu groſſer Hitze , allzu groſſer Kaͤlte , allzu vieler Begieſ⸗
ſung , uͤbier Beſchneidung , Ungeziefer und Wuͤrmern , wel⸗

che ſie ihrer Blaͤtter berauben , und endlich von Winden

und Hagel , welche ihre Aeſte zerbrechen , und ihre Blaͤtter

zu Schanden machen .

So bald man ſiehet , daß ein Pommeranzen⸗Baum
matt und ſchwach wird , muß man ihn von den andern weg⸗

und an einen beſondern Ort thun , allwo er vor der Son⸗

nen ſicher iſt , welche ihn brennen , und ſeinen neuen Trieb
bald gelb machen koͤnnte. Daſelbſt laͤßt man ihn bis er

wieder voͤllig hergeſtellt , womit es zuweilen etwas lang her⸗

gehet . Dieſe kranke Baͤume erfordern mehr Aufſicht , als

die geſunde .
Wider ein uͤbles Gewaͤchs⸗Haus iſt kein anderes Mit⸗

tel , als ein anderes zu bauen , um in folgendem Jahre die

kranke Pommeranzen⸗Baͤume hinein zu ſetzen. Was die

tadelhafte Einſetzung in die Kuͤbel anbelangt , ſo muß man

keine Zeit verliehren , den Baum auf das neue einzuſetzen ,
welches das beſte Mittel , ihn wieder zurechte zu bringen .

Die Erde wohl zu erforſchen iſt das Vornehmſte und

Fundament aller andern Dinge . Wenn ſie ganz voͤllig
ausgenutzt , muß man den Baum unverzuͤglich aus dem Kuͤ⸗

bel thun ; wenn man aber glaubt , daß ſie noch gut ſey , muß

man den Baum nur halb verſetzen , und ſeine Wurzeln wohl

betrachten ; ſind einige verfault , oder abgeſtanden , ſo ſchnei⸗
det man ſie bis auf das friſche ab , hernach beſchneidet man

die Helfte des Erd⸗Klumpens , und ſchlieſſet ihn auf den

Seiten und unten wohl ein , damit er neue Wurzeln bekom⸗

me , welche die Krone wieder in einen rechten Stand brin⸗

gen koͤnnen.
Das allzu viele Feuer , ſo ſie gehabt , die Kaͤlte, die ſie

ausgeſtanden , entweder indem man ſie zu fruͤh aus dem Ge⸗
waͤchs⸗Hauſe , oder zu ſpat hinein gebracht , das — 5918 Olz /
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Holz , ſo man ihnen gelaſſen , die Unſauberkeit der Aeſte ,
und die Verfolgung von dem Geſchmeiß und Wuͤrmern ,
ſind klare Kennzeichen der Unwiſſenheit desjenigen , der ſie
auftiehen ſoll. Alle dieſe Zufaͤlle verurſachen , daß, wenn der

Pommeranzen⸗Baum nicht ſeine Blaͤtter verliehret , doch
ein Theil von ſeinen Aeſten abſtehet . Alsdenn muß man

die ganze Krone abwerfen . Hat man einige abgeſtandene
oder ausgedorrte Aeſte , ſo ſchneidet man ſie bis an das Fri⸗
ſche hinweg , und laͤſſet nur nach Proportion der Wurzeln
ſtehen . Denn die Krone muß die Nahrungs⸗Kraft nicht
uͤbertrefen.

Man muß gar keine Schwierigkeit machen , auf einmal
alles unnuͤtze und verdorrte abzuſchneiden, damit es in folgen⸗
dem Jahre davon befreyet ſey. Es wird auch der Baum

ſich davon viel beſſer befinden , und geſchwinder wieder zurecht
kommen . Wenn man die Aeſte faſt bis auf den Stamm
abſchneidet , ſo muß man die ſtaͤrkſten behalten , und die

kleinſten ſchneiden, wenn ſchon Blaͤtter oder Bluͤthe darauf
vorhanden , ja des ganzen Baumes nicht verſchonen , um

ihm wieder aufzuhelfen . Wenn ein kranker Pommeran⸗
zen⸗Baum bis in das Mittel ſeiner alten Aeſte und Stam⸗
mes ſtarke Triebe macht , muß man die mit ſchwachen Zwi⸗
gen angefuͤllte Aeſte abwerfen , damit man das Austreiben
des Baumes befoͤrdere . Dieſe neue Triebe ſind im Anfang
gelb und ſchwach ; allein ſie werden gruͤn, wenn ſich die

genugſam verſtaͤrket haben , ſolche zu unter⸗

halten .
Abſonderlich aber muß man ſich befleiſſigen , die neuen

Triebe von Unreinigkeit und Ungeziefer rein zu halten , die
Bluüthe hinweg zu nehmen , und keine Frucht darauf kommen

zu laſſen , denn auf denen kranken Baͤumen braucht man

nur Blaͤtter und Holz , und es iſt genug , wenn man ſie nur
wieder zurecht bringt .

Die vom Wind zerbrochene Blaͤttermuß man abſchnei⸗
den, und die vom Hagel zerriſſene Blaͤtter abreiſſen . Dieß
iſt das einzige Mittel . Es iſt auch nicht unnoͤthig, 225omn⸗
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Pommeranzen⸗Baum , ſo an ſeinen Wurzeln nicht beſchaͤñ
diget worden , alsdenn zu verſetzen . Wann aber der Erd⸗

Klumpen waͤre erſchuͤttelt worden , ſo muͤßte man die Ritze

mit beygefuͤgter Erde wieder anfuͤlen. Am beſten iſt es in

denen Gaͤrten , man ſetzt dieſe Baͤume an ſolche Oerter , wo

ſie von einem Theil dieſer Zufaͤlle ſicher ſeyn koͤnnen.

In Teutſch⸗ Man muß Gedult haben , wenn man dieſe
land bringet kranke Baͤume wieder zurecht bringen will .

man einen fol⸗Ein Orangen - Baum treibt zuweilen in 2.

Hen kranken oder 3. Jahren weder Wurzeln noch Zweige ,
Baum alsbald Æ＋ 45
auf einen fri⸗

ob man ihn ſchon fleiſſig wartet , und ihn aufs

ſchen warmen nelle in ein gutesErdreich undKuͤbel geſetzt hat ,

Niſ, in das der weder zu groß noch zu klein iſt . Wenn er

— nur an dem Stamm und Aeſten gruͤn erſchei⸗

der austreibet , net , ſo darf man ihn nicht veraͤndern , maſſel

wenn manihm er ſich mit der Zeit ſchon wieder erholen , und

zuvor das Be⸗ ſtaͤrker, als ein anderer treiben wird . Wenn

oaeb ein Pommeranzen⸗Baum ſchon ſeit 4. oder F.

den Wurßzein Jahren im Kaſten oderKuͤbel ſtehet und nichts/
und Aeſten bis als einige gelblichte Blaͤtter treibet , iſt es un⸗

an das Leben⸗ umgaͤnglich noͤthig, ihm im folgenden Jahre

dige ohne die Erde zu veraͤnderen , ohne vorher damit zu

— warten , bis er voͤllig krank ſey. Dieſem Zu⸗

nommen. fall muß man zuvor kommen , und die bevor⸗
ſtehende Krankheit verhindern .

Die Granat⸗Baͤume , Jesmine , Lorbeer⸗ und andert
obbemeldte Baͤume haben keine beſondere Krankheit , ſo

nicht mit denen eines Pommeranzen⸗Baums uͤberein kom⸗

me , alſo kan man ſich auch bey denenſelben dieſes allhiet

gemeldeten Unterrichts bedienen .

Jetzt weiß man , was die Wartung der Baͤume anbe⸗

langet , nichts ſonderliches mehr beyzufuͤgen, denn in die⸗

ſem Tractat iſt , ob er ſchon klein , alles , was ſolche War⸗
tung angehet , enthalten . Laſſet uns nun alſo auch in der

nachfolgenden Abhandlung von denen Blumen mit eben

ſolcher Weitlaͤufftigkeit und Richtigkeit handeln .
Das



VII . Cap . Von denen Blumen . 303

Das ſiebende Capitel .
Von denen Blumen , ſo man gemeiniglich

in denen Rabbaten der Blumen⸗Beete 1

braucht , und der Art ,ſie zu ſaͤen ,

zu warten und zu ver⸗

mehren .

Aſſet uns nun auch von denen Blumen die alten

handeln, welche nach einer jedẽ Jahrs⸗
0 in⸗

Zeit die Kabbaten der Parterren oder ſen , Bohnen

Blumen Beete zieren , und uns von und Zwiebeln
dem Irrthum und eigenſinniger Einbildung an. Diodor .

der meiſten Blumen⸗Gaͤrtner befreyen , denen
Sicul . ld . .

nichts mehr abgehet , als eine heydniſche Ab⸗ ( ) Oſanctas

goͤtterey ( ) . Man weiß zur Genuͤge , daß die Grotes du -

Liebe, welche ſie zu ihren Zwiebeln tragen , untur in hor⸗
uͤber alles ſey , was man nur ſagen kan . Je⸗ tis Numina ,

doch hat dieſer Eyfer jetzo in Frankreich et⸗ —
was nachgelaſſen , iſt aber in denen Nieder⸗ Ser0
landen noch ziemüich ſtark .

„Die Curioſitaͤt wegen der Blumen betrifft inſonder⸗

heit die Tulibanen , Anemonen , Ranunclen , Auriclen und

Naͤglein. Unſere andere Blumen werden von denen

Blumen⸗Liebhabern nicht ſonderlich geachtet , da ſie doch ,
ob ſchon bey ihren Sorten weniger Veraͤnderung zu fin⸗
den , wegen Lebhaftigkeit ihrer Farben , ihrer ſchoͤnen Ge⸗

ſtalt , Geruchs, Daurhaftigkeit undVergnuͤgung , ſo ſie
in denen Gaͤrten verurſachen , denen andern wenig nachge⸗

5
ben. Die Dulipanen , Anemonen , ꝛc. ſind diejenigen , ſo

ibnen ſoviel Sorge und Muͤhe machen , damit ſie das Ver⸗
gnuͤgen haben, ſie 12 . bis 14 . Tage , aufs laͤngſte, bluͤhen
zu ſehen . Man ſtelle ſich einen tieffinnigen , ſtets unruhigen ,

— ſtets furchtſamen Menſchen vor , welcher des Nachts
ey denen Reiffen vom Bett aufſtehet , ſeine

Dlumen ig
·

e

5
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decken , welcher ſtets die Kabbaten umarbeitet , begieſſet und

ausjaͤtet , die Erde durch ein zartes Sieb treibet , und ſie auf

unterſchiedene Art vor eine jede Sorte der Blumen zuberei⸗
tet , welcher ein nach der Ordnung geſchriebenes Regiſter

von ſeinen Rabbaten haͤlt, mit dem Namen und Beſchrei⸗

bung einer jeden Blume , der , ſo bald als die Blumen aus⸗

gebluͤhet, ihre Zwiebeln waͤſchet, und jede beſonders in

Schachteln und Schub⸗Laͤden verwahret , andere aber in

Papier einwickelt , und der noch uͤber dieß ſeineBlumen als

einen Schatz verwahret , und nur mit eyferſuͤchtigen Augen

hinzu nahen laͤßt, ſo wird man eine wahrhafte Idee von ei⸗

nem rechten Blumen⸗Liebhaber bekommen . Dieſe haben

ihrer Blumen wegen eine ſolche Eigenſinnigkeit , daß ſie eine

Tulipanen⸗Zwiebel auf 100 . und mehr Duplonen ge⸗

ſchaͤtzt, und zum oͤfftern die Boßheit begangen haben , die

junge Bruth ihrer Zwiebeln zu zerquetſchen , damit ſie ſol⸗

che allein haben , und ſie nicht auch in andere Haͤnde gera⸗

then moͤchten.

Groſſe Blu⸗ Laſſet uns dieſe Thorheit , ſo viel nur im —

men⸗ꝛiebhaber mer moͤglich vermeiden , und gewiſſe Regeln

85 und eine ganz ſchlechte Wartung beyfuͤgen ,
Peäctultoden welche dieſen Blumen⸗Liebhabern ihren Ge ,

werden allhier heimniſſen ganz entgegen ſind , damit man ohne

gar nicht zu , ſo viele Muͤhe und Sorge dennoch zu jeder

Re Jahrs⸗Zeit ſchoͤne Blumen habe und wohl⸗

ſchlechten War, angefuͤllte kabbaten , ohne daß in 8. Mona⸗

tung, welche ten des Jahres einleerer Platz verbleibe . Die⸗

der ihrigen ſes hat man einzig und allein bey denen groſ⸗

. entgegen ſen barterren zu beobachten , welche ſehr be⸗

ſchwerlich fallen , und eine groſſe Unterhal⸗

tung verurſachen wuͤrden , wenn man ſo viele Sorge und

Wartung dabey haben muͤßte , als die Blumen⸗Liebhaber
bey den ihrigen haben . Eine etwas verbeſſerte Erde , eine

gute Gelegenheit , wo ſie hinzuſetzen , und ein allgemeiner
Fleiß ſind alles , was man allhier zu verlangen , weil dieß

ſchon genug iſt , daß alles gluͤcklich von ſtatten gehe.
1Man
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Man ſoll ſich moͤglichſtbefleiſſigen , ſo viele Tractat eines
ſeltſame Namen , welche man einer einzigen Sendgvmi on
8 ibe . noid⸗ 914l oſonder 7Blumegibt , zu meiden , welche beſondersin de- zu Ende deg
neniſten der Blumen⸗Gaͤrtner zufinden . Dieſe andern omi
Namen dienen zu nichts , und machen , daß de la Quinti -

die meiſte ſich daruͤber verwundern . Die Na⸗ nie .

tur iſt inihrer Hervorbringung ſo veraͤnderlich , Die Wartung
daß man glaubt , man muͤſſe einer jeden neuen der Blumen
Akt , ſo ſie geſtaltet , auch einen neuen Namen des Berrndlo⸗

geben , da dann mancher derſelben den ſeinigen
gibt , mehr aus einem kleinen Hochmuth , als Der Blumen⸗
unumgaͤnglichen Nothwendigkeit. Hierdurch 5
wird nun dieſe Menge der Namen taͤglich un⸗ Schreiber.
ter den Blumen⸗Liebhabern vermehret ,ſo, daß
ſie zum oͤffteren eine Blume unter einem Namen kennen ,
die ihnen unter einem andern doch ganz unbekannt iſt.

Die Blumen kommen aus zweyerley Stuͤcken hervor ,
naͤmlich aus Pflanzen oder Wurzeln , und Zwiebeln . Ih⸗
ren Urſprung aber haben ſie von dem Saamen . Denn alle
Zwiebeln und die meiſten Pflanzen haben Saamen , ob ſie
ſchon die Natur zur Vermehrung auch mit junger Bruth ,
Ablegern, Zweigen und Wurzel⸗Geſchoſen verſehen . Es
iſt alſo die Unterſcheidung aller verſchiedenen Hervorbrin⸗
gungen denen Blumen⸗Verſtaͤndigen zu uͤberlaſſen .

„Die Blumen - Pflanzen theilet man in faͤſerlichte, oder

9 bolligte und harte Wurzein und Holz ma⸗
ende .

Die faͤſerlichte haben nur ganz kleine Wurzeln , als wie
der Amaranth und Balſamin , ꝛc.

Die knolligte ſind Zwiebeln , welche in viele Haͤutlein
eingewickelt, als wie die Tulipane , Jonquille , &c .

Die harten und Holz⸗machenden haben ihre Wurzeln ,Aeſte und Stamm , welche ſo beſchaffen , daß Holz daraus
wachſen kan, wie bey denen obbemeldten Baͤumen und
Baͤumlein .

U D
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Die faͤſerlichten , oder zart bewurzelten Pflanzen wer⸗

den wieder eingetheilt in immerwaͤhrende und jaͤhrliche . Die

immerwaͤhrende ſind die , welche die Kaͤlte wenig fuͤrchten ,
und ſich einige Jahr erhalten : die jaͤhrliche aber dauern nur

ein Jahr , dieweil ſie ſo zaͤrtlich, daß ſie die Kaͤlte des Win⸗

ters nicht ausſtehen koͤnnen.

Die bolligten Pflanzen oder Zwiebeln haben ihren Na⸗

men vor alle von dieſer Art , auſſer bey denen , an deren

Zwiebeln etwas beſonders iſt , und denen Klauen der Thiere

gleichen , wie bey denen Anemonen und Ranunkeln .

Ehe wir ein mehrers von dieſen Pflanzen und Zwiebeln
handeln , ſo muß man auch von denen unterſchiedenen Oer⸗

tern melden , wo man die Zwiebeln autziehet , und von der
Zubereitung der ihnen gebuͤhrenden Erde , ohne ſich an die

Phantaſterey derBlumen⸗Verſtaͤndigen zu kehren .

Die Blumen ziehet man auf entweder in denen Miſt⸗

Beeten , Geſchirren oder Rabbaten der Parterren .
Die Kabbate uͤberhaupt beſtehet aus einer groſſen Laͤnge

von Erden , ſo eng , und gemeiniglich mit Bux⸗Baum

beſetzt . Das Erdreich iſt umgearbeitet , und in der Mitten

erhoͤhet, worein man die in denen Miſt⸗Beeten erzogene

Blumen mit ſamt ihrer Wurzel ſetzt. Die Unterſchieden⸗

heit dererſelben hat man ſchon in dem erſten Theile , und

zwar in dem Capitel von den Parterren erſehen .

Die flache Ein⸗ Die flache Einfaſſung iſt gleichfalls eine groſ⸗
faſſung wird ſe , ebene und enge Laͤnge ohne Begrenzung ,

— — ausgenommen des Seiten . Eaͤngleins. Das

wicklet . Erdreich iſt umgraben , aber nicht erhebt, als
ungefehr 2 . oder 3. Zoll hoͤher , als die Sei⸗

ten⸗Gaͤnglein , welche Hoͤhe durchaus gleich laufet , als

wie in denen Beetlein eines Kuchen⸗Gartens .

Dieß iſt von Ein Miſt⸗Beet aber iſt von jetztbemeldten
den franzoͤſi⸗ ſehr unterſchieden , indem es aus einer langen

Streu oder Pferd⸗Miſt beſtehet , welcher La⸗

ſtehen. Die “ henweis uͤber einander gelegt und getreten

BlumenVer⸗ worden , worauf man hernach 6. 30460
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Miſt⸗Be el,Erd
e

ſar umen ung

bringet .

Ekeht 3. oder 4 .
Alles d ieſes iſt zu

Von denen Blumen .

Schuh hoch de
Flaͤche der Erde. Die Breite dieſer Wiſt⸗＋
Beete beſ 9 oder5 . Schuh ,die La aͤnge

aber nac
ch.8 tion der flachen Rabbaten .

Die Geſchirr ,
will , ſind mehre nthe

10

man die Gaͤrten deſto b

wovon man allhier handeln d
eils von rother Erde , und

ſehr unterſchieddener Haffner⸗Arbeit , damit
beſſer ausziere , wie

reits im erſten Theili ſt gemeldet worden.
be⸗

Dieſein

verſiehet man mit guter Erde , damit die
Zwieblen der Tulipanen ,
roſen , und ander

Man kan Saamen⸗ - Koͤrr

ben , welche

Winter die Blumen
Gewaͤchs Haus bring

Anemonen , Tube⸗

er , nachdem es die Jahrs⸗

Zeit mit ſich bringt , und deren , welche man

zuruͤck b⸗ haͤlt , die leeren kabbaten damit wie⸗ „

der anzufuͤllen , auferzogen werden koͤnnen.
ſaͤ⸗n, /

gemeiniglich aber ſetzt man 1 45 aus dem

Miſt⸗Beete mit ihren Erden⸗Klumpen gezo⸗
gene Blumen hinein , oder aber in groſſe Scher⸗

auch dazu dienen ,

ne — darein

daß man im
ſoke ine Kaͤlte leyden , ins

zen kan .

Ehe man aber in die Geſchirr etwas pflan⸗
zet , oderſaͤet, belege tman ihren Grund mit ein

wenig Sand oder Steinen , damit das 3Hernach fuͤllet man ſie mi

bereiteter Erde an , welche der

ablaufen kan . zu⸗
rjenigen gleieich iſt ,

ſo man zu denen Pommeranzen⸗Baͤume brau⸗
chet . Die — jan ve ſt, d

der Hoͤ he

Ma n leget
den Rand GFnicht

22

damit ſie ſich in

t zu ſtark, ſenke.— die Erde oben 2. Quer - ⸗Finger
n , als der Rand des Geſchirrs oder

61 und
ſetzet ſodannd hie Blumen⸗

eln 3. Fi n9 tief hinein . Den Saamenaber f ſaͤt 8 an , ſo viel , als man mit denen Fin⸗

307

ſtaͤndige umge⸗
ben auch ihre

flache Einfaſ⸗

ſunge:n m it

Zieglen , Plat ;
ten , Steinen ,
oder Holz, in⸗
dem ſie keinen
Bux - Baum
allda pflanzen
moͤgen , wel⸗

cher die Erde

austrocknet ,
oder Hunds⸗
Gras zieglet .
Sie machen

auch eine Lage
von Steinen
und derErden ,
umzu verhuͤ⸗
ten , daß ſich
die Zwiebel

nicht ſenke
und verltehre ,
auchd die Maul⸗

wuͤrfe nicht ſo

ſtar k wuͤten
koͤnnen .

Es gibt auch
einge ſenk te
Miſt⸗Beete ,
welche aber nie

ſo warm , als

jetzt gemeldte .

In die Ge⸗

ſchirr oder

Scherben,wel
che ein wenig

groß ſind , ſetzt
man 4. bis 5.
Blumea⸗

Zwiebeln .

gern
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gern von vorne faſſen kan , und bedeckt ihn einen Daumen

hoch mit Miſt⸗Beet⸗Erde .
Damit man aber denen in Scherben geſetzten Blumen

ein ſchleunigeres Wachsthum befoͤrdere , ſo ſetzt man ſolche

Scherben bis an den Rand in Warme Miſt⸗Beet , und

nimmt ihn nicht eher heraus , bis ſich die Bluͤthe zeigenwill ,
alsdenn ſetzt man ihn an ſeinen Ort , und begie⸗ ſſet dieſe Blu⸗

men oͤffters , als andere , welche in freyem Erdreich ſtehen .

Die ſchöͤnen Die Erde der flachen und erhabenen Kab .

Tulipanen , baten muß etwas verbeſſert , und a . Schuh tief

mt umgearbeitet werden . Wenn ſie ſchon ausge⸗

und Jonquil- zehrt, nimmt man neue friſche Erde aus denen

len erforbern Alléen , und ſich gleich dabey befindlichenGaͤn⸗

ein wenig gen , welche man mit dieſer boͤſen Erde wieder

mehr Zuberei- anfüllet . Man wirft ſolche durch das eiſerne
tung der Er⸗- J . — E

den, wie man Gitter , damit man ſie von Steinen reinige und

bald ſehen duͤnget ſie alle 3. Jahr , welches eben die Zeit iſt ,

wird . die Blumen⸗Zwiebel undGewaͤchſe auszuneh⸗

men , um die junge Bruth davon zu thun . Dieſes iſt alſo die

ganze Zubereitung . In die Kabbaten muß man nichts ſetzen.

oder pflanzen , der Miſt ſey dann vorher wohl verzehrt , und

mit der Erden vermiſcht durch 2 . bis 3. Umarbeitungen , ſonſt

wuͤrden die Zwiebeln und Pflanzen bald verbranat ſeyn.
Der Miſt hat , bis er hier zurecht wird , Zeit vom Mo⸗

nat Junio an , da man die Zwiebel aus der Erden nimmt ,

bis in den September , da man ſie wieder verpflanzet . Die

Rabbaten muß man wohl von denen Steinen und Unkraut

ſaͤubern, welches ſonſt die ganze Kraft der Erden ausſau⸗

get . Man arbeitet ſie zum oͤfftern um , und beſtreuet ſie mit

Miſt⸗Beet , wodurch ſie leichter und geringer wird .
In ein feuchtes Erdreich muͤſſet ihr den dritten Theil

ferd⸗Miſt thun , den dritten Theil Sand , und den drit⸗

ten Theil natuͤrliche Erde von den Rabbaten , damit ſie ein

wenig trockener und beſſer werde . Hingegen nimmt man

bey einem trockenen Erdreich 2 . Drittel gute friſche Erde ,

oder anſtatt derſelben ſo viel Kuͤh⸗Miſt , welcher von
—ꝗ—
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tur friſch und kalt iſt , und ein Drittel von dem natuͤrlichen
Grunde . Alles dieſes muß einen Zoll hoch mit Miſt⸗Beet⸗

Erde uͤberſtreuet werden . Wenn dieſe Vermiſchung einen

8 Schuh hoch iſt , ſo iſt es ſchon genug , Blumen zu

zieglen .

Die Miſt⸗ Beete ſind nothwendig vor die Saamen⸗
Koͤrner der zaͤrtlichen Pflanzen , welche die Kaͤlte nicht ver⸗

tragen koͤnnen . Sie ſind auch in einem Garten wegen des

Erdreichs, ſo durch ſie zubereitet wird , ſehr noͤthig , welches

Froreich man zuflachen und erhabenen Rabbaten , und zu

Anfuͤllung der Kaͤſten und Scherben brauchen kan . Mit

einem Wort : Man kan derſelben nicht entbehren , man

pflanze, was man will .

Die Miſt⸗Beete machet man in dem Mer⸗Man muß al⸗

zen , und zwar allezeit an den hitzigſten und ge⸗ —. . — 5
gen Mittag liegenden Ort bey einer Mauer , haben, Nlu⸗
oder vertieften Melonen⸗Platz , wenn es ſeyn meuauf denen

kan . In ſolcher groſſen Hitze laͤſſet man ſie Miſt⸗Beeten

14 . Tage , ehe man etwas hinein ſaͤet. Hernach und
ſlache

bedecket man den Saamen wieder einen Zoll auf
hoch mit Miſt⸗Beet⸗Erden , und zwar ſo , daß
ihn die glaͤſerne Glocken bedecken koͤnnen, wel⸗ §

Wiedo 4 „ 6248 4 B

che ihn wieder die kalten Naͤchte des Fruͤhlings Shndienet
ſchützen, und ihn durch die Strahlen derSon ,

Gur diener

Seudergeſtalte erhitzen, daß er deſto eher hervor koͤmmt.

— — Kaͤlte ein wenig zu ſtark , ſo bedecket man

ieſe Blocken , mit langer Pferde⸗Streu .

„Die Miſt⸗Beete ſind uͤber ein Jahr nicht gut , in dem

Gaune Jahre gibt man ihnen wieder Hitze , indem man die

8 Seiten mit guten warmen Pferd · Miſt

— Außfolche Art kan man die alten oder Die allzu har⸗
teten Miſt⸗Beete wiederzurechtbringen . ten und ctwas

M
Man hat hierbey ja nicht auf den Lauf des drol Iörner
Inds muſaͤ⸗ L men⸗K

3 — 50 ſäen, wenn man ſäͤen oder pflanzen muß man ei⸗

2
wiebereits ſchon gemeldet worden . Dieſe nen Tag vor

raͤume uͤberlaſſen wir denen aus der andern derſelben

u 3 Welt ,

fzuzieher

lches gleich⸗
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Saͤung einwei⸗Welt, : unſer Seculum aber , worinnen wir jetzo8
7 leben , iſt viel geſcheider , als daß man ſchde r⸗linder wer⸗ 0

RK un Jon leichee Maͤhrlein ſolte traͤmen laſ⸗
ſch wellen , ſon⸗ ſen . deddoch ! m 1ußf m ane ine bzequeme Zeit dazu

ten ſie gar — n , und da man bald einen Regen zu
länge brauch⸗ hooffen hat, damit die Saamen⸗Koͤrner als⸗
ten , ehe ſie

de n n daufgehen wuͤr denn beſſer in die Erde gebracht werden , un

den. eher aufg ehen.
Wir wollen den ? Anfang mit dene njaͤrlichen Pflanz

machen, welche man alle Jahr aus Saame
n. oder brgen

uͤberkommen muß , und dieſe , ſo in die Miſt⸗2
geſaͤet werden , von denen andern , ſo man in ein

reich ſaͤet, unterſchei iden .

Der Saarme wird mehrentheils von den

wi Pft anzen und kraͤftigſten Staͤmmen

— t ,ingt ichen von denen Blumen von
lunggeſäͤet , dera rſchchoͤnſten Farbe. Sie ſchlagen ſo al⸗
damit

die ge⸗ letmal gen g qaus
d
der Art , daß man alſo hier⸗

Der Levcoyen⸗
Saamen wird ſi

— — bey nicht genug waͤhlen kan . Die gedoppel⸗
d

Anrz
n tragen niemalen Saar

Winterzeigen , die Amar nten , Reinfahren , od

und alſo in Rolen, Ritter Sporen WMog
das Gewaͤchs⸗ Ch ' ryſante m N, 1.Haus geb F

9 — gebraacht f
ſet nur den Haupen koͤn⸗
VBli imen U 11 0

damit der et rwaͤhte . —
komme , und beſſer zeitig werde .

Den Saamen kan man abnehmen , henn dieSchaale
der Hu lͤſe , wor rinnen er iſt , trocken , und ſich eroͤffnen, der

S aame aber he raus fall en will . Von der Euͤte deſſelben
kan man daraus urtheilen , wenne er/ ſo man ihn in ein Glas
mit Waſſer wirft , zu: Boden faͤllt. Es gibt einige von
dieſen Koͤr nern , ſo im Fr uͤhling ge jet werden , und einige ,

ſo man erſt im Herbſt ſaͤet, der eine aufMiſt Beeten , und

der andere im freyen Grunde . Dieſer , mit den man 10
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auf den Fruͤhling wartet , wird zur Winters⸗Zeit in Saͤck⸗

lein , ſo man an einen trockenen Ort an die Wand haͤnget ,
erhalten .

Die jaͤhrliche Pflanzen , ſo im Fruͤhling auf Miſt⸗Beete
geſaͤet werden , ſind :

Die gedoppelte Leucoie .

Die Reinfahren .
Die Sammet⸗Blume .
Die Schweitzer - Hoſen .
Der Amaranth .
Chryſandemon .
Die groſſe Baumwinde , oder Winter⸗Kraut .

Die Liebes⸗Blumen , oder Fuchs⸗Schwaͤnze .

Der dreyſaͤrbige oder Papegey⸗Amaranth .
Der ſpaniſche Hahnen⸗Kam .
Der Rauch⸗Apfel .
Der Wunder⸗Baum .

Das Balilicum , groß und klein, violet und gruͤn.

Das gedoppelte und geſtreifte Balſam⸗Kraut .
Die Ambra⸗Blumen .

Der indianiſch Kreſſig .
Der Saame , welcher im Fruͤhling in ein Van ſäet im

freyes Erdreich geſaͤtt wird , naͤmlich in die Fuhlnee
platten und erhabenen Kabbaten der Parter . Mift,Sert
ren , iſt eben der , welchen man allda im Herbſt als Kabbaten

zu ſaͤen pflegt . Es kan ein ſtarker Reif oder *
Ueberſchwemmungeines Fluſſes zu Anfang Riumen

10

des Martii ſolches Saͤen verhindern , dannen⸗

hero iſt es allemal beſſer , wenn man daſſelbe im Herbſt ver⸗

richtet . Man muß aber wohl Acht haben , daß man die ge⸗

ſaͤete und aufgehende Pflanzen erleichtere , oder ihnen Luft
mache , indem man einige , ſo verhinderlich ſind , ausreiſ⸗
ſet . Dieſe Blumen ſind ;

Der gedoppelte Magſaamen .
Die Ritter⸗Sporen .
Der Bauern⸗Senf , oder Talaſpic .

114 Die
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Die Dotter⸗Blumen .
Das klebrichte Lychnis , oder Mucken⸗Falle.
Die gedoppelte Klapper⸗Noſe .
Die Rein⸗Blume .
Es braucht nicht ſo viel Muͤhe, die in freye Erde und

Geſchirr geſaͤete Blumen aufzubringen , als die , welche manLiu

auf die Miſt⸗Beete ſaͤet, in welchen , wenn ſie ungefehr 3.
Zoll hoch, ſie ſich allgemach an die Luft gewoͤhnen, da man

Der Ama⸗ dann die Glocken mit kleinen Holz⸗Gabeln er⸗

ranth/ die in⸗ hoͤhet. Wenn die Naͤchte warm ſind , nimmt

dianiſche Ro⸗ man alle dieſe Glocken weg , und thut ſie des

Trico- Morgens wieder auf die Gabeln , und dieß einen
lor , das Bal⸗

899 durch Wen ie Bſumen allen ge⸗ſam⸗Kraut Monat durch . Wenn die Blumen allzu ge,
und andere drang in den Glocken ſind , wachſen ſie nicht ſo
Herbſt⸗Blu⸗ gut , und wenn ſie ein wenig Staͤrke bekommen
men wollen 8. haben , verſetzt man ſie nach der Reyhe , wenn esoder 6. mal auf ½ , 33 „ Mig,R⸗dem Miſt Beet Regen⸗Wetter , in andere und neue Miſt⸗Bee ,
abgezwicket te damit ſie geſchwinderundnichtſo hochwach⸗
ſeyn , damit ſie ſen . Wenn der Grund ein wenig hart , muß
ſich deſto mehr man ihn wohl benetzen , und wenn keine Miſt⸗und ſetten , Beete mehr vorhanden , kan man ſolche Pflan⸗und nicht ſo Dee 2 lche Pflan
hoch wachſen . zen auch gleich auf die Rabbaten ſetzen . Dieſe

Oerter bedecket man bey kalten Naͤchten mit

Stroh⸗Decken , deckt ſie aber bey Tage , da die Sonne
ſcheinet , wieder auf . Dieſe Decken werden von hoͤlzernen
Gabeln oder Stecken unterſtuͤtzet, damit ſie nicht aufliegen ,
und etwas beſchaͤdigen.

Dieſer Erden⸗ Einen oder zweh Monat hernach ſind ditKlumpen Blumen ſchon ſo hoch , und ſchoͤn genug , daß

Biumnin 88 man ſie in die Parterren und in die Geſchirt
ihrer Uebertra⸗ oder Scherben verſetzen kan . Alsdenn hebt
gung nicht ſo man ſie mit ſamt der Erden durch ein Grab⸗vie leyden, Eißlein aus , und bringet ſie ganzgemach in die

Wunzelſfaffe Kabbaten , allwo man nach Proportion ihres

Erden⸗Klumpens Loͤcher vor ſie macht , wobeh
man ſich aber mit der Grab⸗Schauffel in Acht Wmuß /
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muß , daß man die Blumen⸗Zwiebeln oder gleich dabey ſte⸗

hende Pflanz n nicht 0l—dige , und die —
——

n ordent⸗

lich in die ihnen auf den Kabbaten beſtimmte leere Plaͤtze
etzeſd mmerwaͤhrendeund ſtets wachſende Pflanzen ſind :

Das L
öwen „ Maul , oder Anthirinum .

Die gelben Violen .

Der ſrrts⸗ — Bauren⸗Senf .
Das Stern⸗Kraut .
Die ſpaniſchen Naͤgelein.
Die Mignardiſe .
Die Statiſce11188 .

D. r ſpaniſche Hanen⸗Kamm .
Das Leber⸗Kraut .
Die Schluͤſſel⸗Blumen.
Das Agelejen⸗Kraut .
Das Mutter⸗Kraut .

Der Ehrenpreyß.
Der Baldrian .
Die Pappel „Roſen.
Die May⸗Bluͤmlein .
Die Camille 1

DiesJeruſalems⸗Blume , oder Poeteen⸗Naͤgelein.
Die einfachen und gedoppelten Naͤgelein.
Die Glocken⸗Blumen .
Die Merzen⸗Violen .

Die drepfärbige Violen , oder Penſée .
Die Kuͤchen⸗Schell.
Die Baͤren⸗Oehrlein .
Die indianiſche Faſolen .
Die Paſſions⸗ B lume .
Die Tauſendſchoͤn .
Die Sonnen⸗Blume .

Die india
miſche Flocken⸗Blume .

Die einfachen Nacht Violen , oder die Engliſchen .Die Jeruſalems⸗ oder Maltheſer⸗Kreutz .

u 5 De



Der Storch⸗Schnabel .
Die Ochſen - Augen .
Dieſe Pflanzen kommen gemeiniglich nicht von Saa⸗

men , ob man ſchon einige davon ziehen koͤnnte, ſondern
man ziegelt ſie von Ablegern , Wurzel⸗Geſchoſen und Zwei⸗
gen , als wie die Nacht⸗Violen , die gelben Feiglein , die Je⸗
ruſalemo⸗Blume und Tauſendſchoͤn . Man nimmt ſie alle

Jahr im Herbſt aus , um die junge Bruth und Ableger

von ihren Wurzeln zu ſondern . Weil ſie fehr ſtark ſind,
ſo ſetzt man ſie nach abgenommenen Jungen gleich wieder in

die freye Erde .

Die Ableger , Zweige und Wurzel⸗Geſchoſe bluͤhen zu⸗

weilen noch in eben demſelben Jahre ; allein ſie brauchen ge⸗

meiniglich 2 . Jahr , ehe ſie ſtark werden , und ſchoͤne Blu⸗

men bringen . Man ziehet ſie auf denen flachen Kabbaten

in cinen Pflanz⸗Garten , man kan ſie aber auch alsbald

an denjenigen Ort ſetzen , wo ſie ſtehen ſollen ; Jedoch muß

man alsdenn die in freye Erde geſetzte Zweige 6 . oder 7 . Tage

mit Stroh⸗Decken vor der groſſen Sonnen⸗Hitze verwah⸗

ren , damit ſie nicht verwelken , die in Geſchirren aber

werden an einen ſolchen Ort geſetzt , wo die Sonne nicht

hinkommen kan . Dieſe Zweige ſtecket man 2 . oder 3. Fin⸗

ger tief in die Erde , laͤßt aber 2 . oder 3. Augen auſſer der

Erden .
Die junge Bruth und Wurzeln werden von der Haupt⸗

Pflanze mit einem Meſſer , oder wenn ſie gar zu ſtark , und

die Hand ſie nicht bemeiſtern kan , mit einem kleinen hoͤlzer⸗
nen Keil abgeſondert . Wenn eine ſolche Bruth zum verſe⸗
tzen gut ſeyn ſoll , muß ſie auf das wenigſte ein Aug und

Wurzeln haben . Die groſſe Beſchaͤdigungen , ſo man

durch ſolche Abſonderung gemacht , bedeckt man hernach
mit Mumy .

Die bolligte Pflanzen oder Zwiebeln ſind :
Die fruͤhzeitige und ſpate Tulipanen .

Die gemeine und gedoppelte Narciſſen .

Die conſtantinopolitaniſche Narciſſen .

314 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .
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Die einfache und gedoppel te Jonquillen .
Die Pomme ranzen⸗Linien .

Die weiſſe Lilien .

Die Feuer⸗Lilien.
Die gelbe Ra nunklen , oder Gold⸗Knopf .
Die Peo nien. 5 —Die gedoppelte und einfache Anemone .

Die Rar muneclen von Tripoli .
Die Bollen⸗Schwerdt Linien .

Die Hyacinthen .
Die Kaiſers⸗Krone .

Der tuͤrkiſche Bund .

Die Tuberoſen .

8 Saffran .
Das Spor nibrodt .

Die groͤſte und geſundeſ ind die beſte , wenn

ſie keinen Schaden oder lecke
nd ihr Unterſchied

und Koſtbarkeit beeſtehet da innen „ daß ſi ſie nicht ſo gar
k

be⸗

kannt ſeyn. Unter d Zwie eln ſind die von denen Tu⸗

— — 8 hm ſten , und was wir jetzo davon ſagen
1

3 en, ch 13* alle
a
a uderre Zwiebeln insgem⸗ in ,

8 Jonqu Wacinthen, Narciſſen , Lilien , ꝛc . welche

nchis b
‚ nders bey ihrer

2
Warttung haben , ſo nicht mit

90r Wortung„ welche beydenen Tulipanen zu beobachten,
uͤberein kaͤme.

Die Tu lipanen werden in vielerley Sorten eingetheilet ,
naͤmlich in ſolche , welche in Fruͤhlin gbluͤhen , in mittlere

und ſpate, welche nach der Jahrs⸗ Zeit ihres Flors unter⸗

ſchieden , ingleichen in Farben⸗Tulipanen , von welchen man

den Saam⸗en einſammlet , und endlich in bundfaͤrbige , ſo
an denen Enden eingefaßt , welche die ſchoͤnſte ſind .

Die Farben⸗Tulipane wird diejenige genannt , welche

hne Unkebrechuns oder Vermiſ⸗chung reine u nette Far⸗
ben hat : die bundfaͤrbige aber iſt geſtreift , und mit vielen

andern Farbeneingefaßt . Diejenige , welche alle Jahr nett ,
und
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und alſo unverruckt geſtreift koͤmmt, wird die ausbuͤndig
Schoͤne genennet .

Die bundfaͤrbige werden in Frankreich und anderen Or⸗

ten wieder eingetheilt in verſchiedene Sorten , abſonderlich
aber in die neu ausfallende , gedoppelte , geſtreifte , und

dergleichen , wie ihnen dann ein jeder Namen nach ſeiner
Phantaſie gibt , als die Kayſerinn , die Triumphierende , die

Junio , u . ſ. w .

Ueberhaupt werden die Tulipanen hoch geacht , wenn ſie
eine nette Farbe auf Atlas⸗Art haben, ohne einige unordent⸗

liche Verwirrung . Man verlangt von ihnen einen blauen

Grund , und ſchwarze oder Violet⸗farbene Streife . Die⸗

jenige , welche die Franzoſen Bizzarres nennen , und die ,

welche am wenigſten Gelb⸗ und Rothes haben , werden am

meiſten geſucht . Bisweilen ſchlagen ſie aus der Art , abſon⸗
derlich wenn ſie geſaͤet werden ; hingegen werden andere

noch ſchoͤner, und dieſe nennet man Tulipen von ungefehr ,

pflanzet auch dieſelbenbeſonders , und zu Ende zweyer Jahte
geben ſie die allerſchoͤnſten Tulipanen . Die bundfaͤrbi⸗

gen , ſo in etwas vermenget , verbeſſern ſich zum oͤfftern
im andern Jahre .

Die Tulipanen ſind gemeiniglich 12 . bis 14 . Tage im

Flor , es ſey dann , daß man ſie zu verſchiedenen Zeiten ge—

pflanzet , damit man ihren Flor noch laͤnger genieſſen kan.
Sie ſtehen gerne in einer ſandigten und leichten Erde . Sie

Die longuillen ſind ſo ſtark , daß ſie die Kaͤlte gar nicht fürch⸗

haben dieß be⸗ ten . Damit man aber doch die ſchoͤnenerhalte
ſonders , daß ſo gibt man ihnen nichts deſto weniger , wenn

— —
es ziemlichkalt iſt/ eine leichteBedeckung. Man

lebnt werbelt, ſetzetſie mitten im September / bis zu Ende des
denn dieſes Octobers nach der Schnur 5 . Zoll weit von ein⸗

veꝛhindeꝛt ,daß ander am Rand der Kabbaten . Man ſetzetſit
ſich diegwiebel ungefehr 3 . oder 4 . Quer⸗Finger tief in die mit

nicht zu lang 8 0 in der Er⸗
ausſtrecke einem am Ende runden Pflanz⸗Holz in der Er

U 14 832
weichet ihrge⸗ den gemachte Loͤcher : denn ſo befindẽ ſie ſich eben

auf der Erden aufliegend ,und koͤnnen ſich beſſemi
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mit derſelben verknuͤpfen, als wenn eine Hoͤhle meiner Fehler .

darzwiſchen , da dann die Zwiebel verfaulen , E ullier,
oder zum wenigſten die Wuͤrkung der Blume Zwicbelnſind
aufgehalten werden koͤnnte . Es gibt auch ei⸗ ganz rund .

nige , welche die Zwiebel mit den Haͤnden ein⸗

ſenken , welches aber ein ſehr uͤbler Gebrauch iſt , indem

man dieſelbe bey Antrefſung eines Steines gar leicht

beſchaͤdigen, oder das Herz zerſtoſſen kan . Zu trockner Zeit
benetzet man die Zwiebeln , wenn die Knoſpen aus den Huͤl⸗
ſen hervor brechen ; dieſes verurſachet , daß ſchoͤne Blumen

hervor kommen .

Die Tulipanen werden aus Saamen und junger Bruth
vermehret . Den Saamen nimmt man von den ſchoͤnſt⸗ge⸗
faͤrbten. Von denen Bundfaͤrbigen mit eingefaßtem Ran⸗

de, oder andern ſchoͤnen Tulipanen muß man keinen Saa⸗
men nehmen , ſondern den Stengel , wenn ſie ausgebluͤhet ,
abſchneiden . Denn alsdenn wird ſich die Zwiebel beſſer be⸗

finden , und die Wartung , welche zu dem Stengel und Saa⸗
men noͤthig ge weſen waͤre, dienet zu deſſen Erhaltung und

Vergroͤſſerung .
Nehmet die Zwiebel auf das laͤngſte alle Dieſchoͤnen

3. Jahr aus , einige Blumen⸗Verſtaͤndige aber e
thun ſolches alle Jahr, oder zumwenigſten alle che man alle⸗

2. Jahr ; Allein die Zeit von 3. Jahren iſt die zeit an einen

gebraͤuchlichſte vor alle Blumen . Die Urſach beſondern

dieſer Aushebung iſt , weil ſich die Zwiebeln ,ab⸗ 8 ſetzt, wer⸗
ſonderlich der Tulipanen , von Natur ſenken , nich alle Jahr

und ſich zuweilen verliehren . Laͤſſet man die ausgenom⸗

Zwiebel mehr Jahre in der Erden , ſo wird man men .

viel , und zugleich auch ihre Schoͤnheit verliehren , wenn ſie
aber von Zeit zu Zeit verpflanzet werden , ſo empfinden ſie

dieſe Bewegung , und eine neue offt umgearbeitete und zu⸗
bereite Erde .

Dietauglichſte Zeit zu dieſer Arbeit iſt vom Anfang de

Junii bis zu Ende des Julüi , wenn es ſtill und trocken Wet⸗
ter iſt , und man ſiehet , daß ſich die Stengel und Huͤlſen

anfan⸗
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anfangen einziehen . Wenn man ſie geſchickt heraus neh⸗

men will , muß man ſich keiner Schauffeln

Ee
bedienen , und wohl Acht haben , daß man nichts ver⸗

etze .
Wann ſie nun alſo ausgenommen , breitet man ſie auf

eine Tafel 8. oder 10 . Tage aus , damit ſie die Feuchtig⸗
keit der Erden verliehren . Alsdenn thut man ſie in die Saͤck⸗

oder Laͤdlein, oder aber , u noch beſſer , in kleine Koͤt⸗

be , um ihnen mehr Luft zu geben .
Dieſe Zwiebeln zu pflanzen muß man eine bequeme Zeit

erwarten , dieſelben wohl durchſuchen , putzen , und das , was

verfault , oder von dem Ungeziefer angegriffen worden , bis

auf das friſche abſchneiden , damit die Zwiebeln , wann ſie ſo
in denen Koͤrblein beyſammen liegen , einander nicht anſte⸗
cken . Man nimmt alsdenn die junge Brut mit der Hand
von der alten , welches man eine Zwiebel von ihrer Mut⸗

ter abſaugen nennet .

Die z3. Jahr uͤber , da die Zwiebeln in der Erden blei⸗

ben , haben die Zwiebel⸗Bruthen Zeit , ſich zu geſtalten , und

ſtark zu werden , ſo , daß einige in einem Jahre Blumen

tragen . Diejenige , ſo noch nicht ſtark genug , pflanzet auf
eine flache kabbate in einem Pflanz - Garten , wartet ſie

wohl , und hebt von Zeit zu Zeit viel aus , ſo Blumen

tragen .
Zu merken iſt noch , daß die Zwieblen , ſo keine Huͤlſen

um ſich haben , als die Lilien , tuͤrkiſche Buͤnde , die weiſ⸗
ſen Hornungs⸗Blumen , die Schwerdt Lilien , die Kgiſer⸗

Kronen , der Safran , ꝛc. jederzeit in der Erden verbleiben ,

und man nimmt ſie nur dann und wann aus , damit man

die Brut abnehme , alsdenn ſetzt man ſie wieder in die

Erde .
Die Tatzen der Anemonen und Klauen der Ranunklen

ſind eine Art von Zwiebeln , welche alle Jahr heraus genom⸗
men werden , da ſolches denen andern hingegen , wie ſchon

gemeldt , nur alle 3. Jahr widerfaͤhret . Ohne ſolche Vot⸗

ſichtigkeit waͤren dieſe Tatzen und Klauen , der Verfauluugz

KSer CuoglKCioder Jrab⸗Ei⸗
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und Verderbung allzu ſehr unterworfen . Man ſuchet ſie

eben ſo aus , wie die Zwiebeln , und hebet ſie gleichfalls in

Koͤrben auf , wenn man ſie vorher einige Tage ausgebreitet
liegen gehabt , damit ſie von der Feuchtigkeit befreyet wer⸗

den .

Die Anemonen und Ranunklen wollen eine beſondere
Erde haben , welche der Erden der Tulipanen gleich iſt , noͤm⸗
lich halb neu oder friſch , halb ſandigt , und halb Miſt⸗Beet⸗

Erde , damit ſie trocken und leicht werde . Dieſes iſt auch

vor die ſchoͤne Jonquillen gut . Sie haben ferner noch die⸗

ſes beſonders , daß ſie allein auf einen Platz , ohne mit an⸗

dern Blumen und Pflanzen vermiſcht zu werden , ſeyn wol⸗

len . Man pflanzet ſie im September und October , wie die

andern Zwiebeln . Hernach bedecket man ſie mit Miſt⸗Beet⸗
Erde . Sie wollen wenig begoſſen ſeyn , und fuͤrchten die

ſtarke Kaͤlte, weswegen man ſie zu ſolcher Zeit mit Stroh⸗

Decken bedecken muß , oder mit Pferd⸗Streu . Die ſchoͤ⸗
nen nimmt man alsbald heraus , wenn ſie verbluͤhet haben ,
und der Stengel anfaͤngt gelb zu werden .

Wir haben auch einfache Anemonen , ſchattirte , Sam⸗

met/ gleichende , bizarres und bundfaͤrbige , welche die ſchoͤn⸗
ſte . So hat man auch einfache Ranunkeln von einer Far⸗
be , und auch von 2 . Farben , gedoppelte von einer und zwey

Farben , und vielfaͤrbige, welche allezeit hoͤher geachtet wer⸗

den , als die andern .

Sie vermehren ſich durch die Wurzeln , von denen man

die junge abſondert , ſo um die alte herum hervor kommen ,
und nachdem man ſolche abgeloͤßt, ſetzet man ſie auf einen

flachen Kabbaten , gleichwie die Zwiebel⸗Bruth , ausge⸗

nommen die ſtarke , ſo kuͤnftiges Jahr tragen . Man kan

ſie auch von Saamen zieglen .
Der Anemonien⸗Saamen heiſſet auf franzoͤſiſch Bour⸗

re , oder Scherwolle , weil er ſo veſt an dem Stengel haͤlt,
daß man ihn mit Erden vermiſchen muß , um ſolchen abzu⸗
ſondern , und ſaͤen zu koͤnnen. Der Ranunkeln⸗Saamen
iſt dem Levcoie· Saamen ſehr gleich ; Jedoch iſt dieſer 15wa
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was dicker . Denn Saamen nimmt manallezeit von denen

einfachen und
ſchoͤnſaͤrbigen Anemonen und Ranunkeln .

Einige ſäen in Es iſt unnoͤth 0 zu melden , daß die junge

lange Kaͤſtlein , Anemonien und Ra munkeln eben die Beſchaf⸗
damit ſie den fenheit der Mutter⸗Wurzel behalten , und daßSaamen ſiche ; . S 83
rer erhalten⸗ man, um vielerley Sorten zu haben ,ſolche von

Saamen zie glen muͤſſe, welchen man bis imAu⸗

guſt behaͤlt,damit man denſelben aufeine wohl zugerichtete

flache Kabbate , wie folaet⸗ ſaͤen kan : Macheterſtlich die

Erde mit einem St ecken recht gleich , ſaͤet hernach euern
Saame n , unduͤberſtreuet denſelben mit Miſt⸗Erden . Im
Anfang bedecket ihn nur halb , um ſolchen nur ve ſtzzu halten ;

ſaͤet alsdenn noch einmal , und uͤberſtreuet auch dieſen an⸗

dern Saamen , bis derſelbe voͤllig, oder einen Zoll hoch

uͤberdecket . Machet hernach mit dem Stecken die Erde

wieder gleich , dieſe Kabbaten aber 8 ein wenig mit

lange m Stro oh wegender &Sonnen⸗Hitze , und begieſſet ſit
daruͤber . In 14 . Tagen nehmet das Savb, unter wel⸗

chem der S0 me aufgehen ]ſoll , hinweg . Dieſe Kabbaten

muͤſſen von dem Unkraut ſe hr 883 und Winters⸗

Zeit wegen der groſſe nKaͤltel edecket werden . Wenn nun

der Saame im andern Jahre 2. mal getrieben , und diedBlaͤt⸗

ter wieder ausgetrockknet, ſo nimmt man ſie aus der EErd el
und erhaͤltſie in dem Sande , bis es Zeit iſt , ſolche im kuͤnft⸗

gen Herbſt auf eine neue Kabbate zu ve rpflanzen , welches

ihnen ſehr viel zu baldiger Blůthe d nen wird . Denn die⸗

ſer Saamen erfoͤrdert 44
oder J . r auf das wenigſte ,bis

er eine Bluͤth⸗tragende Tatze oder Klaue
9 .eſtaltet .

Dieſer Uebung gebrauchet man ſich bey Saͤung der T
lipanen ,Narciſſen , Jonquillen , Hyacinthen , welches ſe
zu beobachten , damit man es nicht erſt wiederholen darf ,

Die Naͤglein — t auch gewiſſeBl umen , we ſche befft

werdenallezeit von junger Bruth als Saamen zu zieglen , als

mn dle
die Tuli —aen , Anemonien , Ranunklen, Nat⸗

gweige ſpal⸗ ciſſenac. wieauch Pflanzen als Naͤglein,Nacht⸗
tet , und Violen , Auricola , und dergleichen . Eie 5
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iſt viel ſicherer junge ? und Abt ger einleget.
geben eine ſtets gleiche Blume, ohne von der Schoͤnheit der

Zwiebel oder Pfla inze , von d0er ſie kommen , viel zu verlieh⸗
ren . Es iſt alſo dieſes das ſicherſte Mittel , die Die Auricole
ſööne Sorten bund faͤrbiger Tulipanen, Ane⸗ iſt die v erän⸗
monien , Ranunklen , doppelter Nacht⸗Violen derlichſte Blu⸗
und dergl ichen zu erhalte en, da hingegen eine me

in
der Far⸗

Pflanze oder Zwiebel , ſo Saamen traͤget, zwar walchn 55
eine groſſe , aber ihrer Schoͤnheit wegen unge⸗ ſo wir haben .

wiſſe Menge geben kan, un dſehr off
die aller ,

ſchlechteſten Sorten , zuweilen aber auch 0choͤne und unter⸗
ſchiedene Farben gibt . Dieſe Saamen bringen nur Tuli⸗

panen , Anemonien und Ranunkeln von einer Farbe, die

man ſich vorher nicht eingebildet hat , und welche gut oder

ſchlimm ausſchlagen .
Man ſol faſt nichts davon be halten , die bundfaͤrbi⸗

ge , gedoppelte , und einige einfache , theils dami tman Saa⸗

men davon habe , theils auch , damit be ololecher Ve rmiſchung
derer Sorten die Schoͤnheit der gedoppelten noch beſſer ins

Geſichtfalle , welche allezeit viel delicater und zaͤrtlicher ſind ,
als die andern , und folglich auch ein wenig mehr Wartung
erfordern .

Es erfordern aber auch die Blumen u

Wart na theils ſie aufzuziehen , theils abe

ren . Daß man ſi Morgen beyden 50
iſt keinevon den geringſt ten , man putzet ſie alsd

Ungeziefer , ſo ſich drauf geſetzt , abſo onderlich al

S chnecken , Erd⸗7 0 loͤhen ode er Läuſen —
— n⸗Geweben , welche alle ihre ſchoͤ

ier , und dieſe Art rund herum

aupt gewiſſe
e zu vert neh⸗

Farben verd⸗ r⸗

dan. Dennſie ſind von ſich ſelbſten zu 0 Zu⸗

6 zu wide rſt ehen .
Zu merken iſt auch , daß man die Blumen Bey I15 f0

nach ih ſetzt Begieſſung fuͤ⸗

800
—0

rer Ein
ſetz

ung begieſſen , und ſie get man den
noch fernerhin damit unterhalten muß . mit vielen Loͤ⸗

olches geſchicht entweder
815

Morgens oder chern
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verſehenen des Abe

Aufſatz nicht als des
auf die Gieß⸗ MVacht⸗ —
Kanne , weil Nacht“s

Norgens , weil ſolche Erfriſchung zur

eit laͤnger , und bis zu Aufgang der

dadurch ſo Sonnen bleibt . Die hervor kommende oder

wohl der Sten⸗ aufbluͤhende erfordern wenig Waſſer , ſondern

Plüthe — nur ſo viel, daß die Erde in den Pflanzungen
Blume, als beſchwehretweꝛdezwenn aber die Blumen ſchon

auch der Saa⸗ ſtark worden , muß man ſi viel begieſſen . Zu
me verderbt dem Ende hat man in denen Blumen Parter⸗

werden . Dan⸗ ren und Melonen⸗Gelaͤnder ,wo man die Blu⸗

menbmen umten men auftiehet , faſt allezeit Waſſer⸗Becken .
an den Stock Die neu⸗gepflanzte Blumen muß man ſ .

das Waſſer bis 6 . Tage wider die Sonne verwahren , und

ſchütten. die , ſo in freyer Erde ſtehen , mit Stroh⸗De⸗
cken zudecken, die aber in Scherben in Schatten ſetzen .

Die Blumen - Kabbaten muͤſſen von Zeit zu Zeit gejaͤ⸗

tet , von allem Unkraut rein gehalten , oͤffters umgearbeitet ,
und mit friſcher Erde erquickt werden . Wenn ein groſſer

Platz Regen oder Donner⸗Wetter iſt , richtet man die nie⸗

dergeſchlagene mit darneben geſteckten Stecklein wieder auf /

nd bindet diejenigen an , ſo wegen groſſer Laͤnge zu ſchwach ,

ſich zu erhalten . Wo man die Blumen , die koſtbarſten
naͤmlich , beyſammen haben kan , muͤſſen ſie , wenn man ein

Wetter am Himmel vermerket , geſchwind mit dazu berei⸗
teten Tafeln oder Decken belegt werden , welche man mit

Pfaͤhlen unterſtuͤtzet .
Zur Schoͤnheit und Unterhaltung der Blumen iſt un

umgaͤnglich noͤthig, noch folgendes allhier zu beobachten :

Wenn man verſpuͤhret , daß eine Blume zu viel junge Bruth
habe , ſo , daß die Blumen zu klein , und derer allzu vie

ſeyn , muß man ſie in demſelben Jahre ausheben , und die

junge davon ſondern , ſonſt wuͤrden ſie ſich uͤbertragen , und

endlich gar zu Grunde gehen .
Man muß ſich auch in Acht nehmen , die Rabbaten oder

Blumen⸗Beetlein niemalen einem Walde , einem groſfen

Spalier , oder einer Allée von hohen Ulmen⸗oder 2



VIII . Cap. eeeich en Blu

Baͤumen zu
zu naͤhern, indem die deLe

me , S palieren!und dergle ichen ihnendie t benehmen

wuͤrden . Wenn man ihnen ab5 wegen der Situation des

Orts und Aueltdeilun95der78 hnungkkeinezen andern Platz
zeben unte Hra

lonft

men , ſondern verderben .

Laſſet uns nun auch von denen Plaͤtzen melden,:welche

ſich vor alle Blumen ſchicken , und von der verſchiedene nAuszierung , welche dieſelben auf eine jede Jahrs⸗Zeit ver

urſachen.

Das achte Capitel .

Von dem Platz , der ſich zu jeer Blume
in den Gaͤrten ſch icket , und

vo n8er unterſchie⸗
denen 2

Auszieerungd er
˖ Beete

nach der Jahrs⸗

KWei es — umen gibt , da eine 98 als die andere

&iſtt , ſo 5let man ſie in 3 . verſchiedene Claſ⸗
ſen, naͤmlich in Blumen , welche einen groſſen ,
—. — ſo einen mittelmaͤſſigen , undin die , ſo ei⸗

nen kleinen Platz einnehmen . Dieſer Unterſchied iſt ſehr
nöthig zuwiſſn,damit man nicht eine mit der andern con⸗
fus durch einander miſeche. Denn die hohen w un⸗

fehlbar die niedrigenerſticken , und die mittlern auch dabey
Schaden leiden . Dannenhero muß man bey Ber
— —

— baten eine Ordnung beobachten.
Man!haͤlt davor ,daß der Platz , ſo die Morgen⸗ Sonn —hat ,de Heteor die Blunn n ſey ; allein man kan ſie nick

allem Kau ben Parterren alſo haben , deren Platz w⸗ —
der Garten⸗Gebaͤude nicht zrandert

werden kan . Dieſe
7

Obſer⸗
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Obſervation gehoͤret nur vor die kleinen Beetlein der Blu⸗

men⸗Verſtaͤndigen , welche koſtbare Blumen zieglen ; denn

bey einem groſſen Blumen⸗Beete waͤre ſolches unnoͤthig.

Dieſes muͤſſen die Blumen auf allen Seiten einſchlieſſen ,

und ihrer gleichmaͤſſigen Eintheilung nach unterſchiedlich er⸗

ſcheinen , abſonderlich in denen Stuͤck Lauben und denen

von Gras und Laubwerk eingetheilten Parterren .

Wenn man aber die Blumen in denen Kabbaten , von

denen man ſich vorſtellet , daß ſie wohl zubereitet und ange⸗

ordnet ſeyn , nach der Ordnung ſetzen will , muß man ein

Gitter von 4 . bis 5. Zoll von einander liegenden Linien ma⸗

chen , welche in der Quere mit andern durchſchnitten wer⸗

den , und dieſes alles muß nach der Schnurgeſchehen . Die
6 . Schuh⸗breite Kabbaten koͤnen 4 . Reyhen Blumen⸗

Zwiebeln an jeder Seite haben , naͤmlich 8. in allen . Allein

aus denen 3. oder 4 . Schuh⸗breiten ſind 2 . Reyhen auf je⸗

der Seite genug , weil man den Mittel - Platz denen Blus
men und Pflanzen vorbehalten muß , welchen man nach de⸗

nen Jahrs⸗Zeiten darauf zu verſetzen pflegt . Die Zwiebel
theilet man auf Schach⸗Brets ,Art ein , eine 4 . oder J . Zoll
weit von einander , hernach pflanzet man ſie eben in ſolcher

Ordnung .
Wenn man 4 . Reyhen auf jeder Seiten hat , ſo kan

man die 2. naͤchſten an dem Bux⸗Baum mit Tulipanen he⸗

pflanzen , welche ſich von Natur ſenken , durch einen ſtaͤ⸗

kern und haͤrtern Grund an dem Bux⸗Baum aber daran

verhindert werden ; die andern 2 . Reyhen aber ſollen von

Hyacinthen und Narciſſen durch einander vermiſcht ſeyn.

Sehet hier die dreyerley Blumen⸗Zwiebeln von der mittlern

Art , welche man um die Parterren oder Blumen⸗Beete ſe⸗

tzet . Wenn man nur 2 . Reyhen Zwiebeln pflanzen kan ,

weil der Raum der Kabbaten nicht groß genug , ſo machet

man eine von Tulipanen , und die andere von Hyacinthen
und Narceiſſen , oder man kan die Zwiebeln untermiſchen ,
naͤmlich eine Tulipane , hernach eine Narciſſe , und dann

eine Hyaeinth , welches gar ſchoͤn ins Geſicht faͤllt. Na00
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kan auch die im Fruͤhling und im Sommer bluͤhende Blu⸗

men durch einander miſchen , um ſich des Platzes zu Nutze

zu machen . Jedoch muß man die Zwiebel mit Zwiebeln ,
und anzen mit Pflanzen ſetzen .

Die leere Plaͤtze mitten in denen Kabbaren fuͤllet man

mit kleinen Taxus und in Kugeln gezogenen Blumen⸗Stau⸗

den an , welche durch fleiſſiges Stutzen nett unterhalten wer⸗

den muͤſſen. Man ſetzet auch in dieſe Mitten Blumen⸗
Pflanzen von mittelmaͤſſiger Groͤſſe, als Loͤwen⸗ Maul ,

Chrytanthemon , die indianiſche Roſen , die Jeruſalems⸗
Blume , Amaranthus , ꝛc. und die groſſe Lilien - Zwiebeln ,

ersKron , tuͤrkiſchen Bund und dergleichen .

Man muß niemalen einige Pflanzen an den Rand der Kab -

ten ſetzen , indem ſolcher Platz vor die Zwiebeln vorbehal⸗
rd , und man ſonſten bey deren Umarbeitung viele

ren würde .

Mittel⸗Platz ſchickte ſich auch vor die Blumen von

er groffen Sorte , wie vor Zeiten der Gebrauch war ; allein

ie fallen wegen ihrer Hoͤhe, und daß ſie ein ganzes Parterre

ſinſtern , gar ſchlecht ins Geſicht , daher man ſie eben

meiden ſoll , als man mit denen groſſen Taxus und

en gethan hat. Dieſe Blumen ſind die Pappel⸗No⸗
die Pyramiden , die Glocken⸗Blum , die Winde ,die Paſ⸗

ſions⸗Blum , die Sonnen⸗Blume , der indianiſche Krebß ,

ie indianiſchen Faſcolen und dergleichen , welche an Ste⸗
＋

Le
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2 muͤſſen angebunden und unterſtuͤtzt werden. Dieſe groſſe

umen dienen mehr zur Bedeckung der Mauern , indem

ſie an denen Gelaͤndern gar wohl koͤnnen ausgebunden wer⸗

den, entweder in einem Hof , oder in einem kleinen Garten

in der Stadt , oder aber zwiſchen denen groſſen freyſtehenden
2

BaumenAluintel4 1*

Was die dritte Art der Blumen , ſo von der kleinen

Sorte ſind , anbelanget , ſo gerathen ſie in groſſen Blumen⸗

Beetennicht, dieweil ſie von denen andern Blumen bedeckt

und erſtickt werden , ſondern ſie gehoͤren nur vor kleine Kab .

baten und Stuͤck⸗Laub , allwo ſie mit denen mittlern und

gar
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gar zu hohen!nicht ve miſcht werden . Dieſe dritte Art der

Blumen ſind die Baͤren⸗Oehrlein , die
Merz Violen , die

d5auſendſchoͤn , die wafirtte oder Nacht⸗ Violen, —
gel⸗

oder ri chende Ranunklen , Leber⸗Kraut , Schluͤſſel⸗Blu⸗
men , das Scht vein⸗Brod ,Saffran , Camillen , und der⸗
gleichen , mit denen man die Rabbaten , klene Gaͤnglein und

anze
Gras⸗Tapeten , ſo mit Blumen beſetzet , einfaſſen

an

S

Die Anemonen , Ranunklen und
Jenquillen werden

auch unter die niedrige Blumen
gezaͤhlet, und wollen gleich⸗

falls ganz allein auf einem Stuͤck⸗Laub und mit Bli umen

9 z erten Gras⸗ Tapet ſteh en , oder aber in einem S —kel von des Blumen⸗Beets an ſtehen . Man ſetzet
ſie auf einen ! 65 worinnen keine andere Zwiebeln oder

Pfanz⸗n , daher ſie die Kabbate ſowohl in der Mitten ,alt
an dem Rand voͤllig einnehmen muͤſſen.

Die ged dohn. 3 Leucoie , Naͤglein und Duberoſe n wer⸗
den gar feite n in ein freyes Erdreich ge epflanzt ,indemſie in
denen Blume n SScherbenbefſſerforttonmen , in welche man

auch andere Blumen nach der Jahrs⸗Zeit ſetzen kan , zum
Exempel , alle Sorten der — cranthen— Balſaminen ,
oder Balſam Kraut, ꝛc . damit man das ganze Jahr hin⸗
durch etwas haben kan .

Es iſt gar leicht zu erachten , daß die Blumen von der

mittlern Sorte am meiſten geſuchet werden , welche naͤmlich
anderthalb , oder auf das hoͤchſte 2. Schuh hoch ſind ; in —
dem man ſie gleich von weitem erbblicket/ und doch denPro⸗

ſpect keinesweges verhindern . Und von dieſen haben wit
die groͤſte Anzahl .

Morin. Der Ohne ſich bey dene
n Blumen aufzuhalten,

Blumen⸗Gaͤrt⸗ welche in jedem Monat bluͤhen , oder oroſſe Li⸗
ner. ſten davon zu machen , worit men man ſie mehr /
als in einem Monat wiederho let findet , wollen wir ſie nut
durch die Zeit , in welcher ſie blähen, unter ſcheiden , wovon

wir den Winter,als denaͤrgſten Blumen⸗ Feind , ausſchlieſ⸗
ſen . Wir behalten demnach den Somme r , Sruͤhlig 105Herb t
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Herbſt , als in welchen 3. Jahrs ⸗Zeiten die Blumen im

Flor ſind , mit welchen man die Blumen⸗Beete das Jahr

hindurch nach einer jeden Jahrs⸗Zeit beſetzt , und folglich
nach dieſen 3. Jahrs⸗ Zeiten 3. mal in einem Jahre veraͤn⸗

dert, dieweil alsdenn 3. verſchiedene Arten von Blumen her⸗

vor kommen . Alſo hat man eine beſondere Auszierung im
Fruͤhling, Sommer und Herbſt .

Die Auszierung im Fruͤhling iſt die luſtigſte , und eine

der angenehmſten vor die Augen ; allein ſie iſt wegen der

Zaͤrtlichkeit ihrer Blumen von kurzer Dauer . Die Aus⸗

zierung im Sommer iſt wegen der Menge und Unterſchie⸗
denheit ihrer Blumen die reichſte und conſiderableſte , und

die im Herbſt die ſchoͤnſte und dauerhafteſte , ob ſie ſchon

von Zwiebeln und Blumen , ſo natuͤrlich auf denen Kabba⸗

M Wachf .ten wachwachſen , faſt entbloͤſet iſt .

Durch die Scherben oder Geſchirr koͤnnte Auf ſolche Art

manoͤfftere Auszierungen haben , wenn man al⸗ —
le Monat die Blumen⸗Beete mitin die Scher⸗ zu Trianon

bengeſetzten Blumenveraͤnderte, und ſolche in alle 14. Tage

die Erde der Rabbaten bis an den Rand der veraͤndert.
Scherben ſetzte , welches ſcheinet , als wenn die Blumen in

freyer Erde ſo aufgewachſen waͤren ; allein dieſes iſt was

ſehr ungewoͤhnliches , und von groſſen Unkoſten .
Es gibt auch noch eine andere Auszierung Dieplaͤtze ſind

der Blumen , welche dieBlumen⸗Beete nicht durchdieFigu⸗

angehet, ſondern die Schau⸗Plaͤtze , und in ei⸗ ren deeeaten
ner Vermiſchung der Kuͤbel und Scherben be⸗ Theiisbemer⸗

ſtehet, welche man auf dehen Staffeln und Holz⸗kel worden .
oder ras⸗Erhoͤhungẽrecht nachder Ordnung

ſett . Hierzu ſchicken ſich alle Blumen , abſonderlich aber
das Naͤalein, die Tuberoſe , Amaranthe , Balſamine , die

dreyfäebige Amaranthe und die Levcoien . Dieſe Staffeln
und Blumen⸗Schau⸗Plaͤtze werden nach jeder Jahrs⸗Zeit
eben ſowohl veraͤndert, als die Blumen⸗Beete .

Bey Erwaͤhlung der Blumen muß man ſich ihre Kari⸗

taͤt , Koſtbarkeit und guten Geruch nicht aufhalten laſſen .

2 4 Die

6

9GS83;
4
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Die Rarit dt 29 Koſtbarkkeit machen eine Blume deswe⸗
gen eben nich alleme al deſto ſchoͤrner , und was den Geruch
anbelang ſo wird derſellbe in groſſen Blut nen⸗ Beeten
nicht geſuchet , deren 0705wenn man ſie vor ſchoͤn hal⸗
ten ſoll/ das g J ahr hindurch ohne Unterbre echung , oder
einen leeren u

olalſen 88
bekleidet ſeyn muͤſſen.

ahre Schoͤnheit unſerer Rabb aten , und
8 dasjer nige , was man bey einem groſſen

Bekte wuͤnſchen kan, beſtehet inder
der Blumen , ihrer Dauerh aſtigkeit ,

ſchtiedenheit , er Eintheilung,
einen Blu⸗ oder ? Pfla :

nzung
und Farben⸗ Vertziſchung .

daher ſie Man kannicht in Abrede ſeyn , daßdie gemeint
nwas und einfach nenzuweilen ſchoͤnervon wei⸗

zu einem emerſ einen , als die gedoppelte .Dhannenhers
Fxempel die⸗ muß man von beyderley Sorten h

abe
en , und

nen können . wathen, d weiſſe von jeder Art , umd dieſe Farben
9 egeneinanderzuhalt n . Hat man aber eini⸗

ge rare Blumen , ſo muß man ſie an kleinen Oertern , als
Stuͤck⸗Lauben und Rabbaten eines kleinen Blumen⸗Bee⸗
tes beſonders aufziehen . Jetzt wollen wir nun unſere Aus⸗
zierung vornehmen , und die Blumen eine r jeden Jahrs⸗Zeit
benennen .

Im Fruͤhling beſtehet die Auszierung der Rabbaten
aus denen Zwie beln und Saamen , ſo in dem vorher gegan⸗
genen Herbſt auf freyer Erde geſaͤet worden. Im Som ;
mer von andern Zwiebeln und Sagmen , ſo im Fru uͤͤhling

10
die freye

5
geſaͤet, oder in die ?Miſt⸗Beete gepflanzet

worden . dem Herbſt gibt es wenig Zwiebeln , viel aber
auf Mif „Becte' n und flachen Rabbaten zur Fruͤh⸗
lings⸗Zeit geſaͤete Blumen , welche man im 818 mit ſamt
ihren Erden⸗ Klumpen auf die Rabbaten verſetzet

Zur erſten Fruͤhlings⸗Auszierung , naͤmlich in denen
Monaten Merz , April und May , hat man wenig Pflan⸗
ien , wohl aber viel Blumen⸗Zwiebeln , als

Fruͤh⸗

2
Die Rabbaten

in denen Tha-
illeries ſind je⸗

derzzeit ſt
15

6*

vVein
vir hier ge⸗
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VIII . Cap . Vom Platz einer jeden Blume . 329

Früͤh⸗Tulipanen von allerhand Sorten . Zwiebeln .

Hedoppelte und einfache Anemonen . Fatzen .Gedoppelte und 4 iche Anemonen . —Ranunklen von Tripoli .
Gedoppelte und 18 ache Jonquillen .
Gelbe niedrige ! Ranunke n , oder GoldKnoͤpfe.
Hyacinthen von allerhand Sorten .
Iris bulboſa , und andere .

Einfache und gedoppelte Narciſſen .
Das

fruͤhe SSchwein - Brod .
Die Kaiſers⸗Krone .
Der Saffran , oder Fruͤhlings⸗Crocus .

Die Baͤren- Oehrlein . Alantin.
Das Leber⸗Kraut . Wurzeln .

Die Nacht⸗Violen .
Die Levcoin .

Die einfache und gedoppelte gelbe Violen .
Die Schluͤſſel⸗Bluͤmlein .
Die Merz⸗Viole en.

Die Taufendſchoͤn.
Die May⸗Bluͤmlein .

E
K

⁰
2 92

Die Sommer⸗Auszierung , naͤmlich im Junio , Julio
und Auguſto , iſt weniger mit Zwiebeln verſehen , iſt aber
viel reicher an ! Pflanzen und Wurzeln .

Die ſpate Tulipanen . Zwiebeln

Die ei ſſe Lilien . und Tatzen .

Die Pom meranzen , oder Feuer⸗Lilien .

Die tuͤrkiſche Buͤnde .
Die Pœonien⸗Roſen .

Nemoracle, oder Blume von einem Tage .

Die
T
Tuberoſen .

Der Ehrenpreyß .
Die Glocken⸗Blume.Das 3

Jeruſalems⸗Kreutz .
Die Naͤgelein von 323 Art .

5 2 er
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par niſche Hahnen⸗Kamm .
uchen⸗S chelle.·

—

Pflanzen. Die indiani
ſche Flecken⸗Blume .

Wurzeln . Die gelbe Violen .

Der jaͤhrliche Bauern⸗Senff .
Der gedoppe

lte Mag⸗oder Mon⸗Saamen .
Der Ritter⸗Sporen .

Die Ba —
Die Sonne Blume .

acheMacht⸗Viole .

edoppelte * t⸗Viole, oder Engliſche .
daniſche Naͤgelein .

Poreten⸗Naͤge11ein .
gley
Jleh .

Mutter⸗Kraut .

²

2

9 7
2

2

258
228835

iege doppelte Klapp' ek⸗Roſe .
e Cai nille .

ie
ie klebrichte Lychnis .

Die Gold⸗Blume .

Das Loͤwen⸗Maul .

Die Rein⸗Blume .
Das gemeine undſchoͤnere Baſilien⸗Kraut .
Das Ochſen⸗ Auge .

Das Stech⸗Kraut , oder Statiſée .

r Herbſt , —
aus dem September , October und No⸗

bender beſtehet , hat in ſeiner Auszierung wenig Zwiebeln

wohl aber viel Pflanzen.
Zwiebeln . Die Tuberoſe .

Der Crocus , ober Herbſt⸗Saffran .
Das Oerbſt⸗Schwein⸗Brod.

835
29

—

Pflanzen und Das Stern⸗Kraut , oder Auge Chriſti .
Wurzeln . Der Wunder⸗Baum , oder Kicinus .

Die Ringel⸗Blume .
Dit
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Die Nachtſchoͤne, oder von Peru .
N

Der unterſchie d107Amaranth .

Di dinnif he

Der Baldrian .
ee

Der geſtreiffte und gefuͤllte Balſamin .
Dor Mg

Naul .

gekre Stor rch⸗Schnabe 4

— — .
Bauern - Senff .

Die So Blume .

Die Ambra⸗ lum 05
Ob man ſchon den ?Winter von der Zierde der B

ausgeſchlloſſen, ſo traͤge t marde ch nichtsde ſto weniger j

derzeit , abſonderlich in denen kleinen SStabl,0 aͤrten , un .

geachtet der Kaͤlte im⸗
Dee. mber , Januario und Fe bruariio ,

— einigen Blumen Verlangen . Sehet alſo hier ditje⸗

nige , ſo man, b8
ben kan .

Einfaiche Anemonien . Zwiebeln

Winter⸗Schwein⸗Brod .

Winter⸗ Hyacinthen .
Fruͤhzeitige Tulipanen .
Der fri uͤhzeiitige — —Die einfache Nareiſſen .
Die Schnee⸗ Tröͤpflein.

00

Schluͤſſel⸗Bluͤmlein . Pflarnzen und

Das Leber⸗Kraut,
Wurzeln .

Es gibt auch noch einige andere Arten von Blumen ,

welche aber nicht viel zu bedeuten haben , und weiter zu

nichts dienen , als einer privat Perſon den Kopf verwirrt

zu machen⸗ und die Buͤcher derer Blumen⸗Verſtaͤndigen zu

vergroͤſſern .Manhat de emnjach nur diejenige en Blumen hier⸗

her geſetzt , welche die ſchoͤnſte , und einem jede n bekannt ſind ,

damit deren Wartung und Anſchaffung' ddeſto leichterffalleMan
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Man hat auch deren unterſchiedene Namen angemerket ,
um eine mehrere Frlärund zu geben .

Es gibt Blu⸗ Man kan noch in dem Herbſt Anemonien
men deren Flor und Ranunkl⸗ n haben wenn man ſie ein wenig
man vie 47
— — einan⸗ſpat ge pflanzzet, und man kanuͤberta Upt fagen,
der erhalten , daß man ver ſichert ſey faſt 0·

oder erneuern zu haben , wen nm an ſie zu verſe
kan/ 3 bold

und von einemMonat zum and
man , ſo ba

zu beobackſie ansgeb lü⸗
ub

— ach
D —— 3 910

Sken⸗ ne jed e Jahrs⸗Zeit wohl beklei

5

het ,
en

ge l abſchnei⸗ ob man ſchon zur unterf ſchiednen Zeiten B Flumen
det, deraleie ſäen und pflo zen kan, damit

man
deren auf je⸗

Daschenſind d „ 0 8
Loͤwen⸗Maul ,

de Jahrs⸗Zeit ge nieſſe ſo iſt es doch gewißd aß

— 805
Wn⸗ ſie niemalen ſo ſchoͤn hervor kommen, als zu

timum , das hrer von der Natur beſtimn iten, Zeit . JedochMutter Fraut gibtes auch einige Blumen , welche , ob ſief ſchon

—— — —
von einerley;Art ſeyn, nichts deſto wenigerdar⸗

innen un fle chieden, daß einige fl
uͤh⸗

oder im

Fruͤhling , die andern aber ſpat , oder im Herbſtkommen , als
wieder Saffran, oder Schwein⸗ „ Br od , deren Bl uͤthe man

in dem Fruͤhling und Herbſt haben kan.
Gleichwie es unmoͤglich iſt , daß bey Auszierung der Blu⸗

men nicht ein leerer Plat ſolte gefunden werden , entweder

daß ein Zwiebel abgeſtanden, oder eine Pflanze nicht ein⸗

gewuurzelt ; alſo muß man von allen Sorten der Blumen
im Vorrath haben , ſowohl in denen Scherben , als guf de⸗

nen flachen Rabbaten , damit man von jeder Jahrs Zeit die
leere Plaͤtze wieder

anfällen
kan . Es duͤrffen eben ſolch er

Blumen nicht viel im Vorrath ſeyn, jedoch hat man einige
unumgaͤnglich noͤthig. Dann es wuͤrden die Kabbaten an

gewiſſen Orten leer
erſcheinen

wenn man ſolches
nicht durch dergleichen Vorſorge ver⸗

mittlen koͤnnte.

Ende des dritten Theils .
DerE
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Der vierte Theil ,
welcher

kuͤrziich von denen Waſſern und
Brunnen handelt .

Das erſte Capitel .

Von Suchung derer Waſſer , und den ver⸗

ſchiedenen Arten , ſolche in die Gaͤr⸗

ten zu leiten .

4 Leichwie es unumgaͤnglich nothwen⸗ Aqua nutrĩx
KAidis iſt , in denen Gaͤrten Waſſer oumnian

; uhoben , wiebereits in dem an⸗ Jivertos ün⸗
dern Capitel des erſten Theils ge⸗ gulis ulus mi -

meldet worden ; alſo iſt es noͤthig , nittrat .

in dieſem Tractat ſo kurz , als eine ſo weitlaͤuftige Materie ,

welche einen beſondern Tractat erforderte , zulaͤßt, davon

iu handeln.
Die Waſſer und Bruͤnnen kommen aus natuͤrlichen

Quellen, oder von Machinen , welche das Waſſer in die Hoͤhe
bringen . Laßt uns alſo zu erſt von den Quellen reden , und

wie man ſolche finden ſoll . 1

Wenn man einen Berg oder Huͤgel in der Naͤhe hat , 8

ſo kan man faſt verſichert ſeyn , daß man da Quellen

werde ,
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werde es anne ein ganz treocke
He

8un ſandi J

Vor allen D ungen muß man d r

ſen ,betrachten ; ob es Bin , K.
Silber⸗Kraut , Riedgraß , oder and

Kraͤuter , dieweil 3 ein unfehlbares
Waſſer an ſolchen Orten vorhanden ,
Kraͤuter von ſich ſelbſtT wachſen . Solche 00 5

Quellen kan man erforſchen wenn mar

nen Aufga ng mit dem Bauch auf die Erde

unterſtͤtz
tzet , und laͤngſt der Land ſchafft oder Felder a

Wenn man nun an eingen Orten einen
feuchteg

Dunſt

Vitruvius lib . auf Wellen⸗ Art erheben ſiehet , kan man

8. cap . 1. allda graben laſſen.
Der P. Kir -

22 ſei⸗
Ar

Im
ke ſag zen „ daß die

fleige Mücke
eh

nem Mundo 0 einem ſteten Or
ſubterraneo . def viſſe Kennze
Caſſiodorus . Baſſer

a

all000 vor rhanden . O 6

Die Brunnen⸗ A180 eiſerne Bohrer in die Erde ei
Kunſt des b. welche , wenn ſie wieder heraus gezogel

geJoannis 8 . —
Teanciſci ,ei, den , zeigen , was unter der Erden verborgen.
nes Jeſuitens. Man muß aber Acht haben , daaßde
Palladius . wo ſolche Kraͤut

ewachſ⸗
n, oderf. uchte 20

ken ſich erheben , in der obern Flaͤche der Erdennicht feucht
ſey / —

wie ein Moraſt . De nn alsde
eun waͤre es unnuͤt⸗

lich , allda graben zu laſſen , weil dieſes Gewaͤſſer nicht von
Quellen , ſondern nur von dem Rege n und zerlloenenSSchnee
herrkoͤmmt . Man iſt durch gewiſſe Leute ſchon vor langer
Zeit in den Irrthum gebracht worden , daß man das Waſ,
fer mit der ſogenannten Wuͤnſchel Ruthe erforſchen koͤnne,
Vallemont in welche sabereine gr roſſe E

Einfalt war . Jedoch
— fica

500
1 noch e

inige wviewohlgar wenig,dieſol⸗
s noch jetzo behaupten wollen .

Sb 5 bey denen Meynungen der Alten auffu⸗
halten , ſo lehret uns die Erfahrung , daß die bloſſe Be
trachtung eines Erdreichs ſchon genug iſt , zu erkennen , ob

§adl-
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I . Cap . Von Suchung derer Waſſer . 33

Waſſer an einem Ort vorhanden , wenn man die Situation

und Beſchaffenheit derſelben unterſuchet .

Die gluͤcklichſte Sicuation vor die Quellen iſt die halbe

Anhoͤhe, ſo noch durch viele andere nah⸗gelegene Erhoͤhun⸗
gen uͤbertroffen wird . Eine ſ Situation wird alſo eine

Zuſammenkunft aller Quellen , Regen , und auf denen An⸗

hoͤhen zerfloſſenen Sch yn . Was die Natur des Erd⸗

reichs anbelanget , ſo muß dieſelbe weißlicht oder gruͤnlicht

ſeyn , als wie die Thon⸗Lette oder leimigte Erde , welche

von der Hoͤhe eines Berges durch darzwiſchen laufendes

Waſſer ſich beweget , und auf die halbe Anhoͤhe herunter

gewaͤlzet wird , welche man gar leicht durch die Stein⸗ und

Thon⸗Lagen erkennet .

Man hat auch noch andere Arten , verborgene Quellen

zu ſuchen , welche man aber , gleichwie auch die Betrachtun⸗

gen von dem Urſprung der Quellen , von denen Waſſer⸗
Machinen , deſſen Abwaͤgung und dergleichen mit Still⸗

ſchweigen uͤbergehet , indem wir eben dieſelben unter Han⸗
den haben , und kuͤnftig dem Publico mittheilen werden .

Das Waſſer ſuchet man gemeiniglich in dem Auguſt⸗

Monat, September und October , weil die Erde zu ſolcher

Zeit von aller Feuchtigkeit befreyt und trockner iſt , daher
das ſich allda befindliche Waſſer von Quellen koͤmmt.

Geſetzt nun , ihr haͤttet an vielen Orten eines Berges

Waſſer gefunden , ſo laſſet von Raum zu Raum Gruben

oder Waffer⸗Behalter machen , theils die Menge des Waſ⸗

ſers dadurch zu erkennen , theils auch deſſen Tiefe bis auf
Letten oder Topfſtein , wodurch ſelbiges beſchloſſen , zu er⸗

forſchen, welche Lage man ja nicht beſchaͤdigen muß , damit

man die Quelle nicht verliehre . Suchet allezeit die hoͤhere

Oerter/ um die Quelle in ihrem Urſprung aufzufangen , die⸗

weil die Waſſer , ſo von hohen Oertern kommen , in denen

Gaͤrten auch hoͤher ſpringen . Vereiniget einen Waſſer⸗
Behalter mit dem andern durch kleine Graͤblein von trocke⸗

nen Steinen , damit das Waſſer durchſetzen , und ſich allda
von denen nah⸗gelegenen Hoͤhen verſammlen kan . .et

8
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let ein etwas flaches Erdreich , um daſelbſt alle Waſſer in

einem groſſen Waſſer - Behalter einzuſchlieſſen , als woraus

ihr ſolche durch Brunnen⸗Roͤhren auf die zu denen Brun⸗

nen und Fontainen gewidmete Plaͤtze leitet , und um zu er⸗

kennen , wie hoch das Waſſer von dem Ort eueres Waſſer⸗

Behalters in den Garten ſpringen wird , ſo meſſet ſolches

nach der Wage folgender Grſtalt ab :

Es wird allhier nur Meldung geſchehen von der Wage

welche die glaͤſerneFlaͤſchlein⸗ Wage genennet wird , indem

dieſe die richtigſte und gemeinſte unter allen .

Dieſe Wage beſtehet aus einem groſſen weiſſen blecheu —

nen Rohr , welches einen Zoll dick , und 3 . oder J . Schuh

lang , gleich A A. Fig . 1. welches in der Mitten durch

eiſerne Baͤnder B B. unterſtuͤtzet wird , und mit dem Roh

C . verſehen iſt , welches dazu dienet , daß man bey deſſen Ge

brauch einen Stecken hinein ſtecken kan . Ueber dieſem Roh

loͤtet man an beyden Enden und in der Mitten 3. andere

Rohr⸗Stuͤcke , deren eines ſich in das andere verlauft , oder

vereinigt , wie D. E. E. in jedes Rohtz Ende aber wird ein

Glas oder glaͤſernes Flaͤſchlein g . h. i . bey einem gleich von

eben derſelben Groͤſſe, oder Durchſchnitt geſetzt . Dieſe Glaͤ⸗

ſer ſind an beyden Enden offen . Man vereiniget ſie durch

Wax oder Maſtix mit denen 3. Rohr⸗Enden , damit ſi 0

das Waſſer in dieſen Glaͤſern erhoͤhe, ohne ſich zu verlich⸗

ren .

Dieſes Inſtrument iſt vor kurzer Zeit dergeſtalt verbeſ⸗

ſert worden , daß man das MittelRohr E. in gerader Linie
mit denen 2 . Enden D. und E. eingerichtet , da ſolches vor⸗

her 2 . Linien weiter an der Seiten ſtunde . Es dienet alſo
jum Abſehen , und befoͤrdert die Geſichts Linien ſehr wohl⸗

Um aber von deſſen Gebrauch zu handeln ,mußmanſich
den Berg A Pig . 2. vorſtellen , auf deſſen Spitze man das

Waſfer in einem Waſſer⸗Behalter ſammlet , wie E web⸗

ches man bis an den Fuß des Berges C . leiten will , um

ein ſpringendes Waſſer daſelbſt zu machen . Sehet hier die

Art , dieſen Berg abzuwaͤgen.
Stel⸗

*

—
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Stellet das Inſtrument auf der Hoͤhe des Berges 4
* . 28 1＋

8 —
wie an den Rand des Waſſer⸗Behalters B. es ſo

gerad , als es moͤglich, und gegen die Tiefe C . woh Ab⸗

waͤgung vorzunehmen . Nehmet Waſſer mit rotl

vermiſcht , damit daſſelbe etwas gefaͤrbt, und von weitem

beſſer zu unterſcheiden . Fuͤllet alsdenn das Rohr alſo da⸗

mit an , daß ſelbiges , indem es in 3. Glaͤſer ſteiget , dennoch
eine Leere uͤber ſich hinterlaſſe . Laſſet das Inſtrument ſo

lange ruhen , bis ſich das Waſſer nicht mehr beweget . Be⸗

decket die Oeffnung der Glaͤſer mit Papier, da⸗ Man kan ſich

nit der Wind das Waſſer nicht bewege . Neh⸗ aucheiner ge⸗

met hernach eine lange Stange , an deſſen Ende Klafterbedie,
ihr ein dickes und gleich geſchnittenes Charten⸗ nen , wie die

Papier anheftet . Laſſet ſolche durch jemand in Ingenieurs .

einiger Entfernung von dem loſtrument halten , wie in D.
Dieſe Stange wird erhoͤhet und erniedriget , bis die Hoͤhe
des Charten - Papiers mit der Geſichts - Linie H gleich
laufet , welches alſo geſchicht . Entfernet euch in etwas

von dem Inſtrument , richtet das Auge nach der obern

Flaͤche eueres in dieſem Rohr ſich befindlichen Waſſers , ſo
euere Geſichts⸗Linie leiten wird , als nach welchem ihr die

Hoͤhe euerer Stangen einrichtet . Wenn dieß geſchehen , ſo
nehmt die Hoͤhe von der Flaͤche eueres Waſſer⸗Behalters B.

bis an das in denen Glaͤſern ſich befindliche Waſſer , welche

Hoͤhe ihr alsdenn an der Stange , da ihr von oben herun⸗

ter meſſet , wegnehmet, und ſolches anmerket , von welch ' m

Zeichen an bis auf die Erde , worinnen ſie eingeſteckt , der

Stangen Laͤnge gerechnet wird . Man muß ein Papier
bey der Hand haben , um die erſte Station der Wage und

alle andere folgende darauf anzumerken. Nehmet alsdenn
die Stange von dem Platz D. wo ſie eingeſenkt ware , hin⸗
weg , und ſtellet das Iaſtrument auf ſolche Art dahin , wie

ſchon gemeldet worden , um die andere Uebung zu verrichten ,
und auf ſolche Art und mehrere Stationen von D in E .

von E. in F. von P. in G werdet ihr bis auf den Platz C .

kommen , allwo euer m ſeyn ſoll . Als denn
2 muͤſſet
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muͤſſet ihr alle euere auf dem Papier
r angemerkte Meſ

zuſammen rechnen , ſo werdet ihr die Hoͤhe eueres N

und deſſen Abhaͤnge von der Höde B. —. die Deeſ
auf das richtigſte erfahren , ingleichen wie vie E 2 ub

os

das Waſſer ſpring en wird , weil diieſe s me 6n ntheils ſich ſo

weit erhebet , als die Quelle hoch
i

Die Gewalt und Hooͤhe eines f ringe
mindert ſich auf 100 .§Klaftern weit! im

naͤher nun die kontainen denen Waſſer⸗

je mehr n wird ihr ſer in die Hohe ſte 190 n.
il m jqatuͤrliche Waf ſſer in einem platten und

yt wohl haben kan, ſo bedienet man ſich

af inen , welche das aus denen Fluͤſ⸗
788S een,„Baͤchen ind Ciſternen in den Waſſer⸗Behalter

und erha bene Oerter bringen , dami tes von dannen in die

Gaͤrtern hinab ſte ige.
Dieſe Machiĩnen ſind jjetziger Zeit ſehtr gebraͤ uchlich, und

viele ziehenſie , wegen der Wngs Waſſer , ſo ſie mi ittheilen ,

und ſie denen ?2 aſſer⸗Beh altern naͤhe r ſind , auch nicht

ſo lange Waſſer⸗Leit ingzen krfordern
denen natuͤrlichen

Die Brmnnen⸗ W̃ aſſern vor/r velchesu ngei mein weniger koſtet /

Kunſt des b. als wenn man dasWaſſer wohlvoneiner Wii.
Johann . Eran - le Wege Sherkeiks

imuß . Zuben
hat man den

iſt

fp
24

2 24582
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ciſci p . 120 . 0 —
P· Urſprun 9 odeer Quelle it ſe , und darf den

Verdruß nicht haben, die zerſprunge ne Reeöhren der Waßer⸗
4

Leitungen zu ſehen , derer Schad ſters von der Boßheit

der Bauern herruͤhret, i u Herrnz utrotzen und zu

ſchaden ſuchen. So darf man auch nidht t be
fuͤrchte n , daß

man einem das Waſſer niehme und anderswol inleite , wor⸗

aus offt groſſe Proceſſe entſtehe n , oder daß ſich

der Erden undLetten⸗Lage veraͤndere , und die Quelle ſich

endlich
gar verliehre .

Das Waſſer kan durch verſchiedene Geruͤſte in die14550
getrieben werden , erſtlich durch die Gewalt der W
und Pferd⸗ Pompen , und vors andere durch die2. Elemen

Lufft und 2 8Jaſſer , um die Muͤlhlen oder Machinen zu at i
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drehet . Sind ſie ein wenig rarer , als die Waſſer⸗Muͤh⸗
( Verſailles . len , indem ſie nur erſt an 4 . bis 5. Orten ( 9

Ubn rhlen - angelegt worden , jedoch kan ihre gute Wür⸗

ville . Cüatil . kung einer privat - Perſon , ſo dergleichen
lon . &c . anzulegen geſonnen waͤre , von ihrer Guͤte

Buͤrge ſeyn. K
Man kan uͤberhaupt ſagen , daß alle Waſſer⸗Machinen

aus Pompen⸗Stempfeln beſtehen , und mit denen der Al⸗

Lib . 10 . ten groſſe Gleichheit haben , abſonderlich mit der

Cap . 12 . des Creſibii , wovon Vitruvius meldet .

Nachdem wir nun gezeigt , wie die Quellen zu ſuchen,
und das Waſſer in die Hoͤhe zu treiben , ſo muß man auch
vorher etwas von den Waſſer⸗Behaltern reden , ehe man

davon handelt , wie das Waſſer zu leiten .

Man hat nur zweyerley Arten Waſſer⸗Behalter ,die in

der Erde , und die in die Luft gebaute .
Die in der Erde ſind gemeiniglich groſſe Waſſer⸗Stuͤck,

oder mit Letten und Thon beveſtigte Canaͤle , in welche man

die Quellen verſammlet , und die viel 1000 . Malter Waſ⸗
ſer in ſich halten . Sie werden ſehr tief gemacht , damit ſie
viel Waſſer faſſen koͤnnen, und nicht ſo bald leer werden .

Ueberdieß gibt ſolches dem Ablauf in die Brunnen⸗Roͤhre

auch mehr Gewalt , und treibet die Spruͤnge deſto hoͤher.
Wenn man dieſe Waſſer⸗Behalter in ſeinem eignen Gar⸗

ten und bey ſich ſelbſten haben kan , iſt es nur deſto beſſer ,

ſonſten aber leget man ſie auch im freyen Felde an , und um⸗
gibt ſie mit Mauern . In denen hangenden Gaͤrten die⸗

nen die hoͤhern Brunnen zu Waſſer⸗Behaltern vor die tie⸗

fere , welches ein groſſer Vortheil iſt .
Die in die Luft oder frey - gebaute Waſſer⸗Behalter

ſind bey weitem nicht ſo vollkommen und nutzlich , indem
das Groͤſte auf das meiſte J . oder 600 . Malter Waſſer haͤlt,
und die groſſen ſind noch darzu gar ſeltſam , indem ſolche
Waſſer⸗Behalter gemeiniglich uͤber 100 . und 200 . Mal⸗
ter Waſſer nicht in ſich halten . Die Beſchwehrlichkeit , ſie

zu erhalten , und die Unkoſten , ſo das Bley , aus —
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chem ſie beſtehen , erfordern , verurſachen , daß man ſie

nicht ſo groß macht , als die auf der Erden . Man erhoͤ⸗

het ſie auf Boͤgen oder ſteinernen Saͤulen , auf welche groſſe

hoͤlzerne Pfoſten gelegt werden zu Unterhaltung des Grun⸗

des und deren Seiten , welche man mit ſtarken Bretern

und veſt geloͤtetem Bley verwahren muß . Der Grund und

das Holz dieſerWaſſer⸗Behalter muß ſehr ſtark ſeyn , da⸗

mit ſie die groſſe Schwere des Waſſers ertragen .

Es werden auch ſonſten noch mehr erhoͤhete Waſſer⸗

Behalter gefunden , weil jene , ſo Waſſer⸗Machinen

haben, auf einem flachen Erdreich nicht koͤnnen angelegt
werden .

Jetzt wollen wir nun auch melden , wie das Waſſer
aus folchen Behaltern in die Brunnen zu leiten , damit

man ſpringende und aufwallende Waſſer, wie auch Waſ⸗

ſer⸗Faͤlle mache .
Die Alten hatten dreyerley Arten , das Viteavius

Waſſer zu leiten , naͤmlich durch unterirrdiſche
Uib. 8. oap. 7.

Waſſer⸗Gaͤnge, durch bleyerne Roͤhren, und durch irrdene

Roͤhren , dieſe 3. Arten ſind auch noch im Gebrauch/ und
man hat ihnen nur noch zweyerley Arten beygefuͤgt, naͤm⸗

lich die hoͤlzerne und eiſerne Roͤhren .

Die unterirrdiſche Waſſer⸗ Gaͤnge muͤſſen von gehaue⸗
nen Steinen wohl gebauet , und oben in der Woͤlbung von

flachen Steinen wohl bedeckt ſeyn , damit die Sonne nicht

in das Waſſer dringen kan . Wenn man einen Selſen an⸗

trifft ſo muß man die Auswoͤlbung durchhauen ,und wenn

ein Berg im Wege iſt , ſo durcharbeitet man denſelben , oder

laͤßt die Waſſer⸗Leitung rund herum gehen , da man dann

von J0 .zu 70. Klaftern dem Waſſer Luft⸗Löcher macht.
Die tiefen Gruͤnde und Thaͤler, ſo die geraden Linien des

Waſſer,Bangs oder der Roͤhren verhindern , werden mit

Mauern⸗Boͤgen oder Pfeilern angefuͤllet, wie an der Waſ⸗
ſer Leitung zu Arcueil zu ſehen .

In dieſe Waſſer⸗ Gaͤnge laͤſet man das Waſſer auf

unterſchiedene Art laufen, naͤmlich durch irrdene oder bleyerne
9˙5 Böb ,
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—
Roͤhren , und zwar in d Steinen ,

welchesd ie gewoͤhnlichſte auerte Graͤ⸗
ben , oder in Letten und haben iſt .

15 von atur Topfftein und
Letten an /

Waſſer Hräbenklei⸗＋
Rezamit 10 allda wenn es noͤtl ig iſt , ge⸗

man auch dieſer 2 aſſer⸗Leitungen eine

des Waſſers deſto beſ⸗

ſo verl 10eert

A

die b qt iem ichſten, dieweil man

durch zu f haden , vertiefen , erhoͤh

ſind derer zweyerley Sorten ,
Jene werden in einer Forme g ich

gemeiniglich aber von 12 . Schuh . Man machet ſie dicker ,
als die geloͤtete , damit zerſpringen . Dannenhero
hat man ſie auch „als die andern , ſie koſten aber auch

mehr , weil ſie ſchwerer ins Gewicht fallen . Die geloͤtete
R

—
ſind nichts anders , als blecherne Blatten ,

man zuſammenrollet , un
lͤtet. Die groͤſte blee

Durchſch nitt unddie

latten , welchtan be yden Fu igen an einander
hren ſind nicht 6 .

a ngefehr 9 . Linien ; esund al ſo zuſamme n gefühtk7 *
51 7 K 4 91eicht , und bekommen in einem10 7ꝗ—n Erdrei⸗ 9803er .

Die irrdene Roͤhrer beh denen Alten die dritte Akt

der Waſſer⸗Leitungen warr , koſten am wenigſten , viel aber

zu unter halten. Dieſe Roͤhren ſind von einer gebrannten
Erden , woraus die

Haͤfen u nd andere irrdene Gefaͤſſe beſte⸗*
9 1

hen . Sie ſind 2 . oder 3 . Schuh lang , und werden an ein⸗

ander
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an der geſtoſſen oder gefuͤget, undmit heiſſem Kuͤtt , wie auch

—anff an denen Fugen verwahret .
Wann dieſe Roͤhreein

gezwungenes Waſſer leiten mi
uͤ n , ſo umgibt man ſie mit

eine „ oder 6 . Zolldicken Mauer ⸗Ueberzug , wodurch ſie

zimt .
la werden , wenn man anders vorher dieſe

Noͤhre etlie 9 at austrocknen laſſen , ehe man Waſ⸗

domit der Kült Zeit habe , hart DeeHean

zu wer rden u nd ſie vors andere mit ＋*
mer⸗

Fave

25iſc

Grunduunterl egt , damit ſie ſich nicht ſenken . Bau Lunſt ,

—
oͤhren ſind vi⸗ ltauglicher/ den 2Ablauf Cap . 30 .

leiten , als die ſpringende pas . 10c .

denen ſie hart widerſtehen koͤnnen.
zinen Faͤſerlein, welche die Franzoſen

ien , und 5
lche durch die Roͤhren

rden verfaulet , eindringen 1
in dem

und ſo groß und lang werden , daß

h verſteopfen , unterworfen . Ich habe

bene

100
zefunden , welche 5. bis 6 . Klafter

— geweſen . Es meyneineinige , als wenn ſolche Faͤſer⸗

le in von dem Kuͤtt tä— den man mit dem Hanff ver⸗

ode

48von
dem Sa amen, ſo mit dem Waſſer in die

wemn iet wird N.

1*N0D E er Bru meny zu i

G .

42
—

1e Brunneen , aus denen m 858
das Waſſer trin⸗

bie
rrdene Roͤhren etwas beſonders , denn weil

ig
glaſſiret K98 ſo kan ſich der Schleim nicht

ngen , und das Waffer koͤmmt viel beſſer und fri⸗

.
er olein den andern Nöhren, nimmt auch bey ſeiner

Durchflieſſung nichts Boͤſes an ſich , als wie in den bleyer⸗

nen , eiſernen und hoͤlzernen Roͤhren.ier rnen

Die 2. andere Arten , das Waſſer zu leiten , die wir de⸗

nen alt n beygefuͤgt, beſtehen aus ho lͤzernen und eiſernen

Noͤtzen.
Venn man hoͤlzerne Roͤhrendazu machen DieWaſſer ꝛu

Liancourt-ven
will nimm

f

8 en m — nan groſſe Baͤume , als Eichen, Pampierre ,

Umen und Erlen , ſo gerad , als man ſie haben Coutances .

kan . Dieſe d urchbohret man .
oder 4 . Zoll und eines

Y4 weit
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Theils zu weit im Umfang , und macht ſie mit einem rum
um das Loch eingeſenkten ſch arfen Ring vef

hölzerne doͤh⸗ aneinander , und bedecket ihre Fuͤgungen mi
ren dahin ge⸗ Pech . Dieſe Art Roͤhren tauget nur an mora
leitet ſtige und von Natur feuchte Oerter , denn ar
trockenen Orten wuͤrden ſie gar bald verfaulen .

Die eiſerne Waſſer⸗Roͤhren werden auch gegoſſen , und

ſind jetziger Zeit ſehr gebraͤuchlich . Es ſind aber derer

zweyerley Sorten , die , ſo an einander geſtoſſen , und die

ſo ancinander geſchraubt werden , welche die beſten , und
am meiſten gebraucht werden . Dieſe eiſerne Roͤhren haben
eben die guten Eigenſchafften , wie die bleyerne , dauern aber
noch laͤnger, und koſten 4 . bis F. mal weniger . Man ma⸗
chet einige , welche in dem Umfang 18 . Zoll weit . Jedet
Rohr iſt gemeiniglich vierthalb Schuh lang , und hat an
jedem Ende Schleiffen , welche man mit Schrauben zuſam⸗
men zwinget , und Leder , wie auch Kuͤtt darzwiſchen fuͤget.
An unbequemlichen Oertern leget man Rundungen und hal⸗
be Monden von bleyernen Roͤhren, wie auch in denen Ell⸗
boͤgen, Hahnen , oder Waſſer⸗Schubdeckel , allwo man
nothwendig einige bleyerne Roͤhren beybringen muß .

Es iſt nicht genug , von denen Waſſer⸗Behaltern , oder
verſchiedenen Arten , Waſſer zu leiten , gehandelt zu haben .
Denn es iſt noch eine andere wichtige Sache , die man nicht
vergeſſen muß , naͤmlich die Proportion und Groͤſſe , welche
die Waſſer⸗Leitungen und Roͤhren zu denen ſpringenden
Waſſern , ſo man anlegen will , haben muͤſſen. Es de⸗

pendiret hiervon die Schoͤnheit der ſpringenden Waſſer .
Denn wenn die Leitungen zu klein ſind , oderzu viel Bruͤn⸗
nen mit Waſſer verſehen muͤſſen , ohne eine rechte bro —

portion zu haben , ſo werden ſie nur kleine ſchwache
Spruͤnge torwiren . Ueberdieß ſind ſie der Ver ſtopfung und

Zerberſtung unterworfen , indem die Winde allzu ſehr ein⸗
geſchraͤnket werden , und faſt keinen Ausgang finden .

Sehet hier die richtigſte Proportion , welche man de⸗
nen Waſſer⸗Leitungen zu denen ſpringenden Waſſern Anen
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ben muß . Der Durchſchnitt der Leitungen muß viermal

iſo groß ſeyn , als die Aufſaͤtze, damit die Waſſer⸗Saͤule ihre

rechte Proportion habe , und eine gleiche Geſchwindigkeit
in denen Roͤhren ſ da in den kleinen Roͤhren das

Waſſer ſich allzu ſtark abſtoſſet , in Verglei⸗ Des Mariotte

chung mit denen groſſen Aufſaͤtzen , und in de⸗ —
nen kleinen Aufſaͤtzen in Vergleichung mit de⸗des Waffers
nen groſſen Roͤhren . Di ? e Exempel werden das , b. 5. p. 340 .

was wir allhier geſagt haben , erklaͤren .
Wenn man einen 4. oder F. Linien⸗dicken Waſſer⸗

Sprung haben will , naͤmlich deſſen Aufſatz⸗Loch 4 . oder 5 .

Linien im Durchſchnitt hat , welches in dem Umereyß 12 .

und eine halbe Linie ausmacht , ſo muß die Brunnen⸗Roͤhre

anderthalbZoll im Durchſchnitt haben . Zu einein Sprung

von 6 . oder 7 . Linien dick gehoͤren 2 . Zoll⸗weite Roͤhren ,

zu einem Sprung von 9 . Linien 3. Joll⸗weite Roͤhren ,
und zu einem Aufſatz , ſo einen Zoll weit , 4 . Zoll⸗weite
Brunnen⸗ Roͤhre . Will man aber einen noch groͤſſern
Sprung haben , zum Exempel von 16 . oder 18 . Linien ,
oder eine Garbe , muß man eine groſſe Brunnen Roͤhre ma⸗

chen , ſo 6. Zoll im Durchſchnitt hat . Wir wollen hier

nichts melden von denen Brunnen⸗Roͤhren , welche einen

Schuh , oder 18 . Zoll im Durſchnitt haben , indem ſie ſo
viel koſten , daß auch die reichſten privat Perſonen ſich nicht
daran wagen wuͤrden .

Man hat unterſchiedene Arten von Aufſaͤtzen, als Gar⸗

ben, Regen, Sonnen , Windweher und viele andere Ge⸗

ſtalten , ſo man dem Waſſer gibt . Gemeiniglich aber wer⸗

den die Waſſer⸗Aufſaͤtze auf Tanzapfen⸗Art eingerichtet ,
und ihnen nur ein Ausgang gelaſſen . Es ſind dieſe auch
die beſten, und verſtopfen ſich nicht ſo offt , als die , welche
viel Loͤcher oder Spaltungen haben, da eine der andern ent⸗
gegen geſetzt , oder aber diejenigen , worauf mehr Auſſaͤtze zu⸗

ſammen geloͤtet, um eine Garbe zu formiren .

Man haͤlt davor , daß ein Waſſer⸗Sprung Mariottepart .

beſſer wuͤrke, wenn der Aufſatz gleichweit , als 5P . 336. ſeq .

NY7 wenn

7
2P*
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elbe f
wenn derſ ſtoſſet ,

und nicht
t ſor viel det .

Hönet

Spruͤnge Eun w

zu dem Aufſatz eineglei veite Waf

ſen , ohne einzige Verminderung . Denn ſo ke

Waſſer und Gewalt zu deſſen
Erhoͤhun

ſtark gedruckt und
eingef

Hingegen ſ.
zuwider , indem ſie davor halt

100 . Klaftern lang , muͤßten i .

dem Waſſe r⸗Behalter an groͤſſer ſeyn , als in denen an⸗

dern 50 . bis zu dem Aufſatz ,
al rmeynen

ſelben ungefehr 1. Zoll an

ten , dan nit das Wa jſ r eit

die Roͤhren gezwunge

Ausgang vermin

der ſchlimmſten Meynunger

nen . Es iſt genug , wenn das W

draͤnget , und zur Formir S51

wird . Es iſt alſo unn thig, die Groͤſſ

kleinern . Dieſes iſt ſo gewiß, daß
.

— un
man den

Auf

abſchraubet ,das Woſſer nicht mehr die vorige Hoͤhennoch

Gewalt hat , und ſo zu reden , nur ge affe rt .

Es iſt nur bey einemeinzigen Zufall noͤthig , die Brun⸗

nen⸗Roͤhrenzu verkleinern , naͤmlich , wenn ſie gar zu lang ,

und bey 3. oder 400 . Klafternin ſich halten . Alsdenn le⸗

get man Roͤhren von dreyerley Gr oͤſſe, indem ſo nſten das

Wa ſſer, ſo zu reden , ſchlaff —
und wegen der Laͤnge des

Wegs viel von ſeiner 6
ewalt

verliehren wuͤrde . Dieſetver⸗

ſchie dene Groͤſſe aber erwecket es, und gibt ihm die gebhuͤh⸗
rende Hoͤhe. Zum Exempe , b•ey einer groſſen Waſſer⸗Lei⸗
tung , ſo 300. Klaftern lang machet man die erſten 100,n

Klaftern 8 . Zoll weit im Durchſchnitt , die andern 100.

6 . Zoll , und ddie letztern 100. 4. Zoll . Allein bey ddenen , ſo 5un

loſſen

33
◻ —0 *

ind auch einige ,
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dem Aufſatz 9
s gezwungen
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fang weiter ſeyn muͤſſen. Zum Exempel , ein Rohr von

Zoll ſoll bey dem Schubdeckel oder Oeffnung in der Tieft
des Waſſer⸗Behalters 6 . Zoll haben , damit dieſer groͤß
ſere Eingang dem Waſſer gleichſam zu einem Trichtel
diene , auch einen geſchwindern Auslauf und mehrere Ge⸗
walt verurſache .

Wenn die Roͤhre bis an den Brunnen angelangt ,
muß man einen kupfernen oder metallenen Hahn machen

laſſen , jedoch von gleicher Weite mit dem Brunnen⸗Rohr ,
und dabey Acht haben , daß durch dieſen Hahn oder Roht
eben ſo viel Waſſer lauffe , als durch die Oeffnung der

Brunnen⸗Roͤhre . Man hat unterſchiedene Arten Hah⸗
ne , zum Exempel , mit viereckigten Koͤpfen, mit Aeſten
und dergleichen .

An den Eingang des Brunnen⸗Umcreyſes leitet man
ein etwas breites rundes Bley oder Ueberſchlag um dat

Rohr , damit das Waſſer dadurch angehalten werde , und

nicht neben dem Rohr hinlaufe , und ſich verliehre .
Man muß jederzeit dieſe Roͤhre frey und offen in dit

Brunnen legen , niemalen aber einſenken oder bedecken , da⸗

mit man ihnen , wenn ſie ſchadhaft ſind , deſto eher helfen
kan . Auf dieſe Roͤhre loͤtet man alsdenn erhabene , welcht⸗
die Franzoſen Souches nennen , in die Mitten des Brun⸗
nens , wo der Waſſer⸗Sprung ſeyn muß . Auf dieſe auf⸗
rechte Roͤhre wird hernach das Schrauben⸗Loch geloͤtet, auf
welches der Aufſatz koͤmmt. Zwey Fuß weit unter dem

Stamm , oder ſogenannten Souche , bohret man das Rohr
an , und verwahret es mit einem hoͤlzernen Zapfen , oder

durch Loͤtung mit einem metallenen . Dieſe reinigen dat
Rohr , wenn man ſie ausziehet , von dem Unrath .

Bey Legung der Brunnen⸗Roͤhre muß man allezeit
Acht haben , daß man die Boͤgen, Auswoͤlbungen , gerade
und krumme Winkel vermeide . Wenn ihr aber keine ge⸗
rade Waſſer ; Leitung machen koͤnnet, indem eine unum⸗
gaͤngliche Kruͤmme vorhanden , ſo fanget ſolche von weitem

an , damit ſich die Schaͤrfe und Jaͤhe dadurch verlihecß8

CE
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Il . Cap . Von denen Spring⸗Brunnen , ꝛc . 349

Bey denen Waſſer⸗Leitungen , welche ein wenig lang ,

und viel Waſſer fuͤhren , machet man von Raum zu Raum

Luft⸗Loͤcher, oder umgekehrte Schubdeckel , damit man de⸗

nen Roͤhren zu Huͤlffe komme , und denen Winden einen

Ausgang laſſe . Wenn nun nach einer jaͤhen Abhoͤhe die

Brunnen⸗Roͤhren wieder gerad und Waag⸗ recht zu liegen

kommen , ſo muß man an eben denſelben Ort einen Hahn
loͤten laſſen , damit man dieſe Laſt aufhalte , ſonſt wuͤrde das

Rohr nicht lang dauern .

Man muß auch die Brunnen⸗Roͤhren allezeit etwas

tief legen, zum Exempel , 2 . oder 3 . Schuh tief , ſowohl

wegen der Kaͤlte , als auch der Diebe . In denen Gaͤrten
muß man ſie durch die Alleen fuͤhren , niemalen aber durch
das Gebuͤſche, Blumen⸗Beete , ꝛc. damit man deſto beſſer

nachſthen kan , ob ihnen was fehlet , ohne deswegen erſt

Pflanzen auszugraben . Wenn die Brunnen⸗ Roͤhren
unter Abſaͤtze oder Erhoͤhungen durchgehen , ſo machet

man laͤngſt des Rohrs ein Gewoͤlb oder Bogen , damit

man zuweilen dazu ſehen kan , die Gewalt der Mauern

und Erden , ſo ſich an dergleichen Orten ohne Unterlaß

bewegen , wuͤrden die Brunnen⸗Roͤhren ohne dieſe Vor⸗

ſorge unfehlbar ruiniren .

Das andere Capitel .

Von denen Spring⸗Brunnen , Waſſer⸗
Becken , Waſſer⸗ - Faͤllen , und derſel⸗

ben Anlegung .

Je Spring⸗Brunnen und Waſſer ſind gleichſam

◻ die Seele der Gaͤrten und ihre vornehmſte Zierde ,
indem ſie dieſelben , ſo zu reden , beſeelen und bele⸗

ben . Es iſt gewiß, daß ein Garten , er ſey auch
ſo ſchoͤn, als er immer wolle , ganz traurig und Ane

1
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thig ſcheinet , wenn er kein Waſſer hat , und daß ihm ſodann
eines von ſeinen ſchoͤnſten Theil

Das ſchwerſte iſt hierbey , wie !

ten einzutheilen . Hierzu gehoͤ

lichkeit , damit eine kleine ?

ſich das Waſſer nicht in der uſche

cken ( welche nichtswerthe Kleinigkeite

pahret man es vorn oͤthige !
0 Kat

undgr oſſe,

fFokloetſehiet .

denen Gaͤt⸗
UtInd Geſck 4ick⸗

ine , und damit—

199

b urſa Het

die⸗Alleen Wegetn des Waſſers vor
waͤren .

Bey dieſer Austheilung muß man ht. haben, daß man
die Spring⸗Brunnen alſo anleg ie faſt al

einmal ſehen kan , und die Spruͤ Hoͤheſeyn

welches ihre Schoͤnheit iſt Denn ſ Viederholung
verurſachet dem Geſicht eine ane umnehmer zerwirrung , indem

es das Anſechen hat, als wenn mehr Spruͤnge vorhanden

waͤren , als ihrer in der That ſ ſind .

Die Waſſe r. werd en in vielerley Arten eingetheilet ,
natuͤrliche und kuͤnſtliche, ſpringende , flache , flieſſende
fiehende.

Die natürliche kommꝛenvon ſich ſelbſten aus der Erde

begeben ſich in einen Waſſer —S0aer , und machen , d

die Fontainen ſtets Per da hingegen die künſtlich⸗
durch Waſſer⸗Machinen , wovon man in dem vorherge⸗

henden Capitel eine Erklaͤrung gegeben hat , in den Waſſer⸗
Behalter gebracht werden .

Die 5 ringende Waſſer werden diejenige genennet , wel⸗

che mitten in den Waſſer⸗Becken in die Hoͤhe ſteigen , und

gerade Schoß oder Zweige, Garben , brudelndes Waſſer
und dergleichen vorſtellen , zum Unterſchied der flachen Waß ,

ſer , welche nur ſchlechtwege Canaͤle⸗ Seen , Weyher , und
Waſſer⸗Spiegel ohne einige S prünge vorſtellen , Walche
eben in einem Garten nicht gar ſchoͤn iſt , weil dieſe Waſſe

8 ſtill , und in einem Stand verbleiben , mithin die 86

*
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ten nichtſo le

Spring⸗ Hun s Leben geben , man

dieſe letztern mes heißt , daß in einem

auch dieſe 1

Waſſer ſind Wie der Canal

61 zu Ch zantilly .

ieſe ſtete Be⸗ 5 nd, Lis-
d ſehr rein

l . V. —
Faſſ r der kleinen lay , Villa -

—. — Gaͤr⸗ cerf , &e .

eanleget . Hieher gehoͤren auch
nen, welch u1nd N acht ſpringen .

Die ſchlaffende oder ſehende Waſſer ſind die a gange⸗

nehmſten unter allen , indem ſie truͤb, gruͤn, und v oͤllig mit

Moos und Unreinigkeit 8ede
kt wer den , diewei l ſie keine

Bewegung haben,als wi die Brunnen , ſo ſ elten eingen,
oder die

dMoraͤſte und Leiche, welche der Faͤulung unter⸗

worfen , und zur Sommers⸗eit einen uͤblen Geruch von

ſich
Gböer.Vor die S pring Brunnen und Waſſer⸗Einfaſſungen

kan man keinen gewiſſen Platz benennen , indem ſie uberall
eine ſchoͤne Wuͤrkung verurſachen . Wenn man nur an ei⸗

nem jeden Orte eine anlegen koͤnnte , waͤre es deſto ſchoͤner.
Allein we il hierzu allzu groſſe inkoſten erforde ert werden, und
man nicht genug Waſſer , wie viel man auch. im Vorrath

haͤtte, dazu haben wuͤrde, ſo haͤlt man mit der Anzahl derſel⸗
ben

iinnen, ſo viel man kan .

Gemeiniglich wird zu Ende oder in der Mitten eines⸗

Laubwerks , wie auch von vorne des Gebaͤudes ein Spring⸗

Brunnen angelegt , welches an dieſen Oertern ſowohl , als

auch in einem Kuchen⸗Garten faſt jederzeit geſchichht . Wenn

man ſie aber in ein Gebuͤſch bringen kan , wird das Ver⸗

gnuͤgen gedoppelt , und die Waſſer werden daſelbſt gleich
als in ihrem Centro ſeyn . Die Gruͤne der Baͤume wird
die weiſſe Farbe dieſer Waſſer noch mehr erhöhen / und die O h⸗

ren werden durch das angenehme Rauſchen in der Still 55em

5 6

ö
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dem Widerhall des Gebuͤſches noch mehr vergnuͤgt wer⸗

den .

Man muß aber die Fontainen nicht zu nahe an denen
Gebaͤuden anlegen , dieweil im Sommer aus dem Waſſer
uͤble Duͤnſte ſteigen , welche die Luft anſtecken , und der Ge⸗

ſundheit ſchaden koͤnnen. So verurſachen auch dieſe Duͤn —

ſte denen Mauern eines Gebaͤndes ſehr groſſe Feuchtigkeit ,
welche die Mahlereyen und den ſich darinnen befindlichen
Hausrath verderben kan . Man hat auch noch dieſe Incom⸗

moditaͤt davon , daß man des Nachts die Froͤſche, Kroͤ⸗
ten , ꝛc. ſchreyen hoͤret. Und dieſes ſind eben die Urſachen ,
warum man jetziger Zeit die Luſt - und Land⸗Haͤuſer nicht

mehr mit Graͤben umgibt , wie man vormals gethan hat ,
Zu St. Maur. und warum man viele Graͤben bey denen
Rambouillet . Schloͤſſern ausgeſchoͤpft , und gaͤnzlich mit

Erdreich angefuͤllet hat .
Die Geſtalt der Waſſer⸗Becken iſt gemeiniglich rund ;

doch hat man auch achteckigte , lange , ovale , und viereckig⸗
te , ꝛc. Wenn dieſe Becken eine gewiſſe Groͤſſe uͤberſchrei⸗

ten , ſo nennet man ſie Waſſer⸗Stuͤcke , Canaͤle , Waſſer⸗

Spiegel , Weyher , Seen und Waſſer⸗Behalter .
Was ihre Groͤſſe anbelangt , ſo iſt uͤberhaupt zu mel⸗

den , daß man dieſelben niemalen zu groß machen kan .

Denn je groͤſſer ſie ſind ,je beſſer ſie ſind ; hingegen aber kan

man ſie wohl zu klein machen , welches ſehr ungeſtalt . Man

hat hierbey zweyerley Extremitaͤten zu vermeiden , naͤmlich

an einen groſſen Ort ein kleines Becken zu machen , oder

den beſten Theil eines Platzes mit einem groſſen Waſſer⸗
Stuͤcke anzufuͤllen. Man uͤberlaͤßt die rechte broportion
dem Urtheil eines Bau⸗Verſtaͤndigen , oder dem , ſo den

Riß oder Zeichnung des Gartens entwerfen wird .

Es wollen viele behaupten , die Groͤſſe eines Waſſer⸗
Beckens muͤſſe nach Proportion der Hoͤhe ſeyn , in welche

das Waſſer ſteiget , damit , wie ſie ſagen , wenn es in der

Luft von dem Wind getrieben wird , nicht uͤber das Be⸗
cken hinaus falle , und den Gang herum benetze. Mierier⸗



II . Cap .

hierinnen betruͤgen
ſie ſich . Denn wenn ein ſpringendes

Waſſer nur in etwas erhoben , wird es der ü ok

Von denen Spring⸗Brunnen , ꝛc.

8

˖ ſchon in einem groſſen Umfang iſt , de nnoch we iber
wegſpritzen , welches aus einer — — rſp . h

rung be kant iſt .
uͤberein, daß e⸗

in einem groſſen
ſehr groſſer und hoch
einem kleinen Ban
ſo viel als moͤgl ich , eine ge w ſſſe

k
Pro portion 8

ö wiſchen dem Eprung und Waſſer⸗Becken 80
t ſeyn . Alleein man kan 8 er rechte n Propor

tion eines groſſen Waſſer⸗Becke ns in AAnſehen ris .

ö des Sprungs nichts Gewiſſens vorſchreiben , ( ) Wie der

t indem man von demſe lben erſt von der Ge⸗ in der andern

walt des Waſſers urtheilen kan . 973— —
— — 22 Haupt - FSsCcade

Die Tiefe der Waſſer⸗B deckeniſ
gem

einig⸗ zu
T

lich 15 . bis 18 . Zoll , oder Z. Schuh ,und au ich ge
„ mehr . Dieſe te nug , das Waſſer mit

denen 5 oder S pri g⸗Kar n , und den

Boden lben gegend un

ſie 2WaſerBehclteer ſeynf ſe⸗
tzen will , wie bey denen en

˖ und Waſſer⸗ S ken geſe nan er, und

R war 4 . bis 5. Schuh . Dieſes iſ „ viel Waſſer in

ſich zu begreifen , ingleichen daß dder Fiſch nach ſeinem Ge⸗
· fal len in die Hoͤhe ſteeigen und ,

wan man will , ein kleiner

5 Kahn darauf herum fahen kan , welche man nzthig hat ,
1

Pe nn Spruͤnge ind der Mitten des Canꝛals , damit man den

n Aufſatz hinweg nehmen und den Unrath , ſo das Waſſ
verh indert , bey Seite raͤumen kan .

zor allen Dingen aber muß man wohl Acht haben ,
e aß

f10 0 Tiefe nicht uͤber 4 . oder 5. Schuh erſtrecke ,
r es ſey ein Canal oder Waſſer⸗Behalter , denn wenn dieſelbe
0 gröfſſer , zum Exempel von 8 . bis 10 . Schuh waͤre,
n iſt ſie gefaͤhrlich, indem man ſchon von ſolchen Zufaͤllen zu

⸗ 3 ſagen
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ſagen weiß/ daß Leute , indem ſie
fraszerke

gegangen , hin .

ein gefallen , und ertrunk ten, daher man ſolches ernſtlich in

Betrachtung ziehen und erhindern ſoll , daß eine Sache,
ſo zurZierdẽ und Luſte rtens gehoͤret, mit der Zeit

94 Urfe

g eines Waſſer⸗B' ckens mußNnn gun 8

2 wennanders d affolbe gut, und viel Waſ⸗
Enfaf —

ich halten ſoll , des Maaſes wegen wohl

müſte dasWaſ⸗Acht haben , und man wird in dieſem Stuͤk

ſer halten wie nie malen zu vorſichtig han⸗
deln . Das Waſſer

die Haͤfen oder ſucht von Natur einen Ablauf , und durch ſeine
Geſchirr . Sch were und Gewalt durch die kleinſte Ritze

Wie in dem zu dringen , we lche alsdenn immergroͤſer wer⸗

achteckigten den . Wenn man hierinnen gleich im Anfang
Becken nachlaͤſſig iſt , kan man dieſe Sache ſch

r ſchwer

Pallaſt
li in einen beſondern Stand bringen , denn man

5 Pariß. bat Waſſer - Becken , an denen nan ſchon viel⸗

— . — ſſern wollen , und doch es . Ä in

bringen konmen , daß ſie ?Waſſer gehalten haͤtten, weil ſie,

ſchon im Anfang verdorben worden .

Dieſe Arbeit erfordert , auſſer vielem Fleiß und geſchiick⸗
ten Arbeitern , auch gute Materialien , oder Bau·Zeug ,

wie kuͤnftig gemeldet werden ſoll .

Ehe wir aber melden ,w ie die Waſſer⸗Becken zuzurich⸗
ten , ſo iſt noͤthig , ſie in verſchie— ten , deren man ſich

bedienen kan , einzutheilen ; Es ſind e
aber deren nur dreyer⸗

ley Arten, nämlich die aus Letten , Moͤrtel , und Bley be⸗

ſtehen .
Wir wollen mit denen von Letten anfangen , dieweil

dieſelbe am meiſten im Gebrauch ſeyn.

Wenn man den Platz des Erdreichs zurecht und eben
1nu

gemacht, muß man
vor Ausgrabung des Erdreichs die

Durchſchnitts⸗“Linie des Brunnens an
bepden

Seiten um

1 chu——
laͤngern , welches in allem 8 . Sch uh austraͤgt.

Der Brunnen wird deswegen nicht vergroͤſſert ,denn die

Bamchrung dieſer 4 . Schuh wird durch die Mauern und

wohlge⸗
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wohlgeſtoſſene detten aus oder angeſuͤllt. Des Esſind einige ,
Brunnes Grund abe E räbet man 124

2. R de
Schuh tiefer , als er ſ yn ſoll . Dieſe 2. S

chuh⸗ Grund⸗Letten

tiefe Ausgrabung dienet gl ichfallo zur B deve⸗ nur 15. Zoll
ſtigung desLettens , welch Zoll in der Hoͤhe 9999
haben muß , die andern 6.J0l aber — beinandek
mit Sand und dem Piotgs age

fuͤllet, ſo dar⸗
Seiten 13 . Zoll

auf kommen mufß Zum
C Exempel , mant woll geben ,um die

einen Brunnen machen , der 6. Klaftern auf Menge der et⸗
der

Durchſch
nitts⸗Linie habe 5 ſo muß man —

keine Oeffnung von 6. ſondern von 7. Klaftern man zur An⸗

und 2 . Schuh machen , und — man der fuͤllung des

Waſf r⸗Tiefe 2 . Schuh geben will , ſo graͤbet ————
man die Erde 4 . Schuh tief aus. Wenn man Selſan

n
nöih1

nun mit dem Umfang voͤlligfeertig/ wird die —
Fontaine oder Brunnen jederzeit die v erlangte
Weite des Durchſchnitts von 6 . Klaftern , und die Tiefe
2 . Schuh haben.

Die Erde graͤbt man mit flacher Abſtoſſungd er Seite

oder Waͤnde aus, und uͤbertraͤget f
ſie, wie in dem andern

Capitel des 2. Theils gemeldet word en. Wenn dieß geſche⸗

hen , und der Platz recht rein iſt , muß 2. Ma uern

bauen und dar iſchen einſte ſſen , donieſ 34
beyſammen bleibe , ſichfr Wuerhalte , und die Wurzeln d
nah ſtehenden Bau me nicht t ſo k icht durchdringen iönne.

Bauet gegen der Erde , das iſt , lehnet die Mauer A .

fig. 1. auf folgendem Ble at/ einen Schuh dick von unten des

Grabens bis an die obe
rſtz Claͤche der Erden an, welche ihr

von Quader⸗und ander Steinen mit Erden⸗Moͤrtel oder
unter demKalch geruͤ hrter EErden ve rfertigen

laſſet „Dieſe
wird eine Erden⸗Mauer genennet , weil ſie nur deswegen

aufgefuͤhret, damit ſie die Gewalt der Erden rund 40 rum

3 te und verhindere , daß ſie den Letten nicht ſo ge⸗

ſchwind austrockne .
0 ann nun dieſe Mauer um das ganze Stuͤck herum

aufgefuͤhret worden , muß man detten herbey bringen / we ⸗

32 chen
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chen man en Grund wirft , und zum Gebrauch zurich⸗

—
man von Zeit zu Zeit Waſſer drauf gieſſet , und 2.

ode 0 durchearbeitet , ohne der nge * ingſten U nrath oder

Wur darinne ſu gedulten . Iſt nun euer Letten alſo

zulrek , ſolaßt ihn Se aus einander breiten

oder auswerfen , und alsdenn
dſtoſſet ihn mit bloſ⸗

n
Huſß

n 18 . Zoll hoch, und ungefehr 7. bis 8 . Zoll breit ,

an der Maue er!herum ganz klein . Man hreitet den Letten
nur . bi 8 . Schuh aus , um den Grund zud

denen Quer⸗

Balke n3 irecht zu mach hen auf Wel lche ma mn die andere Ma Uer

B aufrichtet , welche die Taubel⸗Maue 5 genennet wird , in⸗

demnicht noͤthig iſt , daß man gleick Anfangs den ganzen

Grund des Br unnen⸗Umcreyſes mit Lſetten anfuͤlle. Miſ⸗

ſet 18 . Zoll von der Er den⸗Mauer , und uͤberlaſſet dieſen

Raum dem Begriff des Letten C . Von da an muß man

Fig. I die Taubel⸗Mauer B anfange n , welche zum
wenigſtſten 18 . Zoll dick ſeyn muß . Gleichwie nun dieſe
Mauver nicht veſt gebauet werden koͤnnte , wenn man ſolche

Fig . II . auf denLett enſetzteʒalſo iſt noͤthig / einen Grund

mit denen Zwerg⸗Balken dazu zu legen , welches alſo ge⸗

ſchicht : Nehmet 3 . Zoll⸗dicke Balken ,
od

er 2 . gute Zoll⸗
dicke Schiff⸗Bretter , welche

8.—3 zoll breit ſeyn . Se enket

ſie bis an die Flaͤche des Lettens 3. Sch ub⸗ weit eines von

dem andern , und zwar ſo , daß daſe Balken an 00 ·

Seiten der Mauer ein wenig verſpringen , abſonder lich ge⸗

gen dem Waſſer , welches die “Fran; oſen Kacinaux nennen ,

D. Figur 2 . Alsdenn legettlange Schiff tler daruͤber,

deren 2 . zuſammen, gefuͤget die Breite der Mauer ausma⸗

chen , welche ihr alsdenn Pwohl mit denen zu erſt gelegten

Quer⸗oder Zwerg⸗Balken beveſtiget und vernagelt . Die⸗

ſes iſt ,was man den Grund E. Fig . 3. nennet. Wann
err

ne

man nun mit dieſer Arbeit fertig ,ſo ſetzet ma 7. —
der Taubel⸗Mauer B. darauf , welche mat

fuͤhret, als di andere , jedoch zum wenigf .

Denn weil in denen in etwas groſſen und ti fen WIſſer⸗

Stuͤcken eine groſſe Laſt Waſſer,und ſie langef —
aben /
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haben , ſo macht man die Taubel⸗ Mauer⸗2. Schuh dick ,

Samüt ſie laͤnger daure , als das Waf r⸗Stuͤck.
k

Im Anfang fuͤhrt m zanddie Ta NY7a ur nur halb in

0
die Hoͤhe auf . Geſetzt , ſie folle 6 . Schuh hochſeyn , ſo gibt

85 ihr nur 3 . Schuh, dieweil es ggarzu be ſch werlich fiele,
denLetten darzwiſchen zu werfe n, und ſolchen auf den

Grund veſt zu Sme⸗
wenn die Me

＋ r ihre voͤllige Hoͤhe
haͤtte . Den Raum C. Fig . 1.

an zwiſchend
denen

2 Wauten
Lette an die Hoͤhe der NMauer ,

5 V Hoͤhe mit der andern vollen⸗

reten bis an die oberſte
n

r en Lettenzu

Gaͤ 0 ber Erden
en

oder Mauer fortf ffhret.
n

Um aber den Grund E. Eig . 2 . zu arbeiten , muß man

n

en
ganzen Begriff des Waſſer„Stücks mit veſt getretener

1
nd geſtoſſener Letten 18 „Zoll h och anfuͤllen, mit Vereini⸗

8
ettens

1W1ſelben , worauf die Zwerg⸗Balken

N welchenman ! hernachF. oder 6 . Zoll hoch mit Sand

5
bedecket , wie in G. P. 1f . zu Ihen, wodurch die Veſtigkeit

deg Lettens erhalten, der Fiſch aber zu graben verhindert
15 wirdrd . Es kan auch anſtatt dieſes J öflaſters ein Sand ge⸗

· —
gt werden ; allein ſolches verurſachet ungemein viel Unko⸗

ſten .

Wenn ein Brunnen in einem Walde , oder bey groſſen

1 Baͤumen angeleegt werden ſoll , muß man die Erden⸗Mauer

„ Mie don Sand und Kalch gemachtem Moͤrtel bauen , damit

man auf eine Zeit langd die R eln der Baͤume abhalte wel⸗

15 che
zu ihrer Nahrung die Feuchtigkeit des Lettens ſuchen,

n ſich mehr und mehr verſtaͤrken, undendlich die Mauern in 1

0 — Waſſer ſtürzen . Man muß auch zur Erhaltung des I

n
Brunnens alle 6. oder 7 . Jahr um die aͤuſſerſten Mauern

ge
ſo tiefe Graͤben machen , als die Letten gelegt ſind , inglei⸗

6 chen mitten in denen Gaͤngen , jedoch obne d henen Brunnen

. und Spalieren zu nahe zu kommen , oder di ieſelben zubeſchaͤ⸗
digen . Daher muß man alle Wurzeln, ſo der Mauer oder 8

dem Letten ſich naͤhern, abhauen .

Wenn
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Wenn man die Taubel⸗Mauer bauen will , muß man

gute Steine dazu erwaͤhlen , welche ſich in dem Waſſer nicht
aufloͤſen, oder aber Kieſel⸗Berg⸗ und andere harte Steine ,

damit das Werk dauerhafft werde , wiewohl ſolches nicht

ſo ſchoͤn iſt , als von gehauenen Bruch⸗Steinen . Man
pfleatauch zuweilen Steine zu legen , welchedie ganze Breitt

der Mauer begreifenen , und beyden Seiten eine Zierde A5
ben , auch die Mauer unterhalten und veſter machen . “

—＋ „ deſſen man ſich bey Aufbauung dieſer Mabe
wenn ſie gut ſeyn ſoll , zu bedienen hat , muß aus Kalch
und Sand beſtehen , naͤmlich aus einem Drittel Kalch und

2 .2. Deitlel Sand .

Man wird vielle icht wiſſen wollen , warum die Taubel⸗

Mauer B. nicht auch von Erund ar 2 — ˖ wa
ie die

Erden⸗Mauer A. Dieſen dienet
0

War un dieſe Mauer gleichfall
die andere , wurde ſich das Waßf erliehren , und das dar⸗
hinter angelegte

Werk zu nichts ddienen, dieweil ſich die Ve⸗

ſtigkeit des ettens F. mit dem des C. nicht verbinden koͤnn⸗
te , und alſo wuͤrden dieſe 2 . La gen Letten nicht ein Weſen

mache n , wovondoch alles beſtehet , und das Wa ſſelrin de⸗

nen Mauer⸗Winkeln erhalten wird . Man muß demnach

dieſe Mauer auf Zwerk⸗Balken und Grund verſich den, da⸗

mit man allezeit darunter eine Vereinigung des Grundes
mit denen Seiten erhalte .

Das beſte Kennzeichen eines guten Lettens iſt , wenn er

veſt, und nicht ſandigt , ſondern zaͤhiſt , daß man , ſo zu re⸗

den , Faͤden daraus machen kan , und er , wenn man ihn an⸗
greift , dick erſcheine . Im uͤbrigen mag er roth oder gruͤn⸗

licht ſeyn , dieweil die Farbe nichts dabey ausmacht . Man

kauft denſelben nach gevierter Klafter „ welche in allem

216 . Schub, an der aͤu ſſerſten Flaͤche aber 36 . Schuh aus⸗
macht . Der Letten iſt nur wegen deſſen Ueberbringung und

Zufuhr theuer . Es gibteinige Laͤnder , wo er nichts als

das He rausziehen koſtet , weil deſſen genug vorhanden ;
U
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gegen aber auch andere , wo

von weitem muß kommen le

Die Brunnen von
N

Art gebauet , indem man de
cht ſo ſahr erweitert , als an denen don Letten be

man ihn mit groſſen Unkoſten

eſind auf eine ganz andere

rechten Riß oder Durchſchnitt

ht f
ligten ,

„ il man nur 1. Schuh und 9 . Zoll Arbeit an jeder Seiten
fuͤget ,

und eben ſo viel auf den Grund ,w lches genug iſt ,

lſo muß man einen 6 . Klaf⸗

ct

222

ch begreifenden Brunnen 6 .—

Zoll weit ausgraben , und um

nd 9. efer machen , als er ſeyn ſoll .

jet demnach an, die Mauer an der Bleyrecht abge⸗

ſtochenen Erden aufzufuͤhren ,wie A. Fig . 3. welche 1. Schuh

ſey ſol . Der Grund und ganze Mauer muß aus

oſſen Bruch⸗Steinen mit Sand und Kalch⸗ Fig . 3.

beſtehen. Wann dann nun dieſe Mauer rund her⸗

naufgefuͤhrt worden , ſo machet die Staͤrke des Grun⸗

des B. 1. Schuh dick , von eben ſolchem Bau Zeug , wie der

erſtete A. Alsdenn erhoͤhet neben oder an der Seiten⸗Mauer
die volle oder Ueberzugs⸗Mauer C9 . Zoll dick, ſammt mit⸗

begriffener Ueberbutzung . Dieſe Mauer muß von kleinen

Lag⸗weiß gelegten Kieſel oder Wein⸗Steinen , wie auch
Kalch , Sand und Moͤrtel beſtehen , welches man nicht ſpah⸗
ren muß , wenn man ein gutes Werk verfertigen will . Von

dieſen Kieſel⸗Steinen muß keiner den andern beruͤhren, ſon⸗

dern vielmehr von darzwiſchen gelegtem Kalch von einander

entfernet ſeyn .
Wann dieſe Mauer ungefehr 8 . Zoll breit, und mit der⸗

ſelben der ganze Grund D. belegt iſt , ſo uͤberziehet man al⸗

les mit feinem Moͤrtel , deſſen Sand vorher durchgeſiebet
worden , ehe man ihn mit dem Kalch vermiſcht hat , welcher

Anwurf hernach mit der Möͤrtel Kelee gleic gemacht wird .

Dieſe Arbeit erfordert eine groſſe Obſicht , damit man das
Stroh und Unrath , ſo ſich in dem Moͤrtel befindet , aus

klaube. Denn dieſer Moͤrtel beſtehet nur aus zwey Drittheil
Sand , oder geſtoſſenen Ziegeln , und einem guten 35

4
alch .

2.

9

2

· ”᷑7.2

SSSA2

2

= 22— —
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Kalch . Dieſer Moͤrte lmuß nicht miit gar zu vi ielem Waſſer
angemacht werden , weil

—. —
D0—

Kale 5 lnie Kraft ver⸗
liehren moͤchte , ſondern man muß ihn gar we ohl mir den Haͤn⸗
den durcharheiten .

Die ſe Morte l⸗Brunnen zu arbeiten muß man ine war⸗eit

me Zeit erwaͤhlen, weil der Resgen ſehr ſchaͤdl
nun der Brunne 3 verfertiget , ſo muß

oder 5. Tage nacheinander mit Oel oder Ochſen - Blut be⸗

damit er ſich nicht ſpalte und aufbrech
51 NIIAN * 1 7ald Waſſet darein la ufe n / dam t er nicht

3 Fſich eragehal dem Maffer . 8

erhärtet ſich dergeſtalt in dem Waffer , daß
ht haͤrter ſeyn.

Denn es wirdERlieauch
ein

Stein

mf fang
gröͤſ⸗eiter bert

1 6des Grundes aber nur un 10 alben

Schuh tiefer gemacht , als der Brunnen an ſich f lſt ſehn
l .

Zum Er , mpel ein Brunt ſtern

Dur rddchſchn Itt !hat,t 1 zuß6. 9Klafternmu Ih al

oneb n werden , und 1 . Schuh und 6. Zoll tief ſeyn, wenn

dievverbleibende 8 fe nur einen S huh

chuh dick,
ͤtzen , ob man ſchot

nen halben Schuh gibt .

IV. Steinen und Gips⸗

as Bley angreift , und an dieſe — macher :151
Bley - Tafeln C C. deren eine andere fuͤget
ſeyn muß , durch die Anlt tun

Wenn ein Brunnen a er oder herbey ge—

brachter Erden aufgeſuh ret werd rvon

9 l, oder gema mektede ren Grund⸗Vor⸗
ſprung

6 . zu 6. S chuh!weod
beSeiten⸗Stuͤtzen b



een

Eeee

e .Von denen SSpring Brunnen , 67 261
el

8 7 7 N 175 „
damit das Waſſer die?—Naue ern durcha u8s gleich b

ale 5 8 11 7
und ſolche ‚ ts voll angefüllet ſe —

wele hes die. groͤſte

önheit eines Waſſer Stuͤcks iſt , und von groſſer Noth⸗

von

*

igkeit , um di ſe verſchiedene Brun nen , v

erſt
9

gerede t haben zu erhalten . Wemun
da

nem aus Letten beſt⸗ henden Brunnen ni

vertrocknet ſich der Lette 3
18 Waſet 4

ſinr
in ei⸗

ſ
denen wir

Za

Ygenug , ſo

2 3* 8
Dannenhero leget Gre 8 De W̃V᷑aſer

uͤber den uer⸗ und Letten⸗Gläch

Sonn Fruchtigkeit des Lett t ſo leie cht aus 8ziehen
kan . ein von Moͤrtel 90

r Brunnen , ſo wird

der Ueberzug oder Anwurf d er durch
die Kaͤlte zu

Grund gehen / und ſich aeſchaleen. Iſt abe:
:

Einfaſune

von Bley , ſo wird die Sonne das Bley biegen , und di

Loͤtung aus einander reiſſen . Denn das B 5leFley wird me b·
durch 93 onnen , als Kaͤlte des Winters verder⸗

bet , und das Waffer koͤnnte ſich alſo verliehren , dem her⸗

nach gar ſchw 8 wieder zu helfen iſt .
Zu Ablaſſung der Brunnen , ſowohl im Grund , als Um⸗

treyß/muß man ſie eher groͤſſer , als kleiner machen , indem ſie

* gerne verſtopfen , ob man ſchon Gitter und Unraths⸗

ufhaltungen davor macht . Dieſe ablaufende Waſſer 0
3 5
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tet man durch ſteinerne Troͤge h 3 . —
in die Senk⸗

—derer Pfuͤtzen, Wenn ſie aber zur Ausziert ung oder

Spring der tief⸗liegenden Geum n die
enen ſollen , leitet

man ſi e in
153nen gewoͤhnlichen Brunnen⸗Roͤhren dahin .

Dieſe groſſe Abl aufet jenennicht allein dazu , . dit

Gaͤnge um den Brum en herum trocken und rein halten ,

ſondern ſie ſind auch zu ſeiner Erhaltung hoͤchſt⸗ 15zöthig
Denn wenn das — r uͤberlauft , ſenket ſich die Erde

worauf man den Grund des Brunne n6 gelegt, und drucket

zum oͤfftern die?Wag⸗ rechte Anie nied
Von dieſen dreyerley Arten , Brut ine zu machen , wo⸗

von wir erſt geh handelt haben , koſtet der von Letten am we⸗

weswegen man ſe elben, wenn man ſpahrin

ſſer⸗E en bedienen muß ; Allein er

en/ und trocknet eheraus , als dit

er vdon Bl ey wegenf ine r Sch werk

dabey brauchet . Die el tte Sortꝛ ,

nigſten ,
wül bey groſſen
ſpaltet ſichauch an

andern . Der ther

und Loͤtung , 6
ſo aus Moͤrtel beſteh 95 nandern wegen der Dauth⸗

haftigkeit vorzuzi⸗ hes, and
„ was die Unkofſten betrifft ,

das Mittel zwiſchendene 38 e , und ?Bley . Es kan

niemalen etwas als de r Ueberzug 05 er der Anwurf daran

verderben . Dieſes iſt gant g ewiß , ind em ich Moͤrtel⸗Ein⸗

faſſungen wieder zur chte br 1 0 d0 10 . bis 12 . Jaht
ohne ſen , und hernach recht gut gehalten haben
nachdem ich ſie bis auf das Veſte habe abhauen , und wit⸗

ber neu uͤberziehen laſſen .
Es iſt hierbey zu merken , daß ſich der Lette in eintt

feuchten Erde beſſer erhalte , als in einer trockenen , 7 —
hingegen der Moͤrtel beſſer in ein trockenes Erdreich ſchick/
und wo der Letten rat iſt , weil er von Natur trocken und

warm zu ſeyn verlanget ; das Bley aber kan man uͤbetal

h in be auchen; jedoch mit S pahrſamke 8 Es dienet meht
zu denen Roͤhren , als Auskl eidungde Brunnen , es waͤ

ren — kleine auf denen Abſaͤtzen , Waſſ rFaͤllen , und

an andern Orten , wo man nicht tief graben mag , aut

Furcht , die ſchoͤne Baͤume moͤchten abſtehen.
6
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Es gibt Laͤnder , wo man weder Moͤrtel noch Letten

vonnsthen hat , Brunnen zu machen , indem das Erdreich

von Natur das Waſſe haͤlt . Erde darf man nur

umarbeiten , und in einen 3. Schuh - breiten Graben hinab

werfen , nachdem man vorher gegen dem Waſſer eine Be⸗

u ＋⏑

u 6. KRA
An ſehr abl

einzuhalten .

eine Erde , welche Poꝛzolane heißt , und die den redet di .

ſer zu erhaͤrten

Erde machet man Brunnen . Man verm ie mit Kalch,

gen und mit vielem Waſſer verſehenen

Orten kan man

denen Alléen , als Stiegen und Abhangun⸗

kleidung gemacht von einer 2. S chuh dicken Mauer , ſo an

In Languedoc und

32 —
truvius lib . 2.

Tugend hat , ſich in dem Waff
—

f

und brauchet ſie wieden Moͤrtel , dem ſie auch zu vergleichen ,

ſt denen Brunnen und Waſſer⸗Stuͤcken

hts
angenehmers und bequemlichers iſt . Die

gen , ſowohl it

gen , maſſenen
obern Brunnen verſehen die untern mit Waſſer , und ſpie⸗
len alſo eine in die andere von oben bis unten durch ihre

Ablaufungen .

Die Waſſer⸗Faͤlle beſtehen aus einer Art gedeckter Ti⸗

ſche, Credenz⸗Tiſche , Fratzen⸗Geſichter , oder Ausſpeyun⸗
gen , Erd⸗Schwaͤmme, Garben , Spring⸗Leuchter , Git⸗

ter , Lichter , Waſſer⸗Boͤgen und dergleichen vorſtellende
Waſſer⸗Veraͤnderungen .

Man zieret ſie mit ſolchen Figuren , die ſich zum Waſſet

ſchicken, als Eiß Zapfen , Felſen , Zuſammenfrierungen ,

Stein⸗Verwandlungen, Muſcheln , Waſſer “Blattern
3 und dem Rohr⸗Gras , ſo den natuͤrlichen gleichen .
Hiermit werden die Mauern und Einfaſſungen derer Brun⸗

nen bekleidet. Man zieret ſie auch mit ſolchen Figuren , die

im Waſſer leben , als Waſſer⸗Goͤtter und Nymphen/Schlan⸗
gen ,

ſtatt der Taubel Mauer dienet , um dieſe beygebrachte Erde

Provence hat man Von dieſer Er⸗

N fN

2 — 2 cap . 6.

und ſehr lange Zeit zu dauern . Von die

indem ſie faſt gleiche Kraft hat .

„Credenz⸗Tiſche und dergleichen anle —
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welche mat

Buch⸗Spali
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von vorn eenies gr

ungen der
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het , 8 nitten in ei⸗

Stiegen , oder aber

＋1 Ucks , wie man aus de
nen Exempeln in dem folgend⸗ Bie 3 18 de⸗

8 bigen Ofelt ak ſiehet , ſo Wik
erklaͤren wollen .

Ji erſte Figur 7 lleeerſte 8 ſtellet einen ganz gemeine n Waſſer⸗Fall
bot ,der am keichteſtenin demChar

00
„ „ Oarten ein privat - Perſon

anz Ul egen . Man biſ ſich ſoſche aut einer nicht gar u14her Abbe blche auf einer nicht gar zu jaͤ⸗
en Abhaͤnge ein , einer aunpgz

‚
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theilten Wald einge⸗
ei ten Wal auf nun⸗5 0 zuf eit un

nen auslaufen 8
Um

nun dem Abfa
nige Abla ufe 1

chen — —

muß man 6 ei⸗

ond U — ſl,Frdh⸗ 1 9 f

Waſſer⸗Ei nfaſſung ten . Dief ſer

75

fall
iſ

iſt wiſeeh
5

Stiegen , welche mit 4 . Statu⸗
— etzet , und kormiret 5

Waſſer⸗ſpeyende Ke fe in Muſchel wovon das WẽWaſſer
wiederum in d ie Hroſſe &EEinfaſſut ng faͤllet , wel mitt 2.*

ſen Waſſer⸗ „Spruͤns gen gezieret . Nac D iſ rundd unter ſtenUmcreyß⸗Breite iſ IL ein Gras - ⸗ Fleck H S eite n⸗Ga jͤn⸗
gen , allwo aufgetworfenes Gra 5

deen
S

ſer auf heyde Seiten zu lei ſind von Caſt,nien⸗Baͤumen , und darzwif
rus

bepflan
zet ; die kleine Seiten — 0 ch d
beſchloſſen , um dieſen ⸗Fall mi

ng —
hiollen , um dieſen Waſſer⸗Fall mit ein m gruͤne n G rund

zu bekleiden . D
Das Waſſer laufet vermittelſt eines Grabens

von der erſten in die an dere Einfaſſung allwo es ab ermalUnabfaͤllt, mit 2 . kleinen Seiten⸗Bruͤnnlein, welche mit

Syring⸗

E22
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V

Eree
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Spring⸗ Vaſſer verſeher ind ſich An en dieſelbe ſtuͤrzen .

7 2 „4nnt en andern Graben , an

Brunnen , deſſen Waſſer
0 311 „ 6sIN

brigedieſes——
0

ſer emp 3
˖ ovon ſich eines nach dem an⸗
8Ge buͤſches ſind 2 . Statuen zur

80 n,„Andel
laͤtz

unte rmiſcht. Das Haupt⸗ Sti kł iſteein 5
ter Brunnen , woraus —— Waſſer auf Erd ſchwamms⸗
Art hervor ſteiget , und n Tiſch erd ret . Die
Schaale wird durch W daſſer ſpehenddeDelphinen unte rſtuͤ⸗

tzet . Es ſind auch no ntlich ingetheiilte Waſſer⸗
Quellen in dieſer Einfaſſung , deren Waſſer in eine von Del⸗

phinen und Waſſer⸗Goͤtter , welche den
n

Vorſprung geſtal⸗
ten, unterſtuͤ eSchHaale

fal
le. Hernach ruhen ſie in einem von

r a

21
2=＋

5aU

Fonon Näadg NIKAIHAG KAK 7 1 ◻
den , und wiederholen ſich alsdenn Staf⸗

f * 9 1 Kfel⸗we sin die 1 terſt ing , welche ſo breit
1 1 al 2 7*

iſt , als das gro ſe Beck en , Waſſer auffaͤngt ,
deren 2. ſich in gerader

euchtern befinden ; * —

itten . GI ichwie aber dieſe Abfaͤll der

akkein ohne Spring⸗Waſſer gar zu bloß 25
hat man ſie an den Seiten mit kleinen Waſſer⸗

gen veerſ hen , welche man Leuchter nennet , und auf
jedem Ruh e⸗-Platz findet . Dieſe Spruͤnge fuͤllen die Brun⸗

an , indem ſie in der Mitten ein Rohr und Ab⸗

lauf haben , um die andern zu treiben , namlich der erſte
Sprungv⸗rurſacht den dritten der andere denvierten , und

ſo fort . Denn wenn die erſten 2. Sypruͤnge von jeder Reyhe
wohl beſtellt , kan man 100 . nacheinander machen . Zwi⸗

ſchen

rmen

*
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ſchen denen Bruͤnnlein ſind kleine Gras⸗Scarpen , ſo mit

denen Staffeln gleeiche Linien haben , 18 dieſes , was mit

kleinen gevierten ſchwarzen P· uncten bemerket, bedeutet

die Plaͤtze, um Gefaͤſſe oder Blume uSberbm daraauf zu
ſetzen ,von denen auf jeder Seiten z . Reyhen ſind . Naͤchſt
dem Spaliere iſt eine lange Gras⸗Abhaͤnge von oben bis

unten , welche jederzeit bey dene n Staffeln unterbrochen .
Dieſe Caſcade oder W30aſſer⸗Fall lieget in der Mitten ei⸗

nes Gebuͤſches , oder Waldung ,allwo ſie me hrentheils pfle⸗
gen angelegt zu werden ; die Gruͤne der

d
Baͤume und des

Graſes , die Weiſſe des Waſſers und die Auszierungen der

Statuen und Geſchirr verurſachen dem Geſicht die alleran⸗

genehmſte Vermiſchung .

Die dritte Figur iſt ein groſſe 5 W aſſer , Ersedenz⸗ Tiſch
welcher von vorne eines ! Waſſer⸗Stuͤcks kan ange⸗
legt werden , deſſen obern Theil man durch eine Abſatz⸗
Mauer unterſtuͤtzen mi a. Man kan aus der geomerri⸗
ſchen Erhoͤhung erſehen , wie ſchoͤn dieſer Waſſer⸗Fall ſeyn
wuͤrde , und aus dem Riß den

Aiat we hen er einnimmt .

In dem mit der Flaͤche — Abſatz⸗Maue r gleichlaufenden
Brunnen ſind groſſe Spre ünge, ungefehr 12 Schuh

Hoch. Dieſer Brunnen ſpring t in Geſtalt eines langen
Vierecks vor , ſo an denen Ecken eingeſchnitten , und das
Waſſe von dieſen Spruͤngen geſtaltet von denen Felſen⸗
Steinen unterbrochene Abfaͤlle, welche Steine ſich zwiſchen
dem Mittel der Spruͤnge befinden . In denen Einſchnit —
ten ſiehet man auch dergleichen Steine , an beyden Seiten
aber wiederum die Waſſer⸗Staffeln . Dieſe Steine wer⸗

den hier geſetzt , um einen Gegen⸗Satz zu machen , und zum
Grund vor 10 . Waſſer⸗Quellen zu dienen , welche auf del
andern Brunnen oder Staffel ſich befinden , welches mit

dem erſten ziemlich wohl veraͤndert ins Geſichte koͤmmt. Der

Abfall oder Waſſer⸗Staffel erſtr ecket ſich von vorne von

einer Ecke zu der andern , und ſtuͤrzet ſich in das Waſſer⸗
Stück. An denen 2 . Seiten ſind auch dergleichen ; an de⸗

uen Ecken aber Felſen⸗Steine . Dieſer
Waſſe⸗

Aufſatbi
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in der Hoͤhe mit 2 . Kindern gezieret , welche Blumen⸗Koͤr⸗

be tragen , und uͤber der Anhoͤhe auf Fuß⸗Geſtellen ſtehen .

Die untere Tiefe aber pranget mit 2 . Waſſer⸗Nymphen ,
ſo von Delphinen getragen werden , die das Waſſer durch

die Naß Loͤcher heraus ſpeyen.
In der vierten Figur iſt ein Aufzug eines kleinen Cre⸗

denzWaſſers , ſo mitten auf einer in Geſtalt eines Huf⸗

Eiſen angelegten Stiegen zu ſehen . Zu ebenem Fuſſe an

dem Abſatze iſt ein an dem Ende in die Rundung zulaufen⸗
der Brunnen , nebſt einer groſſen Waſſer⸗Garbe , ſo in ge⸗

rader Mittel⸗Linie mit einer hoͤher liegenden Stiegen und

einer groſſen Waldungs⸗Allée ſich befindet; nach deſſenLaͤnge
ſich ein groſſer Canal erſtrecket , welcher das Waſſer zu

dieſer vierten Figur darreichet . Dieſes groſſe Waſſer faͤl⸗
let in die tiefere Einfaſſung durch eine von 2 . jungen Meer⸗

Goͤttern und 3. Delphinen unterſtuͤtzte Schaale . Zu jeder
Seiten hat der Waſſer⸗Fall einen Waſſer⸗Sprung . Die

Mauer des Abſatzes ſind mit Leiſten von Felſen , Eiß⸗Zapfen
und gehauenen Steinen gezieret .

Die fuͤnfte Figur ſchicket ſich zu Ende einer Man findet

Allèe, oder Anſchlieſſung , und iſt in einem Ein⸗ ftechaneſech⸗
ſchnitt oder Spaliers⸗Vertiefung angelegt . dieſenWaſſer⸗
Sie beſtehet aus einer groſſen , zu Ende eines Faͤllen unter⸗

Brunnens erhabenen , und von Stuͤtzen und ſchiedeneZeich⸗
Waſſer⸗Blaͤttern getragenen groſſenRuſchel . dernge3
In der Mitten iſt ein Statua der Venus , ſo Austheilung
durch 2. Waſſer⸗ſpeyende Delphinen unterſtuͤtzt Part . 1.cap .3.
wird . Zuden Seiten dieſer Muſchel ſind zwey undin dem er⸗

Waſſer⸗Spruͤnge , deren Waſſer ſich in das ten Heule,
untere Becken oder Einfaſſung ftuͤrzet. S

Die Brunnen dieſer Waſſer⸗Faͤlle kan man terungen einen

von Letten oder Moͤrtel machen , nebſt einer Credenz⸗Fall
durchaus laufenden Bekraͤnzung oder Leiſten ———
von hartem Stein . Was die kleine Waſſer⸗ nenAmphi⸗
Leuchter-Einfaſſung anbelanget , ſo hauet man cheatris und

ſolche in einen ganzen Stein aus . Die Rigo⸗Waaſen .

en



Ayund* 4
*.
16ffer

5

Marmor ,nN

ſirten B
vo*

zſte 9
*2 1viiwenie818„ oder auf dayn2S

—8ν
1

ten

ilenien1
2

1
„tztend le1rten

*
vieEnde des



nrirrrn.

RNůeee

eee

e

Rellen

RRASeeees.DRDDEDRNREDNEeeeeeeeeee





＋Ahn “ α DO QCeZeſer
5

CArte ;NE.EC

FSSα

— ᷣD—U—443444588⁵888
264416688 . 284244443363685





3

88CECCCCEECEEEEeee

Eeeee

EECECECECIEEEEEE

ο de , Sæcter Rαοααε Carten -

eEEeEEEe

SESrre

4
2323 . 45 3

25 23 8 . 28 . ＋

EEEeES
2

eenenrnreee





—

„

eblehb

ieetetee

Uiel,

tete

hueun

15
10

leuhhohbehle

K„

Canelche

Etelebetetstubtebs

uhubrνuehνννονỹ

fai˙enοσοννναννν
SSSSKss .

EEEE

9464 45 388454
SS . 4 § . . . . 8

80

28444444114 . 8

nln

Aulh,Ili . 64

CECICETT

EKLCECCC

EEEE
EEECUECEEEV

CCIC

LLUUKCLCCEEUAÆIUEUUEEV
FPFERFREEECUCUCIUEU

belbelbeche

lbe

bechsbelbe

de

E
= 2222

decbebelbelb⸗

bebecbeche

lbe

SSSSFFASS

2 34

bebelh

beh.

bechedbscheck⸗

S84

944444534

— r
4 4A8nss

Sse ,

33 SI 0

— 2222882

—

Uieteubobeus

e%eανοneοε

uvubhbbt

t.

teebethheetehbt-s

Les Càarten von 12 379

9Ä—

etetetetetelet

ettetututtetst

„

*

1 ———

—

—

Emne andere auethel

,

SaαναννανεεννννEt

1*

οιεεονο

0

mο˙uαοανν,,jẽ;uα
8

Lunꝗ von 6 Iazichert

WleGU

E 4
E 4

e eee
EFFP

E SSs . —— 8





Farterre a compartement oden æ nιιι LIaaub und Eras cmh,
Parterre von Laub und Era - 8 Heillunqen ꝙe ſvtertes Tuss

Banden bestehent . 4.





—
Croſſεε ιι Laub und ↄras C⁰αHẽꝑꝓLbl. zenꝙqen0

— 72Ar e . IFerre .





Lustetuckh 0

Ale ArNu7

Puterre oderzZzLeiſer ,
Aιιν

Terres oder Laubehekhe
2





ᷓrerre2 CGAι

2Terr .4¶
2.＋Mu⁰οοαh %hmmut4F

2

4

CLLl
2
CONLEHDMNen

Ordiqꝙen Parterre

.

44

4⁴

44

Aele





Fatt Earten uud Pa - Ee ,

Nq⸗

KNetme

5

Nn

9 1

0

SSe





Spallien a Italidmache àrt -

Ey.
Diæ Boqen 2 Liancou -— E

Die Syallier 2 Charstills - Die ⁴ενονvallier ⁊u

Lq. 3 . N . 4.

Die Fpallier dæ - Fer⸗ NReatri 2 . L &

N9. G.

Follkomen aus -

7 =

rtes Spallien2

paqꝗ: 78 . et 79 .





—

N
2 ef chοαhe Sterm ⸗ antt durchhauene

Aoαh
⁴⁰ν

20 20

Iο 2 pαφρ . q eτινονσ,ν] C

2 8Ern ⁴ ‘
aο⏑uνεε hοναο Hlaldun 9

0 5 2⁰

f 7 7. E
N OPDPe . 2

EKajfſften

4 22 ◻



1



Enhul4 % Ceren VAlA
4

4 E7 70 οο Ho 7 Aνn 27 Destehen
32 SFRR PRDr— 33 3828 e8 as Sahbngee 822 ＋2 ar6gf

3

e 223 e3
885＋

8
3298902533238

NR RD323838 7
32 53 8 23 K 839 128—33* *8 . 323388 3 23 3 1 3

3

EB„ LTTT
αuνννε

D 5 K
S eDeDeln²ααε

3 28* —





Zcicliiungen Cern Laldumqen- 2ο Hochbaum 2

232

2

7





1



＋

—

f⏑

—

—

—







Liut CEen 21

25 Klaſite -





Tin entdeckt - mi , Cra - cοοναοetι“ee ε CebiliiCh
9

mmn eeeeeeen IDIAL

112 I77

eneraeFteteterett:e

rrnrges
7

Ferfeßrgesferestses





— Pe, 7 24 7 — 7 . . — —Lν ααρνν=αᷓαuνιννι οενρuα¼F 1 4 38 FCnlC . . υαe, . .Een 25 23 Hear 9 Hanæ ter Saal mis LeE 5 e Kale m A

4 .444 AAA 8
AA8 . 284N844

832. 88 23 . 8 5

82
＋ 2 . L

8 7C ‚ • nnν FSDaue . 2¹ —%i C Teppicl

Cunien Sroſoe Baumen 2 elanuel





— — —

Ein mut Ettter und Nagel werek Ser ſerten uνι · mier
Eras iuemαα 2

4⁰ cbnα ie .

AL2LI . A.

2

＋
L
＋

EE6J. 3 325³ U 3329660V 9. *
26. 00. 5

— 2 3 Klaſſtte
Tàbb. ꝙ. C

Tagehluνr oder ¶ locter i mutte emmes gebuseclies

e r
834ie

8330 4³

78 ꝗ92095
2337545
＋4 342

οναοοaꝗç a. auι ) ᷓultter oder Bogen
2˙ iauumen bectehent





0

2. πνν 82 DNLNlοDD =DD NNNNEN οσ —2 1
5 Æ 2 8 15 N2 IR— 5

24 9 239389258 3
R

0. ˙9 2

8
DRN

2RN
4

N

S.

e828e

8.8

E
K2

12





Bouil αε.

. . . . . · . . . . . .
Jab . A D. Haοο ι‚ντοα

7

grteιunαι
Sib gallieen Ber

2

Boulinqrui oden qemenꝛe CEruwverti Feilunꝙ





Fhꝛgerchndttene , Boulaorm mcαοε
— Caιαεεαεν νν αενεuεε Seεαννάuee.ι3=

4r Boulinqru mad eαοτι ueden : NMas ,
rerJabbaten Baumenund Blumen Vecchilgſcben

Borilinrut von em-＋ 5. 2
und chigechnittenen CErùsg Berteliem &

5 —

2⁰ Klaſſtter





rrrrr 8

KlemÆ. Boqen Ciutteruereαα

2²⁴ ernqanq ehe Cebuseche -
Eroſœæ boꝙen Cltteris erc &

Logil rten Sa4l ern gan 22 — Lom o ffhretes Eultten - Cabmet .
Cνι Boqen Jανονανον

＋ 2 ＋ 1 Llaſften
ά eroſnie

E RPR ——————— — — — ä5 2 3 Hlir . 3 Llaßte- 7 7 J Klaßften
ZabE 5 2 *

22— Ler gulterten ernechnt . mmιε
απαν,Nuν Credena Vaſoen





Cninente Saule ordnunòg ꝛt . Marh - ⸗ unente Booqen 1uh Calerntem ⁊ , Mars ,
9

Oder πν εαujmattte νιιν 2 Erinente Boog



6



E - JrelchPapte⸗
E Len nFay 12

—*gte u¹

8

8

ν

.

A

8

2

FF

2

5

*

ü

—

———...

———-
—

ö—ꝓ—ꝛ

—

—

10

—
—

98—88

2

A

1

0

U

ö

R

n

—

8

2
=̟



—

0



Fapier Erdreich

I
ek . Cri22 ubung P06

cCc Ce
———





Erite lDuun
Hug L,ο ν dbabedte an⁰neuνtͤerllenAbruegunꝗ derm abrdæe

Mauren

27 Lσ Eanæ lichier enhl8
err Malrem abadæg Bof oder Auhudl Aeren Mauer

2b 4² E

8 Fiy . 3Abruegun den Eraas Bofal odler duchechuttt von Era =
9˙4

—

—

K

ac bun Canalicher entaunuiiß
Ceren Gras Scarpen FER





egNh-

Eroſcce Ctzegen u˙ν ˙²dlem Tilallenat Carten 22 Nuru -

eN

222R

— 2 —
Lleme Sheꝙen 77¹ Aer Nullerte - Earten 270 Frur -

a1 , ον

Zaονι , Dα

—

Eroſce Stæegen v den Cartæm 2½ N Coud

auhſũ uß

eee,,,,
2

Cundri

MX

PE





Goſher Steqen 2⁰˙ . 2 a¹οαοαννe “ν
QAuiſa 2

˖Nee

RAR— — ⏑⏑⏑⏑⏑⏑ —

N . Z ,

——
Y

( lernte §.
Pes⸗ 2

— Artel etmer
Eν æ een εαι qι

aπ ] e 67¹
*

3— 3 arlh chαεn achen 5Cbd
5.

2 2
＋ Se YAen

mn

unει estsrckené Cras Scarr





4

Schauplaæ 2ο ονο eοοe . VontaueSchauplaa an der ahhanqe
. WaſerenhNαοε Hiiꝙels

iemeeee





Eben denelbe , gugſ , dlern Erdrerck enti . onfeme Carten

L

C Ce 2 24 cE

V

＋

— E

15

Q 8 2

15

8

ι

—

1
i

1

＋
—

—K

—2——
—

E
U

1

Craꝰ vertreſfiunq
X

2

1

U

Tul - LαhS 290 .

CEeneral Gundri cbre .

e . offömen.
CLem Fa





Da - Gebꝛiche Vund Cun er keſfrurꝙ X

aαιf ddem Fapten gezerchinet

Eben Felbeær Cebusche Vund Lertigſfunq
Eerdrercli auνẽjentecheł .

1

Tab . K pααꝙᷓ 19 u.

Da⸗ auuſ dem Tredreichl ats

geteckte NPrutere C .

Das Parterre C auſſ . dem

Faprer eιπεOrffen
0



—
I

*

S*

WN

FR—

5*

——

——

————ʒ—

—
ů

—————



AIcade vden Laſßcer. audf ονι αοοοι CE Yſeen TA 22 I π

Caαͤ ode - aſe e ,8
ElI . Ind zαιν g eαhEen E

7 Leqꝙte- E² 272





E

37,

Paq , 260 Cf251
e 265 .

Aig derar Mazaen 1bh. , Bo,
7 den enmer Brumten von

Tetlelr .

Grund eines Brumem -
Ler Fontamn v. Letten

paqꝙ . 35ÿ , el Sör .

Zio 21. AihEο oder
Duchichmttt

er Jęcten
ntai

22

Blæs/ Fontaume

85 Fiq . 4 .2

G ] “ 2 22
dergelben ,

pα . sůõo , et 361 .













na.

—

2

Rö




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration
	[Seite]

	[Zuschrift] Dem hochwürdigsten, hochgebohrnen, des heil. Römischen Reichs Fürsten und Herrn, Herrn Leopoldo Erz-Bischoffen [...]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Vorbericht an den Leser
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Verzeichnis derer in diesem Werk enthaltenen Capitel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Der erste Theil, von der Theorie, oder Bertrachtung des Gartenwerks
	Das erste Capitel, so zur Nachricht dienet
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Das andere Capitel. 
Von der Gelegenheit des Erdreichs, und wie man sich bey Erwaͤhlung desselbigen zu verhalten
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Das dritte Capitel. 
Von der Zurichtung und general-Austheilung der Gaͤrten
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Das vierte Capitel. 
Von denen Parterren oder Lust- und Laubstuͤcken, samt denen unterschiedenen Einfassungen
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	Das fuͤnfte Capitel. 
Von denen Alléen oder Spaziergaͤngen, Quergaͤngen und Lusthecken
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	Das sechste Capitel. 
Von dem Gehoͤlze und Lustgebuͤschen insgemein
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	Das siebende Capitel. 
Von denen Boulingrins oder Grasvertiefungen, grossen Waͤllen, oder Escarpen, Glacis, jaͤh aufgeworfener Erde, und Wasenflecken, nebst der Art, solche anzulegen, zu besaͤen und zu unterhalten
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

	Das achte Capitel. 
Von denen bedeckten Gaͤngen, Nagelwerk, vergitterten und mit gruͤn umgebenen Sommerlauben, Statuen, Gartengeschirr, oder Gesaͤssen, und andern Gartenzierathen
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121


	Der andere Theil, welcher die Praxin oder Uebung der Gaͤrtnerey in sich haͤlt, naͤmlich die Art, Gaͤrten anzulegen
	Das erste Capitel. 
Eingang oder Vorbereitung etlicher Geometrischen Uebungen auf dem Papier beschrieben, nebst der Art, wie sie getreulich auf das Erdreich zu bringen
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151

	Das andere Capitel. 
Von der Art, das Erdreich zuzubereiten, zu graben, und die Erde zu vertheilen
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166

	Das dritte Capitel. 
Von verschiedenen Absaͤtzen und Stiegen, nebst ihrer erforderlichen und richtigen Proportion
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186

	Das vierte Capitel. 
Von der Art, allerhand Zeichnungen auf dem Erdreich zu entwerfen
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202


	Der dritte Theil, welcher von der Praxi oder Uebung der Gaͤrtnerey handelt, naͤmlich was die Art zu pflanzen betrift
	Das erste Capitel. 
Von Erwaͤhlung derer Baͤume, so sich in Lustgaͤrten schicken, und von derselben guten und boͤsen Beschaffenheiten
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221

	Das andere Capitel. 
Von der Art, alle verschiedene Theile eines Lustgartens zu pflanzen
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239

	Das dritte Capitel. 
Von Wartung der Pflanzen, um sie wohl aufzuziehen, nebst den Mitteln, wie man sie wider Schwachheit und das Ungeziefer, so ihnen zusetzt, verwahren soll
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255

	Das vierte Capitel. 
Von denen Pflanzgaͤrten oder Baumschulen, und der Art, solche zu warten, und den Saamen aufzuziehen, ingleichen von allen Pflanzen, so man in denen Lustgaͤrten brauchet
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267

	Das fuͤnfte Capitel. 
Von den Pommeranzen-Jeßmin-Granat-Myrthen- und andern Bluͤth-tragenden Baͤumlein [...]
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285

	Das sechste Capitel. 
Von Wartung der Pommeranzenbaͤume und anderer Bluͤthtragenden Stauden, nebst beygefuͤgten Mitteln, wie denen Kranken wieder aufzuhelfen
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302

	Das siebende Capitel. 
Von denen Blumen, so man gemeiniglich in denen Rabbaten der Blumen-Beete braucht, und der Art, sie zu saͤen, zu warten und zu vermehren
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323

	Das achte Capitel. 
Von dem Platz, der sich zu jeder Blume in den Gaͤrten schicket, und von der unterschiedenen Auszierung der Blumen-Beete nach der Jahrs-Zeit
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332


	Der vierte Theil, welcher kürzlich von denen Wassern und Brunnen handelt
	Das erste Capitel. 
Von Suchung derer Wasser, und den verschiedenen Arten, solche in die Gaͤrten zu leiten
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349

	Das andere Capitel. 
Von denen Spring-Brunnen, Wasserbecken, Wasserfaͤllen, und derselben Anlegung
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368


	Illustrationen
	Illustration: General aus theillung eines Herlichen ganz ebenen Gartens
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Gänzliche aus theilung eines Gartens, dessen abhänge vor dem Gebäu sich befindet
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Völlige austheillung eines von der Seiten hangenden Gartens
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Gänzliche austheillung eines Gartens]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Parterre mit Laub und Gras]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Grosses mit Laub und gras eintheillungen geziertes Parterre
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Arten von Parterres]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Arten von Parterres]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Kleine Statt Gärten und Parterres
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Arten von Spalieren]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Arten der durchhauenen hochen Waldung]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Entwürfe von Waldungen]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Zeichnungen dern Waldungen von Hochbaumen
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Entwurffe deren Kleinern Gebüschen von hochen Spalliern
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Gemächer und Saäle deren Gebüschen
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Lust Gemächer und Saäle deren Gebüsche
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Ein entdecktes mit Gras eingetheiltes Gebüsche
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Kleiner und großer Saale]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Einschlüsse und Closter]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustration: Entwurf eines mit Lust Gemächern und Spring Brunnen gezierten Labyrinths
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Boulingrins]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Boulingrins]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Gütterwercke]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Grüne Bogen und Säulen]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Vorlagen und Übungen]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Vorlagen und Übungen]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Gartenbau]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Stiegen]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Stiegen]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Schauplätze]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Grundriss Garten]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [auf Papier gezeichnete Abbildungen]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Cascaden]
	[Seite]
	[Seite]

	Illustrationen: [Grundrisse]
	[Seite]
	[Seite]


	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


